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3 Ji} ie Thür hatte gefnarrt; Warburg wandte fid 
SON ; | 
og in jeinem Seſſel. 
Was gibt’s? 

Ich bin’s, Herr Senator, erwiderte Chriftianjen, 
nun in die völlig geöffnete Thür tretend. 

Was gibt’s? wiederholte Warburg ungeduldig. 

Nichts Befonderes, Herr Senator. Ich hatte 
Fraulein Minna gejagt, daß der Herr Senator auf 
die Poft gegangen waren, und da ſchickt fie mich nun, 
zu fragen, ob nicht doch vielleiht — 

Nein! 

Es war jehr heftig und trogdem mit einem un- 
jiheren und gepreßten Ton herausgefommen, der dem 
alten Diener auffiel, ebenfo wie der Umſtand, daf 
der Herr Senator nod) im Hut und Ausgehrod an 
dem Pulte jaß, als hätte er es jehr eilig gehabt, an 
die Lejung feiner Korrejpondenz zu gelangen. Nur 
daß feine Korrefpondenz eingelaufen war — heute fo- 
wenig wie geftern und wie feit jo manchem, manchem 
Tag! C8 lag ja fein Schnippelchen Papier auf dem 
Pulte, auf welchem um diefe Abendftunde ſonſt Berge 


von Briefen fich aufgetürmt hatten! Da mußte denn 
i* 


>. ee 


wohl das arme Fraulein Minna ſich tröften, daß aud) 
jie wieder einmal leer ausgegangen war! 

Nichts für ungut, Herr Senator! murmelte 
Chriftianfen, die fchiclidhe Neverenz machend, trogdem 
ihn der Herr bereits wieder den Rücken zufehrte. 
Dann ſchloß er die Thür. 

Warburg blieb an dem Pulte fiten, bis der ſchwere 
Schritt des Alten auf dem Korridor nach dem Zimmer 
der Töchter im Hinterhaufe verhallt war. Nun er- 
hob er fich, ging eilig nach der Thür, ſchob den Riegel 
vor, fehrte nach dem Pulte zurüd und ftarrte auf den 
Brief, der da lag. 

Nein! der Chriftianjen hatte den Brief nicht fehen 
fönnen; er hatte ja mit feiner ganzen Breite davor 
gejeffen und, al8 er das Knarren der Thür hörte, 
die linfe Hand darauf gelegt: e8 hatte nur eben nod) 
ein Eichen hervorgegudt. Ein Glück freilich, daß der 
Chriftianjen nicht noch weiter in das Zimmer gefommen 
war, oder eine Minute fpäter! Wie fann man aber 
auch nicht abriegeln, wenn man dergleichen vorhat! 

Er warf einen ſcheuen Blid auf den unglücfeligen 
Brief, trat in das Nifchenfenjter und ftarrte auf Die 
Alfter. Die ftille Fläche glänzte im letten Abend» 
ichein, ohne auch nur von einem einzigen Boote durch— 
furcht zu werden; auf der breiten Gaffe zwijchen feinem 
Haufe und dem Waffer, wo e$ um dieje Stunde ſonſt 
von Promenierenden wimmelte, gab eS heute niemand 
zu fehen und zu hören, alS wäre Hamburg ausge: 
ftorben, und er ganz allein da zurücgeblieben mit 
feinem verdüfterten Gemüt. Ya, ja, jeine Sonne 
war im Untergehen, wie die da draußen! Nur, daß 
fie morgen fic) nicht wieder heben würde, wie die da 
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draußen, — nicht morgen und niemals wieder. Es 
wäre denn, daß Minna die unfinnige Liebe zu dem 
franzöfifchen Abenteurer fahren ließe und Theodor 
Pillows Frau würde! Billow hatte fich für heute 
Abend anjagen laffen. Und da follte er dem tollen 
Madchen eine Stunde vorher den Brief — den dritten 
Brief — oder war es jchon der vierte? Freilich der 
vierte — den erjten — aus Berlin — den vom 
März — hatte er ihr gegeben. Und das war dumm. 
Er hätte ihr alle geben follen oder feinen. Aber da- 
mals — ja, da hatten die Sachen dod) aud) ganz 
anders geftanden;.da war T. A. Warburg noch nicht 
banfrott gewejen, jo gut wie banfrott. 

Auf der jtillen Gaffe waren nun doch ein paar 
Menſchen vorübergefommen — fleine Leute, die heute 
läſſig jchlenderten, wie fonft die Vornehmen — fie 
hatten ja nichts zu thun und nichts zu verjäumen. 
Und jest erjchallten von rechts her dumpfe Tritte eines 
größeren Menjchenhaufens — eine franzöfijche Patroutlle 
natürlich — er. wollte die verdammten Rerls nicht 
jehen! 

Er trat vom Fenfter zurück und fehritt, die Hände 
auf dem Rüden, ein paarmal im Simmer auf und ab, 
von Zeit zu Beit einen fcheuen Blick auf den Brief 
werfend, der ihn zu verfolgen jchien, wie die Augen 
eines Porträts von der Wand herab den daran Vor- 
überwandelnden zu verfolgen fdeinen. Als ob es die 
Augen des Mannes wären, der den Brief gejchrieben 
— die großen, braunen, mildglänzenden Augen — 
und ihn vorwurfsvoll fragten: Das fannft Du, der 
ehrliche Mann, mir, — das fannft Dir, der zärtlich 
fiebende Vater, Deiner Tochter thun? 
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Ya, gerade, weil ich fie zärtlich liebe, jagte War- 
burg laut, indem er ploglich ftehen blieb; gerade weil 
— ach, was! es ift nun einmal nicht anders; es muß 
nun einmal fein. 

Er hatte die bereit ftehende Lampe auf dem Pulte 
angezündet, auch die Vorhänge am Fenfter herunter- 
gelajfen, obgleich das Parterrezimmer zu hoch lag, als 
daß jemand von draußen hätte fehen können, was 
er that. 

Etwas, das er noch nie gethan. Noch niemals 
hatte er einen Brief, der an thn nicht gerichtet war, 
erbrochen. Auch die vorhergehenden des Marquis 
nicht; er hatte fie, wie er fie empfangen, in das Ge- 
beimfach des Pultes gelegt zu den Briefen Minna’s, 
die er nicht hatte abgehen laſſen. Diejen wollte er 
lefen. Bielleicht jtand darin, daß Herr von Héricourt, 
des langen, vergeblichen Harrens müde, Minna ihr 
Wort zurüdgäbe; vielleicht, daß er verwundet fet, feine 
Hoffnung habe, mit dem Leben davonzufommen — es 
wäre ja auch wunderlich, wenn ihm in dtefer ruffiichen 
Kampagne, wo es ja offenbar ganz fürchterlich her- 
ging, früher oder fpäter nichts Menſchliches pafjieren 
jollte! Dann aber war Minna frei; dann fonnte fie 
in Gottes Namen Billow ihre Hand — 

Noch einen Moment zögerte er, bevor er ihn er- 
brad). Wher Hier war ja eigentlich nichts mehr zu 
erbrechen. Augenjcheinlich war der Brief mit dem — 
halben Dugend Stempel fchon durch viele und nicht. 
immer feine oder faubere Hände gegangen, welche die 
Adreffe halb verwifdt und das jchlechte Wachs des 
Siegels faft gänzlich zerbrödelt hatten. Kaum daß 
das Wappen noch zu erfennen war. Nur eine 
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fleine Ecle an dem Rande hatte jich, wie durch ein 
Wunder, ausgeprägt erhalten. Doc brauchte man 
nur mit dem Nagel darauf zu drüden, fo — 

Aud) das Eckchen war abgefprungen — e8 war 
ein unverjchloffener Brief; man hatte ihn nur aus 
dem Kouvert zu nehmen und zu entfalten. 

Vier Quartjeiten, eng bejchrieben — jchwerlic) von 
einem Verwundeten! Der fchreibt nicht fo viel und 
nicht mit einer jolden Hand — einer Kaufmannshand 
fajt, wenigftens was die Sauberkeit und die Deutlich: 
feit betraf — aber der Dann war ja in allem immer 
die Wffurateffe und die Ordnung felbft gewefen, — ein 
vollendeter Edelmann, — und deijen Degen aus der 
Scheide fahren würde, wenn er jest ſähe — aber e8 
ijt weit von hier nach dem Biwak, nahe — Roudnja? 
fenne das Neſt nicht, fommt ja auch nicht darauf an — 
vor Smolensf? So! Und vom zwanzigjten Juli? — 
Und heute fchreiben wir den fünfzehnten Oftober! 
Beinahe drei Monate! Nun, da könnte er wirklich 
aud) ebenfo gut gar nicht angefommen fein! 

„Im Biwak nahe Roudnja, acht Lieues vor 
Smolenst (im Weißen Rußland), den zwanzigiten .. 
Sulit 1812, jehs Uhr Abends. 

Erft heute habe ich, meine teure, ſüße Freundin, 
Shren lieben Brief vom dreißigften März erhalten — 
Hier ftugte der Lefer abermals. Wie denn? Minna’s 

Brief vom dreißigften März — es war der erfte ihrer 
Briefe gewejen — er hatte ihn felber expediert — 
hatte Herr von Hericourt erit am zmwanzigften Juli 
erhalten? Go hätten die folgenden Briefe Minna’s 
bi8 zu dem Datum dieſes Briefes auch noch nicht in 
jeinen Händen fein fünnen, es ware denn gewefen, 
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daß der eine Brief fchneller ging als der andere. So 

mußte eS fein. Es waren ja dod) inzwijchen die an- 

deren Briefe von ihm eingetroffen. Gleichviel: bei 

einer jo großen Unficherheit der Poſt fonnten ebenjo 

gut alle Briefe verloren gehen, wie einer. Dahinter 

founte man fic) im ſchlimmſten Falle verjchangzen. 
Und er las weiter: 

„sch vermag die Ausdrüde nicht zu finden, die 
ftarf genug wären, daS Vergnügen zu jchildern, 
welches derjelbe mir bereitet hat; wahrlich, es tft 
mir unmöglih, in Worten das Glück zu malen, 
welches meine Seele in diefem Augenblide fajt er- 
drüct; wie jo weit würden diejelben hinter meinen 
Empfindungen für Sie zurücbleiben! 

Ihr Brief traf mich in einem Augenblide tieffter 
Melancholie, wie fie die Entfernung, die Entbehrung 
deffen, was man liebt, hervorbringen. Ich lag auf 
dem Stroh meines Biwak, im Schutze zweier 
mächtiger bufchiger Fichten, am Rande eines prad- 
tigen Gees, deffen durch den Wind heftig bewegte 
Wellen fic) zu meinen Füßen braden. Dieſer 
malerijde Anblid der Natur, der vollfommen mit 
der janften Melancholie meiner Seele zujammen- 
Hang, ließ mich heiße Thränen weinen: Yd) dachte 
an Dich, meine Freundin, und ich fonnte mich nicht 
überreden, daß. Du mid) fo bald vergefjen haben 
ſollteſt. Ich rief mir die Erinnerung zurüd aller 
jener glücjeligen Stunden, die ich an der Sette 
meiner Minna verbringen durfte; und obgleich der 
Anfchein fo gegen fie fprad, da ich nod) immer 
jeglicher Nachricht von Ihnen entbehrte, that ich 
mein DBejtes, von Ihnen auch den Anfchein einer 
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Schuld abzuwehren. Yn dieje jo traurigen, jo grau- 
jam qualvollen Betrachtungen verjunfen, wurde ich 
aus meiner Träumerei wachgerufen durch einen 
meiner lieben Freunde, der mir zwei Briefe brachte. 
Der eine war von meiner Mutter, der zweite war 
der Ihrige. — Ich erfannte fofort dieſen teuren 
Brief, und meine erfte Regung war, ihn zu fiijfen 
und taufend- und taufendmal an mein Herz zu 
drüden, ohne daß ich daran gedacht hätte, ihn zu 
fejen. Welch Heilenden Balfam träufelte er in 
meine Seele!! er hat mein Herz wieder einmal der 
Freude und dem Glück geöffnet, da er mir beweift, 
daß Sie Yhren treuen Hypolit noch nicht vergeffen 
haben. 

Wie oft Habe ich nicht ſchon alle Poftbeamten 
verwiinfdt, die, als richtige Cinfaltspinjel, Yhren 
Brief fo lange in ihren Bureauy verzettelt und mich 
jo um das Glück gebracht haben, früher Nachricht 
von Ihnen zu erhalten. Während diejer Zeit habe 
ih, außer jenem Briefe aus Berlin, auf welchen 
der joeben empfangene Ihre liebe Antwort ift, 
nod) ein zweites Mal aus Berlin gejchrieben, am 
24. April; ein drittes Mal aus Pojen, am 15. Dat; 
ein viertes Mal aus Wilna, am 20. Juni — und 
wenn, wie ich vorausjegen muß, da Sie mir nicht 
antworteten, dieſe letteren drei Briefe verloren 
gingen, müffen Sie ja geglaubt haben, an mir, der 
ich Ihnen nicht jchreibe, liege die Schuld. Und 
miiffen Sie ja Ihrem Freunde ernitlich zürnen, 
ihn für flatterhaft halten, der Untreue, der Grau— 
jamfett anflagen! Ach nein, holde Freundin, be- 
urteilen Sie mid) ganz anders! und glauben Sie 
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mir, daß es nur Folge und Schuld des feindlichen 
Geſchicks ijt, bas mir immer nur ein paar Augen- 
blide des Glücks zu genießen verjtattete, um mich 
hinterher feine ganze Härte fühlen zu laffen und 
um mich unglüdlich zu machen, ach! wie jehr un- 
glücklich!! — 

Und wenn ich doch wenigjtens die ſüße Genug: 
thuung hätte, jeden Moment meines Dajetns mir 
das bezaubernde Bild derjenigen vor die Augen zu 
jtellen, für die allein ich atme; eS bejtändig auf 
meinem Herzen zu tragen, e8 an mein Herz zu 
drüden — e8 würde doch den grauſamen Schmerzen, 
weiche die Trennung mir auferlegt, einige Linderung 
ihaffen. Ya, meine gütige Freundin: zu meiner 
Ruhe ift Ihr Schönes Bild durchaus nötig. Glauben 
Sie mir, wäre ich der glüdliche Befiter desjelben, 
es würde mir nichts mehr zu meiner Zufriedenheit 
fehlen. Wenn es von Yhrer Liebe zu mir nicht zu 
viel fordern heißt: machen Sie mir umgehend das 
fofthare Geſchenk Ihres Bildes und feien Ste der 
Diskretion Yhres treuen Freundes verjichert! 

Sie wünjchen Nachrichten von Yhrem Bruder. — 
Es fehlt viel, viel daran, daß ich ihn häufig and) 
nur jühe, da wir ja nicht in demjelben Truppen 
teil stehen, doch will ich Yhnen alles, was ich weiß, 
berichten. Am 24. Juni famen wir an die Ufer 
des Niemen, eine viertel iene unterhalb Kotono, 
um in Nuffisch- Polen überzugehen. Die ganze 
Kavallerie der franzöfifchen Armee war da, und td) 
jah das Regiment Yhres Bruders defilieren; ich 
glaube, thn bemerft zu haben, aber ficher bin ich 
meiner Sache nicht. Am 20. desfelben Monats 
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gelangten wir nach Wilna (Hauptſtadt von Ruſſiſch— 
Polen) um acht Uhr Morgens. Das 9. Regiment 
der Chevaux-leger-Lanciers biwakierte in einem Ge— 
hölz am Eingange zur Stadt. Da meine Diviſion 
in den Vorſtädten Poſition genommen, bin ich zu 
Fuß in die Stadt gegangen und in der Entfernung 
zwei Chevaux-legers begegnet, von denen ſich der 
eine ein paarmal ummandte, nach mir zu jehen. 
Daran und an der Haltung glaubte ich, Qhren 
Bruder zu erkennen. Ein anderes machte mic) 
meiner Sache ficher. Ach, meine Freundin, wie 
Ichnterzt eS mich, Ihnen auch dies jagen zu müſſen: 
der junge Mann, anjtatt auf mein Burufen ftehen 
zu bleiben, bejchleunigte feine Schritte und war für 
den gepreßten Herzens ihm Nacheilenden in den 
engen Gäßchen der Stadt mit feinen Kameraden 
alsbald verichwunden. Er hat mir eben ausweichen 
wollen. . . Dafür habe ich denn wiederholt einem 
anderen nicht ausweichen finnen, dem td) fo gern 
ausgewichen wäre: einem gewillen Major und Ba- 
taillons-Chef eines gewiſſen Regiments der leichten 
Qufanterie, der mit mir in Garnijon in Hamburg 
war — aber ſtill! ... . erweden wir in einem ge- 
liebten Herzen nicht Erinnerungen, die ihm nicht 
anders als peinlich fein fünnen! 

Es geht uns jehr traurig in diefer Armee, 
‚meine Freundin. Seit dem 22. Juni lagern wir 
bejtändig im Biwak, jehr häufig ohne Stroh und 
dreiviertel bis einhalb der Beit ohne Brot. In dem 
völlig verwüjteten Lande gibt es nicht einen eine 
zigen Bewohner mehr, was denn zur Folge hat, 
daß man fic) abjolnt nichts verjchaffen fann. Ach 
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wäre dem Elend jicher jchon erlegen, dächte ich nicht 
bejtändig an Sie. 


Da wir wenigftens 900 Lieues getrennt find, 
dürfen Sie, mir zu antworten, nicht auf meine 
Briefe warten, oder ich würde des Glückes, Nach— 
richt vow Yhnen zu haben, allzu graujam entbehren 
müflen. Obgleich ich Tag für Tag auf einem 
Noggen- oder Sartoffelfelde fampiere und jedes, 
auch des geringften Komforts ermangele, werde ich 
dod) mein möglichites thun, um Yhnen zu fchreiben 
und mich fo des einzigen Glückes zu verfichern, das 
meine trojtloje Lage mir noch geftattet. 


Wie befindet fid) denn zur Stunde meine liebe, 
Heine Jeanette? Sagen Sie ihr nicht, daß ich fie 
meine ,,fleine’ genannt habe! Sie ijt es ja aud 
längjt nicht mehr mit ihren fiebzehn Fahren; — 
oder find e8 fiebzehn ein halb? — aber jagen Sie 
ihr, daß ich ihr herzlich für die gefandten Grüße 
dankbar bin und ihr ebenfo viele zurücjende. Wenn 
ih das Glück haben werde, fie wiederzujehen, wird 
jie jchwerlich noch gewadjen, aber womöglich noch 
jhöner geworden jein, jchön wie ein Engel, ſchön 
wie... mit einem Worte: wie Sie. 


Berabjäumen Sie nicht, mir fchnell, recht ſchnell 
zu jchreiben und vor allem: geben Sie mir befrie- 
digende Nachricht von Yhrem mir fo teuren Wohl- 
ergehen! Und jchreiben Sie mir recht lange, recht 
lange Briefe, damit die Wonne, fie zu lejen, um 
jo länger währe! Ich wiederhole: es gibt nichts 
als Yhre Briefe, woraus ich Linderung aller meiner 
Leiden fchöpfen, nichts, was mir die Pein meines 
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Lebens einigermaßen abmindern fünnte bis zu dem 
glückjeligen Augenblicde des Wiederjehens. 

Wir find nur nod 70 Lienes von Moskau. 
Sobald ich in diefer Stadt bin, fchreibe ich aber- 
mals an meine geliebte, zärtliche Minna. 

In fefter Hoffnung, daß mich das Gejchie Dich 
wiederfehen laffen wird, umarme ich Dich taufend- 
und taujendmal und bin für das Leben Dein treuer 
und bejtändiger Freund 

Hypolit Drouot d’Hericourt, 
Kapitän im 1, Küraffier- Regiment, 2, Küraffier- 
Divifion, 2. Referve-Rorps der Kavallerie der 

großen Armee in Rußland.“ 


Warburg faltete den Brief, that ihn mieder in 
das Rouvert und wog ihn unſchlüſſig in der Linken 
Hand, während er auf das zerbrödelte Siegel ftarrte. 
Es Tieß fic), wenn man das Wachs ein wenig an- 
wärmte, zur Not foweit zufammenfügen, daß der Brief 
für einen unerbrochenen gelten mochte — auch würde 
fie in ihrem Jubel, den Brief in Händen zu haben, 
fich jchwerlich Zeit laffen, den Zultand des Stegels 
zu prüfen. Und dann die Stelle, wo Hericourt er: 
zählte, daß er Georg begegnet und Georg ihm aus— 
gewichen fet — dem Liebhaber und heimlich Verlobten 
feiner Schwefter, dem verhaften Feinde — es würde 
eine treffliche Lektion für das überjpannte Mädchen 
fein! Aber fie hatte fic) ja an des Bruders Wider: 
jprud, an fein Zürnen, Scelten, Toben nicht gefehrt 
damals, als fie dem Marquis ihre Hand zufagte; jo 
würde auch dies jchwerlich einen bejonderen Eindrud 
auf fie machen. Und was noch fonft in dem Briefe 
jtand: diefe immer wiederholten Verjicherungen feiner 
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Liebe und Treue; das heiße Flehen um ihr Porträt, 
— das hieß ja nur Del ins Feuer gießen. Dazu 
die Schilderung feiner troftlofen Lage, des Elends im 
Biwat! Freilih, Georg war gewiß nicht janfter 
gebettet, und er war nicht Franzoſe und Kapitän und 
Marquis; war ein deutjcher conjfribierter gemeiner 
Soldat — da mußte feine Lage noch viel jchreclicher 
jein. Und der Junge blieb fich treu in feinem grimmen 
Trog und hielt fein Wort, das er beim Abjchied ge- 
jproden: fie follten auf feine Zeile von ihm hoffen; 
denn jede würde ein Fluch gegen die Unterdrücder 
jein; und er wolle, füme fo ein Brief, wie voraus- 
fichtlich, einmal in falfche Hände, weder fic) felbft nod 
die Seinen den Henfern ans Mefjer liefern! Dafür 
beflagte und bejammerte denn der andere fein fo un- 
endlich viel giinftigeres 208. Daraus ließ fid) am 
Ende doch Kapital Schlagen, wenn man es ihr jo recht 
eindringlich vorjtellte, — auch ohne das — ohne jeden 
Kommentar, wenn man ihr nur den Brief auslieferte! 
Ja, ja, fie follte ihn haben! Daß er denjelben vor- 
hin verleugnet, das that nichts. Man fonnte jagen, 
man habe die Ueberrafchung nur um jo größer, nur 
um fo freudiger machen wollen. Und fofort mußte 
fie thn lejen, nocd) bevor Billow fam! So fonnte 
man fie am beften anf Billows Bewerbung vorbe- 
reiten. Er hatte ja verjprochen, heute Abend endlich 
fi) den Mut zu fallen und das entjcheidende Wort 
zu jprechen. 

Warburg jah nach der Uhr: Sieben; um einhalb 
acht wollte Billorw fommen. C8 blieb noch gerade Zeit. 

Da ging die Hausthürjchelle. Eine Stimme auf 
dem Flur, die nach den Damen fragte: Billows 


Stimme; und eine zweite: wohl die des jungen Sand- 
ftrdm. Schade! Die jchöne Gelegenheit war verpaft 
— Schade! — Vielleicht auch nicht. Vielleicht hätte 
der lamentable Brief doch nur Unheil angerichtet. 
Man würde fehen. Alfo morgen — oder ithermor- 
gen — der Brief fonnte morgen oder übermorgen 
oder in acht Tagen fo gut eingetroffen jein wie heute. 
Borläufig — 

Und Warburg jchloß ein Geheimfach feines Pultes 
auf, legte den Brief zu dem kleinen Badet von Minna’s 
nicht abgegangenen Briefen an Hypolit und Hypolits 
an Minna eingegangenen aber nicht abgelieferten, ſchloß 
jorgfältig wieder zu, erhob fic) und hatte gerade noch) 
Beit, endlich den Hut vom Kopf zu nehmen und die 
Zimmerthür zu entriegeln, als Chriftianfen abermals 
Hereinfah, zu melden, daß die Herren Billow und 
Gandftrdm gefommen und oben im Theezimmer von 
den Fräulein empfangen worden feien. 

Ich werde fofort erjcheinen, fagte Warburg und 
ging in fein Schlafzimmer nebenan, die nötige Toilette 
für den „Empfangsabend“ zu machen. To save the 
appearances! murmelte er vor fic) hin, während er 
jih vor dem Spiegel das friih aus dem Kaften ge- 
nommene weiße Halstuch fnüpfte. — Und auch damit 
wird es bald nichts mehr fein, wenn Billow nicht 
heute Abend endlich jpricht. Der blöde Menih! Und 
weiß doch jonjt mit den Weibern Bejcheid. Freilich, 
die Weiber find aud) danach! 





Zweites Kapitel. 


ie beiden einzigen Freunde, die uns geblieben! 
Oe vief Warburg, nod) in der Thür des Thee- 
~~ zimmerg ftehend und den zwei jungen Männern, 

die auf thn zutraten, die Hände entgegenftredend. 

Mir ift das gerade recht, Herr Senator; er: 
widerte Oskar Sandjtröm lachend, während Theodor 
Pillow fich begnügte, die Hand feines erhofften Schwie- 
gervaters jo heftig zu drüden, daß es Dtejem fajt einen 
Schmerzensjchrei ausgepreft hätte. Nun aber, in 
anbetracht der erfreulichen foliden Gejinnung, welche 
jich in diefem Drucke äußern zu wollen fchien, lächelte 
er und jagte, um dod) etwas zu jagen: 

Warum das, lieber Sanditröm? 

Osfar wurde rot und ftrich fid) das blonde Haar 
aus der Stirn. Er war nicht darauf gefaßt gewefen, 
die Empfindung, die er ausgejprochen, lang und breit 
erklären zu follen. Auch vermied er es, Johanna, 
die am Stußflügel in den Noten blätterte, anzujehen, 
als er jest, ein wenig undeutlich und ftodend, etwas 
von vielen Lichtern und vielen Menjchen murmelte, 
die einen ja jonit ganz verwirrt gemacht hätten, nod) 
dazu einen armen Ausländer. 





Nun Hört einmal unfern jungen Freund! rief 
Warburg. Lebt der feine Herr jeit einem Jahr in 
Hamburg, tit in unferm Haufe wie ein Sohn auf- 
genommen und, ich weiß nicht, in wie vielen unferer 
beiten Häuſer — und will fid) noch immer auf den 
Ausländer herausjpielen — auf einen armen Aus» 
länder dazu! Ei et, Herr Sandjtröm, da müßte man 
nie von der Firma Eric Sanditröm und Kompagnie 
in Stodholm gehört, oder, wie unjer Freund Billow 
bier, wiederholt die Ehre gehabt haben, in dem präd)- 
tigen Hauje gaftlih aufgenommen worden gu jein. 
Lacht ihn doch aus, ihr Mädchen! 

Johanna fam diejer väterlichen Aufforderung nicht 
nur nach, jondern griff ein paar Elägliche, wimmternde 
Takte auf dem Flügel, die felbft Minna, welche am 
Tijd) vor dem Sofa die Theejachen ordnete, ein flüch- 
tiges Lächeln abnötigten. Der Vater, der fie ver- 
ftohlen eifrig beobachtet hatte, war mit jeinem Cr- 
folge jehr zufrieden. Er hatte Minna jeit vielen, 
vielen Tagen nicht lächeln jehen. Und hätte jie gar 
gewußt, daß da unten der vier Seiten lange Brief 
lag bei den anderen, auf die fie jchon feit einem hal- 
ben Jahr vergeblich harrte — 

Er war in einer Negung, die er fich felbft nicht 
flar machte, jchnell auf fie zugetreten und hatte fie 
auf die Stirn gefüßt. Minna hob die großen blauen 
Augen verwundert zu ihm auf. Dann fiel ihr ein, 
daß fie vorhin Chriftianfen zum Vater gejchidt, zu 
fragen, ob fein Brief für fie gefommen. C8 war ja 
jehr thöricht von ihr gewejen. Warum follte denn 
gerade heute ein Brief gefommen jein? Und das war 
die Antwort des Vaters! Cine Güte, die fie nicht 
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erwartet hatte, nicht hatte erwarten können. Die 
Thranen traten ihr in die Augen. 

Mein armes Kind! murmelte Warburg. Und 3u- 
gleich jagte er fih: das mar fehr dumm. Das ift 
das genaue Gegenteil von dem, was du beabjichtigt 
haft. Wie macht du diefe Dummheit wieder gut? 

Inzwiſchen waren die andern Herangetreten; man 
nahm am Tiſche Blak; Warburg auf dem Sofa; 
ihm zur Linken Minna, welche den Thee einjchenfte; 
zu feiner Rechten Billow; zwifchen diefem und Minna 
der junge Schwede und Johanna. Das Arrangement 
paßte Warburg nicht: er hätte lieber Billow neben 
Minna gejehen; aber das ließ fich für den Augenblic 
nicht ändern; der Abend würde jchon eine jchiclichere 
Kombination ermöglichen. Borläufig galt es, ein 
pajiendes Gejprad auf die Bahn zu bringen, das 
heißt eines, welches dem ſchweigſamen Billow Gelegen- 
beit und Veranlajjung gab, mitzureden. 

Was für Nachrichten haben Sie aus Schweden, 
lieber Sandjtröm? fragte er über den Tijd) herüber. 

Gar feine, Herr Senator, antwortete der junge 
Mann aus feinem eifrigen, leife geführten Streit mit 
syohanna heraus, in welchem es fic) um eine muſi— 
faliihe Sache zu handeln jchien. 

Und Sie, lieber Billow, aus England? fuhr War- 
burg fort, fic) zu dem Angeredeten wendend. 

Ich danke, ermwiderte diefer, fid) räufpernd; fie 
find freilich auch jchon vierzehn Tage alt — es wird 
immer jchwerer, die Londoner Briefe durchzubringen; 
man weiß kaum noch, wie man fie dirigieren foll, 
ohne Gefahr zu laufen, daß fie den jchuftigen — 
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Die letzten waren aljo nod) gut? fragte Warburg 
raſch. 

Recht gut, erwiderte der andre: wir haben jetzt 
ſogar zwei Schiffe mehr unterwegs. 

Sie Glücklicher! ſagte Warburg mit einem Seufzer. 
Im engliſch-hamburgiſchen Hauſe Billow Brothers iſt 
es wie beim Whiſt, wo die Renonce des einen Part— 
ners dem andren ſeine Atouts anbringen hilft. Sie 
freilich können es ruhig mit anſehen, wenn Ihre 
Schiffe hier abgetakelt im Hafen liegen. Und es ſind 
ihrer denn auch nur zwei; die andern hatten Sie ja 
jeinerzeit noch glüdlic) aus der Elbe gebradt! Sie 
fonnen ohne Schmerz durch Yhre verddeten Comptoirs 
gehen: für jedes Bult, das bier leer jteht, wird in 
London an zweien gearbeitet. Aber wir; aber ich — 

Das ijt denn dod) Yhre Schuld, Herr Senator; 
murmelte der junge Kaufmann. 

Ich hatte mich freilich in zu vielerlei eingelafjen; 
erwiderte Warburg. Aber wenn man nicht, wie Sie, 
von Haus aus ein großes Vermögen hinter fic) hat, 
muß man fic) wohl rühren und das Glück zu faffen 
juchen, wo immer e8 eine Chance zu bieten jcheint. 
Daß es freilich jo fommen würde — 

Warburg jtrich fic) mit der Hand über die Stirn, 
während fein Blid Minna's Geficht ftreifte. Sie jaf 
mit niedergejchlagenen Augen da und 3ufammenge- 
preßten Lippen, wie jemand, dem ein Gejpräch, wel- 
hem er fchweigend zuhören muß, peinlich if. Ich 
fann Dir nicht helfen, jagte Warburg bei fic. 

Eine furze Pauſe war entjitanden. 

Ich habe das vorhin anders gemeint, jagte Billow. 

Wie anders? fragte Warburg rajd). 
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Ich habe gemeint, fuhr Billow fort, es ift Ihre 
Schuld infofern, als Sie den Kredit, den Sie haben, 
nicht in der rechten Weife anjpannen. Kredit ift für 
den Kaufmann zurücgelegtes Kapital für den Fall 
der Klemme, der Not. Das wiffen Sie doch ebenfo 
gut wie id). | 

Minna ritdte unruhig auf ihrem Seffel. Der 
Vater konnte nicht zweifeln, daß fie, wurde das Ge— 
jprad) in dieſer Weife fortgefebt, unter irgend einem 
Vorwand aufftehen und das Zimmer verlaffen werde. 
Er jagte deshalb: 

Verzethe, liebe Minna! aber wir Kaufleute find 
nun einmal wenig zu einer Konverjation geſchickt, wie 
jie junge Damen freilich lieber haben. Das verjteht 
denn unfer Freund Sandftröm beifer. 

Der Herr Senator befehlen? fragte der junge 
Schwede, der nur feinen Namen gehört hatte. 

Yoh befehle gar nichts, erwiderte Warburg lächelnd; 
ich meine nur, wenn Ihr beide dod) einmal Euren 
Thee falt werden lajjen wollt, fünntet Ihr uns eben- 
jo gut ein wenig Mufif zum beiten geben. 

Wollen Sie, Fräulein? fragte Osfar, der fich be- 
reitS halb erhoben hatte. 

Mais, sans doute! rief Johanna. Herr Sand: 
ftrdm foll uns ein paar feiner wundervollen Volks— 
lieder fingen! 

Wenn uns das Fräulein dafür durch ein paar 
deutjche erfreuen will? 

Dhne Komplimente, wenn ich bitten darf! rief 
Warburg vom Sofa. 

Das junge Paar hatte ſich zum Flügel begeben, 
und wenn es ohne alle Komplimente nicht abging, jo 
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hatten fie fic) doch bald geeinigt. SOsfar trug mit 
wohllautender Zenorjtimme eines feiner anmutigen 
heimifchen Lieder vor, dem er ein zweites und drit- 
tes folgen laſſen mußte, bis Johanna an die Reihe 
fam und mit hellem, wohlgejchultem Sopran erft aud 
ein Volkslied und dann eine Opernarie fang. Dann 
hatte Osfar feine Geige aus dem Kaſten genommen, 
das Notenpult an den Flügel gerüct, und Yohanna, 
bereit3 eifrig in ihren Noten nad) einigen Stellen 
blätternd, die erfahrungsmäßig noch nicht gut gingen, 
fragte, ob man Geduld zum Anhören einer fleinen 
Haydnſchen Sonate habe? 

Aber gewiß, mein Kind! fagte Warburg, wenn 
Ihr nur mich entjchuldigen wollt. Ich habe einen 
Brief zu jchreiben — Sie wiffen, Billow! 

Er hatte, fic) erhebend, die legten Worte in einem 
jheinbar gleichgültigen Ton hingeworfen, der dennoch 
für den jungen Kaufmann eine jehr energijche Be- 
deutung hatte. 

Ich weiß, ich weiß! murmelte er, während er 
dem älteren Herrn, als derfelbe jest zwijchen dem 
Sofa und ihm durchjchlüpfte, einen unficheren Blick 
zuwarf, welchen diejer mit einem finfteren Stirn: 
runzeln beantwortete. 

Ich komme in jpäteftens einer Biertelftunde zu— 
rid, fagte Warburg, bereits an der Thür; bitte 
dringend, fid) in feiner Weiſe durch) meine furze Ab- 
weſenheit ftdren zu laffen. 

Damit drücte er die Thür Hinter fic) zu. 

Lajfen wir uns alſo nicht jtören! jagte Johanna. 
Und nun, Sandftröm, thuen Sie mir die einzige Liebe 
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und vergejien Ste nicht wieder das vorgezeichnete b 
im zweiten Sat — 

Sie jollen heute zufrieden jein, Fraulein Johanna, 
jagte = junge Mann, bitte a! danke! — * 
wenn's beliebt! 





Drittes Kapitel. 
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Has Spiel begann. 
I Wenn Osfar und Yobhanna ernithaft in 
ihre geliebte Muſik geraten waren, ließen fie 
fih in der That jo leicht durch nichts ſtören. Minna 
wußte e8 und daß fie während der ganzen Zeit zu 
einem töte-A-töte mit Billow verurteilt fein würde. 
Es war recht häßlich von Yohanna, die doch wiederum 
ihrerjeit3 recht gut wußte, wie peinlich ihr eine jolche 
Situation fet und, als der Vater, freilich unerwartet, 
das Rimmer verließ, hätte einlenfen und mit Sand- 
ftröm zum Theetijch zurückommen follen, an dem fie 
nun allein mit Billow faß, angftlich die Entfernung 
mejjend, die zwijchen dem Theetifd) und dem Flügel 
in dem großen Gemach fich Ichier endlos dehnte. Da- 
bei jchien eS dunfler geworden zu fein als vorhin, 
troßdem zu der einen Kerze am Flügel Yohanna jett 
eine zweite entzündet und Billow die beiden Kerzen 
auf dem Theetiſch mit großer Sorgfalt gejchneuzt 
hatte. 

Billow hatte zu dem Zwecke aufitehen miiffen, 
fi) aber dann nicht wieder auf feinen alten Blak, 
ihr gegenüber, an den runden Tijd) gejett, fondern 
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um einen Stuhl näher, welchen vorhin Sanditröm 
innegehabt, jo daß jest nur nocd) ein Stuhl zwijchen 
ihr und ihm war. Es mochte das abjichtslos oder 
‚eine bloße Höflichkeit fein. Dennoh war Minna, 
als der Stuhl unter thm leiſe frachte, in fich zu- 
jammengejfchaudert und ftarrte nun mit halb ge- 
ichloffenen Lidern vor fich nieder, als ob fie gänzlich 
im Anhören der Muſik verjunfen fei, die fie doch nur 
als wirres, mißtönendes Geräujch vernahm. Es hätte 
faut fein jollen wie Donner, daß jie fein Wort ver- 
ftand von dem, was der Mann da an ihrer Seite 
jest jprechen würde. Warum jprach er nicht? Ein: 
mal würde er eS doch. Da war es gleich, ob heut 
oder morgen. Und bejjer heute als morgen! 
Inzwiſchen hatte Billow, troßdem auch er die 
Augen halb eingedriict hielt, von der Seite blicend, 
Minna fortwährend beobadhtet, in aller Eile noch ein- 
mal die Chancen gegeneinander abwägend. Es war 
derjelbe Kalkül, den er nun jchon ein paar hundert- 
mal angeftellt, bloß, daß die Anfäge fich heute viel- 
leicht ein wenig günftiger geftaltet hatten. War dod 
Die Lage des Vaters von Tag zu Tag mißlicher ge- 
worden, jo mißlich, daß nur noch eines, vielmehr: 
einer ihn retten fonnte; einer, den Minna fannte und 
deffen Hand fie nehmen, ja ergreifen mußte, oder aber 
den Vater verloren geben; auf deutſch: ihn zum Bett: 
fer machen und fich felbjt und die Schwefter zu Bett- 
lers Kindern. Zweitens: die ebenfalls von Tage zu 
Tage fic) mehrende Wahrjcheinlichfeit, daß fie von 
dem franzöjischen Herrn Galan vergejjen fet, er nur 
jetn Spiel mit dem jchönen Mädchen getrieben habe, 
das nun froh fein werde, wenn jich ein ehrlicher Mann, 


ein jolider Mann, ein reicher Mann der treulos Ver: 
faffenen erbarmte. Drittens: — und der blinzelnde 
Nechner empfand dies Dritte mit voller Macht, daß 
ihm schier das Herz darüber zu klopfen begann: 
— fie jhien ifm von Tag zu Tag ſchöner geworden: 
das gemwellte blaufchwarze Haar noch glänzender, die 
Stirn noc) weißer, die jcharf gezogenen Brauen über 
den großen Augen noch dunkler; — Wangen, Mund, 
Kinn, — und der kräftige Hals und der volle Bufen, 
während er die Taille mit beiden Händen jchier um- 
jpannen fonnte — ja, e8 mußte fein! Er hatte es 
bereits der ganzen Stadt erzählt; auch dem Alten 
Wort und Hand darauf gegeben: das war jo gut wie 
ein abgejchlojjener Handel — 

Fräulein Minna — 

Sie hatte eS bereits feit Minuten, die ihr eine 
Ewigkeit diinften, vorausgehört und dod) jchraf fie jest 
innerlich 3ujammen und erhob warnend, Schweigen 
beijchend, mit einem vorwurfsvollen Blic nad) den 
Spielenden die Hand. 

Sie hören uns nicht, fliifterte Billow. 

Er hatte nur zu recht: fie hörten nichts, konnten 
nichts hören von dem, was da etwa am Tiſche ge- 
ſprochen wurde. Osfar hatte nun dod) das im zweiten 
Sag vorgezeichnete b überjehen und mußte die wohl: 
verdiente Schelte von Johanna entgegennehmen. Nicht 
ohne zu erwidern, daß feine Partnerin dafür das 
Tempo im erften Sat viel zu raſch gegriffen habe! 
Der Zanf fonnte in einer Minute beendet fein; er 
fonnte ebenjo gut eine Biertelftunde dauern. Billow 
lächelte. 

Wir find wirklich jo gut wie allein, Fraulein 
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Minna, begann er von neuem; und da würde ich Ihnen 
recht dankbar ſein, wenn Sie mir auf ein paar Mi— 
nuten Ihre Aufmerkſamkeit liehen. Darf ich? 

Er wartete die Erlaubnis des Mädchens nicht ab, 
ſondern wechſelte den Stuhl, den er jetzt innehatte, 
mit dem neben ihr und fuhr in leiſem Tone fort: 

Ich habe es wohl geſehen, Fräulein Minna, Sie 
waren erzürnt, als ich vorhin Ihrem Herrn Vater 
den Vorwurf machte, daß er ſeinen Kredit nicht in 
der rechten Weiſe anſpanne; aber Sie werden mir 
zugeben, ich war zu der Aeußerung, die ſich vielleicht 
in Ihrer Gegenwart nicht ſchickte, provoziert durch die 
Klagen Ihres Herrn Vaters, die denn doch auch in 
Ihrer Gegenwart gemacht waren. Hätte ich gefdhrwte- - 
gen, fo mußte ich als einer erjcheinen, der ihn nicht 
verjtanden hatte, oder in den jchlimmeren Verdacht ge- 
raten, ihn nicht verftehen zu wollen. 

Sie haben recht; murmelte Minna; Sie waren 
provoziert. 

Sie hatte jagen wollen: abjichtlich provoziert; aber 
im legten Augenblide verjchludte fie das Wort. Wenn 
jie das Spiel auch durchichaute, fie durfte es fid) um 
ihres Vaters willen nicht merken Laffen. 

Nicht wahr? jagte Billow eifrig; und wenn ich 
jo Schon aus Schielichfeitsrücfichten nicht wohl jchwei- 
gen durfte, jo hatte ich außerdem einen fehr triftigen 
Grund zu fprechen. Diefer Grund aber ift das auf- 
richtige, innige Yutereffe, das ich an Qhrem Herrn 
Vater, an Yhrer ganzen Familie und deren Wohl- 
ergehen nehme und immer genommen habe. 

Ich zweifle nicht daran, murmelte Minna. 

Sie fünnen es nicht, jagte der junge Kaufmann, 


in demjelben leifen und eifrigen Tone weiter fprechend. 
Und wie follte es anders fein? Yoh bin der Lehr- 
ling Yhres Herrn Vaters gewefen, ehe ich fein Ge— 
ihäftsfreund wurde, und feine Gejchäfte wären beffer 
gegangen, hätte er meinen Natjchlägen, an denen ich 
es nicht habe fehlen Laffer, williger Folge geleijtet. 
Shr Bruder, ift er auch ein paar Jahre jünger als 
ih, war, ſeitdem er herangewadjen, mein Freund, 
ich darf wohl fagen: ich war fein befter. Freund; und 
Sie willen, meine Schuld tft eS nicht, wenn er, als 
er im Frühjahr fonffribiert wurde, von mir, feinem 
Chef, das Geld, mit dem er fic) hätte Losfaufen 
fonnen, und das ihm freilich Ihr Herr Vater zu 
geben nicht mehr im ftande war, nicht nehmen wollte. 
Und, glauben Sie mir, Fraulein Minna, was id 
immer gejagt: Georg ware nie auf die Konjfriptions- 
lifte gefekt, hätte Jhr Herr Vater im vorigen Jahr 
nicht feine Stelle im Munizipalrat niedergelegt. Ein 
unvdermögender Mann dürfe nicht hoher üffentlicher 
Beamter fein! Gang gut; aber e8 wire eben nie- 
mals jo weit gefommen, hätte er fic) jchon damals 
meine Hilfe gefallen laffen, mie — 

Er fie fich heute wird gefallen laſſen müffen; jagte 
Minna. 

Der Eifrige an ihrer Seite überhörte die bittere 
Ironie, die in den Worten lag und aus dem Ton, 
mit dem diejelben gefprochen wurden, für ein feineres 
Ohr deutlich genug hervorgeflungen ware. Er war 
mit dem bisherigen Gang der Unterhandlung jehr gu- 
frieden; die Sache erwies fich leichter, als er fie fid 
gedacht hatte! Freilich, er traute fich immer zu wenig 
zu, und wußte doch aus Erfahrung: er brauchte nur 
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etwas erſt einmal ernſthaft in die Hand zu nehmen, 
und es gelang! 

Ich glaube: ja; ich hoffe: ja; ſagte er. Denn 
einmal iſt ſeine Lage wirklich verzweifelt, und — ich 
muß mich nun ſchon heute ganz aufknöpfen, Fräulein 
Minna, — ich bin der einzige, der ihm nicht bloß 
helfen kann — das wären ſchon noch mehrere im 
ſtande, wenn zwar nicht eben viele —, ſondern helfen 
will. Ihr Herr Vater iſt nicht beliebt in unſern 
Kreiſen, Fräulein Minna. Er hat immer zu viel auf 
einmal gewollt, zu oft fein Geſchäft gewechſelt; ich 
meine: den Schwerpunkt desſelben bald hierhin, bald 
dorthin gelegt. Und dann ſtammt er nicht aus einer 
der alten eingeſeſſenen Familien, denen ſchon manches 
eher verziehen wird. Und — aber das gehört nicht 
eigentlich hierher, und ich komme auch nur ſo im 
Vorübergehen darauf zu ſprechen. Die Hauptſache 
iſt: ich allein kann und will ihm helfen. 

Und der Preis? 

Sie hatte zum erſtenmal, ſeitdem dieſe Scene 
ſpielte, die Augen aufgeſchlagen. Dieſe großen Augen 
waren jetzt mit einem ſtarren Blick auf ihn gerichtet 
und erſchienen in dem flackernden Licht der Kerzen 
unheimlich dunkel, während aus den Wangen jede Spur 
von Röte verſchwunden war. Billow entging das alles 
nicht; aber er ſagte ſich zu ſeiner Beruhigung, daß er 
denn doch ebenfalls, trotzdem er ſich nichts merken 
ließ, innerlich ungewöhnlich aufgeregt war; und vor 
allem, daß er zu weit gegangen ſei, um jetzt nicht 
noch weiter gehen, die Sache zu Ende bringen zu 
müſſen. Indeſſen konnte es nicht ſchaden, wenn er 
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ein paar Momente gewann, fic) die Ausbrüde a a 
zulegen, und fo jagte er: 

Sch verftehe Ste nicht, Fraulein Minna. 

Das wundert mich, crividerte fie, ohne die bedenf- 
lidhe Miene zu verändern. Cin Kaufmann, wie Sie, 
freditiert nicht einem Manne, deffen Lage verzweifelt 
ift, aus purer Freundichaft, ohne alle und jede Sicher- 
heit; ohne zu überlegen, wann und wie er wieder zu 
jeinen Auslagen kommt — & fonds perdu? Das tit, 
meine ich, das Wort, das Ihr für dergleichen habt? 
Yeh jagte vorhin: „der Preis“; aber auf den Aus— 
druck fommt es ja wohl nicht an. 

Der Preis find — Sie jelbjt, jchönes Fraulein 
Minna. 

Er hatte ihr dabei in die Augen fehen wollen — 
e8 gelang ihm nicht. Und nun mußten die beiden 
am Flügel ganz plötlich ihren Streit zu Ende ge- 
bracht haben. Es war jo ftill im Saal; Bilfow hörte 
deutlich das kurze, heftige Atmen der Dame; er wußte 
nicht, ob er nicht doch wünjchen jolle, die Stille möge 
anhalten und ihr das Antworten unmöglich) machen, 
wenn auch nur für heute Abend. 

Sp vergingen ein paar peinliche Sekunden, in die 
plögliches lautes Gelächter der beiden jungen Leute 
da hinten am Flügel wie ein Hohn hereinjchallte — 
als hätten fie alles gehört, was bier am Theetiſch 
geiprochen war, — aud) feine leiten Worte, — und 
fönnten num beim bejten Willen nicht länger ernft 
bleiben. Aber der Himmel mochte wiffen, worüber 
jie jo toll gelacht hatten. Ym nächſten Augenbltd 
ſchon jetten fie, ohne wetter ein Wort zu jprechen, 
die unterbrochene Mufif eifrig fort. fett mußte 
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Minna’s Antwort fommen. Er hob die Augen zu ihr 
auf. mit einem halb trogigen, halb zaghaften Blick. 

Yoh fann den Preis nicht zahlen, fagte fie. 

8 war febr leije gejagt, aber auch jehr beftimmt, 
jo bejtimmt, daß Billow feine Gache fofort verloren 
gab: eine zurücgewiejene Offerte, eine verunglüdte 
Spekulation, die ihn grimmig drgerte, über die er 
jehr wütend war, ohne fich feinen Nerger, feine Wut 
merfen laffen zu dürfen! Weshalb dem Gegner den 
Vorteil gönnen? Daß er ein Narr ware! Und wenn 
das Unternehmen für den Augenblick gejcheitert war 
— e8 fam vielleicht eine beffere Konjunktur. Man 
mußte fic) die Möglichkeit rejervieren, auf das Ge- 
ſchäft zurückzugreifen. 

Das alles fuhr ihm bligfchnell durch den Kopf 
und zugleich der Gedanfe, jett fei der Augenblick ge- 
fommen, fic) über die Natur des DVerhältnijjes zwi- 
jen Minna und dem Marquis Gewißheit zu ver- 
ihaffen. Zum Tauſend! er hatte doch das Recht, zu 
fragen, weshalb man ihn zurücdwies! Das war das 
wenigfte, was er verlangen durfte, und was für Die 
Zukunft jehr viel werden fonnte. Man hatte dann 
doch ficheren Boden unter den Füßen! 

Sie fünnen den Preis nicht zahlen, fagte er in 
einem Ton, der zugleich traurig und bejcheiden flin- 
gen follte und auch wirklich ungefähr jo Hang. Es 
war ein häßliches Wort, das wir nicht hätten brau- 
chen jollen — mein Gott, wir find ja bier nicht auf 
der Börje! Gletchviel: ich habe Sie doch richtig da- 
bin verjtanden, daß Sie meine aufrichtige, refpeftvolle 
Werbung zurüdweijen? Iſt es mir verftattet, zu fragen, 
ob Sie mir gar feine Hoffnung lafien können? 
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Ich bitte, brechen wir von dem Gegenſtande ab! 
erwiderte Minna viel weicher, als ſie vorhin ihre Ab— 
ſage geſprochen hatte. Und ſie machte eine Bewegung, 
ſich gu erheben. Billow legte ihr leicht die Hand auf 
den Arm, 30g Diejelbe aber, als fie fich wieder in den 
Seſſel finfen ließ, jofort zurüd und fagte: 

Sie müfjen mir verjtatten, Ihnen nod) ein paar 
Momente unbequem zu fallen, jon, um in Zukunft 
vor mir ficher zu fein. Man weiß in meiner Lage 
gern, ob man jeiner felbft willen verjchmäht wird, 
oder ob man nur hinter einem andren zurückſtehen 
muß. 

Ich glaube nicht, daß ich Yhnen darauf eine Ant: 
wort jchuldig bin, erwiderte Minna, diesmal in augen- 
iheinlicher Verwirrung. 

Ich glaube doch, jagte Billow, eben aus dem an- 
geführten Grunde. Sehen Sie, Fraulein Minna, ich 
will mich nicht unwiſſender jtellen, als ich bin. Ich 
müßte blind gewejen fein, hatte ich feinerzeit nicht 
bemerfen jollen, mit welcher Gefliffentlichfeit jich ein 
gewilier Jemand um Sie bewarb. E8 haben ja and) 
andere bemerkt, die weniger als ich Urjache batten, 
die Augen aufzumachen. Bon Yhrem Bruder jprede 
ih nicht. Sein Haß gegen alles Franzöfifche und 
alle Franzoſen machte ihn unzurechnungsfähig, und jo 
habe ich ihm nie geglaubt — obgleich er es mit wil: 
der Heftigfeit verficherte und befdhwor — daß — Sie 
wiffen, was ich jagen will, Fräulein Minna? 

Ich meiß es und muß Yhnen allerdings jest jagen, 
daß Georg Ahnen nur die Wahrheit berichtet hat: 
ich bin die Verlobte des Herrn von Hericourt. 

Billow Tächelte jarfaftijd. 
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Was man fo verlobt nennt, fagte er, oder auch 
nicht, wenigftens nicht bei uns in Hamburg. Bei uns 
pflegt wenigftens der Vater eS zu wilfen, wenn die 
Tochter verlobt ijt. 

Mein Vater wird nie das Gegenteil behauptet 
haben, erwiderte Minna rajd. 

Da muß ich fubmiffeft um Entſchuldigung bitten! 
Er hat mic) noch geftern verfichert, daß Fraulein 
Minna völlig frei fet und Freiheit habe, ihre Hand 
einem ehrlichen Bewerber zu geben. 

Wie fonnte mein Vater das! rief Minna, die 
Hände im Schoß frampfhaft ringend. 

Billow jah es; aber die augenſcheinliche Ver— 
zweiflung des Mädchens vermehrte mur feine etfer- 
jiidjtige Wut. Sie mußte alfo den vornehmen fran- 
zöfiichen Herrn mit den verfluchten melandolijden 
braunen Augen fehr lieben auf Roften eines Ham- 
burger Patrizterfohnes, der ihren Vater in der Tajche 
hatte, und von dem es abhing, ob die Warburgs nod) 
in nächſter Woche einen „Empfangsabend” in ihrem 
Haufe, vielmehr, ob fie überhaupt noch ein Dach über 
dem Kopf haben, oder, als Abgehaufte, der Armen- 
fafje zur Laft fallen follten. Er fagte mit einer Yronie, 
die er jet nicht einmal mehr zu verbiillen jtrebte: 

Ein Mann in der Lage Yhres Herrn Vaters, 
mein Fräulein, verfichert freilich gar manches, was 
mit der wirklichen Situation nicht immer ftrifte über- 
einjtimmt. Und in diefem Falle würde ihm eine be- 
fondere Entjchuldigung zur Seite ftehen. Durch die 
Befanntwerdung der Verlobung feiner Tochter mit 
einem Franzojfen, wenn derfelbe auch mod) jo vor- 
nehmer Abfunft ijt, würde fein Kredit bei den Ham- 
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burgern — ich meine: bei den echten, ehrlichen, patrio- 
tijden — nicht gewonnen haben. Unter anderen 
ganz gewiß nicht bei mir. 

sh muß es Ihnen überlaffen, die gejchäftlichen 
Konfequenzen aus einer Mitteilung zu ziehen, welche 
Sie mir abgezwungen haben — 

Mein Fräulein — 

Ja, mein Herr: abgezwungen! 

Ich ſchwöre Ahnen bei allem, was mir heilig 
ift — 

Billow fam nicht weiter. Von dem Flügel her 
erfchallte abermals lautes Gelächter. Johanna war 
von ihrem Geffel aufgefprungen und fam nach dem 
Theetijche gerannt, jchon von weiten rufend: Habt 
Ihr eS gehört? Sit es erhört? Eine Vierteljtunde 
lang habe ich ihm auSeinandergefegt, warıım der zweite 
Sag ein b hat, haben muß, wenn die rechte Wirfung 
berausfommen foll. Wir quälen Euch nochmals mit 
dem erjten Sat, damit Ihr den jchönen Uebergang 
recht genießen könnt, und richtig — im zweiten Sat 
— iff es nicht, um fich tot zu ärgern! 

Und die junge Schöne lachte, daß es filbern durch 
das weite Gemach fchallte; und Osfar, der mittler: 
weile feine Geige in den Raften gelegt hatte und nun 
herangefommen war, lachte ebenfall$ trog feiner Ver- 
legenheit nicht minder herzlich, während fie fich zwijchen- 
durch, einander verflagend, mit lebhafter Rede und 
Geftifulation zu den beiden wandten, die fich vom 
Theetiich erhoben hatten. Warburg, der juft zur 
Thür — an der er bereits eine Weile gelaufcht — 
hereintrat, mußte dafür halten, daß dieje foeben thre 
Verlobung mitgeteilt hätten und von jenen beglüd- 
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wünjcht würden. Sollte er den Ueberrajchten fpie- 
(en? oder den weiſen Vater, der dies längſt hat fom- 
men jehen, wenn es ihn auch, nachdem es mun ge- 
fommen, Darum nicht weniger begliictt? 

Die Täufchung währte nur fürzefte Friſt. Minna’s 
Bliffe, der Ausdrud ihres Gejichtes; die zornige 
Nöte auf Billows niedriger Stirn und jeine aus 
Aerger, Hohn und Verlegenheit gemifdte Miene; da- 
zu die Neden der andern mit den Harmlojen Scher- 
zen, die fi) um die thörichte Mufif drehten, keines— 
wegs um das, was ihm allein am Herzen lag und 
Deffen Eintreten er jo fehnlich erhofft, jo beſtimmt 
erwartet hatte — er war außer fih. Wenn es ihm 
aud) mit Aufbieten feiner ganzen Kraft gelang, fich 
jo weit zu beherrichen, daß feine innere Empörung 
nicht zum vollen Ausbruch fam, konnte dod) jeine Ver- 
ftdrung niemand entgehen. SOsfar und Johanna 
fragten wie aus einem Munde, ob thm etwas Un- 
angenehmes begegnet jet? ob er fich unmwohl fühle? 
Auch Billow murmelte etwas derart durd die Zähne; 
Minna war nicht im ftande, ein Wort hervorzu- 
bringen. Site hatte den jchnellen Blick, den der 
Vater und Billow gemwechjelt hatten, aufgefangen; 
fie wußte jest, was fie vorhin nur geargwobhnt: daß 
Billow ihr mit Wiffen, vielleicht auf den Antrieb des 
Vaters den Antrag gemacht; der Bater jie Billow 
ausgeliefert habe, nachdein er damals ihrem Verlöb— 
nis mit Hericourt feinen Segen erteilt. Da mußte 
es allerdings weit mit ihm gefommen, da mußte fret- 
lich jeine Lage, wie Billow es ausprückte, verzweifelt 
ein. 
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an hatte wieder um den Theetifd) Pla ge- 
nommen; Warburg, der die fletne momentane 
Schwäche vorhin völlig überwunden zu haben 
behauptete, leitete die Unterhaltung. Das war dem 
Weitgereijten, Bielgewandten, VBielerfahrenen fonft jo 
leicht gewejen; Heute foftete es ihm augenscheinlich 
Mühe, und während er fic) den Anjchein der Heiter- 
feit und Unbefangenheit zu geben fuchte, machte fich 
die Bitterfeit, die ihn erfüllte, je weiter der Abend 
vorjchritt, immer mehr Luft. Daß er bei den Lamen- 
tattonen, in denen er fic) erging, im die bedenflichiten 
Widerſprüche mit jeinen ſonſt geäußerten Anfichten, 
ja mit feinem eigenen Charakter und Temperament 
geriet, wollte oder fonnte er in jeiner verzweifelten 
Stimmung nicht bemerfen. Er, der Lebemann, deffen 
ungezügelter Hang zum Wohlleben und Lurus jelbit 
in den Augen ihm Wohlgefinnter der hauptjachliche 
Grund jeiner jegigen materiellen Notlage war, warf 
ich zum Prediger einer asfetijden Sittenlehre auf. 
Die Welt liege im argen, die große, wie die Fleine, 
und da jchelte nun alles auf Napoleon, der dod) ganz 
fihtbarlich nur ein Werkzeug in der Hand Gottes fei, 
die verwabhrlofte, verwilderte Meenjchheit zur Rajon 
ge 
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zu bringen. Was fet denn in den früheren üöffent- 
lichen und privaten Buftinden nicht heillos gewefen 
und wert, daß es zu Grunde ging? Vor wen habe 
man Reſpekt empfinden follen? Bor den Herrichern 
etwa, denen ihre Unterthanen nur Herden gewejen 
jeten, die fich mit Lammesgeduld hätten jcheren lafjen? 
Wire es den erfteren nicht recht, daß fie der Wllge- 
waltige mit Schimpf und Schande von ihren Thronen 
und Thronden ftoße? oder den letteren nicht billig, 
daß er fie heute in diefen und morgen in jenen Pferch 
fperre, wie es ihm gerade in feine Wirtjchaft paffe, 
ohne fie nach ihrem Willen zu fragen, den fie nie 
befeffen hätten? Und habe es in der Republif Ham- 
burg beffer ausgejehen? Cine jchöne Nepublif, für- 
wahr! Republik zu nennen, wie lucus a non lucendo! 
Ein öffentliches Gemeinwejen, darauf beruhend, daß 
zwijchen den Abkömmlingen von ein paar Dutend 
alter Gejchlechter im Geheimen Gefege und Vorſchrif— 
ten abgefartet, Maßnahmen und Einrichtungen ge- 
troffen würden, bei denen alles Fleiſch in ihre — 
der Gefchlechter — Töpfe fomme, und das gemeine 
Wejen leer ausgehe. Bis auf die Knochen — felbft- 
verftändlich! — an denen die Leute jett nagten, nach- 
dent fic) die Herren am Ruder wohl gebiitet hätten, 
in den fetten Jahren vor der Sperre in die öffent— 
lihen Scheuern zu fammeln! Cr habe immer gegen 
dieje Mißwirtfchaft opponiert, vergeblich! und deshalb 
nur fonfequent gehandelt, als er im Frühjahr, nach- 
dem fic) die Folgen jener Mißwirtichaft jo eflatant 
Herausgeftellt, aus dem Meunizipalrat ſchied, um da- 
mit aller Welt flar zu machen, daß er die Verant- 
wortung nicht tragen wolle für Zujtände, deren Elen- 
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digfeit das franzöfiiche Regime weniger erzeugt als 
an den Zag gebradt Habe. Und er miiffe jagen, 
wenn Georg damals die Konffription über fich ergehen 
ließ und jedes Anerbieten, ihn loszufaufen, trogig von 
fic) wies — num ja, eS fet ihm ein Schlag ins Va— 
terherz gemwejen, den er niemals wieder ganz verwin- 
den würde, auch wenn gegen alles Ermefjen, ja ſchon 
gegen alle Hoffnung, der arme unge aus dem jchred- 
lichen Kriege heil zuriidfehre. Aber ein Gutes habe 
der Troß des ungen doch gehabt: zu zeigen, daß es 
dem Vater bitterer Ernjt gewefen mit feiner Nejigna- 
tion auf Ehren und Würden, die er nie ambiert; 
- mit feinem Verzicht auf ein Wohlleben, das ihm nur 
zum Mittel gedient, um fich, der die beiten Kreiſe 
aller Hauptjtädte Europas fernen gelernt, über die 
Stupidität und Langeweile der Hamburger Societät 
wegzutäufchen. Und nocd) ein Drittes dürfe er nicht 
vergejien, für das er feiner jegigen Lage verpflichtet 
jet: für die Cinjicht in den Wert von Freundjdaften, 
die genau fo lange vorbielten, wie der Glücksſtand 
des lieben, des hochverehrten Freundes! Er brauche 
wohl nicht zu jagen, daß bier, wie überall, die An— 
wejenden ausgenommen ſeien. Oder was follte aud 
wohl feine beiden jungen Freunde heute Abend int 
diejen Saal geführt haben, wenn nicht die verlodende 
Aussicht, mit der von allen jonjt gemiedenen Familie 
einen injipiden Thee zu trinfen im Licht von vier 
fümmerlichen Qalgferzen, die noch dazu verlöjchen 
würden, wenn Herr Billow nicht die Güte haben 
wolle, fie gefälligjt zu ſchneuzen. 

Billow fam der erhaltenen Aufforderung alsbald 
nah, Wut im Herzen und entjchloffen, nie wieder 
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einen Fuß in dieſes Haus zu fegen, in welchem er — 
Theodor Bilfow — fic) erft einen Korb von der hoch- 
miitigen Tochter Hole, um dann von dem thörichten 
Vater mit Vorwürfen und Belerdigungen regaliert zu 
werden. Denn daß die legte Invektive des Alten 
thm allein gegolten habe, war ja fonnenflar. 

Jedenfalls hatte der junge Schwede diejelbe auf 
jich nicht bezogen. Das bewies feine verblüffte Miene, 
die Johanna zu fragen fdjien: Was hat der Herr 
Vater heute Abend nur? worauf denn Johanna mit 
einem kaum merklichen Zucken der zarten Schultern 
antwortete und einem flüchtigen Blicfe empor zur Zim— 
merdede, als ſpähte fie dort nach den böjen Geiftern, 
die über dem Abend walteten, auf den fie fich jo 
gefreut. 

Minna hatte mit blafjen Wangen und feitgejchlof- 
jenen Lippen dagefeffen. Shr freilich brauchte niemand 
zu jagen, was dies alles bedeutete, woher die grime 
mige Laune des Vaters ftamimte. Aber es erjchien 
ihr als ein Unrecht, daß er diejelbe an Billow ans- 
ließ. Sie liebte den Mann nicht; fie hatte ihn, der 
ihr eine fo ſchlimme Stunde bereiten fonnte, vorhin 
beinahe gehaßt. Aber wenn das jehon unbillig von 
ihr war, die feit Jahr und Tag wußte, daß er fidh 
um fie bewerbe, daß er nur notgedrungen vor Hért- 
court zurückgewichen fet und heute Abend ohne das 
Bureden des Vaters weiter gejchwiegen haben würde, 
wie bisher, jo war der Vater noch viel weniger zu 
einem Betragen berechtigt, welches jogar mit den ge- 
wöhnlichen Pflichten der Höflichkeit und Gaftfreund- 
Ichaft im ſchneidendſten Widerfpruche ftand. Sie durfte 
es nicht fo hingehen laffen. 
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Ich kann den Wert der Freundſchaften nicht ſo 
niedrig anſchlagen wie der Vater, ſagte ſie; aber der 
Vater hat auch wohl nur die falſchen gemeint. Wer 
möchte denen das Wort reden? Ich meine aber, daß 
man die wahren von den falſchen unterſcheiden, viel— 
mehr die letzteren mit dem ſchönen Namen gar nicht 
bezeichnen ſolle, ſo wenig wie man die Krankheit Ge— 
ſundheit, die Lüge Wahrheit, das Laſter Tugend nennt. 

Ein Kapitel aus dem Rouſſeau? fragte Warburg 
höhniſch. 

Ich zweifle nicht, erwiderte Minna ruhig, mit 
dem, was ich geſagt, den Sinn und die Meinung des 
großen Mannes hinreichend getroffen zu haben, wenn 
er meinen Gedanken auch einen ſo viel ſchöneren Aus— 
druck gegeben haben würde. 

Freilich! rief Warburg bitter; es iſt keine Kunſt, 
mit Schönen Worten zu prunken, wenn man ſich ein 
für allemal eyfiifiert, fobald man beim Wort genom— 
men werden foll, und fic) wohlweislich hütet, von den 
Pflichten, die man fo herrlich predigt, für feine Perfon 
aud) nur eine einzige zu erfüllen. Monſieur Jean 
Jaques hat für dieje fo bequeme Praxis in feinem 
Leben das eflatantefte Beifpiel gegeben. it es da 
ein Wunder, wenn der miürdige Meiſter, der die 
eigenen Kinder ins Findelhaus ſchickte, jih Schüler 
oder auch Schülerinnen erzieht, die fic) mit Herz und 
Sinn von ihren Eltern abwenden? es anftandtger 
finden, ihre eigenen jelbjtjüchtigen Wege zu gehen, 
ohne fich die Frage vorzulegen, was dabet aus jeneit 
wird? 

Die Anwejenden find hier, wie vorhin, ausgenom- 
men, jagte Minna. 


— 2 2, 


Aber jelbitverftändlich! rief der Vater mit böſem 
Lächeln. — 

Sekt waren doch auch Johanna und Osfar inne 
geworden, auf welchem vulfanijden Boden fie jich 
ahnungslos die ganze Zeit bewegt hatten. Sie blid- 
ten einander erjchroden an und dann verjtohlen auf 
die übrigen, denen die innere Verftdrung nur allzu 
deutlich auf den Gefichtern gejchrieben ftand. War- 
burg fag in der Sofaede zurüdgejunfen, finfteren 
Blides an der Unterlippe nagend; Minna war fo 
völlig bleid), daß die großen ftarren blauen Augen 
ihwarz erjchienen; Billows immer lebhafte Geficht$- 
farbe hatte fich dagegen zu einer fchier beängftigenden 
Nöte gefteigert; er rutjchte unruhig auf feinem Seſſel 
hin und her. 

Ich glaube, es iſt ſehr ſpät, ſagte er plötzlich, 
von dem Seſſel emporſchnellend. 

Gewiß — ſehr ſpät! rief Oskar, dem gegebenen 
Beiſpiele alsbald folgend. 

Und ich bitte dringend, daß man bleibe! rief 
Warburg, oder ſoll ich glauben, daß unſre letzten 
Freunde die Abende in meinem Haufe allzulang fin- 
den, jeitdem ich ihnen zum Schlaftrunf nur ein Glas 
Punſch bieten fonn? Wo bleibt der Punch, Yor 
Mädchen? 

Er hatte das, ohne fich aus der Sofaede zu rüh— 
ren, in einem Tone geſagt, der ſcherzhaft und ver— 
bindlich ſein ſollte und erregt und herriſch klang. Das 
hinderte freilich Oskar nicht, ſeinen Hut, den er be— 
reits ergriffen hatte, ſofort wieder niederzulegen; aber 
Billow wollte die Partie, die jetzt zu ſeinen Gunſten 
lag, nicht ſo leichten Kaufes aufgeben. Schied er 


ee | 


heute Abend als ein Beleidigter aus dtefem Haufe, 
war er morgen vor den Anfprüchen ficher, die Wars 
burg zweifellos an ihn jtellen würde, wenn es jet 
auch nur zu einer jcheinbaren VBerjöhnung fam. So 
bat er denn, ihn zu entjchuldigen; er fühle fich febr 
abgejpannt, in der That ein wenig unwohl. Warburg, 
der jehr genau wußte, was in dem andren vorging, 
wollte das nicht gelten laſſen: fett wann fürchte fich 
Theodor Billow vor einem leichten Unmwohljein, das 
nod) dazu am beften durch ein Glas Punjch furiert 
werde? — Johanna, die dem Vater anjah, wieviel 
thn an Billows Bleiben lag und der ebenjo mit dem: 
jelben gedient war, da es das einzige Meittel fchien, 
Osfar feftzuhalten, erbat ſich mit einem Knix Billows 
Hut, den diefer mürrifch-unhöflich verweigerte. 

So trinken Sie Ihren Punſch mit dem Hut in 
der Hand! rief die junge Dame lachend, indem fie 
Chrijttanjen, der eben in das Gemach gefommen war, 
eines der gefüllten Glajer von dem Brette nahm und 
dem Uebellaunigen darbot. Der junge Kaufmann jah 
fic) wohl oder übel zum Bleiben gezwungen. Chriftian- 
jen hatte unterdeffen auch den andern präjentiert 
und flüfterte feinem Herrn jett etwas ins Ohr. 

Er foll morgen wiederfommen, hörte man War- 
burg jagen, worauf der alte Diener abermals zu 
flüjtern begann. 

Das ift doch wunderlich, murmelte Warburg. 

Darf man fragen, was es tft? jagte Osfar. 

In der That, fehr wunderlich, erwiderte Warburg, 
fic) zu den andern wendend. Da fommt der Samuel 
Hirſch von dem Bleichergang — Sie fennen ihn ja, 
Billow, — in nachtichlafender Zeit zu mir: er habe 
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mir etwas Wichtiges mitzuteilen und das er nicht bis 
morgen aufſchieben möge, weil er wiſſe, daß es mich 
freuen werde. Ich könnte den alten Mann nun frei— 
lich unten in meinem Comptoir empfangen; aber ich 

fürchte — 

Dann läuft uns unſere Geſellſchaft hier oben fort, 
rief ‚Johanna. Du haft ganz recht, Vater. Laß den 
lieben alten Herrn herauffommen! Cin Glas Punfd. 
wird auch ihm nicht Schaden; und er bat es Doppelt 
verdient, wenn er Dir etwas Gutes bringt. 

sh weiß wirflic) nicht — jagte Warburg mit 
einem unficheren Blick auf Billo. 

Aber Sie werden doch meinethalben feine Umftände 
machen, rief Billow mit gezwungenem Lachen; ein fo 
eingefleijchter Ariftofrat bin ich nicht! Und vielleicht 
weiß der alte Pfiffifus Dinge, von denen unjereiner 
profitieren fann. 

Warburg winkte Chrifttanfen, der hinausging und 
alsbald dem Gemeldeten die Thür öffnete, auf deren 
Schwelle derjelbe ftehen blieb. 

Nur Herein! rief Warburg ihm entgegen. Sie 
finden mich in Geiellfchaft meiner beiden Töchter und 
zweiter guter Freunde, was Sie hoffentlich nicht geniert. 

Wie follten mich genieren die liebwerten Demoijelles 
und zwei wadere junge Leute, befonders wenn fie find 
gute Freunde diefes Haujes! 

Der alte Dann verbeugte fic) zu dieſen Worten 
mit über der Bruft verjchränften Armen — eine Gefte, 
die ev noch ein paarmal wiederholte, während er fich 
furzen, unjicheren ‚Schrittes dem Theetiſch näherte, 
an welchem er num unmittelbar neben dem Hausherrn 
mit den Uebrigen Blak nahm. Johanna bot ihm ein 
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Glas Punſch; er wehrte freundlich ab: Das iſt nichts 
für meinen ſchwachen alten Kopf, liebwerte Demoiſelle, 
und fügte dann jchnell, faſt ängftlich hinzu: Aber bitte, 
lajjen Sie mich e8 immer nehmen und vor mid) hin— 
ftelfen! Wenn ich es auch nicht trinfe, jo habe ich 
doch meine Freude daran, weil e3 mir gern geboten 
wird und aus einer fo lieben Hand kommt. 

Von dem fonnt Yhr alle lernen, flüfterte Johanna 
Osfar ins Ohr, als fie, hinter demjelben vorüber- 
gleitend, fic) zu ihrem Seſſel zurückbegab. 





Fünfies Kapitel. 


J te Blide der fleinen Gejellichaft waren erwar- 
~ tungsvoll auf den alten Mann gerichtet, der 
mit halbgefdloffenen Augen daſaß, bald einen, 

bald den andern Finger der verrungelten, ſchwärz— 
lihen Händchen, die er über den jpißen Knieen ge- 
faltet hielt, flüchtig bewegend, als falfuliere er, wie 
er fein Gewerbe am ſchicklichſten anbringen fonne. 
Jetzt mußte er fich jchlüffig gemacht haben. Das ge- 
jenfte, fable Köpfchen hebend und tie dunklen, jeltjam 
glänzenden Augen freundlich erft auf die Mädchen, 
dann auf Warburg richtend, ſprach er: 

Ich habe herauffagen laffen, ich fet der Bringer 
guter Botjchaft. Ich denfe, Sie werden Samuel 
Hirſch nicht Lügen ftrafen, wenn er meldet: der wadere 
Sohn diefes Haujes hat jeinen Feinden zu entrinnen 
gewußt und ijt wohl verborgen in Twer bei guten 
Leuten, die dafür forgen werden, daß er ohn’ Gefähr 
wieder zurüdgelangt in jeine Heimat und fein elter- 
liches Haus: zu dem Vater, zu den Schweſtern, zu 
den Freunden. 

Der alte Mann lächelte; er hatte Urſache, mit 
der Wirkung ſeiner Botſchaft zufrieden zu ſein: War— 
burg war in freudigem Schrecken von ſeinem Sitze 





in die Höhe gefahren; Minna hielt die jüngere 
Schweſter, die ihr jchluchzend um den Hals gefallen 
war, umfchlungen; auf den Gefichtern der beiden 
jungen Männer ftand wenigftens die lebhafte Teil- 
nahme deutlich gejchrieben. 

Woher — von wen willen Sie e$? fragte War: 
burg dringend, indem er dem Alten die bebende Hand 
auf den Arm legte; ift es ficher? 

Sicherer wie der Hamburger Scag in der Banf, 
erwiderte Sammel Hirſch. Yoh will dem Herrn Sena- 
tor, den guten Demoijelles und den ehrenwerten Freun- 
den ausführlich, der Wahrheit gemäß, berichten, wie 
ih und durch wen ich meine Nachricht habe. Dabei 
ih mir denn aber das Verfprechen erbitten muß, über 
alles, was ich jagen werde, bis auf weiteres das tiefite 
Stilffchweigen zu beobachten, wenn Sie fo gütig jein 
und einen alten Mann, dazu fich felbit, nicht in 
ſchlimme Berlegenheit bringen wollen. 

Ich verfpreche es Ihnen im Namen von uns allen, 
jagte Warburg. 

So hören Sie! 

Der alte Mann hatte aus der Innentaſche feines 
langen jchwarzen Rockes erft eine große Hornbrilfe 
genommen, die er ſich auf die Naje Flemmte, dann 
einen Briefbogen, den er jett langjam entfaltete. 

Die Herrjdaften könnten es nicht fejen, jagte er, 
auch wenn es nicht hebräijch wäre: der arme Brief 
hat fic) gar viel gefallen laffen miiffen auf der langen 
Reife aus einer Hand in die andre, aus einer Tajche 
in die andre. 

In der That war der Brief, den er num aufge- 
jhlagen in einiger Entfernung von fich hielt, troß 
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des ftarfen groben Papiers 688 zerfnittert und mit 
argen Flecken betupft. Johanna hatte geichäftig die 
beiden Lichter bis an den Rand des Tijches vor den 
Plat des Alten gerüdt. Der aber nicte der jungen 
Schönen danfend zu und fuhr, von Zeit zu Beit in 
den Brief blidend, alfo fort: 

Diefes tft geichrieben von meinem Vetter Yfaaf, 
welcher ijt ein HandelSmann in Twer, einer Stadt, 
die liegt dreißig Meilen von Moskau auf der Straße 
nad) Nowgorod und Petersburg, am zwanzigiten Sep= 
tember, alfo daß er tft gewejen nur vier Wochen un- 
terwegs. 

Unmöglich! rief Billow, unſere Briefe — 

Gehen mit der Poſt, unterbrach ihn der alte 
Mann, und kommen an oder kommen auch nicht an; 
unſere gehen nicht mit der Poſt, aber ſie kommen uns 
ſicher zu Händen. 

Weiter, weiter! rief Johanna. 

Der Alte ſchlug die glänzenden Augen zu dem 
jungen Mädchen auf, als ob er ſagen wollte: ich bin 
nicht ſchuld an der Unterbrechung, und hob von 
neuem an: 

Es iſt aber geweſen zehn Tage nach einer Schlacht, 
welche geſchlagen iſt bei Borodino zwiſchen den Ruſſen 
und den Franzoſen am ſiebenten desſelben Monats, 
als ſich hat ergoſſen über Twer eine große Schar 
Ruſſen, die aus der Schlacht gekommen ſind auf dem 
Rückzuge nordwärts. Unter denen hat ſich befunden 
ein junger Deutſcher, welchen der Allbarmherzige ge— 
führt hat in das Haus meines Vetters, eines lieb— 
reichen Mannes, der ſchon oft geweſen iſt hier in 
Hamburg und alle Firmen kennt auf hieſigem Platze. 
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Dem hat fich der Jüngling anvertraut: feinen Namen 
und feine Sippe und woher er ftamme und daß er 
Defertiert fer von den Franzojen in der Schlacht vor 
Smolensf, die er mitgefämpft Habe bereits für die 
Auffen gegen die Franzoſen, ebenjo wie hernach die 
bet Borodino, wo er t/t geworden verwundet — nichts 
Schlimmes, meine fiebwerten Demoifelles, nichts 
Schlinmes! Cine Wunde im Oberarm, die geheilt 
jein wird in vier Wochen, wofür fich verbiirgt meines 
Betters Schwager Yafob, welcher tft ein großer Arzt. 
Ad, liebwerte Demoijelles, es find nod) gar viele, 
viele Verwundte in Tier, die nicht werden geheilt 
werden in vier Wochen, und — 

Der alte Mann ftarrte vor fich hin und begann 
nach einer fleinen Pauſe abermals leijen, wehmiitigen 
Tones: 

Liebwerte Demoijelles und jehr geehrte Herren, 
ih will Sie nicht bebelligen mit einer Schilderung 
des Kriegselends da hinten in Rußland, wie ich fünnte, 
wollte id) Ihnen überjegen den ganzen Brief. Es ilt 
eben eine jchlinnme Zeit, in der wir leben, da des 
Herrn Hand jchwer liegt auf allen Bölfern, und jeder 
Einzelne unter uns jagen möchte mit dem unfträflichen 
Hiob: „Schrei’ ich zu Dir, jo antworteft Du mir 
nicht; trete ich hervor, jo achteft Du nicht auf mid. 
Du biſt mir verwandelt in einen Granjamen und 
zeigejt Deinen Grimm an mir mit der Stärke Deiner 
Hand.” Aber feien wir getroft! es fteht auch ge- 
Ihrieben in demjelben Buche: „Ich zerbrach die Baden- 
zähne des Ungeredjten und rif den Naub aus jeinen 
Zähnen.” 


Er hatte bei den legten Worten die Stimme aber- 
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mals erhoben, und die großen Augen, von denen er 
bereits die Brille wieder entfernt hatte, leuchteten in 
einem ſeltſamen Feuer. Yun ftrich er fich, wie aus 
einer Viſion erwadend, ein paarmal mit der Hand 
über die bufchigen Brauen und fagte, den Brief forgfam 
gujammenfaltend und in die Tajche ftecfend, lächelnd: 

Hätte ich alter, ſchwachköpfiger Mann beinahe ver- 
geilen, zu melden, was den Herrn Vater und die 
Demoifelles Schweitern und die Herren Freunde am 
meiften erfreuen wird: Mein Vetter Iſaak hat abge- 
nommen dem Jüngling das DBerjprechen, daß er fich 
nicht wieder ftiirzen will in den graufamen Krieg, wo 
er nicht fterben würde eines ehrlichen Todes, fiele er 
je in die Hände jeiner Feinde, fondern, daß ev will 
zurüdfehren, jobald er tft von jeiner Wunde genefen, 
auf ficherer Straße, die ihm offenbaren wird mein 
Vetter, in fein Vaterland, wo er alsdann ftreiten 
mag, als ein Nechtichaffener und Untadliger, gegen 
den Widerfacher feines Volkes und der Menfchheit. 

Der Alte hatte den legten Knopf des langen 
Ihwarzen Rockes über der eingejunfenen Bruft ge- 
ichloffen und fic) erhoben. Die andern waren mit 
thm aufgeftanden. Warburg hatte ihm die Hand ge- 
reicht mit flüchtigem Drud. Defto höflicher und wort- 
reicher waren feine Dankjagungen. Der Alte wehrte 
verlegen ab, neigte dann aber willig das fable Köpf- 
hen zu Yohanna, die von der andren Seite lebhaft 
auf ihn einſprach. Minna ftand etwas jeitwärts, blaf, 
mit niedergejchlagenen Augen, in fich verjunfen. Billow, 
Der fie jchweigend beobachtet hatte, trat an fie heran 
und jagte mit einem unholden Lächeln, laut genug, 
daß es auch die andern hören möchten: 
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Sie jchetnen an der allgemeinen Freunde nur einen 
mäßigen Anteil zu nehmen, Fraulein Minna. 

Das junge Mädchen zucte leicht zufammen und 
jtreifte jchweigend den Vermeſſenen mit einem un- 
willigen Blic, was diefen nur noch mehr veizte. 

Aber Sie denken wohl daran, fagte er, wie un- 
möglich eS ift, daß Georg, auch wenn er genefen ijt, 
hierher zu uns nad) Hamburg zurüdfehrt, wo Mon: 
ſieur DP’Aubignac ihm einen Schönen Empfang bereiten 
würde. Nun, fo bleibt er eben in Schweden, oder 
in England, oder wo er fic) fonft vor der franzöfiichen 
Polizei ficher weiß und wartet, bis die Luft in Deutjch- 
land wieder rein ift. Ich fürchte freilich, er dürfte 
darüber zum alten Mann werden. 

Go jolite ein Patriot nicht reden. 

Billow fuhr herum und ftierte Herrn Hirfch, der 
diefe Worte gejproden, zornig an. 

Sie erlauben fic) — rief er. 

Bitte um Verzeihung, fagte der alte Mann ängft- 
(ich, ich wollte nicht beleidigen — weiß doch alle Welt, 
daß Herr Theodor Billow ijt ein guter Patriot! Und 
wenn er gejagt, was er gejagt, fo tft es, weil er wohl 
weniger fennt die wahre Lage der Dinge und nicht 
weiß, was id) weiß — nicht aus eigener Klugheit, 
jondern ebenfalls durch meinen Korrejpondenten aus 
Rußland. 

Und er legte die Hand auf die Stelle, wo der 
Brief unter ſeinem Rock verborgen war. 

Billow lächelte verächtlich. 

Was können Sie wiſſen, rief er, was wir nicht 
wüßten, auch wenn Ihr Brief wirklich ein bißchen 
ſchneller gegangen iſt, als die kaiſerlichen Bülletins? 


Spielhagen, Noblesse oblige. 4 
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Er iſt gegangen ſchneller, erwiderte Hirſch, und 
er enthält, was die kaiſerlichen Bülletins nicht ent— 
halten: die Wahrheit. 

Mag ſein, rief Billow, in den Details! Mein 
Gott, ſo dumm ſind wir auch nicht, daß wir nicht 
wiſſen ſollten, wie ſolche Bülletins gemacht werden, 
und daß die Dinge in Wirklichkeit nicht ganz ſo glatt 
gehen und ſo roſig ausſehen. Das ändert nur leider 
in der Hauptſache nichts. Oder wäre die Schlacht 
von Borodino, von der Ihr Vetter ſchreibt, etwa 
nicht von den Franzoſen gewonnen worden? 

Sie iſt von ihnen geworden gewonnen, ſagte Herr 
Hirſch. | 
~ Und wäre etwa der Kaijer nicht fieben Tage jpäter, 
am vierzehnten, in Moskau eingezogen? 

Der Kaiſer ijt eingezogen in Moskau am vier- 
zehnten, erwiderte der Alte. 

Nun aljo, rief Billow triumphierend, was prahlen 
Sie denn von Dingen, die Sie wüßten und wir nicht! 

Der Alte jtand da mit niedergejchlagenen Augen. 
Auf dem blafjen, mageren Gefichtchen zuckte es bin 
und her; den nervös fingerierenden Händen jchien der 
breitrandige, niedrige, ſchwarze Filzhut jeden Moment 
entgleiten zu wollen. Dann blicte er auf und fagte, 
Billow fixierend, ruhig mit janfter Stimme: | 

Ich will nicht gehen aus dtefem Haufe als einer, 
der mit grauen Haaren als ein Thor erfunden ijt. 
Was Sie wiffen und alle Welt weiß von dem Stand 
der Dinge in Rußland durch die Zeitungen und die 
Bülletins, ijt eitel Lug und Trug, was joll ftreuen 
den Menjchen Sand in die Augen und fie blind 
machen, jolange e8 geht. Es wird nicht mehr lange 
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gehen. Die große Armee iſt keine große mehr, ſon— 
dern eine, die durch die Schlachten, durch Krankheit 
und jegliche Not des Leibes und der Seele zuſammen— 
geſchmolzen iſt zu kaum einem Viertel von dem, was 
ſie war, als ſie im Frühſommer ging über die ruſſiſche 
Grenze. Der Kaiſer Napoleon iſt eingezogen in 
Moskau; aber er hätte ſich ebenſo gut betten können 
in der Hölle. Die Stadt brennt — will ſagen: hat 
gebrannt, als mein Vetter expedierte ſeinen Brief, — 
an allen Ecken, und die Ruſſen ſelbſt haben ſie an— 
gezündet. Die große Armee, die geworden iſt eine 
kleine, wird antreten müſſen den Rückzug oder hat 
denſelben jetzt ſchon angetreten durch ein Land, in 
welchem vermüjtet ijt vorher und nachher alles, was 
fie auf dem Durchzug nicht jelbit verwüjtet hat, — 
die Hunderte von Meilen umdrängt, umſchwärmt von 
erbitterten Feinden, — eine gräßliche Beute des 
Hungers, der Krankheiten und der Kälte. Aljo jchreibt 
Iſaak Yafobjohn von Twer; und er ijt ein weijer 
Mann, ein bedächtiger Mann, der die Worte abwägt, 
die er jagt oder jchreibt. Ya, verehrter Herr War- 
burg, liebwerte Demotjelles und würdige Herren, wohl 
haben Sie Urjache, den Allmächtigen zu loben und zu 
preijen, daß er errettet hat den Sohn und Bruder 
und Freund aus dem Hölfenrachen, der fic) aufgethan, 
jo vieler Mütter Söhne zu verjchlingen ohne Unter: 
ihied: den Tapferen und den Feigen, den Guten und 
den Sehlechten, den Gerechten und den Ungerechten. 

Ich Habe nichts dagegen, rief Billow; mögen fie 
jterben und verderben, einer wie der andre! und serves 
them right! Ich muß mid) nur wundern, daß Herr 
Samuel Hirjdy ein jo enragierter Frangojenfetnd ift. 
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Weil der Hirfch ift ein Gud’? erwiderte der alte 
Mann erregt, und der ud’ hat fein Vaterland? DO, 
wie fehr irren Sie fic), mein Herr! Wohl hat der 
ud’ ein Baterland, wenn feine Väter auch nicht find 
geboren und er felbjt nicht iſt geboren im jelbigen 
Lande. Sondern ift gefommen in das Land, ein armer 
Jüngling, wie ich gefommen bin nad) Deutjchland in 
meinem achtzehnten Jahre und hierher in unjere gute 
Stadt Hamburg, die mir gegeben hat Obdad und 
Schuß, daß ich nachgehen fonnte meinem Gewerb und 
finden mein Brot und drei Jahre fpäter heimführen 
aus dem fernen Brody meine Sarah, die mir geboren 
hat jech8 Kinder, fo wir aufgezogen haben in Ehrbar- 
feit nach dem Geſetz unfrer Vater und in Liebe zu 
der Stadt, welche nun doch wahr und wahrhaftig ift 
ihre Vaterftadt. Der wiedergeben möge Gott der 
Gerechte ihren alten Glanz und ihre Herrlichkeit, wie 
es ift mein tägliches Gebet und meiner Sarah und 
meiner Kinder. 

Bravo! rief Billow. Yeh fenne Hamburger und 
fogar Hamburgerinnen, deren Gebet ganz anders lautet. 

So möge Gott, der ins Herz fieht, ermiderte der 
Alte, ihr Herz erleuchten und ihren Verftand erhellen, 
auf daß fie fehen den Weg, den ihnen vorjchreibt fein 
hetliger Wille, desgleichen menjchliche Vernunft und 
Chrbarfeit, auf daß nicht heimgeſucht werde ihre Un- 
vernunft und Unehrbarfeit an ihnen felbft und ihrer 
Sippe, an ihren Berfchwägerten und Gefreundeten, 
ihren Geliebten und Verlobten, ihren — 

Halten Sie ein! rief Johanna. 

Sie hatte gefehen, daß die Schwejter während der 
legten Worte, die der alte Mann mit bebender Stimme 
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in leidenjchaftlicher Erregung gefproden hatte, wo— 
möglich noch bleicher geworden war al3 zuvor und 
plöglich mit feltjamer Gebärde in die Luft griff. Jo— 
hanna fprang hinzu, eben zeitig genug, die Ohnmäch- 
tige vor einem jchweren Fall auf den Fußboden zu 
bewahren. Auch Oskar war fofort zur Hilfe und 
trug mit ftarfen Armen die jchöne bleiche Geftalt bis 
zu dem nächſten Fauteuil. 

Eilen Sie, Sanditröm, und fdiden Sie mir die 
Luije! rief Johanna, um die Schweiter bemüht. Und 
Sie, meine Herren; auch Ou, Vater — bitte: geh! — 
bitte, bitte: gehen Sie alle! Du fiehft, Vater, fie 
ihlägt die Augen fehon wieder auf. Sie ift meine 
ftarfe Sdhwefter; niche wahr, Du bift ftarf, lieb Herz! 
Du — da tit Lutje schon! 





Scrhltes Kapitel. 


VE unten geführt und ihr in das Bett geholfen; 

*~ Minna hatte erflärt, daß ihr nichts weiter 
not thue, alS Rube und fie dringend bitte, fie auch 
nicht mit einem Worte zu jtören. Johanna hatte 
das Mädchen fortgejchict, ſich joweit entkleidet und 
dann im nebenangrenzenden Zimmer, dem gemein 
ſchaftlichen Wohnzimmer der Schweitern, beim ge- 
dämpften Schein der Lampe zu einer Lektüre gejett, 
in welcher fie es nicht über die erjten Zeilen brachte. 
Da war heute Abend unzweifelhaft zwiſchen Minna 
und Billow etwas vorgefallen, — etwas ganz Be- 
jonderes und ganz bejonders Bedenflides, das fie 
jedenfalls hatte verhindern fonnen, wenn fie mit Gand- 
jtrom am Tiſche jiten geblieben wäre! Aber wer. 
fonnte denken, daß der Vater weggehen würde, nad)- 
dem fie bereits zu fpielen begonnen hatten? Oder 
hatten fie gar nicht gefptelt, jondern nur fich gezankt? 
Sie wollte gar nicht mehr mit dem Blondfopf jpie- 
fen, jedenfalls feine Quatremains, und am aller- 
wenigjten jich zanfen. Beim Spielen fam man jo oft 
mit den Fingern aneinander, und, wenn fie fic) zanf- 
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ten, blidte er ihr immer fo fonderbar in die Augen, 
gar nicht, alg ob er bös auf fie wäre — im Gegen- 
teil! Und fie feste den Zank fort, nur damit er fie 
weiter fo anjah — heute Abend wieder! ordentlich 
geleuchtet hatten feine Augen. Ach was! Des alten 
Samuel Hirih Augen hatten auch geleuchtet — es 
gibt eben Menjchen, die folche Augen haben — and) 
Tiere — Raten zum Beijpiel, deren Augen fogar 
im DOunfeln funfeln — und es wäre beffer gewejen, 
wenn der alte Mann feine Nachricht, für die man 
ihm gewiß dankbar fein mußte, morgen am Tage ge: 
bracht hätte, ohne fo viel ſchreckliche Reden zu führen, 
bei denen die arme Minna freilich vor Kummer und 
Herzeleid vergehen mußte. 

Ein unterdrücdtes Stöhnen aus dem Schlafgemad 
machte das junge Mädchen aus ihrem Grübeln auf: 
ihreden. Ohne fic) die Zeit zu laffen, wieder in 
die abgeftreiften Pantöffelchen zu fahren, eilte fie zur 
Schmweiter. 

Ich denfe, Du jchläfft, lieb Herz! 

Schlafen! ich! großer Gott! Mir ift, als fonnte 
id) es nie wieder, oder als möchte ich ewig jchlafen. 

Sie hatte, fich aufrichtend, beide Arme um den 
Hals der Schweiter gefchlungen und brad) in wildes 
Weinen und Schluchzen aus. Yohanna, fie an fid 
drüdend, ließ fie gewähren. Ihr weiblicher Inſtinkt 
jagte ihr, daß der Nermiten dieje Thränen eine größere 
Linderung verjchaffen würden, als Worte hervorzu- 
bringen vermöchten. Yn der That war der Sturm 
der Leidenfchaft nach einiger Zeit gebrochen; fie weinte 
leifer und jest hielt Kohanna den Augenblic gefom: 
men, um zu jprechen. 
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Worin denn nun eigentlich das Unglück beſtehe, 
das ihre kluge, ihre tapfere, ihre ſtarke Schweſter ſo 
außer ſich habe bringen können? Daß Billow endlich 
geſprochen, — nun, es ſei das ja gewiß ſehr dumm 
von ihm, da er doch, wäre er nur halbwegs verſtän— 
dig, die Antwort vorausſehen konnte; aber warum 
habe auch der Vater ihm und den anderen Freunden 
und Bekannten des Hauſes Minna's Verlobung mit 
Hypolit nicht mitgeteilt, wie Migna und fie ſelbſt ihn 
jo dringend gebeten? Nun könne Billow immer jagen 
und habe gewiß heute Abend gejagt: er wifje von 
nichts; oder: er habe wohl davon gehört, aber nicht 
daran geglaubt; oder geglaubt, daß er und die andern 
fih in ihren Beobachtungen geirrt hätten und der- 
gleichen mehr. Das jei ja, wie gejagt, jehr dumm 
und unzart und wie eS Minna fonft noch nennen 
wolle; aber etwas jo Fürchterliches könne fie beim 
beften Willen nicht darin jehen. Schlimmer fei ja 
freilich, daß Hypolit noch fein einziges Mal gejchrie- 
ben habe, vielmehr fein einziger feiner Briefe nad) 
Hamburg gefommen fet. Dod) aud) das erfläre fid 
jehr natürlich, wenn, wie dod) ohne Zweifel der Fall, 
die Schilderung, welche Samuel Hirſch nad) dem Briefe - 
des rufjischen Vetters von dem Bujtand der franzd- 
jüchen Armee gemacht, auf Wahrheit beruhte. Wie 
folle da wohl ein fo waderer Offizier wie Hericourt 
die Zeit zum Briefichreiben finden? Und wie leicht 
fonne in ſolchem Wirrwarr ein Brief oder fünnten 
Dugende von Briefen verloren gehen? Und damit 
werde thr dod Minna nicht etwa fommen wollen, daß 
Hypolit ein Unglück widerfahren, er verwundet oder 
gar tot fet! Erſtens habe der alte Hirfch vorhin 
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die Sache ſicher übertrieben mit ſeiner jüdiſchen Phan— 
taſie und angeſtachelt durch Billows Nörgeleien und 
Zweifelreden; ſodann, läge ſie wirklich ſo ſchlimm: 
wo ein Wille, ſei auch ein Weg, ſagten die Engländer. 
Und wenn Georg, der Deſerteur, den Weg gefunden, 
warum ſolle der franzöſiſche Offizier, der vornehme 
Herr Marquis, der notoriſche Günſtling des allmäch— 
tigen Kaiſers, ihn nicht auch finden? 

Das junge Mädchen hatte ſo ohne Unterbrechung 
wohl eine Viertelſtunde lang geſprochen mit, wie ſie 
ſich heimlich ſagte, noch ganz ungewöhnlicher Bered— 
ſamkeit und Ueberzeugungskraft. Sie erſchrak deshalb 
ernſthaft, als die Schweſter, die ſie völlig beruhigt 
zu haben glaubte, den in die Hand geſtützten Kopf 
traurig ſchüttelnd, ſagte: Ich danke Dir, Du Gute; 
aber Du gibſt Dir vergebliche Mühe. Mein Unglück 
iſt beſchloſſen; jeder Verſuch, ihm zu entrinnen, iſt 
vergeblich. Ich weiß es, wußte es lange vor heute 
Abend, und ich hätte deshalb beſſer gethan, ja zu 
ſagen anſtatt nein. Das Nein heißt nur die Kette 
um ein weniges verlängern, nicht ſie zerbrechen. An— 
dromeda an ihrem Felſen, für die kein Perſeus kommt 
— kein Perſeus! 

Die Trauer wollte ſie wieder überwältigen; aber 
ſie kämpfte den Andrang kraftvoll nieder und fuhr, 
ſich höher richtend und Johanna näher an ſich ziehend, 
fort: 

Was Du da geſagt haſt, liebes Kind, davon kam 
gewiß manches aus Deiner Ueberzeugung, andres haſt 
Du wohl nur vorgebracht, um mich zu tröſten. Gleich— 
viel: richtig und zutreffend war wenig, kaum etwas. 
Ich habe Dich Gute nicht mit meinem Kummer be— 
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{aften wollen und Dir das helle Leben verdüjtern. 
Aber ich fühle, ich muß jemand haben, — eine Freun- 
din, der ich mich anvertraue, ich habe feine beffere 
als meine über ihre Yahre mutige und fluge Schweiter. 
Und nun höre zu und unterbrich mich nicht, mie ich 
Dich nicht unterbrochen habe! — Ya, Billow hat mid 
heute Abend um meine Hand gebeten. Ich mußte, 
daß er eS bet der nächſten Gelegenheit thun würde; 
es war ganz zufällig, ob die Gelegenheit heute fam 
oder ein andres Mal. Ach wupte es vom Vater. 
Nicht, als ob er eS mir direft gejagt hätte! Aber 
er hat mic) heute Morgen, als id) vom Marfte fam, 
zu fic) ins Comptoir gerufen und mich gefragt: mas 
id) wohl von dem Stande feiner - Angelegenheiten 
halte? Ich erwiderte, daß ich leider nicht daran 
zweifeln fönne, derjelbe fet ein jehr schlechter und 
prefärer. Sehr richtig, jagte Vater, aber der Krug 
fonnte doch noch immer zu Waſſer gehen. Seit geftern, 
nachdem ich in der ganzen Stadt vergeblich eine Hypo- 
thef auf meine Spinnerei vor dem Brookthor aufzu- 
nehmen verjucht habe, ift e$ aus: ich bin banfrott, 
völlig, Shmachvoll, — eS fet denn, daß — bier brad) 
er ab. Ich war jo verwirrt und erjchroden, daß ich 
fein Wort vorzubringen vermochte. Auch Vater ſchwieg 
eine Weile, dann fing er wieder an, nun aber von 
mir und meiner Liebe zu Hypolit. Er werde fein 
Wort nicht guriicnehmen und die Einwilligung, wenn 
er diejelbe freilich auch jehr wider feine Ueberzeugung 
und nur auf mein Drängen und Bitten erteilt habe. 
Aber er habe fetne Einwilligung zu einer glüdlichen 
Berbindung gegeben, nicht zu einer, die allem Anfchein 
nad) zu einem jo traurigen Ende bejtimmt fet. Er 
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wolle nicht jprechen davon, daß feine Briefe von ihm 
fümen: das könne ein unglüdlicher Zufall fein. Aber, 
ob ich mir denn flar gemacht habe, daß der Marquis 
d'Héricourt, der ſelbſt offen eingeräumt: er bejige 
nichts als feinen alten Adel und feinen Degen, jest 
nicht Die reiche Hamburger Kaufmannstochter heiraten 
werde, fondern die Tochter des Banfrotteurs? er, 
der wiederum fein Hehl daraus gemacht, daß jeine 
ftolze Familie die Deutſche und Bürgerliche, wenn 
überhaupt, jo doch fiher nur nad) hartem Wider: 
ftande aufnehmen würde? Er halte fid) für ver- 
pflichtet, mich, von der er wiffe, daß fie felbft nicht 
ohne allen Stolz jet, darauf aufmerffam zu machen, 
nachdem nun für immer — denn unjer Haus werde 
ji) nie wieder von dem Schlage erholen — das lette, 
das einzige Gegengewicht fortgefallen, das ich gegen 
den Stolz der Hericourts in die Wagſchale hätte 
legen können. 

Das war heute Morgen; heute Abend halt Billow 
um mich an! Kann ich einen Augenblid zweifeln, daß 
dies beides in Zuſammenhang fteht: der Vater mich 
auf Biffows Antrag hat vorbereiten wollen, Billow 
den Antrag gewagt hat, weil er mich vorbereitet 
wußte, mein Jawort als leichte Beute davonzutragen 
hoffte? Ich habe nein gejagt, aber ich wiederhole: 
eS ift nur eine Verlängerung der Kette, mit der ich 
feftgejchmiedet bin an den elfen einer gräßlichen 
Notwendigkeit. Auf der einen Seite ein Vater, der 
jeinen Ruin vor Augen fieht, in der Angit vor einer 
ihre£lichen Zufunft fein mir gegebenes Wort bridt; 
mich, deren Liebe er fennt, ausliefert an den Mann, 
der die Stirn hat, mir zu jagen, daß er der einzige 
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jei, Der den Vater retten fönne, aber freilich nur um 
den Preis meiner Hand retten wolle. Auf der andren 
Seite ih Aermſte, die ich mich an den Gedanken der 
Möglichkeit einer Verbindung klammere, von der ich 
mir jagen muß, daß fie unmöglich geworden tft. Und 
das ift das Schredlichjte noch nicht. Ach, Yohanna, 
welch furchtbare Stunde war dies! was habe ich ge- 
litten! Sch fonnte mich nicht rein freuen über Georgs 
Rettung; mußte ich doch daran denfen, daß er jett 
jeinen Schwur eingelöft und die erfte Gelegenheit er- 
griffen hat, die Waffen gegen den verhaßten Feind zu 
wenden, in deſſen Reihen der Berlobte feiner. Schweiter 
fümpft. Ich möchte den Wilden jchelten und ich fann 
es nicht. Wie ein Bli fuhr eS mir durch die Seele: 
wärft Du ein Jüngling und in feiner Lage, Du hättejt 
ebenjo gehandelt! Und dann der alte Mann, der die 
Vornehmen auf der Straße faum zu grüßen wagt, 
aus Furcht, fie möchten ihm den Gruß verübeln; der 
fic) felbjt den Spott und das Hänſeln des gemeinen 
WMannes geduldig gefallen läßt — er glüht in zor- 
nigem Eifer um das gefnechtete Deutjchland, für deffen 
Befreiung er einftehen will mit allem, was er fann 
und vermag, Gott bittend, an denen, die eS mit den 
Franzoſen halten, nicht heimgujuchen ihre Unvernunft 
und Unehrbarkeit.e Haft Du fie wohl gehört, die 
gräßlichen Worte: Unvernunft — Unehrbarfeit! Es 
war zu viel, zu viel! 

Und das unglüdliche Mädchen driidte, am ganzen 
Körper zujammenjdaudernd, das Geficht in die Kifien. 

Ei, jo wollte ich doch, der alte häßliche Gude 
ware auf dem Wege zu uns in die Aljter geplumpft! 
vief Johanna verzweifelt; oder der greuliche ſchmutzige 
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Brief von dem Vetter Habafuf, oder wie er heißt, 
wäre in einer der vielen Taſchen, durch die er ge- 
wandert tft, Heben geblieben! 

Minna erhob fofort wieder das Haupt. 

Du bift wie die Kinder, jagte fie, welche die Tijch- 
fante jchlagen, an der fie fic) geftoßen. Was jchiltjt 
Du den alten Mann, der, ohne an fich zu denken, 
jeine menjchenfreundliche Pflicht gethan hat? Mic 
jollteft Du jchelten, die nur an fic) denkt und nicht 
an ihre Pflichten! 

So! jagte Yohanna, und gegen Hypolit hätteſt 
Du keine? Auch nicht die Pflicht, dem Treue zu 
halten, dem Du Treue geſchworen? 

Und wenn er ſelbſt mich nun von meiner Pflicht 
löſt? murmelte Minna. 

Wann, wie, wodurch hätte er das gethan? rief 
Johanna. 

Minna antwortete nicht ſogleich. Und dann mit 
dumpfer Stimme: 

Es geht mir ſchon ſeit Wochen durch den Kopf. 
Ich habe es ſelbſt Dir nicht ſagen mögen, weil ich 
mich im Anfang meines Kleinmuts ſchämte. Denn 
für Kleinmut hielt ich es und für eine Verſündigung 
an ihm; und ich wußte, daß Du mir das eine ſo 
wenig verzeihen würdeſt wie das andre, bis es immer 
öfter kam und mich nicht mehr losließ Tag und 
Nacht und jetzt bei mir feſtſteht, als wäre es da in 
mein Gehirn gebrannt: es iſt kein böſer Zufall, daß 
keine Briefe von ihm kommen; es können keine kom— 
men, — er hat keine mehr geſchrieben. 

Um Gotteswillen! rief Johanna. 

Keinen mehr nach dem aus Berlin, fuhr Minna 
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in demjelben gepreBten Tone fort. Du weißt ja! 
Und wie verzweifelt er jcehrieb und mich bejchwor, ihm 
oft, jo oft alS möglich zu jchreiben; e$ würden meine 
Briefe fein einziger Troft fein in der jchredlichen 
Kampagne, und daß er wieder fdjreiben werde, wo 
und mann er nur immer Beit und Gelegenheit finde. 
Das war im März, heute find wir im Oftober — 
fieben Monate — und feine Zeile von ihm! Das 
fann fein unglüdlicher Zufall fein, der die Briefe ver- 
foren gehen ließ, wie doch jelbjt der Vater noch heute 
Morgen annahm. Ich habe mid erfundigt. Es 
find ja fo mance von unferen jungen Männern in 
der Armee — Peter Bohm, der zuleßt bet Herrn 
Friedrich Perthes im Gejchäft war und eine Zeitlang, 
Du wirft Dich deffen nicht erinnern, auf unjrem 
Comptoir arbeitete, — ich habe jeinen alten Vater 
geiprochen — Herrn Perthes jelbft, der e8 doch, wenn 
einer, gewiß weiß. Er jagt, die Briefe aus Rußland 
von der Armee kämen unregelmäßig wohl und mand)- 
mal mit großen Veripätungen, aber fie fümen doch, 
alfes in allem fogar regelmäßiger und ficherer als die 
Gejchäftsbriefe, was fein Wunder fei, da fie durch 
die fatjerlichen Feldpoften befördert würden, die immer 
noch einen Weg fünden, wo die gewöhnlichen liegen 
blieben. Und das find Briefe von gemeinen Sol- 
daten — Konjfribierten! Warum follen fie anfommen 
und die eines franzöſiſchen Offiziers verloren gehen 
— alle verloren gehen! Es ift unmöglich). 

So gibt es noch andre Möglichkeiten, fagte Jo— 
Hanna eifrig. Er ift bleſſiert, — er fann nicht fchreiben. 

Er hätte dann durch einen Kameraden fchreiben 
laffen, erwiderte Minna, den Kopf jchüttelnd.. Ich habe 
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ihm das Verjpreden abgenommen, daß er das thun 
würde. Ich weiß, was Du jest jagen mwollteft, Du 
gutes Kind, und nicht zu jagen wagft: fo ift er tot. 
Er ift nicht tot. Wäre er’s, ich wüßte es. 

Wie denn? wie das? ftammelte Johanna, die 
Schwefter, die mit ftarren Augen vor fic hin wie 
ins Leere blidte, furchtfam von der Sette anjehend. 

Sch wüßte e8, wiederholte Minna, immer. mit dem- 
jelben gefpannten Blid. Auch das haben wir ung zu: 
geſchworen in feierlicher Stunde: es dürfe feiner von 
uns beiden aus dem Leben fcheiden, ohne Abjchied 
zu nehmen von dem andern, und waren wir durch 
taufend Meilen getrennt. Sieh mich nicht fo er- 
ihroden an! Ich bin völlig bei Sinnen. Und es 
ift fein Gefpenfterwwahn, dem ich dabei verfallen ware. 
Es ift mein fefter Glaube, vielmehr, es ift für mich 
völlige Gewißheit: Ein jo Großes fünnte nicht ein- 
treten, ohne daß es dem BZurücbleibenden fich an- 
fündigte. Nein, nein, Hypolit lebt! 

So liebt er Dich nicht mehr, murmelte Johanna; 
und ich weiß nicht, ob ich nicht da an Deiner Stelle 
wünjchen würde, er wäre tot. _ 

Um Minna’s Lippen jpielte ein wehmütiges Lächeln; 
fie jtreichelte janft die braunen Loden der neben ihr 
Kauernden, wie eines Kindes, dem man vergeblich eine 
ſchwierige Sache flar zu machen fich bemüht. 

Er ift e8 nicht, fagte fie, aber wäre er es: leben 
und einander lieben, tot fein und einander lieben, 
das ijt für mich und Hypolit eines und dasjelbe. 

Dann weiß ich wieder nicht, jagte die Jüngere 
trokig, weshalb Du jo unglüdlich bift und Dich fo 
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jammervoll gebärdeit. Wenn Du ihn liebjt, Dich von 
ihm geliebt weißt, was fannjt Du mehr wollen? 

Ihm angehören! rief Minna leidenjchaftlich, an- 
gehören mit Leib und Seele jchon hier in der Zeit: 
(ichfeit, wie die Seelen allein einander angehören 
werden in der Ewigkeit! Und das wird nicht fein. 
Er — dafür ift er ein Mann — hat es längſt be- 
griffen, hat es mich lehren wollen durch fein Schwei- 
gen eindringlicher, beredter, als alle Briefe und Worte 
es vermöchten: eS wird nicht fein, nidt bier auf 
Erden! Da gehörjt Du Deinem Vater, der jeine 
legte Hoffnung der Rettung vor Armut und Schmach 
auf Did) jest; gehöre id) meinem Kaijer, dem ich 
Treue gejchworen habe, die id) ohne Schande nicht 
brechen kann, ohne doppelte Schande, nun, da er zum 
erstenmal auf feiner Siegesbahn das Schidjal gegen 
ih hat. Siehft Du denn nicht, begreifft Du denn 
nicht, wie das Unglüd, das über Dein Haus gefom- 
men ijt, und das Unheil, dem wir bier erliegen in 
der rujfiichen Steppe, die Zeiger find von zwei Uhren, 
welche von derjelben geheimnisvollen Kraft getrieben 
werden, Dir wie mir gleicherweife unjer Schidjal 
dentend? Die Not lehrt beten; jie lehrt auch denfen. 
Wir beteten nicht und wir dachten nicht in den Tagen 
des Glüds. Die Sonne jchien zu hell und die Vögel 
jangen zu laut — nun tft eS Nacht worden, tiefe, 
jtille Nacht. Hörſt Du die warnende Stimme jest? 
Du mußt fie hören — auf Deinem Lager im engen 
Kämmerlein, beim Schein der Lampe deutlich, wie ich 
jie höre hier auf öder Steppe am Biwak-Feuer, an 
dem nur ich noch wache, Deiner denfend, und über 
mir flimmern die ewigen Sterne — 
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Erwache, Liebſte, erwache! rief Johanna, der 
Schweſter, die mit geiſterhaften Augen aufgerichtet im 
Bette ſaß, geängſtigt die Arme um den Hals ſchlingend 
und ſie an ſich preſſend. 

Die aber drängte ſie haſtig von ſich, vorwurfsvoll 
murmelnd: Warum verſcheuchſt Du ihn mir! Ich ſah 
ihn ſo deutlich! 

Jetzt halt' ich es nicht mehr aus! rief Johanna, 
von dem Bettrande aufſpringend; jetzt ſchicke ich zum 
Doktor Boutin. 

Um Gotteswillen! rief Minna. 

Was ſoll ich thun? erwiderte Johanna halb wei— 
nend; ſoll ich Dich die ganze Nacht ſo phantaſieren 
und mir die Seele aus dem Leibe ängſtigen laſſen? 

Ich phantaſiere nicht, ſagte Minna, fühle meine 
Stirn — ſie iſt ganz kühl. Und wenn ich Dich ge— 
ängſtigt habe, ſo thut es mir herzlich leid. Das 
wollte ich wahrlich nicht, Du liebes Kind. 

Ich bin kein Kind, rief Johanna, und begreife 
Dich ſoweit ganz gut, wenn Du etwa meinen ſollteſt, 
daß das nicht der Fall wäre. Und ich ſehe auch wohl 
ein, daß Du und Dein Hypolit in einer böſen Lage 
ſeid, aus der es ſchwer halten wird, herauszufinden. 
Aber weshalb Du fo ganz verzweifelt zu fein braudjit, 
das jehe ich nicht ein. Und ich fage: das tft gar 
nicht meine mutige Schwefter, die fic) fo in Schreden 
jagen läßt von Vaters Lamentationen und Billoms 
Zudringlichfeit und weil ein alter, halb närrijcher 
jude jeine Weisheit vor ihr ausframt. Der Fommt 
mir nicht wieder in das Haus! Und wenn Du um 
Baters willen den Billow heiratejt, den Du nicht aus- 
ftehen fannit, und mit dem ich fein nr Wort 

Spielhagen, Noblesse oblige. 
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wieder jpreche, jo heirate id) Deinen Hypolit, wenn 
er zurückkommt — ja, ja, ich, die Kleine — la Petite, — 
Mignonne, la Rieuse, oder wie jonft der großmächtige 
Herr mich zu nennen beliebte, weil ich einen Finger 
breit Eleiner bin, al8 meine „große Schweiter". Siehſt 
Du, nun mußt Du felber lachen. Und nun gib mir 
einen Kup! und wenn Du in zehn Minuten nicht 
ſchläfft — Doktor Boutin, fage id Dir! Und Du 
weißt, der jpaßt nicht. 

Sie umarınte und Füßte die Schwefter nod) ein- 
mal, das ſchöne Haupt derjelben fanft auf die Kiffen 
drüdend. Minna ließ es gejchehen und lag da mit 
geſchloſſenen Augen. 

So! jagte Johanna, nun fdlafft Du aber aud! 

Sie wartete noch ein Wetlchen, dann erhob fie fich 
feife und fchlüpfte in ihr Bett auf der andern Sette 
des Zimmers. 

Ob Minna ihrem legten Befehl gefolgt war, hätte 
fie nicht zu fagen gewußt. Sie jelbjt war troß des 
aufrichtigen Kummers, den fie um die geliebte Schweiter 
empfand, nach wenigen Minuten feft entjchlummert. 
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der nächite Morgen fand Minna bleid und 
IVE förperlich ermattet nach einer faft völlig fchlaf-. 
(ofen Nacht, aber ſcheinbar fo ruhig, fo ge- 
faßt, daß Johanna, welche fie fortwährend heimlich 
beobachtete, fic) nicht genug wundern fonnte. Aber 
freilich, man durfte die herrliche Schweiter nicht mit 
demjelben Maßſtab meffen, wie andere Mädchen, und 
wenn fie heute Nacht auch gar feltjame Reden geführt 
und fic) eigentlich ganz toll gebärdet hatte — das war 
denn doch nur eine vorübergehende Aufregung gemwejen, 
die in der Lage der Dinge ihre fehr natürliche Er- 
flarung fand; höchſtens eine Krifis, wie Doktor Boutin 
gefagt haben würde, — eine Krifis all des heimlich 
angejammelten Seelenfummers, der fic) endlich einmal 
Luft gemacht hatte — Gott fet Danf! Darum nur 
um Himmelswillen nicht mit einem Worte an das 
BVorgefallene mahnen! fic) mäuschenftill halten! ſich 
nicht merfen laffen, daß man für eine ſchwache Stunde 
aus dem niederen Range einer jungen bemutterten 
Schwefter zu dem höheren einer Freundin und Ver- 
trauten intimfter Herzensgeheimnijje gemacht war! 
In diejen Bejchlüffen war fie durch Oskar Gand- 
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ftrdm bejtärft worden, dem fie am Nachmittag — ganz 
zufällig! — auf dem alten Jungfernſtieg begegnete. 
Aud) Oskar war geftern Abend nicht entgangen, daß, 
während er und feine Angebetete fich am Klavier zanf- 
ten, zwiſchen Minna und Billow eine peinliche Aus- 
jprade ftattgefunden haben müffe Cr könne fich 
fonft nicht erflaren, weshalb der letztere auf dem ge- 
meinjchaftlichen Nachhauſewege ſich in jo harten Aus— 
drüden erft über den Vater ergangen habe, dann über 
die Töchter. 

Ueber mich auch? rief Johanna lachend. 

Sie befamen auch Yhr Teil. 

Und was hat er denn gejagt? 

Ich darf es nicht wiederholen. 

St auch nicht nötig; ich weils, wie er über nus 
denft. Uebrigens fann ich Ihnen jagen, mein Herr, 
daß der DBetreffende von Ihnen ebenfalls gelegentlich 
in Ausdrüden redet, die nicht unbedingt fchmeichelhaft 
find. Er wünfcht zum Beifpiel zu wiffen, was Sie 
hier noch in Hamburg hält, nachdem die Comptoirs 
von Herold und Söhne, bei denen Sie als Volontir 
eingetreten waren, feit fünf Monaten gefchloffen find, 
ohne daß Sie fid) um eine andre Stelle bemüht 
hätten? 

C$ ijt fehr unrecht von Herrn Billow, erwiderte 
der junge Mann erregt. Er weiß doch am beiten, 
wie gern ich die Stelle annehmen würde, die er mir 
in jeinem Londoner Haufe feit fünf Monaten zuge- 
jagt hat. 

Und auf die Sie, wie jet die Dinge liegen, nod) 
fünf Jahre warten finnen. 

So lange fann ich allerdings nicht in Hamburg 
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bleiben. Die Eltern verlangen dringend meine ſo— 
fortige Rückkehr nach Stockholm; ich gerate in immer 
größere Verlegenheit über die Ausreden, mit denen 
ich mein Hierbleiben motivieren ſoll. 

Warum reiſen Sie denn nicht? 

Wenn ich glauben könnte, daß Sie dieſe Frage 
im Ernſt thäten, Fräulein Johanna, ſeien Sie ver— 
ſichert, ich reiſte noch heute. 

In dieſem kritiſchen Wendepunkte ihres Geſpräches 
war Johanna einer Bekannten anſichtig geworden, 
die mit ihrer Mutter gerade auf ſie zukam. Sie 
hatte nur noch eben Zeit gehabt, es Oskar zuzu— 
flüſtern, der dann, wie immer in ſolchen Fällen, den 
Hut zog und ſeine Verbeugung machte mit der Miene 
und Haltung jemandes, der ausnahmsweiſe eine junge 
Dame ſeiner Bekanntſchaft auf der Promenade einige 
wenige Schritte hat begleiten dürfen. 

Es war das erſte Mal in dem nun ſchon über 
ein Jahr dauernden Verkehr der jungen Leute ge— 
weſen, daß von ihm eine direkte Hindeutung auf die 
wirkliche Natur ihres Verhältniſſes gewagt worden 
war. Und das junge Mädchen, als ſie nun eilig dem 
nahegelegenen väterlichen Hauſe zuſchritt, mußte ſich 
ſagen, daß ſie dieſe Hindeutung, die füglich als eine 
Erklärung gelten konnte, provoziert hatte. Ste er— 
rötete vor ſich ſelbſt bei dieſem Gedanken und konnte 
trotzdem mit ſich nicht unzufrieden ſein. Im Gegen— 
teil! Hatte ſie doch geſtern Abend und heute Nacht 
ſchaudernd erfahren, welche Unheilsquelle verworrene 
Verhältniſſe für die Beteiligten, ſelbſt für die ent— 
fernter Stehenden werden können, ja werden müſſen! — 
Man iſt freilich erſt ſiebzehn und ein halbes Jahr, 
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argumentierte die junge Schöne weiter, aber wenn 
Alter vor Thorheit nicht ſchützt, jo ift Jugend fein 
Hindernis, daß man die Augen aufmacht und die 
Sache beim rechten Zipfel anfaßt. Wirklich, es ift 
ein rechtes Gli, da die Sache diefe Wendung ge- 
nommen! Auch für Minna. Der Mutlojen, Ber: 
zweifelten thut ein Beifpiel not, das ihr zeigt, was 
fich erreichen läßt, wenn man klar und Flug und fon- 
fequent denft und handelt. Ich will ihr dies Beiſpiel 
geben! 

Johanna hatte in den folgenden Tagen feine Ver- 
anlafjung, fid) zu fragen, ob es nicht doch wohl nur 
ihr angeborenes fanguinisches Temperament und das 
glücjelige Gefühl einer erften, herzlich erwiderten Liebe 
jet, was ihr die Lage der Dinge in einem jo rofigen 
Lichte ericheinen laſſe. Minna blieb fich völlig gleich 
in der gefefteten Nuhe ihres Betragens und der ge- 
räufchlofen Sorgfalt, mit der fie dem Hausweſen vor- 
ftand. Auf die Ereigniffe jener Nacht war fie mit 
feinem Worte, feiner leifeften Anſpielung zurücdge- 
fommen. Billow hatte im Zorn über feine Zurüd- 
weifung den Verfehr mit dem Warburgichen Haufe 
endgültig abgebrochen, oder war Flug genug, einzufehen, 
daß man nad) dem, was vorgegangen, eine längere 
Anſtandspauſe beobachten miiffe, bevor man wieder 
anzufnüpfen wagen dürfe — jedenfalls hatte er feit- 
dem feinen Fuß in das Haus gefekt, und wenn er 
einem Mitglied der Familie auf der Straße begeg- 
nete, entweder weggejehen oder nur mit zur Schau 
getragener Höflichkeit gegrüßt. 

Was aber Yohanna mehr als alles beruhigte, war 
das Betragen des Vaters. Sie hatte 'gefürdtet, er - 
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werde mindeſtens übel auf Minna zu ſprechen ſein 
und jene Klagen über ſeine mißliche Lage, in denen 
er ſich während dieſer ganzen letzten Zeit — ſogar 
an jenem verhängnisvollen Abend vor den Freun— 
den! — ergangen, in erhöhtem Tone fortſetzen. Weder 
das eine noch das andre geſchah. Kein Wort gegen 
Minna, die er ſogar, wenn nicht mit mehr Zärtlich— 
keit — an der es überhaupt in dem Verkehr zwiſchen 
beiden hinüber und herüber ſtets gefehlt hatte — ſo 
doch mit etwas geringerer Kälte zu behandeln ſchien; 
und hinſichtlich ſeiner Angelegenheiten teilte er Jo— 
hanna „im Vertrauen“ mit, daß er jetzt Ausſicht habe, 
ſich bis gum hoffentlich balyfgen Anbruch beſſerer Zei— 
ten zu halten. Wodurch dieſe glückliche Wendung be— 
wirkt ſei, ſagte der Vater nicht. Thatſache aber war, 
daß ſeine Kattundruckerei vor dem Brookthor, welche, 
wie alle Gejchäfte derjelben Art, langft geſchloſſen ge- 
wejen, die Arbeit wieder aufgenommen, und fich je- 
mand gefunden hatte, der zu den zwei jchweren Hypo- 
thefen, mit denen das Wohnhaus an der Alfter be- 
laftet war, eine dritte wagen wollte. Auch das in 
fester Zeit auf ein Kleinjtes herabgefegte Wirtjchafts- 
geld erhöhte der Vater unaufgefordert um das Dop- 
pelte; er jprad) fogar davon, den „Empfangsabenden" 
am Donnerstag, welche in letter Zeit nur noch dem 
Namen nad) beftanden hatten — es war außer Dillow 
und Sandjtröm niemand mehr gefommen — wenn 
nicht zu dem alten Glanz — was vor der Hand fret- 
lic) unmöglich fet — fo dod) von neuem zu einer 
„anftändigen Wirklichkeit” zu verhelfen. 

Yohanna war damit ganz einverftanden. Brauchte 
bod) Osfar dann wenigftens einmal in der Woche, 
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um vorzufprechen, nicht nad) einem Vorwand zu juchen; 
und wenn des Vaters Angelegenheiten fich jo viel 
günftiger geftaltet hatten, warum follte man dem 
Sonnenfchein, der fic) endlich wieder hervorwagte, 
nicht Eingang verfchaffen in das trifte, jeit jo langer 
Beit verödete Haus? 

Sie fprac) darüber mit Minna, erfuhr aber von 
Diejer die entichiedenfte Whweijung. Ihr Sinn jtehe 
wahrlich nicht nach Freude und Feſtlichkeit, und wollte 
fie auch von fic) ganz abjehen: in einer Bett, wo 
Taujende arbeitlo8 und brotlos durd die Straßen 
irrten, habe feiner das Recht, über das unabweistic 
Notwendige Hinauszugehen, auch nicht der Wohlhabende, 
gejchweige denn jemand, der, wie der Vater — fie 
habe es ja aus jeinem eigenen Munde! — vor einem 
völligen, ſchmachvollen Banfrott jtehe. Wenn er über- 
flüffiges Geld habe, jo möge er e8 auf Befriedigung 
jeiner Gläubiger verwenden. Er habe derer genug, 
und die ihn nur deshalb nicht weiter gedrängt hätten, 
weil fie gewußt, daß es erfolglos jein würde. Gie 
würden fic) fofort melden, — und mit Fug und 
Recht — wenn der Vater merfen laffe, daß er wie- 
der über Mittel verfüge. 

Du bift die reine Schiller’iche Naffandra, erwiderte 
Johanna ſchmollend. Und dabei liegt dod) auf der 
Hand, daß Du die Welt im argen fiehjt, nicht, weil 
fie jo. tft, fondern, weil Du fie fo fehen willft. Ans 
ftatt der Schredlichkeiten, die Herr Hirfch ſchwarz auf 
weiß haben wollte — das Papier war freilich alles, 
nur nicht weig — fommt aus Rußland eine Sieges- 
nachricht über die andre, und Vaters Geſchäft wird 
wieder flott, daß es nur fo eine Freude ijt. 
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Und ich, erwiderte Minna, zweifle jo wenig daran, 
daß jener ruffiihe Brief die Wahrheit enthielt und 
die franzöfiichen Biilletins lügen, wie ich dem guten, 
alten Mann aufrichtig wünſche, er möge nicht bald 
Gelegenheit haben, feine dem Vater bewiejene Grop- 
mut zu bereuen. 

Wie denn? Du glaubft, daß Vater das Geld von 
Herrn Hirsch habe? 

Ich bin fogar davon überzeugt. 

Mun freilih! Raffandra muß auch das wiffen. 

Johanna gab es auf, den Starrfinn der Schweiter 
zu brechen, hoffend, die Beit und der einfache Ver— 
lauf der Creigniffe würden das fchwierige Gejchäft 
für fie übernehmen. Zu ihrem Crftaunen und Schreden 
follte jie nur allzubald erfahren, daß Zeit und Ereig- 
nijje fich verfchworen zu haben ſchienen, fie ins Un- 
recht zu jegen und die trüben Vorausfagen Minna’s 
buchjtäblich zu erfüllen. 





Achtes Kapitel. 





AZ war die Bülletins vom Kriegsichauplag ftrahl- 
Ar, ten noch immer von vollbrachten Heldenthaten, 
im Bergleich mit welchen die Siege eines 
Alerander oder Cäſar zu einem fiimmerliden Nichts 
zujammenjchrumpften. Die ruffifde Armee war ge- 
ichlagen, vernichtet! Die uralt-ehrwürdige Zarenftadt, 
die heilige Kapitale des Reiches mit ihren unermeß— 
lichen Shaken und unerjchöpflichen Hilfsquellen, hatte 
dem Sieger von Borodino die goldenen Thore geöffnet; 
Rußland lag entwaffnet vor dem Herricher der Welt, 
der feinen Triumphzug weiter in den Orient und nad) 
Indien nur auf kurze Zeit unterbrochen hatte, dem 
unüberwindlichen Heere die wohlverdiente Erholung 
nach der ungeheuren Blutarbeit zu gönnen! 

Das ſchien denn freilich danach) angethan, den 
Uebermut der Unterdriider bis zu den Wolfen zu 
heben und der legten Hoffnung der Patrioten das Grab 
zu bereiten; aber durch die Siegeshymnen jener drang 
ein Munfeln und Raunen — niemand hätte zu jagen 
gewußt oder gewagt, wie es angehoben: erft faum 
vernehmbar leife, dann lauter, verjtändlicher von Thür 
zu Thür, von Nachbar zu Nachbar; zwijchen zwei 


Bekannten, die fic) auf der Gafje begegneten und von 
denen es der eine dem andern im Worübergehen ins 
Ohr flüfterte; unter Leuten, die nie im Leben ein 
Wort miteinander gejprochen und von denen der eine 
dem andern aus der Miene abjah, daß e8 ihn freuen 
würde und er es ihm mitteilen müſſe: Moskau brennt! 
Wiffen Ste es ſchon? — Ga, eS foll fein Stein mehr 
auf dem andern fein? — Alles in Schutt und Afche. 
— Und daß die Peitilenz in jeinem Heere wiitet? — 
Möge fie ihn jelber holen! — Den Kreml foll er 
beim Abzuge am dreiundzwanzigiten eigenhändig in 
die Luft gefprengt haben? — Sieht thm ähnlich, dem 
Mordhund! — Und die Preußen follen auch jchon 
ichwierig werden. — Glaub's gern: fie haben nur 
darauf ‚gewartet, daß ihn einmal der Teufel beim 
Kragen nehmen würde. — Und was thun wir? wo- 
rauf warten wir? Sollen wir immer nur die Fauſt 
in der Taſche ballen? — Still! da fommt einer, den 
fenn’ ich — das ijt auch fo ein franzöfiicher Spion. 
Nehmen Sie fih in acht! — Hat nichts zu jagen: 
jo einem Schuft fieht man's ja an der Naje an. 

Und nur furze Beit verging, da fah man es aus 
den düjteren Blicken der Bedranger jelbit, aus ihren 
iheuen, argwöhniſchen Mienen; da hörte man aus 
abgeriffenen Worten, die ihnen wider Willen ent- 
ihlüpften, aus zwifchen den Zähnen gezifchten sacres, 
daß fie an die Prahlhanjereten ihrer faiferlichen 
Bülletins nicht mehr glaubten und, was im Bolfs- 
mund umging, hätten bejtätigen fonnen, wenn fie ge- 
wollt oder gedurft hätten. 

Man jah es freilich noch aus andern Zeichen und 
die dem Bürger weniger erfreulich waren. Als wollten 
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ſie ſich für die im Herzen wühlende Sorge und Angſt 
ſchadlos halten, wurde das Gebaren der Unterdrücker 
von Tag zu Tag ſchroffer und anmaßlicher, von Tag 
zu Tag die längſt geübte Ausbeutung und Ausplünde— 
rung der Stadt ſyſtematiſcher und grauſamer. Die 
Geißeln der zahlloſen Abgaben, mit denen man die 
Bürger bis dahin heimgeſucht hatte: droits réunis, 
Regie, Enregiftrement, Thiir- und Fenjterfteuer, Per: 
fonenftener und wie fic) jonft die Crpreffungsmittel 
betitelten, verwandelten ſich jest in Sforpione. Keine 
Exemption mehr, auch nicht angefichts des nadten 
Elends; feine Stundung mehr bet offenbarer Zah— 
lungsunfähigkeit! Dafür Hausfudung nach verjtedten 
Werten bis in die verborgenjten Winkel der Woh- 
nungen, die feinen Schuß mehr gewährten, ohne Rüd- 
fiht auf Sitte und Anftand, ja mit gefliffentlider 
Berhöhnung alles deffen, was dem Individuum, was 
der Familie heilig ijt. Und was dem Spürfinn der 
franzöfifchen Douaniers und Poliziften etwa verborgen 
blieb, das witterte die heimische Spionage aus, ivelche 
die jahrelange Korruption gezeitigt hatte und die als 
greuliches Unkraut in der Umfriedigung des Haujes 
jelbjt gar üppig wucherte. Freilich war es ein Troft, 
fic) jagen zu dürfen, daß dieje Wut des Stegers dod) 
nur ein Zeichen fet des nagenden Bewußtſeins der 
täglich wachjenden Unficherheit auf dem exrponierten 
Poften hier oben im deutjchen Norden; aber das war | 
aud) im beiten alle ein leidiger Trojt zumal für den, 
welder von der Wut jpeziell getroffen wurde. 

Unter den letteren befand fid) Warburg. 

Als ehemaliger hamburgiſcher Senator und unter 
franzöfischer Herrichaft Mitglied des an Stelle des 
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alten Senats eingeſetzten Munizipalrates hatte er ſich 
anfangs mancher Rückſichten zu erfreuen gehabt, die 
man ihm auch zu erzeigen fortgefahren, als er im 
vorigen Herbſt aus dem Amte geſchieden war. Man 
hatte offenbar im Gouvernementsgebäude noch nicht 
vergeſſen, daß er von Beginn der Okkupation an ſein 
Haus den franzöſiſchen Offizieren und Employers 
gaſtlich geöffnet; bis in die letzte Zeit waren die 
Douaniers für die engliſchen Güter auf ſeinen Lagern 
mit Blindheit geſchlagen geweſen, und daß ſein Haus 
an der Alfter bis zur Stunde von Einquartierung 
frei geblieben, war eine Thatjache, die offen vor aller 
Welt Augen lag. 

Das änderte fich jett mit einem Sclage. Zwar 
war bet ihm nichts mehr zu fonfisgteren — er hatte 
ingwifden den Testen Ballen Baummolle, die lette 
Rijte Thee für jeden Preis verfauft —; aber plöß- 
lid) erjchtenen ein paar Beamte der Cinquartierungs- 
fommiffion und bejchlagnahmten für eines der un- 
zähligen Dienjtbüreaur den ganzen obern Stod des 
Haujes. Ebenjo hatte man plößlich ausgerechnet, daß 
er von Anfang an zu wenig Grundftener entrichtet 
und folglich die Differenz nachzuzahlen habe. Ver— 
gebens die Betenerung jeiner Mittellojigfeit. Wie denn 
jemand fic) mittello8 nennen fünne, der, von fo vielen 
der einzige, in diefer Zeit feine Fabrik wieder in Be- 
wegung gejett und eS bei dem täglich fallenden Wert 
der Grundftüce fertig gebracht habe, einen Hypothefen- 
nehmer für jein Haus aufzutreiben? 

Bei ſolchen Schifanen blieb es nicht. Zum Ent: 
jegen des alten Chriſtiänſen — die beiden Demoijelfes 
waren glücklicherweije ausgegangen — wurde der Herr 


eines Bormittags auf die Polizei citiert, um, wie es 
fi dann herausstellte, fdarf inquiriert zu werden, 
auf weldem Wege er zu gewillen Nachrichten über 
Unglüdsfälle gefommen fet, von denen die große 
Armee in Rußland betroffen fein jolle? Und wie er 
es mit feinen Pflichten als franzöſiſcher Staatsbürger 
vereinbaren zu fünnen glaube, daß er dieje Nachrichten, 
deren Faljchheit ihm, als gebildetem Mann und Kenner 
der Verhältniffe, doch unmöglich verborgen gewejen 
feien, noch dazu in einem öffentlichen Lofal unzwei- 
deutige, offenbar gefliffentliche Verbreitung gegeben? 

Die Unterjuchung, welche Warburg allerdings durch 
ein paar unvorjichtige Neußerungen in einer Weinftube 
auf fic) herabbejchworen, währte über eine Woche, und 
er mußte noch von Glüd jagen, als eine langwierige 
Gefängnisitrafe, welche ihm drohte, im legten Augen- 
bli in eine namhafte Geldbuße umgewandelt wurde. 

Hatte man foweit gegen den ehemaligen reichen — 
Raufherrn und angefehenen Beamten Milde walten 
faffen, glaubte man mit einem alten jüdiichen Manne 
feine Umstände machen zu brauchen. Allerdings lag 
der Fall des Herrn Hirjd) viel jchlimmer. Man hatte 
erft im weiteren Verlaufe der Unterfuhung auf ihn 
zurüdgegriffen, als fich bei peinlich genauer Nach— 
forfhung des Kommens und Gehens Warburgs in 
den legten Tagen herausftellte, daß derjelbe wieder: 
holt einen Beſuch in dem Haufe auf dem Bleicher- 
gang abgeftattet hatte. Dies und die der Polizei be- 
fannte oder jet erjt befannt gewordene Thatſache, 
daß Herrn Hirſch's Gejchäft vor der Offupation 
wejentlich in ruſſiſchen Ymporten beftanden, genügte, 
ihn verdächtig zu machen, und eine mitten in der 


Nacht angeftellte Hausunterfuchung beftätigte den Ver- 
dacht vollauf. Zwar den Brief aus Twer hatte der 
Alte zu fetnem — und nicht minder zu Warburgs — 
großen Glück vernichtet, fobald er an jenem Abend 
nach Haufe gefommen war; auch enthielten die vor- 
gefundenen ruffijden Korrefpondenzen nichts wirklich 
Gravierendes; aber der bloße Umftand, daß dieje bis 
in die legte Beit bineinreichenden Briefe aus Rupe 
land gefommen waren auf Wegen, die mweitab von 
dem gewöhnlichen Poftenlauf lagen, galt in den Augen 
der argmöhnijchen Polizei als hinreichender Beweis 
bochverräterifcher Iimtriebe. Mean ließ den Alten 
aus der Vernehmung gar nicht erft wieder nad) Haufe, 
fondern behielt ihn jofort in ftrenger Haft, deren Dauer, 
trogdem, vielmehr gerade wetl ein eigentlicher Urtetls- 
jprud nicht gefällt war, unabjehbar jchten. 

‚Das Unglüd des alten rechtichaffenen Mannes, 
defjen Wohlthätigfeitsfinn in feinem Kretje ſprichwört— 
lich und auch vielen befannt war, die feinen demütigen 
Gruß auf der Galle fonft kaum erwiderten, erregte, 
wenn auc) nur vorübergehend, jelbit in diejer Zeit 
der. Willfür- und Schredensherrichaft ein peinliches 
Auffehen, unter dem wiederum Warburg am meiften 
zu leiden hatte. ES fonnte ihm nichts ſchuld gegeben 
werden als jene unvorjichtigen Neuerungen im der 
Weinftube. Aber weshalb war er jo umvorfichtig ges 
wejen? Und wer fonnte willen, ob er, von dem Un— 
terfuchungsrichter in die Enge getrieben, nicht dennoch) 
Herrn Hirſch als denjenigen bezeichnet habe, dem er 
jeine Weisheit verdanfe? Und ob er fich nicht, in- 
dem er den Meitjchuldigen preisgab und fic) felbjt 
jaldierte, zugleich jeinen letten Gläubiger — denn 
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nur der gutmütige Hebräer fonnte dem jonjt völlig 
Kreditlojen neuerdings beigefprungen jein — auf vor- 
ausfichtlich lange Zeit vom Halfe habe jchaffen wollen? 
Dem Vielgewandten, dem Manne des zügellofen 
Lebensgenuffes, dem Allerweltsichuldner, dem Fran- 
zojenfreunde fünne man fiiglid) das alles und nod 
Schlimmeres zutrauen. Deshalb möge man aber aud 
die Nachficht, die man bisher etwa gegen ihn geübt, 
fahren laffen und von ihm eintreiben, was nur eben 
einzutreiben fet, und follte er darüber auf das nadte 
Pflafter gejest werden. Cin folder Mann verdiene 
es nicht beffer. 
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Peunies Kapitel. 





eS 0 waren die trüben Ahnungen und Voraus— 
bane. Tagungen Minna’s zur furchtbarften Wahrheit 

geworden. Wies der Zeiger des Rifferblattes 
der Weltgefchichte für Napoleon auf tiefen Nieder- 
gang, fo fdien die Uhr des Warburg’schen Haujes 
vollends abgelaufen. Der einft jo zuverfichtliche, ſelbſt— 
zufriedene Vater jchlich gedrüdt und fummervoll ein- 
ber, faum, daß er die fcheuen Blide aufzufchlagen 
wagte; Johanna's Augen, die fonft von Lebensluft 
glänzten, waren jest oft von Thränen gerötet, die fie 
heimlich gemeint hatte, wenn fie auch immer noch in 
Gegenwart der andern die alte Heiterfeit zur Schau 
zu tragen verfuchte; und nur Minna erjchien völlig 
gefaßt und entjchloffen, dem Unglüd, das über fie 
wahrlich nicht zum minbdeften ſchwer hereingebrochen 
war, die Stirn zu bieten. 

Für fie hatte jene Nacht in der That eine Krifis 
gebracht, aber in einem ganz andren Sinne, al8 die 
jüngere Schwefter gemeint. Für fie hatte eS fich nicht 
um eine Erleichterung gehandelt, wie fie ein veichlicher 
Thränenerguß und leidenjchaftliche Ausiprache dem 
gepreßten Mädchenherzen gewähren. Für fie war es 
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ein Verzweiflungsfampf gemwejen, und die Schweiter 
hatte ihr nur al8 Zeugin und Eideshelferin dienen 
jollen, daß fie den Schwur halten wolle und halten 
werde, den jie dem zucdenden Herzen in diefem Kampfe 
abgerungen. 

Und indem fie jo für ihr Sehnen und Denfen 
nach diejer Seite zu einen endgültigen Abjchluß ge- 
fommen, hatte jie die Empfindung jemandes, der eine 
ſchwere Arbeit, welche Geift und Gemüt völlig in 
Anfprud) nahm, vollendet und nun mit noch halb 
verjchleierten Sinnen in die Welt ſchaut, die ihm jo 
lange Hinter jeinem Werfe verjunfen gewefen war. 
Aber dieje Empfindung war für fie nidjts weniger 
als erfreulih. Mit Befhämung wurde fie gewahr, 
wie fie den Vorfommenbeiten in der Familie, den 
Greigniffen draußen nur eine halbe Aufmerkjamfeit 
ungern gewidmet hatte; daß fie den Yhren, den 
Freunden nicht das gewejen war, was fie denfelben 
hatte fein können und alfo fein müjlen. Wie jchlecht 
hatte jie den Schwur gehalten, den fie fic) am Toten- 
bette der Mutter vor feds Jahren gejchworen: der 
jüngern Schwejter die Dahingejchiedene, foweit in ih- 
ren Kräften ftand, zu erjegen! Hatte fie ein Auge, 
ein Verftindnis dafür gehabt, daß, während fie jelbit 
nur ihrer Liebe lebte, das wilde junge Ding zur 
jtattlichen Jungfrau herangereift war und bereits ihrer- 
fettS den Roman ihrer Liebe durch mehr als ein Kapitel 
fortgefponnen hatte: einer ernjthaften, das ganze Herz 
erfüllenden, fid) ihres Zieles wohl bewußten Liebe, 
die mod) dazu in diejem Augenblick vor einer entjchei- 
denden Kataſtrophe ftand? Osfar fonnte dem Drängen 
jeiner Eltern nicht länger ausweichen; er mußte nad 
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Stockholm zurüd. Er hatte Kohanna gejagt und 
wiederholte e8 jest Minna, daß die Eltern bereits feit 
Kahren eine Verbindung mit einer Anverwandten, 
einem jchönen und reichen Mädchen, geplant hätten, 
und er nicht zweifeln finne, fie würden jet alles 
daran fegen, ihn zu diefer Verbindung endgültig zu 
bejtimmen. Es werde einen fchweren, jehr jchweren 
Kampf fojten, die Eltern zum Aufgeben eines fo lange 
gehegten Herzenswunjches zu vermögen. Dennoch hoffe 
er zuverfichtlich, al8 Sieger aus dieſem Kampfe her- 
vorzugehen, den Eltern jchließlich auch die Einwilligung 
zum Bunde mit Kohanna abzubetteln und abzutrogen. 
Aber freilich — von den äußeren Verhaltniffen eine 
mal ganz abgejehen — würde dann nicht die erfte 
erage der Eltern fein, ob er fic) nicht nur der Liebe 
der Geliebten, fondern auch der Einwilligung ihres 
Baters verfichert halten dürfe? und was folle er auf 
den lettern Teil der Frage antworten? 

Hier ließ felbft die mutige Johanna das Köpfchen 
hängen. Sie wußte am beften, wie unendlich jchwer 
e8 dem Vater fallen wiirde, fie wegzugeben. Kannte 
fie dod) nur zu wohl feinen Egoismus! und hatte er 
ihr doch in feiner Weije, die fic) unbedenklich in Em— 
pfindungen und Worten übernahm, mehr als einmal 
verfichert, daß ihm der Gedanfe, fie voi fich zu laffen, 
— einem Manne zu überlaffen, der prätendiere, fie 
mehr zu lieben als er fie, — abjcheulich, entjetlich, 
unerträglich fet! Und er follte fich zu einem Herois- 
mus, der feiner Natur fo fern lag, aufraffen in einem 
Augenblide, wo das Leben ihn, den Vermöhnten, 
finfter und drohend von allen Seiten anjtarrte? der 
einzige Lichtfchein, der in die Nacht feiner Verzweif— 
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{ung fiel, von dem Antlige jeines geliebten Kindes 
ausging? | 

Minna teilte dieje Bedenken, welche der Zartſinn 
der Schwefter faum anzudenten wagte, in vollem Maße; 
jie hatte auch noch andre, die wiederum fie nicht zur 
Sprade bringen mochte. Osfars Vater war ein 
wohlhabender, aber feineswegs reicher, jchon Älterer 
Herr, der bereits mehrere Töchter an vermögenslofe 
Männer verheiratet und zwei Söhnen ein jelbjtän- 
diges Gefchäft eingerichtet hatte. So mußte man in 
dem Sandftröm’shen Haufe mit den Mitteln vorfich- 
tig umgehen. Das einzige aber, was ihren Vater 
mit dem Gedanfen hätte ausjöhnen fünnen, fic) von 
jeinem Liebling trennen zu follen, wäre die Gewif- 
heit gewejen, ihr dadurch ein Leben voll Herrlichkeit 
und Freude nach feinem Geſchmack zu verjchaffen, wie 
es einzig ein großer Reichtum gewähren fonnte. Und 
nun hatte jid) Oskar, indem er weiter zur Familie 
hielt, auc) nod) das Wohlwollen Billows verjcherzt 
und mit demfelben die Ausficht auf eine faufmannifde 


‚Stellung, welche in dtefer jchlimmen Beit als eine 


ausfönmliche angefehen werden mußte und ficherlich 


von dem alten Kaufherrn in Stodholm fo angejehen 


wäre. 

Wie dem auch ſein mochte, Oskar durfte mit 
dieſen ungelöſten Zweifeln hinter ſich nicht reiſen; 
eine Entſcheidung mußte ſtattfinden und Minna über— 
nahm es, dieſelbe herbeizuführen. — Wenn Johanna 
zum Vater geht, ſagte ſie, ſo gibt das nur eine leiden— 
ſchaftliche Scene ohne Reſultat; mit mir wird der 
Vater Vernunft ſprechen; auf jeden Fall werden wir 
wiſſen, woran wir ſind. — Johanna fiel der Schweſter 


um den Hals, Oskar füßte ihr beide Hände. Minna 
wehrte ab, lächelnd über den Egoismus der Liebenden, 
der fich in diejer ftiirmifden Dankbarkeit jo naiv fund» 
gab. Oder hatten die Glüclichen wirklich feine Ahnung 
davon, daß, wenn fie die Sache derfelben zu einem 
guten Ende führen wollte, fie auch bereit fein mußte, 
den Preis dafür zu zahlen? 

Es war ein trüber Dezembernachmittag, als Minna 
fic) zu dem Vater in das Comptoir begab, welches 
jie jeit jenem Morgen, als er ihr die Eröffnung über 
jeine verzweifelte finanzielle Lage machte, nicht wieder 
betreten hatte. Damals war es gewiß jchon eine 
Ihlimme Zeit für das Warburg’sche Haus gewefen, 
aber wieviel jchlimmer war es jeitdem geworden! 
Bon den Hinterzimmern nad vorn gehend, war fie 
auf dem Flur einigen von den franzöfifchen Beamten 
begegnet, die jest in dem Haufe aus- und einſchwärm— 
ten. Die Menſchen hatten ihr frech in das Geficht 
geftarrt; einer ſogar hinter ihrem Rücken eine häßliche 
Bemerfung gemacht, welche von den andern mit einem 
rohen Gelächter erwidert wurde. Sie war fich in dem 
Haufe, das bereits dem Vater des Vaters gehört, wie 
ein eben nur nod) geduldeter Fremdling vorgefommen, 
und fremd und unheimlich mutete fie jegt auch das 
Comptoir des Vaters an. Der jonjt.jo behagliche 
Raum, aus welchem Teppiche und Gardinen, außer 
dem Arbeitstijch und zwei Stühlen auch ſämtliche 
Möbel verjchwunden waren, bot ein melancholijches 
Bild der Verddung und DVerwahrlojung. Die paar 
fümmerlichen Kohlen, die im Kamin glimmten, jchtenen 
andenten zu wollen, daß demnächſt aud) der leiste 
Funke des frühern Glückes bier verlöjfchen werde. 
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Was Minna aber tiefer al$ das alles ins Herz 
ichnitt, war der Anblic des Vaters felbft. Das war 
der ftattliche Herr nicht mehr, der mit feinen fünfzig 
Kahren in Haltung und Miene noch immer das Wejen 
eines Siinglings halb affeftiert und halb in Wirflich- 
feit bewahrt hatte; das war ein alter Mann mit 
ihlaffen Zügen und müden Augen, die fich jest mit 
einiger Unruhe nach der Eintretenden wandten. 

Es ift heute erft Freitag, foviel ich weiß, fagte er. 

Ich fomme nicht um das Wirtjchaftsgeld, ermiderte 
Minna. 

Darf ich dann fragen, was Dich zu mir führt? 

Er hatte fich mit der Höflichkeit, die er auch gegen 
die Töchter nie außer Augen jette, erhoben und ihr 
den andren Seſſel zurecht gerüdt. 

Es ijt mir fehr lieb, daß Du menigitens nicht 
um Geld fommft, fuhr er fort, ich fünnte Dir heute 
nicht einen Schilling geben. 

Ich weiß nicht, erwiderte Minna, ob das, was 
ich von Dir zu erbitten gefommen bin, Dir zu geben 
nicht noch jchwerer fallen wird. 

Dann würde ich e$ tn Deiner Stelle nicht erbitten. 
Ich würde eS ficher nicht, wäre es für mid. 
Warburg rüdte unruhig in jeinem Seffel hin 

und ber. 

Möchteſt Du zur Sache fommen, fagte er. Goh 
geftehe, die legten Wochen haben u ein wenig nervös 
gemacht. 

Minna hatte Feine Beit — zu überlegen, wie 
ſie die ſchwierige Sache vorbringen ſollte; ſie fühlte, 
während ſie ſprach, daß ihr das jetzt zu gute kam. 
Sie hätte am Ende doch wohl dieſe oder jene Phraſe 
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gemacht; advofatorifch, je nad) Befinden, dieje Seite 
in ein bejjres Licht geftellt, auf jener wenigftens die 
Schatten abgemildert. Bon folden Künften mußte 
jest ihre Mede frei bleiben. Und zulett war es feine 
Heuchelet, fondern der Ausdruck einer ehrlichen Ueber- 
zeugung, wenn fie den Norzug, welchen der Vater 
Johanna von je hatte zu teil werden laffen, als voll- 
fommen berechtigt hinjtellte und die Größe des Opfers, 
das ihm zugemutet wurde, in treuberziger, jympatht- 
iher Weiſe anerfannte. 

Der Vater hatte, während fie jprach, mit ver- 
ihränften Armen vor fich niederblidend, dagefefjen, 
ohne fie nur einmal zu unterbrechen, ja, ohne fic) zu 
regen, in der Haltung jemandes, der gleich nach den 
erften Worten des andern feinen Entſchluß in der be- 
treffenden Sache gefaßt hat und jenen nur aus Höf- 
lichfeit bis zu Ende reden läßt. Wie der Entſchluß 
lauten würde, darüber glaubte Minna nicht im Zwei— 
fel jein zu dürfen, und fo hatte fie denn weiter und 
bis zu Ende geredet, wie ein tapfrer Soldat weiter 
fümpft, aud) wenn er ſieht, daß ſeine Sache hoff— 
nungslos iſt. 

Um ſo mehr erſchrak ſie jetzt, als der Vater, nach— 
dem ſie geſprochen, die Augen aufſchlagend und die 
Arme ſchlaff herabſinken laſſend, dumpfen Tones ſagte: 

Wenn alſo Johanna wirklich entſchloſſen iſt und 
Du zuſtimmſt und Deine Einwilligung gibſt, ſo habe 
ich ſelbſtverſtändlich nicht das Recht, nein zu ſagen. 

Du — nicht das Recht? murmelte Minna. 

Allerdings, erwiderte Warburg. Ein Recht in das 
Schickſal ſeiner Kinder einzugreifen, hat nach meiner 
Auffaſſung ein Vater nur, wenn er und ſo lange er 
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die Kraft und die Macht hat, diejenige Wendung ihres 
Lebensweges, welche er bevorzugt, zu einer für fie 
günftigen und erfreulichen zu machen. Meine Kinder 
find vor mir ficher; ich fann fie jo wenig in ihrem 
Glücke fördern, als, wenn fie im Unglüd find, aus 
demjelben reißen. Sieh hier diefen Brief — von 
Georg! — Bitte, zu lefen! 

Was er jest da vom Tifde nahm und thr mit 
zitternder Hand reichte, war ein fchmaler Streifen 
Papier, der wohl in einem eigentlichen Brief einge- 
ſchloſſen geweſen jein mochte, auf beiden Seiten jo 
eng befdrieben, dag Minna bei dem jpärlichen Licht 
im Simmer Mühe hatte, die Bleijtiftsziige zu ent- 
ziffern. 

„Ich bin bier in Petersburg feit vorgeftern, 
gefund und frijd) wie nur je, aber ohne alle Mit: 
tel, lebend von den Almoſen, die mir die H.'ſchen 
Freunde, welche mich hierher fpediert haben, weiter 
gewähren, trogdem fie in Erfahrung gebracht haben 
wollen, daß Herr H. um meinettwillen gefangen 
jist. Ich bitte Dich, reife mich aus diejer qutal- 
vollen Lage und ſchicke mir umgehend, was ich zur 
Heimfahrt brauche, die ich natürlich nicht bis un- 
mittelbar zu Euch fortfesen fann. Sprich doch mit 
B., ob er mich auf feinem holfteinjden Gute auf- 
nehmen will; ich wäre da ficher vor der franzöji- 
ihen Polizei und doch in Eurer Nähe, jobald die 
Stunde jchlägt. Sie wird aber bald jchlagen. 
Deshalb, lieber Vater, beetle Dich mit der Sen- 
dung! Yoh wäre umtröjtlich, müßte ich die Stunde 
verfiumen, die ich jeit Jahren herbeigebetet und 
-gefludt habe.“ 


Warburg hatte, während Minna las, eine Serze 
entzündet, in deren Flamme er das Blatt hielt, das 
fie ihm zurückgegeben. 

Ich möchte nicht Herrn Perthes ins Unglück 
bringen, wie ich Herrn Hirſch ins Unglück gebracht 
habe, fagte er. Ich erhielt dies durch feine Güte; 
der Mann hat feine Verbindungen überall. Er war 
aud, da er meine Lage fo ziemlich fennt, grofmiitig 
genug, mir Geld anzubieten, damit ich Georg fommen 
laffen fonne. Er behauptete, eS fei ebenfo jeine Pflicht, 
das Geld zu geben, wie die meine, es zu nehmen, da 
es fi) darum handle, der guten Gade ein mutiges 
Herz und zwei ftarfe Arme, die fie bald genug brauchen 
würde, mehr zu jchaffen. Yeh Fonnte mich nicht ent» 
ſchließen; es ift jo furchtbar, feinem Menjchen ins 
Gejicht fehen zu finnen, ohne fic) dabei fagen zu 
miijfen, daß man jein Schuldner tft. 

Aber das Geld für Georg muß gejchafft werden, 
fagte Minna eifrig. Wie wir ihn fennen, wird er 
eher alles erdulden, als die Schmad, ein Gnadenbrot 
zu efjen, das ihm ungern gereicht wird. 

Ich bin bei Gott nicht ſchuldig an Herrn Hirſchs 
Unglüd, murmelte Warburg. Ich habe jeinen Namen 
nicht genannt, wie fie mir jett nachlagen — jchänd- 
licherweiſe; — ich habe ihn nicht ans Meffer geliefert, 
den alten Mann; ich habe e8 bei Gott nicht gethan. 

Warum beteuerft Du mir das, Vater, fagte Minna, 
al8 ob es deſſen bet mir bedürfte? Ich bin über- 
zeugt, daß von allem Unglüd, das Did) betroffen, 
Dir feines jo fchmerzlich ijt, als die unjchuldige Ver- 
anlafjung zu Herrn Hirſchs Unglück gegeben zu haben. 
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Das {ohne Dir Gott, mein Kind! rief der Vater, 
thr die Hand entgegenjtredend. 

Es war ein wenig übertrieben Herausgefommen, 
und aud) die begleitende Gefte hatte etwas Theatra- 
lifes. Aber was die ftrenge Ehrlichkeit des jungen 
Mädchens jo oft beleidigt hatte, rührte fie heute. Da 
hinten in dem engen dämmrigen Zimmer bangten zwei 
junge flopfende Herzen der Entjcheidung entgegen, die 
jie ihnen erfämpfen jollte; und hier hatte fie anjtatt 
des geftrengen Vaters und Herrn einen gebrochenen 
Dann gefunden, dem für ein teilnehmendes Wort, 
das man ihm spendete, danfbare Thränen in die 
Augen traten. Ihr HBartgefühl fagte ihr, daß fie 
dem Vater die Beſchämung über die an den Tag ge- 
legte Schwäche möglichft abmildern miiffe, und jo that 
jie, was fie jeit Jahren nicht gethan: fie nahm die 
dargebotene Hand und führte fie an die Lippen. 

Eine Zeitlang jchwiegen beide. Um jo lauter 
und migtinender war das Geräuſch, das von oben 
herabfam, wo man, in jchweren Stiefeln umberlau- 
fend, Tiſche und Stühle polternd durcheinander jchob; 
und der Larm vom Hausflur, auf welchem ein paar 
Leute in Streit geraten jchienen, den fie in überlautem 
Tone führten. Minna ſtand auf, riegelte die Thür 
ab und fam langjam zu ihrem Site zurüd. 

Vater, begann fie von neuem, Ou deuteteft neu- 
lich an, es wire nicht unmöglich, Herrn Hirſch aus 
dem Gefängniſſe zu befreien, wenn man nur eine ge- 
wijle bedeutende Summe aufzubringen vermöchte? 


Mit Geld ift bei diefen Menjchen alles erreich- 
bar, murmelte Warburg. 
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Weiß es die Hirfch’fche Familie? Aber wie follte 
jie niht! So fann fie das Opfer nicht bringen? 

Sie fann es nicht bringen! Hirſch hat mir fein 
lettes bares Geld gegeben. Neues aufzutreiben ift 
ihnen bis jegt unmöglich gewefen, auch bei den Glau- 
bensgenoffen. Es denft jest eben jeder nur an fic). 

Es ijt eine Ehrenjchuld, die auf Dir laftet, Vater, 
und von der Du Dich löfen mußt, bevor Du ruhig 
wieder jchlafen fannft. Das ift das eine. Das andre: 
wir dürfen Georg nicht in der Fremde verkommen 
laſſen. 

Mein Gott, rief Warburg heftig, was ſagſt Du 
mir das alles? Als ob es mir nicht ſchon ſchwer 
genug auf der Seele laſtete! 

Du ſagteſt mir auch, fuhr das junge Mädchen 
in demſelben leiſen feſten Zone fort, — Du wirſt 
Dich erinnern: es war an dem Morgen des Tages, 
als Du mich hierher in das Comptoir rufen liefeft: 
— e8 gebe nur einen in Hamburg, der Div helfen 
fonne. Und, füge ich jett hinzu, der auch in der 
Lage wäre, Osfar eine baldige Verbindung mit Yo- 
hanna zu ermöglichen. 

Es gibt auch dtefen einen nicht mehr, murmelte 
Warburg. Das weißt Du doch jo gut wie id. 

Biſt Du ficher, daß er helfen fünnte? 

Gerade fo ficher, wie, daß er jest nicht mehr 
wird helfen wollen. 

Auch nicht, wenn Du ihn bäteft, wieder in unjer 
Haus zu fommen? 

Warburg antwortete nicht jogleih. Mein Gott, 
die Frage fonnte ja nur eine Bedeutung haben! Aber 
war denn das möglih? Das wäre fie tm jtande zu 
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thin? — Er fuchte in ihrem Gefichte zu lefen; es 
gelang ihm nicht bet der tiefen Dämmerung, die jest, 
nachdem er vorhin die angezündete Kerze wieder aus— 
gelöjcht hatte, in dem Gemache herrichte. 

Ich glaube aud) dann nicht, murmelte er endlich, 
wohl wiiiend, daß er log, und daß Billow auf den 
erften Ruf zurüdfehren würde. Aber wie fich dies, 
was wie ein Hoffnungs- und Nettungsitern in feiner 
Nacht der Verzweiflung aufging, weiter, Licht und 
Leben fpendend, entwiceln mochte — er durfte es 
nicht heraufgerufen haben; er mußte jagen dürfen: ich 
babe e8 nicht gewollt, Du weißt es! 

So werde ich felbft ihn bitten; fagte Minna. 

Warburg fühlte den Drang, fic) dem großmütigen 
Mädchen zu Füßen zu ftiirzen; aber das durfte er 
ja wiederum nicht. Er mußte vielmehr im Tone des 
warnenden Vaters jagen: 

Verſprichſt Du nicht zu viel, mein Kind? Du 
weißt, hr feid nicht freundichaftlich voneinander ge- 
ſchieden. Es wird ohne alle Konzejfionen Deinerjeits 
nicht abgehen. 

Der Vater jah das bittre Lächeln nicht, das bei 
feinen legten Worten um Minna's Mund zudte. 

Nun gut, fagte fie, ich werde alfo an ihn fchreiben. 
Eine jchiefliche Gelegenheit bietet fich überdies. Er hat 
die Weihnachtsabende der legten Jahre immer bet uns 
gugebradt. Yd) werde ihn bitten, auch diesmal von 
der alten Gewohnheit nicht abzumweichen. Kommt er 
früher, fommt er, wie ich hoffe, umgehend, jeinen 
Dank abzuftatten, dejto beſſer. Und nun, Vater, 
möchteft Du Dich der beiden erinnern, die voll Angit 
Deiner Entjcheidung entgegenharren? C8 ijt dod 
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wünjchenswert, daß Oskar e8 aus Deinem Munde 
hört. 

Freilich! freilich! murmelte Warburg. 

Minna hatte fich erhoben; der Vater folgte nicht 
alsbald. Sie fah den Bli nicht und hätte, aud 
wenn fie ihn bemerkt, den diebeSfchenen Ausdruck nicht 
verftanden, mit welchem derjelbe über etn gewilles 
Schubfach des Pultes geftreift war. Er aber fah in 
jeines Geiſtes Auge das Schubfach offen und die Briefe 
in ihrer Hand, wie fie diefelben haftig entfaltete, den 
Inhalt gterig verfchlang; zu thm aufblickte, ihm die 
Blätter vor die Füße fchleuderte: Dieb, Verräter an 
dem, was dem legten der Barbaren heilig ift: an dem 
Herzen, an der Ehre Deines Kindes! 

Haft Du noch Bedenken? fragte Minna verwun— 
dert, daß der Vater fiten blieb. Dann fag’ es jekt; 
es ijt beffer, daß es unter uns bejproden wird als 
vor den beiden. 

Nein, nein, ich habe nichts mehr, nichts mehr, 
murmelte Warburg, fic) jchwerfällig aus jeinem Stuble 
erhebend. Bedenfen? Dean darf nicht bedenklich fein 
in diejer jchlimmen Zeit. 





Sehnies Kapitel. 
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i 8 ift wenigftens nicht umfonft, fagte fich Minna 
PB) während der folgenden Wochen, in denen feine 
MOS 

dahinging, ohne etwas Crfreulides in das 
Warburg’sche Haus gebracht zu haben. Yn der erften 
Beit Briefe aus Stodholm von Osfar, heute feine 
glückliche Ankunft meldend und daß er feine Familie 
im beften Wohljein angetroffen; morgen: er habe eine 
Unterredung mit feiner Mutter gehabt; die Gute habe 
jeinen Bitten nicht widérftehen fonnen und verjprochen, 
den Vater vorzubereiten und möglich giinftig zu ftim- 
men. Dann wieder: der Vater gehe jeit Tagen 
grolfend im Haufe umber; das fet ein gutes Zeichen. 
Er grolfe ftet8, wenn er fühle, daß er zu etwas, das 
ihm wider Willen fet, jchließlich werde ja jagen miiffen. 
Endlih: „Viktoria! ich habe die Einwilligung des 
beiten der Vater! Ich hatte mein jchärfites Geſchoß 
bis zulegt aufbewahrt: Dein Miniaturbild, mein 
holdes Mädchen, das ich aus dem Bujen 30g und ihm 
jchweigend bot, nachdem er mir mit taufend Gründen 
auseinandergejeit, er könne und könne nicht anders 
und müſſe nein jagen. Erſt kegte er es unwwillig bei- 
jeite; dann nahm er es, wie in der Zerftreuung, dod 
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zur Hand, wollte einen flüchtigen Blid darauf werfen, 
der zu einem langen, langen murde und zu einem 
noch längeren geworden wäre, nur daß ihm die Augen 
übergingen. Das war denn natürlich für mich das 
Signal, ihm an den Hals zu fpringen. Wir um- 
armten uns; die gute Mutter mijchte ihre Thränen 
mit den unjern, und der Bund war gefchlofjen. Viktoria! 
Das Schiff unferes Glüdes iſt ne im Hafen ge- 
borgen." 

Und „Sch bin geborgen!" Gefen ber Brief, der, 
ehe man es für möglich gehalten — bereit8 am Ende 
der dritten Woche — von Georg aus Kopenhagen 
eintraf. „Als mare er im Bunde mit meiner fiebern- 
den Ungeduld, rafte uns ein Oftfturm über die See. 
Keine Möglichkeit, in Rarlsfrona, Yftadt, Malmö 
anzulaufen, wie der Schiffer wollte. Weiter, weiter 
über die minterlichen Wogen, oft durch Eisichollen, 
die fich zu Bergen türmten, bis uns eine Wendung, 
die der Sturm nach Norden nahın, in den Sund 
hleuderte und in den Hafen von Kopenhagen. Ich 
bin hier in voller Sicherheit, dank der Proteftion, 
welche der Name B.S gewährt, der, wie ich jehe, 
hier womöglich noch beffer akkreditiert ift, al3 in 
Hamburg. Bei feinem Gejchäftsfreunde, in deffen 
Haufe ich wohne, fand ich auch einen Brief von ihm 
vor, der mir meldet, daß fein Verwalter auf W. von 
"meinem Kommen avertiert ift, und er felbjt mich, fo- 
bald es feine Zeit erlaubt, dort aufjuchen werde, alles 
weitere mit mir zu verabreden. Der treue, brave 
Menih! Mein Leben wird nicht ausreichen, ihm den 
Dank abzutragen für alles, was er in fo uneigen- 
nügiger Liebe an mir gethan.“ 


Das waren ja denn gewiß gute Nachrichten, aber 
vielleicht noch erfreulicher war für Minna die Kunde, 
welche der Vater ein paar Tage jpäter mit nad Haufe 
brachte, daß Herr Samuel Hirjd) auf freien Fuß ge- 
jest jet; weil, wie das „Journal du Département des 
bouches de l’Elbe‘‘ prahleriſch meldete, „jich bet der 
Nevifion der Akten einige Formfehler gefunden hätten, 
welche franzöfischer Gerechtigfeitsfinn nicht dulden fonne, 
weshalb denn Seine Excellenz der Herr General Cara 
St. Cyr, als Stellvertreter des Prinzen-Statthalters, 
die fofortige Entlafjung des Detinierten befohlen 
habe." Alle Welt verhöhnte diefen „Beweis der Milde 
der faiferlichen Regierung"; „aber", jagte der Vater, 
„wo Theodor Billow fi) auf der Straße zeigt, da 
grüßen ihn die Leute rejpeftvoll und blinzeln ihm 
dankbar zu. Sch weiß nicht, wie eS unter fie ge- 
fommen- ijt. Auch kann ich Dir jest im Vertrauen 
jagen, daß in Stodholm ein Brief Billows doch wohl 
entjcheidender gewirkt hat, als ein gewiſſes allerlieb- 
jtes Porträt. Ich bitte Dich aber, darüber reinen 
Mund zu halten, vor allem gegen Billow ſelbſt. Er 
ift nicht der Mann, feine linke Hand wiffen zu laffen, 
was die rechte thut.“ 

Wenn Minna ihre Gründe hatte, an der ftrengen 
Nichtigkeit der letten Behauptung zu zweifeln, jo 
mußte fie ſich doch eingeftehen, daß Billow ſich in 
Diejer ganzen Beit mit einem Tafte und einer Klug— 
heit benahm, die fie thm nicht zugetraut hatte und thr 
wider Willen Achtung abnötigten. Er hatte das Billet, 
in welchem fie ihn namens des Vaters bat, die alten 
Beziehungen wieder aufnehmen zu wollen und nad 
alter Gewohnheit den heiligen Abend in dem Warburg: 


ihen Hauje zu verbringen, „mit aufrichtigem Danke“ 
beantwortet und dann hinzugefügt: Freilich habe ich 
die Empfindung, daß ich mir die Hohe Ehre, derer 
ich gewürdigt werde, vor allem auch die in Ausficht 
geitellte Weihnachtsfreude, erjt verdienen foll. Sie 
müſſen mir daher verjtatten, von der erhaltenen Er- 
faubnis nicht eher Gebrauch zu machen, als bis ich 
mir nach diefer Seite felbft genug gethan habe. 
Getreu Ddiejem Programm, hatte er inzwijchen 
feinen Fuß über die Warburg'ſche Schwelle gejekt; 
dafür war er denn, fobald die mit dem nötigen Gee 
heimnis umgebene Anfunft Georgs auf jeinem hol— 
jteinjchen Gute gemeldet war, fofort dahin abgereift, 
um, wie er Warburg fagte, nad) dem Rechten zu 
fehen; bejonders auch, den ZTollfühnen von unvor- 
fihtigen Schritten abzuhalten, die thn unmeigerlich 
ins Verderben jtürzen würden. Man wußte in der 
Familie nur zu gut, wie man das lebtere zu deuten 
hatte. War doch Georg, fobald er ſich auf fran- 
zöfiihem Gebiet betreten ließ, als Deferteur dem 
Standrecht verfallen, eines fchimpflichen Todes gewiß ! 
Und die Entfernung des Gutes von Hamburg betrug 
nur ſechs Meilen! Welcher Anreiz für den Wilden, 
die jo nahgelegene, in wenigen Stunden erreichbare, 
ihm verpönte Grenze zu überjchreiten und fich die 
Luft des Wiederfehens der Seinen nach jo langer 
Trennung zu gewähren, auf die Gefahr hin, feinen 
Kopf zu Markte zu tragen! Ye drohender aber bei 
Georgs mwohlbefannter Sinnesart die Gefahr, um fo 
danfenswerter Billows freundichaftliche Sorge der Ver- 
hiitung derfelben. Wahrlich, er that das Menſchenmög— 
liche, fich feine „Weihnachtsfreude" redlich zu ale): 


Spielhagen, Noblesse oblige. 
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Weihnachten aber ftand vor der Thür und es 
ſchien ein Freudenfejt werden zu wollen für die War- 
burg’{de Familie. Georg, der vor wenigen Wochen 
nod) Unerreichbare, im fremden Lande dem Untergang 
jcheinbar rettungslos Preisgegebene, in unmittelbarer 
Nähe und in des Freundes ficherer Hut; der lieb- 
reiche, alte jiidijde Herr, den Klauen feiner Peiniger 
entriffen, in feinem bejcheidenen Häuschen auf dem 
Dleichergang ftill gejchäftig die zerriffenen Mafchen in 
dem Netz feiner Gejchäfte wieder zuſammenwebend; 
der Vater, feiner dringendften Geldforgen enthoben, 
in alter janguinischer Weiſe fic) bereits wieder mit 
neuen Unternehmungen, die zweifellos einjchlagen muß- 
ten, tragend. Und nun, die Freude voll zu machen, 
von Oskar die Nachricht, daß er die Erlaubnis be- 
fommen habe, das Weihnachtsfeft „bei feiner Braut“ 
verbringen zu Dürfen, und er feinem Briefe auf dem 
Fuße folge. Die überglüdliche GYohanna fang und 
tanzte in dem Haufe herum vor den groflenden Augen 
jogar der franzöfiichen Beamten, denen freilich nicht 
nad) Tanzen und Singen zu Mute war. 

Denn immer drohender für fie mehrten fich die 
Anzeichen, daß aus der „retrograden Bewegung der 
großen Armee nach den mwohlverdienten Winterquar- 
tieren," von der die Bülletins gejprochen hatten, ein 
demiitigender, von, wie eS ſchien, unermeßlichen Un- 
glüdsfällen und Verluften begleiteter Rückzug gewor- 
den war, der vielleicht erft hinter der Weichjel, mög- 
licherweife erft jenfeitS der Elbe enden würde. Wer 
mochte willen, ob der große Kaifer felbft noch lebe? 
Man traute ihm zu, daß er die ungeheure Schmach 
einer Niederlage an der Spike der größten Armee, 


welche die Welt gejehen, die ſchwere Verdunfelung 
feines göttergleichen Glücks nicht werde haben über- 
dauern wollen. Vielleicht — wer fonnte e8 wiffen? — 
war, indem man offend bangte und bangend hoffte, 
bereits das Schlimmſte eingetreten! Man mußte es 
fürdten, wenn man die zufriedenen Gefichter diefer 
Bourgeois jah, die bis dahin fo finfter dreingefchaut 
hatten; die trogige Miene des Pobels, der hier und 
da jchon Anzeichen gab, daß er nicht länger Luft habe, 
das geduldige Lafttier des fremden Herrn zu fein. 
Der Zeiger auf der Uhr des Napoleon’schen Geſchicks 
wies auf tiefen, tiefen Niedergang. Das mochte jest 
jeder jehen, der Augen zum Sehen hatte. 

Auch Minna jah eS und jah es fchärfer als tau- 
fend andre. Hatte dod) für fie jener Niedergang noch 
eine ganz bejonders jchmerzliche Bedeutung! Waren 
doch die fiegreichen franzöfiichen Fahnen das Symbol 
ihres perjönlichen Glücks gewefen, wie das Unter- 
liegen derfelben die Befiegelung ihres Unglüds. Aber 
viel fchmerzlicher war die Einficht, die fic) ihr mit 
jedem Tage ftarfer aufdrängte, daß, was fie für fich 
auf Erden erhofft, vom erften Moment an eine Schimäre 
und, jchlimmer als das, ein Unnatürliches, dem Denfen 
und Fühlen einer patriotifchen Seele Hohniprechendes 
gewejen fet. Der Geliebte ihres Herzens war und 
blieb doch immer der. Feind ihres Vaterlandes; und 
wie hoch ihn der Adel feiner Gefinnung, der ideale 
Schwung feines Geiftes über das Gros diefer bru- 
talen Soldatesfa hinaustrug: ein Werkzeug in der 
eijernen Hand feines Kriegsherrn und, wie fehr auch 
wider feinen Willen und die Empfindung jeines Her- 


zens, der Vollftrecter von deffen Graujamfeiten. Diefer 
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grelle Widerfpruch zwijchen der Idylle, von der zwei 
liebende Herzen träumten, und dem Kriegslärm, der 
die Welt durchtofte; diefe Unmöglichkeit, ein privates 
Gli auf dem allgemeinen Unglüf aufbauen zu 
wollen, — fie batten doch einmal fic) offenbaren 
miijfen, und da war die Herbbeit rechtzeitiger Er- 
fenntnis der langjam tötenden Qual zu jpäter end- 
(ojer Reue vorzuziehen. Freilich), guadenvoller vom 
Himmel ware eS gemwejen, wenn fic) ihr jene rettende 
Erfenntni$ aus der eigenen Einficht erjchloffen hatte, 
nicht all dies Letd erjt über fie hätte kommen miiffen, 
ihr die Augen aufzuthun. Nun denn, fo war dies 
Leid eben der Preis der Nettung von dem Abgrund, 
an deffen äußerſtem Rande fie bereits geftanden, die 
Buße für das Verbrechen an ihrem Volfe, ihrer Fa- 
milie, das fie hatte begehen wollen, deffen erfte Sta- 
dien fie bereits durchmeſſen. Würde fie Kraft genug 
haben, die Laft diefer Buße zu tragen? Sie hoffte 
e8; aber wäre es nicht der Gall — der Heiland der 
Welt fonnte auch nur das Kreuz auf fich nehmen; er 
fonnte nicht verhindern, daß er unter demjelben zu— 
ſammenbrach. 

Als ſollte ſich an ihr das alte Wort von dem 
Speer erfüllen, der die Wunde, die er geſchlagen, 
auch allein zu ſchließen vermag, brachte jetzt die letzte 
in Hamburg eingetroffene Nummer des Pariſer Moni— 
teur eine ſchwerwiegende Nachricht. Der Marquis 
Hypolit Drouot d'Héricourt, ſeit Smolensk Oberſt 
und perſönlicher Adjutant Seiner Majeſtät, war, ſeinem 
Herrn vorauseilend, in Paris eingetroffen mit wich— 
tigen Depeſchen für den Senat, deren Inhalt ſich vor— 
läufig der öffentlichen Mitteilung entzog; um, nach 
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Aufenthalt von nur vierundswanzig Stunden, weiter 
nah Wien zu eilen in einer hochpolitiichen Miſſion, 
welche Seine Majejtät eben deshalb den gejchieften 
und gewijjenhaften Händen eines treueften jeiner ge- 
treuen Diener anvertraut habe. Der Marquis werde 
auch nad Ausführung feiner augenbliclichen Aufgabe 
in der Hauptjtadt des öſterreichiſchen Kaiſerreichs ver- 
bleiben, wo er feinem Herrn in der aktuellen Lage 
der Dinge beffere Dienfte leiten könne, als auf dem 
Schlachtfelde. 

Minna ſelbſt hatte die Moniteur-Nummer in der 
Perthes'ſchen Buchhandlung, die ſie oft beſuchte, ein— 
geſehen; und Herr Friedrich Perthes, der ſeiner fleißigen 
Kundin ſehr gewogen war, hatte ihr die politiſche Er— 
klärung der auffallenden Notiz gegeben. Es müſſe 
Napoleon, der zweifellos in dieſem Augenblicke bereits 
die deutſche Grenze überſchritten, möglicherweiſe ſchon 
in Paris ſei, nach der ungeheuren Einbuße, die ſeine 
faktiſche Macht und mehr noch ſein Preſtige erlitten, 
alles daran liegen, Oeſterreich bei dem Bündniſſe mit 
ihm feſtzuhalten, um fo etwaige Abfallgelüſte des Ber— 
liner Kabinett zu zügeln; der in den öſtlichen Pro- 
vinzen Preußens fic) vorbereitenden Ynfurreftion ihre 
Ausfichtslofigkeit zu zeigen; in den Wheinbundftaaten 
das wankend gewordene Vertrauen aufzufriichen. 
UebrigenS werde der außerordentliche Botjchafter — 
denn als folcher fet der Marquis anzujehen — in 
Wien einen ſchweren Stand haben, da eine jtarfe 
Partei am Hofe und das Volk durchgehends der Va— 
jallenfchaft von Frankreich herzlish müde fet und ent- 
ihloffen, die Schmach von Aufterlig bei nächiter Ge- 
fegenbeit in franzöſiſchem Blute abzuwaſchen. — Aber 
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da fällt mir ein, hatte Herr Perthes hinzugefügt, als 
Minna bereits im Begriff war, den Laden zu ver: 
laffen: Sie miiffen ja den Herrn Marquis fennen. 
‘Oder follte eS nicht derjelbe fein, der bis zum Früh— 
jahr bet uns in Garnifon war? — ein ganz unge- 
wöhnlich unterrichteter, man darf jagen: gelehrter Herr, 
der bier bei mir ausPund einging, und der, wenn 
ich nicht irre, viel in dem Hauje Yhres Herrn Vaters 
verfehrte? Er war damals allerdings erft Kapitän, 
aber auch das würde ja ftimmen: Oberft feit Smo— 
lensk! Nun, man wird da entweder bald totgefdoffen, 
oder man bleibt leben, zeichnet fic) aus und macht 
ein rapides Avancement. Wer weiß, ob Sie Yhren 
Bekannten von ehemals nicht als Marjchall wieder: 
jehen! Goh will uns beiden freilich wünjchen, daß 
wir ihn nicht wiederſehen — wenigſtens nicht als 
Feind in unjern Mauern. 

Minna hatte die Kraft gehabt, mit einem Lächeln 
anf den Lippen dem verehrten Manne für feine Mit- 
teilung zu danfen. Dann wußte fie freilich nicht, wie 
fie durch die mwinterlichen Gaffen nad dem alten 
Sungfernftteg gefommen war, und fand fich erft wies 
der, als fie an der Balluftrade lehnte und auf die 
weiße Dede ftarrte, welche ein nächtlicher ftarfer Schnee 
über das Cis der Alfter gebreitet hatte. Was war 
das, was da fo jchwer auf ihr Herz drüdte, wie ge: 
waltfam e$ auch der geprefte Bufen in bangen Atenı- 
zügen mwegzudrängen juchte? Hatte fie nicht gewußt, 
daß er noch lebte? Zweifelte jie daran, daß er fie 
nod) liebte? Und doch! und doch! Man weiß ja 
auch, daß ein geliebtes Wejen gejtorben ijt; man zwei— 
felt nicht daran, daß die Liebe, die uns mit thm vers 
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band, den Tod überdauern wird; und dann fteht man — 
am Rande des Grabes, in das die Schollen hinab- 
poltern, und mit der Feftigkeit ijt es dahin. Was 
Vernunft und Religion dagegen einmwenden mögen, 
unfer Herz jagt uns, daß wir ein Unerjegliches ver- 
loren haben. 

Ade denn, Ou mein geließter Toter! Auf Wieder: 
jehen drüben, wo der Streit jchweigt um Mein und 
Dein; feine blutigen Schlachten mehr gefdhlagen, feine 
diplomatischen Sendungen mehr gemacht werden; die 
liebende Seele nicht mehr geängitigt wird durch tau- 
jend Schreden, nicht mehr gebunden tft an dies pochende 
Gehirn, dies dumpfe Herz; in fchaudernder Wonne 
zufammenfließt mit der geliebten Seele, eines mit ihr 
zu jein durch alle Ewigfeiten. 

Und daß wir uns nie wieder begegnen mögen in 
diefem dunklen Erdenleben, da wir nicht uns gehören, 
jondern der Not des Dafeins, welche diejes von uns 
heifcht und jenes, wovon unjere Seele nichts weiß, 
das unfere Seele nichts angeht, und was wir deshalb 
auch thun dürfen, ohne Schaden zu nehmen an unjeret 
Seele! 

So denn, geliebte Seele, erhalte Gott Dich rein 
und erhalte Dich für mich in diefes Dajeins Sklaverei, 
wie id) zu ihm flehe, daß er meine Seele rein er- 
halten möge für Dich! 

Ein rohes Lachen in ihrer nadften Nähe fchrecte 
jie aus ihrem Gebete auf. Es fam von einem fletnen 
Schwarm franzöfiicher Offiziere, welche fle jchon eine 
Zeitlang, während fie weltverloren an der Baluftrade 
lehnte, beobachtet haben mochten. Einer derjelben, 
ein blutjunges Bürfchchen, trat mit einer frechen Be— 
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merfung an fie heran; aber brach jah ab, als er ihr 
in die Augen gejehen, und ftammelte eine verwwirrte 
Entiduldigung. Sie nidte wie zum Zeichen, daß 
fie ihm feine Ungezogenheit verzeihen wolle, und jchritt 
an dem Verblüfften und der jest regungslojen Gruppe 
feiner Kameraden ruhigen Blicks vorüber weiter den 
Weg nad) ihrer Wohnung. 





Elfies Kapitel. 






ier fand fie Vater und Schweiter in großer 
Aufregung. Vor einer Stunde hatte der In— 
fpeftor von Billows Gute — ein derber fluger 
Mann, welder während diejer Wochen jedesmal -zu 
dem verantwortlichen Botengejchäft auserjehen war — 
einen Brief feines Hexrn überbracdht, deffen Inhalt 
allerdings jene Aufregung rechtfertigte. Billow jchrieb, 
daß er es nicht verantworten zu können glaube, Georg 
auf Warnefoe allein zu laffen, da er fürchten müffe, 
derjelbe werde, von des älteren Freundes Aufficht be- 
freit, fofort zur Ausführung eines der abenteuerlichen 
Pläne, mit denen er fich trage, jchreiten. So jet er, 
Billow, zu feinem tiefften Leidwefen gezwungen, auf 
das Vergniigen des Weihnachtsabends im Warburg: 
ſchen Haufe verzichten zu miiffen. Cr habe dagegen 
einen andern Borjchlag, den zu machen er freilich den 
Mut nicht befißen würde, fahe er ein andres Mittel, 
den Mitgliedern der Warburg’fchen Familie ein ver- 
eintes Heft zu ermöglichen. Wie wäre e8, wenn man 
ihm auf Warnefoe die Ehre des Bejuches jchenfte? 
Das große Haus fei zur Aufnahme jo lieber Gäjte 
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bereit; die Kleine Reife jchnell gethan und völlig un- 
gefährlich, wenn man fic) der ficheren Führung des 
erprobten Klaus Neddermeyer anvertrauen wolle. In 
der jchmeichlerifchen Annahme, daß feine Bitte wil- 
lige3 Gehör finde, habe er fic) außerdem eine Eigen- 
mächtigfeit exfaubt, die man ihm hoffentlich verzeihen 
werde. Man wiffe, daß Osfar Sandftröm feinen 
Weg nad Hamburg über Kopenhagen nehmen wollte. 
Er — Billow — habe thm eine Einladung entgegen- 
geichickt, ebenfalls das Feft in Warnefoe zuzubringen. 
Und gwar empfehle fic) dies Arrangement außer in 
geichäftlicher — er habe wichtige Dinge mit Oskar 
zu beſprechen — auch in politifder Hinficht. Bet 
dem in der legten Zeit immer jchärfer gefpannten Ver- 
haltnis zwiſchen Frankreich und Schweden jet man 
nicht ficher, ob den ſchwediſchen Retjenden nicht in 
Hamburg Widerwärtigfeiten, Schifanen, ja wirkliche 
Gefahren erwarteten, von denen er auf däniſchem Ge- 
biet nichtS zu fürchten habe, trok, vielmehr gerade 
wegen des däniſch-ſchwediſchen Konfliktes. Wie jehr 
man aud) in Kopenhagen geneigt fei, es im Bunde 
mit Frankreich) um den Bejit von Norwegen jelbjt 
auf einen Krieg mit Schweden anfommen zu lajfen, 
bezeige man jich doch, um fich die ffandinavijden 
Sympathien zu erhalten oder zu gewinnen, gegen den 
einzelnen Schweden, der fic) als Gajt oder Reijender 
im Lande aufhalte, von ganz bejonderer Buvor- 
fommenbeit. 

Aber, was man auch entfdetdDe, man müfje es 
jofort entjcheiden, folle er feine lieben Gäfte morgen 
als am heiligen Abend noch in Warnejoe begrüßen 
fönnen; und fic) zu diefem Zwecke bereit halten, um 
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vier Uhr fpäteftens morgen früh unter Klaus Nedder- 
meyers Führung von Hamburg aufzubrechen. 

Und wir figen Hier und warten auf Dich! rief 
Johanna voriwurfsvoll. 

Wir haben in der That jchmerzlich gewartet, fagte 
der Vater. 

So beeilen wir uns, unjere Vorbereitungen zu 
treffen, erwiderte Minna. 

Du Gute, Bejte! rief Johanna, der Schweiter um 
den Hals fallend. 

Ich fagte es ja! murmelte dev Vater mit zufrie- 
denem Kopfniden. 

Man hatte ſich mit Herrn Neddermeyer verftin- 
digt; der Vater fid) im fein Comptoir begeben, die 
durch die bevorjtehende Reife nötig gewordenen ge- 
häftlichen Anordnungen zu treffen; die Schweitern 
waren in dem Schlafzimmer, das jest, nachdem man 
den Hausbewohnern den Raum fo beengt, ihnen aud 
als Wohnzimmer galt. Johanna framte eifrig in ihren 
Saden, von der Kommode zum Schranf, vom Schranf 
zur Kommode laufend; dies und jenes Stüd ihrer 
Garderobe wählend, wieder wegwerfend; Fragen 
jtelfend, auf die fie feine Antwort abwartete; die erjten 
Tafte eines Liedchens trällernd, das fie mit einem 
ärgerlichen Ausruf unterbrach, weil fie etwas, das 
fie fuchte, nicht finden fonnte; über ihr tolles Ge- 
baren jelber lachend, gliidfelig, unartig; plößlich der 
jtill dafigenden Schweiter auf den Schoß hüpfend, 
fie mit den Armen umjchlingend, meinerlich aus— 
rufend: die ganze Freude jet ihr verdorben, wenn 
Minna jolhe Yammermiene mache. 
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Kehre Dich nicht an meine Miene, Kind! fagte 
Minna, ich bin etwas abgefpannt von dem langen 
Wege. 

Sit das alles? 

Alles. 

Und Du bijt nicht ungehalten, daß wir Dir die 
Fahrt zumuten? 

Wie jollte ich, da ich einjehe, daß fe unter diejen 
Umftänden wünfchenswert, vielleicht notwendig iff. 

Nicht wahr? Und fie engagiert Dich doch zu gar 
nichts — ich meine: Billow gegenüber. 

Gewiß, zu gar nichts, erwiderte Minna mit einem 
ihmerzlichen Lächeln. 

Ich fage das nur, fuhr Yohanna fort, weil der 
Vater andeutete, Du könnteſt e8 am Ende fo auf- 
faffen und deshalb zu Haufe bleiben wollen. Glaub 
nur ja nicht, daß ich Billow damit bet Dir das Wort 
veden will, obgleich wir ihm wirklich ſehr, febr dant: 
bar fein müflen! Aber dankbar fein und — und — 
nicht wahr, lieb Herz, das find doch zwei jehr ver- 
ſchiedene Dinge? 

Gewiß! fehr verjchieden. 

Obgleich Du ganz recht gehabt haft, als Ou neu- 
(ih Abend — mein Gott, wie lange ift denn das 
ihon her? — an dem letten Abend weißt Du, als 
Billow bei uns war — 

Ob ich es weiß! 

Sreilih! Da fagteft Du: er jet nicht tot; aber 
Ihr wäret darum doc voneinander gefchieden — denfft 
Du noch immer jo? 

Mehr als je. 

Dann — ich follte eS Dir gelegentlich jagen — 
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Vater meinte, Du wiirdeft e8 von mir eher hören, 
al8 von ihm, weil Du ja weißt, daß ich ihn immer 
jo Iteb gehabt habe; und — Vater hatte es aus der 
Weinjtube mitgebracht — einen Ausjchnitt aus dem 
Moniteur — 

Hier ift das ganze Blatt, fagte Minna, die Schweiter 
von fich drückend und die Zeitung, die fie an ihrem 
Bufen verborgen hatte, hervorziehend. 

Du haft e8 gelefen? Du Aermite! 

Weshalb: Aermite? 

Das fragft Du fo ruhig? Nun, Gott fet Danf! 
Dann darf ich ja wohl fagen, daß ich eS abfchentich 
finde. Er lebt, er tft gejund; er tft ein großer Herr 
geworden — Gefandter — was weiß ich! — futjchiert 
in der Welt umber — nad) Paris — nad Wien — 
das wird durch die Zeitungen aller Welt gemeldet; 
und für Dich, die fi) um ihn grämt und bangt, hat 
er fein fterbendes Wort! Iſt es nicht empörend? 

D, nein! 

Nein? 

Johanna ftand mit geröteten Wangen und flam- 
menden Augen vor der Schweiter, die, ruhig zu ihr 
aufblidend, ertviderte: | 

Nein. Warum? Das haben er und ich unter- 
einander abzumachen — wir beide mit unferm Gott. 
Und nun habe ich eine Bitte an Did — Du wirft 
Sie mir nicht verfagen: es ift dies das lette Mal, 
daß Du mit mir fprichft über — ihn! — Komm, 
ih will Dir Deine Sachen in Ordnung bringen hel— 
fen. Du wirft ohne mich doch nicht fertig. 

Während fic) in dem Hintergimmer diefe Scene 
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zwijchen den Schweitern abjpielte, jaß Warburg vorn 
im Comptoir an feinem Pulte. Es war diejelbe 
Tagesftunde, wie vor zwei Monaten, als er den Brief 
des Marquis aus Roudnja vom zwanzigften Yuli ge- 
lejen. Der Brief hatte beinahe drei Monate gebraucht, 
um nad) Hamburg zu gelangen. Diefer, den er jest 
in der Hand hielt, vom elften Dezember, hatte den 
Weg von Dresden in der verhängnisvollen Schnelle 
von zwölf Tagen zurücgelegt, trogdem er, wie aus 
den Poftftempeln erfichtlich, in Magdeburg eine Sta- 
tion von ſechs Tagen gemacht hatte. Go mußte der 
Marquis nach Ausweis des Moniteur, der ihn be- 
reitS am fünfzehnten in Paris fein ließ, die lange 
Strede dorthin in der unglaublich kurzen Beit von 
vier Tagen durdhmefjen haben; der Moniteur hatte 
von Paris nad) Hamburg fetnen regelmäßigen Kurs 
von einer Woche innegehalten. 

Warburg aber verglich die Daten der Poftftempel 
und des Ausjchnittes aus dem Moniteur, den er neben _ 
dem Briefe auf dem Pulte liegen hatte, fo eifrig, um 
berauszurechnen, wie lange wohl ein Brief von Wien, 
wo der Marquis mittlerweile angefommen fein mußte, 
gebrauchen würde, falls der Marquis dennod, ohne 
Minna’s Antwort abzuwarten — mie lautete dod 
der Paffus? 

Er hatte vorhin die Thür feft zugeriegelt; dennoch) 
erhob er fich, nod) einmal nachzujehen — hatte er 
ſich doch in diefer letten Zeit jo oft auf einer gren- 
zenlojen Serftreutheit ertappt! Freilich, wie war das 
anders möglich, wenn einem fo viele und jo wider: 
wärtige Dinge durch den Kopf gingen! Natürlich war 
die Thür verriegelt! Wlfo! 
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„Dresden, den 11. Dezember 1812. 10 Uhr Abends. 

Meine geliebte Freundin! Cs gibt ein Maß des- 
Glücks wie des Unglüds. Ich habe von dem Teß- 
teren in dieſen entjetlichen Monaten jo viel erfahren, 
daß meine bedriidte Seele auch nicht das fFleinfte 
mehr faffen fonnte, gejchweige denn das ungehenerite: 
mir fagen zu miiffen, daß Minna ihren getreuen 
Hypolit nicht mehr liebt. Aber Gott möge mid) be- 
wahren, daß id) das je zu jagen brauche! Der 
gütige Gott, an dem ich jest fo oft verzweifelt 
bin, und der mir doch die Kraft gegeben hat und 
gibt, e8 zu tragen: dies fürchterliche Schweigen, 
während mein armes Herz nach einem Worte der 
Liebe jchreit wie der Hirſch nad) Waſſer. Aber 
wie hätten auch Yhre Briefe, meine füße Freundin, 
wenn fie mich bis zu Ende Yuli nicht erreichten, 
wo nod) feine der blutigen Schlachten gejchlagen, 
wir der Grenze verhältnismäßig noch fo nahe waren, 
— wie hätten fie, jage ich, mich erreichen follen 
nad) den Tagen von Smolensf, Borrodino — 
Mosfau!! Geliebte Freundin, lafjen Sie mich 
jchweigen von dem Ungeheuren, das uns betroffen 
hat und bald genug mit taufend Zungen zu einer 
entjegten, zu einer jubelnden Welt fprechen wird! 
D daß wir und nicht retten können aus diejer zwie- 
jpältigen Welt! Daß es in ihr fein friedliches Aſyl 
gibt für zwei Tiebende Herzen! Ich müßte ver- 
zagen, lebte in mir nicht die Weberzeugung, daf 
eine wahre Liebe, wie fie uns verbindet, unzerjtör- 
bar ift, dauernder als Erz, fefter als die mächtig- 
ten Königreiche, ftirfer felbft als der Allfieger 
Tod. — — 
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Ich Hoffe zuverfichtlich, meine ſüße Freundin, 
daß diejer Brief in Ihre Hände gelangen wird. 
Die Antwort erbitte ich mir nad) Wien, zur Sicher- 
heit in einem Kouvert an unfere dortige Botjchaft, 
der ich für die nächite Beit angehören werde. Ver- 
geifen Sie nicht, an den Oberft Hypolit Drouot 
d’Hericourt zu adreffieren! Cs tft noch ein jüngerer 
Verwandter von mir hier, der fich von Anfang an 
der diplomatischen Karriere gewidmet hat und den- 
jelben Vor- und Hauptnamen führt, wie ich, nur 
daß er, einem älteren Zweige der Familie ent- 
jproffen, nicht, wie ich, bei offiziellen Gelegenheiten 
ein „Drouot” vor den legteren zu fegen hat. Er 
wird in kurzer Bett nach Paris reifen zur Feier 
jeiner Vermählung. So fünnte thm leicht ein Brief 
mit einer nicht ganz beftimmten Adreffe dorthin nach- 
gefchictt werden, und ich müßte des Labjals, nad 
welchen ich verjchmachte, und wäre es aud nur 
für Tage, die mir wie Wochen erjcheinen würden, 
entbehren. Alfo, meine geliebte Freundin, vergeffen 
Sie nicht den „Oberſt“ und „Drouot“! Sch felbft 
werde nicht wieder fchreiben, ohne Ihre Antwort 
abgewartet zu haben, da das Ausbleiben derjelben — 
aber weshalb Ihre jchöne Seele mit einem häß— 
lichen Verdacht trüben, der mich jchon ein paarmal 
heimgejucht hat und doc gewiß nur ein Ausflug 
der Schwermut ijt, — jenes Erbteil$ meiner hoc): 
verehrten Mutter wid der Erfahrung meines eignen 
Lebens, daß mir fein Glück wird, welches ich nicht 
erft einem mir feindlichen Geſchick abtrogen müßte.“ 

Hm, fagte Warburg, den Brief auf den Tiſch 


jinfen laffend, dem feindlichen Gejchik! Nun, wahr: 
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haftig, mir ift das Geſchick auch nicht freundlich und 
am Ende tft fic) doch jeder felbft der Nächjte. Soll 
ich mich ruhig untergehen fehen, wenn ich mich retten 
fann — nicht auf Minna’s Roften! Bei Gott, das 
will ich nicht, das würde ich nicht. Aber es ift ja 
nur zu ihrem Beften, wenn dies unfinnige Verhältnis 
abgebrochen wird, aus dem fiir fie und für niemand 
ein Heil erwadhjen fann — nur Unheil, und das ich 
nie hätte dulden follen, nicht als Vater und am aller- 
wenigjten als Patriot. Was jollte wohl daraus wer- 
den, und wie ftiinde fie, mie ftünden wir alle da, 
wenn den Kaiſer das Unglüc noch weiter verfolgte, 
die Franzojen aus Norddeutſchland, vielleicht aus 
ganz Deutjchland hinaus müßten? Sollte ich fie dem 
Herrn Marquis über den Rhein nachjchicken? wollte 
jie ihm nad) Paris nachlaufen? Narrenspofien! Und 
ih glaube, fie fängt mittlerweile an, das felber ein: 
zufehen, fie hätte fonft ſchwerlich noch eben bereit- 
willig ja gejagt. Der Billow ijt ein jchlauer Burſch; 
und aud) fie weiß beſſer, mwas ihr gut tit, als fie 
fih merfen laſſen möchte. Das heißt, verbrennen 
joffte ich die Briefe doch auf alle Fälle. Man fann 
nicht willen — 

Ein Pochen an der Thür madte ihn jah zus 
jammenjchreden. 

Wer ift da? rief er mit bebender Stimme. 

Sch bin’s, Herr Senator, fam die Stimme Chri- 
ftianfens von der Thür zurüd. Ich wollte den Herrn 
Senator fragen, ob ih thm nicht die Sachen zur 
morgenden Reife — 


Spielhagen, Noblesse oblige. 8 
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Ich fomme gleich! 

Warburg warf den Brief haſtig in das geheime 
Sdubfad und zog den Sclüfjel ab, -bevor er zu 
Öffnen ging. 





Smölfies Kapitel. 





als ten Schuße der Dunkelheit des Wintermorgens 
~ und einer Verfleidung, die fich Vater und Töch— 
ter Hatten gefallen laſſen müffen, vor fic) gegangen. 
Aud) war man nicht vor dem Haufe, fondern in einer 
objfuren Ausjpannung auf den Wagen gejtiegen, wel- 
chen Klaus Neddermeyer dort bereit hielt, und wohin 
Ihon am Abend vorher das Gepac der Reiſenden 
‚heimlich gejchafft war. Monſieur Warburg und De- 
moijelles Töchter wären nicht ohne große Schwierig- 
feit, vorausfichtlic gar nicht durch die franzöfiichen 
Wachen am Altonaer Thor gefommen, — die hol- 
jteinifchen, mit dänischen Päſſen verfehenen Landleute, 
welche fich ein paar Tage in Hamburg bei Verwandten 
aufgehalten hatten und heute zum Feft nad Haufe 
wollten, ließ man ungehindert paffieren. Klaus Ned— 
dermeyer fnallte {uftiq mit der Peitſche, nachdem die 
gefährliche Grenze glüdlich pajfiert war — ein Zeichen, 
daß auch ihm’ das wadere Herz für feine Schutbe- 
befohlenen ein wenig geflopft haben mochte. Aber 
einen wörtlichen Ausdruck feiner Gefühle verjtattete 
er fich nicht. Hätte das doch ausgefehen, als ob er 

8* 
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jeiner Gade nicht jicjer gewejen wäre — er, Klaus 
Neddermeyer! 

Man hatte freilich im Verlauf der Reiſe noch 
vielfache Gelegenheit, an die Thatkraft des Mannes 
jich zu wenden und aus jeinem unverwüftlichen Selbit- 
vertrauen Troſt zu jchöpfen. Es waren nur jech$- 
Meilen bis nach Warnefoe zu durchmeſſen. Das jchien 
feine jchwere Aufgabe auch an einem furzen Winter: 
tage mit einem Roffelenfer wie Klaus Neddermeyer 
in Perjon und den zwei gewaltigen holjteiner Pferden 
vor dem offenen Wagen. Wenn nur die Wege beffer 
gewejen wären! Aber dieje wurden immer jchlimmer, 
je weiter man in das Land hinein fam und gar, als 
man nach) zwei Stunden von der Hauptjtraße in Kom 
munalwege, von diejen wieder in andre abbiegen müßte, 
wie jie von einem Gute zum andern aufs Geratewohl 
führten, oft genug nur an den flanfierenden Heden 
als Wege zu erfennen, leidlich im Sommer, bss, ja 
halsbrecherifch jest im Winter. Hier hatte fich der. 
Zriebjchnee fußhoch aufgetürmt; dort, auf fdeinbar 
freier Bahn, brad) das dünne Cis über den Geleijen, 
und das Gefährt verjanf mit fürchterlihem Ruc bis 
an die Achjen in einem Schlaglod), aus welchem es 
nur die aufs Außerfte angefpannte Kraft der Gäule 
wieder flott machen fonnte. 

So hatte man denn um Mittag, wo man notge- 
brungen in einem Kleinen Dorfe Rafe nehmen mußte, 
erjt die Hälfte des Weges zurückgelegt; und dann folite 
es jich herausftellen, daß dies troß alledem noch die 
weitaus beffere gewejen war. Man geriet auf offene 
Heideitreden, die ohne Klaus Neddermeyers Orts: 
fenntnis nicht hätten paffiert werden fünnen; und auch 
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er mußte fic) oft genug auf fein geübtes Rombina- 
tionsvermögen verlajjen. Dazu war das bis dahin 
fetdliche Wetter bet ſinkender Tageshelle immer ranher 
und ftiirmijder geworden, um, als gegen vier Ubr 
bereits das Dunfel hereinbrach, fich in einem reich- 
fihen Schneefall zu entladen, der bald zu einem 
Schneejturm wurde. Kaum, daß die Retjenden noch 
in den Schuß eines einzeln jtehenden Haujes gelang- 
ten, an dejjen dürftigem Herde fie die halb erjtarrten 
Glieder ein wenig fdmeidigen mochten. 
Gliiclicherweije für fie, die fchon in dem traurigen 
Aufenthalte die Nacht verbringen zu müſſen geglaubt 
hatten, war das Unmetter bald vorübergejtürmt. Der 
Wind wehte von dem nun jchon nahen Meere her 
freilich noch ungeftüm genug; aber aus den jagenden 
Wolfen lugten doch einzelne Sterne, ja, die Sichel 
des zunehmenden Mondes wurde fichtbar und ver- 
breitete über die endloje Schneewüſte ein geſpenſtiſches 
Licht, bis auch das in dem tiefen Dunkel des hohen 
Forſtes verichwand, deffen Saum man foeben paffiert 
hatte. Hier, wo der Schnee nicht mehr leuchten half 
und‘ die Dunkelheit zur Finjternis wurde, ſchien fogar 
Klaus Neddermeyer die Zuverficht zu verlaffen. Offen- 
bar wollte er, nachdem er feine jchwierige Aufgabe bis 
hierher fo, den Umjtänden gemäß, glücklich gelöft, nicht 
zufchlimmerlegt „in den Düwel fien Käck“ geraten. 
Das Schloß fei ganz nahe — feine tanjend Schritte 
mehr. Er möchte vorjchlagen, daß die Herrjchaften 
abjtiegen und den Meft des Weges zu Fup zurüd- 
legten, twas freilich bei dem tiefen Schnee nicht an- 
genehm, aber doch fichrer fei alS das Verharren auf 
dem Wagen, an dem jeden Moment eine Are brechen 
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finne, oder auch zwei. Seine Bafjagiere waren ſo— 
fort bereit und ſchon in Begriff von dem Gefährt 
berabzuflettern, als fic) etwas ereignete, das jelbjt 
Klaus Neddermeyers vielgeprüftes Gemüt in Er— 
jtaunen, ja Schreden verjette. 


Auf dem Wege vor ihnen jchimmerten plößlich 
Lichter auf, die nicht von dem Schloffe fein fonnten, 
wie Klaus verficherte, — ſchwankende Lichter, die fich 
raſch zu vermehren fchienen, während der Hufichlag 
von vielen Pferden, den man anfangs nur dumpf 
vernommen, mit jeder Sefunde lauter erdröhnte. Nun 
fam es herangedonnert: ein ganzer Haufe von Reitern, 
deren Rüftungen und gezogene Schwerter in dem roten 
Schein der Faceln, die ein Teil von ihnen in erho- 
benen Händen jchwang, erglühten. Zwei Ritter in 
voller Panzerung mit gejchloffenem Viſier, der eine 
auf einem feurigen Rappen, der andre auf einem ge- 
waltigen Schimmel, waren die Führer der Schar der 
Kuechte, die, wie man jegt jah, nur Bruftharnifche 
und Eijenfappen trugen. Der auf dem Rappen fette 
ji an die Spite der Reifigen, die vor.dem Wagen 
Herritten, während die Fackelträger fid) zu beiden 
Seiten desjelben reihten; der auf dem Schimmel 
mit den andern Gewappneten fchloß den Zug. Das 
alles war in Zeit faum einer Minute gejchehen und, 
was das Schauerliche des jeltiamen Vorgangs nod) 
erhöhte, ohne daß ein Auf erjchallte, ein Wort ge- 
jprochen wurde. Nur das Getrappel jo vieler Pferde- 
hufe, das Schnauben der Moffe, das Geflirr der Waf- 
fen und jest, als man fich wieder in Bewegung ge- 
jest hatte, das Rnarren der Wagenräder und das 
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Aechzen der Baume, durch deren fahle Wipfel der 
Wind vom Meere her faufte. 

So ging der jeltjame Zug ſchweigend weiter durd) 
den Wald, denn auch die Inſaſſen des Wagens hat- 
ten ſich ganz ftill verhalten, zuerjt in wirklichen 
Sdreden, dann, um das Spiel — ein ſolches fonnte 
eS ja nur fein — nicht zu ftdren. Nun lichtete fich 
der Wald zu einer Allee riefiger Baume, durd) die 
man an ein gefdloffenes Thor gelangte, vor welchem 
der Zug bielt. Der ſchwarze Ritter fette fein Hift- 
horn an und jchmetterte eine Fanfare, die von drin- 
nen beantwortet wurde. Die Thorflügel freifchten in 
den Angeln; der Zug fonnte pajjieren und fand fich 
jest auf einem mäßig großen Hof, in deffen vier 
Eden mächtige Pechfener in Pfannen auf hohen Kan— 
delabern flammten, ebenjo wie auf der Rampe vor 
der Thür des Schlofjes, welche der Wagen jett hin- 
auffuhr. Gejchäftige Diener in phantajtiicher Tracht 
trugen einen Tritt herbei und halfen den Retjenden 
heraus, die nun in der Halle von dem Schloßherrn 
empfangen, zugleich aber aus der Illuſion, der fie 
jich willig Hingegeben hatten, jah gerifien wurden. 

Ich meinte, rief Theodor Billow, daß der Scherz, 
den fich die jungen Leute ausgedacht haben, doch ein- 
mal einen Abjchluß haben müfje und dann am beiten 
auf der Schwelle des Haujes. So fehen Sie mid, 
werter Freund, verehrte Fraulein, in meinem Alttags- 
leide, dejlen Proja freilich vor der Romantif des 
Rojftiims diefer Herren in den Schatten treten muß. 
Nur jachte, fachte, meine Herren! Ich jagte Ihnen 
gleich, Ihr Koſtüm jet nicht allerwege praftiich. 

Billow fonnte die legten Worte nur noch zu 
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Warburg jagen; von den beiden Wittern, die fid) in- 
zwijchen von den Roſſen gefdwungen hatten und zur 
Thür hereingeftiirmt waren, bielt der eine Minna, 
der andre Johanna an feiner eifernen Bruft, bis die 
legtere jich aus den Armen des Geliebten Losmachte, 
um in die Arme des Bruders zu fliegen, während 
Minna dem Bräutigam der Schweiter Umarmung 
und Kuß nicht verjagen mochte. 

Nun fommen endlich aud) Sie an die Reihe! rief 
Billow, als die beiden Witter gleichzeitig fich zu War- 
burg wandten, während er jelbjt die Zeit benugte, 
die beiden Damen nod einmal willfommen zu beißen 
und fic) bejonders warm bei Minna zu bedanken, 
daß fie die Bejchwerden der Fahrt nicht gejcheut habe, 
ein Wiederjehen mit dem Bruder zu ermöglichen; ihm 
jelbft aber zu der Freude zu verhelfen, das Weih- 
nachtsfejt in Gejellichaft der verehrten Warburg'ſchen 
Familie verbringen zu dürfen. 





Dreischnies Aapiiel. 





Be) dem fleineren Parterre-Speifezimmer des 
Schloſſes zu einem Mahle verfammelt, an 
welchem auch Klaus Neddermeyer und feine Gattin 
teilnahmen — eine brave, einfache Frau, die dem 
inneren Hauswejen vorjtand, wie er jelbjt die be- 
deutende Außenwirtichaft felbftandig führte. Minna 
hatte ausdrücdlich um die Gegenwart der beiden ge- 
beten. Ihrem Gemüt war es ein Bedürfnis, dem 
Manne für die unfäglichen Mühen, welchen er fich 
an diefem Tage um der Fremden willen unterzogen, 
eine Anerfennung zu verjchaffen, und im ftillen hatte 
fie gemeint, das Peinliche einer Wiederbegegnung mit 
Billow nach fo langer Zeit werde fich weniger fühl: 
bar machen, wenn man mwenigjtens zu Anfang nicht 
völlig „unter ſich“ jet. Selbjt dem erjten Beifammen- 
jein mit Georg mochte die Anmwejenheit dritter Per- 
jonen frommen. Der Vater und er hatten fic) im 
Frühjahr in jchwerem Zerwürfnis getrennt, und als 
er von ihr Abjchied nahm, Hatten feine bebenden 
Lippen etwas gemurmelt, das mehr wie ein Fluch) 
al3 wie ein Segen Hang. Mun hatten fich inzwijchen 
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die Verhaltniffe fo ganz anders geftaltet — gegen 
alle Erwartung und menjchlihe Vorausfiht: Aber — 
wenigjtens über die Wandlungen, die mit ihr felbft 
vorgegangen waren, fonnte Georg nicht unterrichtet 
fein. Er fonnte in thr nichts andres als die Brant 
des Mannes fehen, den er mit dem doppelten In— 
grimm des eiferfüchtigen Bruders und des beleidigten 
Patrioten al3 feinen Todfeind hafte. Sie würde ihn 
darüber aufklären, aber im Augenblid mochte das 
nicht wohl gejdehen; fo mußte man dafür forgen, 
daß mindejtens die erften Stunden leidlich vorüber: 
gingen. Es ließ fich wohl aud) ein und das andre 
Wort anbringen, welches Georg über den gegenmwär- 
tigen Stand der Dinge einigermaßen aufflärte. 
Minna’s Vorausfiht erwies fich als vollfommen 
richtig. Die Harmlofigfeit und Heiterfeit auf den brei- 
ten, zufriedenen Gefichtern des Neddermeyer'ſchen Che- 
paares jchienen fic) wie durch Magie allen Tijchgenoffen 
mitzuteilen; jeder juchte, was er vorbrachte, auf den 
Ton zu jtimmen, in welchem der Inſpektor eine Rela- 
tion der heutigen Fahrt mit allen nun glüclich über- 
jtandenen Nöten, Aengjten und Schreden gegeben hatte. 
Billow erzählte, wie man durd) die Vorräte in der 
Waffenfammer des alten Grafenjchloffes auf die dee 
des UeberfallS im Walde gefommen war; Frau Ned» 
dermeyer hatte ihre Not gehabt, den lachenden Ge- 
fihtern der jungen Knechte mit Kleijter die grimmigen 
Bärte aufzufleben. Dann mußte Osfar von Stod- 
holm und jeiner Fahrt hierher erzählen, auf der er 
ebenfalls zu Wafer und zu Lande jo manches Aben- 
teuer erlebt hatte, oder — man fonnte das bei ihm 
niemals jo recht willen — erlebt zu haben vorgab. 
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Und jelbft als man dann alljeitig in Georg drang, 
von feinen zweifellojen Abenteuern in Rußland zu bee 
richten, that er das in einer Weife, die von den Bit- 
terniffen, welche die Wirklichkeit für ihn gehabt haben 
mußte, faum das Geringfte merfen ließ. Den un- 
endlichen Marſch mit feinen Mühſalen, das Lager- 
und Biwafleben mit feinen Entbehrungen, den Graus 
der Gefechte und Schlachten, die Gefahren feiner Flucht 
ftreifte er nur obenbin, um defto ausführlicher feinen 
Aufenthalt in Twer zu fchildern: die Verwunderlich- 
feit ruffisch- jüdischen patriarchaliichen Treibens, die 
jonderbaren Trachten der Männer, die Schönheit der 
Weiber, die Seltfamfeit der Sitten und Gebräuche, 
den Scharfjinn und die fpruchreiche Weisheit des 
Arztes, der ihn behandelt hatte und der in feiner 
Schilderung zu dem gütigften aller Zauberer wurde. 
Nun gar in der Bejchreibung feiner Fahrt von Twer 
nad) Petersburg immitten einer Kleinen jüdiichen Kara— 
thane, der er fich in Lebensweije, ja felbft in der 
Kleidung hatte gleichmachen müfjen, ſchwang er jich 
zu einem jo phantaftijch-tolfen Märchen auf, daß der 
gute Neddermeyer fic) faft totlachen wollte und auch 
die andern in die behaglichfte Stimmung famen. 


Billow hatte zu der Unterhaltung am wenigften 
beigejteuert, al8 ein fluger Wirt, der feine Gäſte in 
gutem Zuge fieht und es für das befte hält, fie fich 
jelbjt zu überlafjen. Daß es nicht Mangel an Teil: 
nahme war, was ihn fjchweigjamer als fonft wohl 
machte, bewies die aufmerffame Miene, mit der er 
den verjchiedenen Erzählungen folgte, und das Lächeln, 
das er für jeden Scherz hatte, während er dabei ftets 
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ein Auge auf die Diener gerichtet hielt, deren Eifer 
allerdings größer war als ihre Gefchiclidfeit. 

Sch will nur geftehen, fagte er zu Minna, feiner 
Nachbarin; vielmehr, ih muß ſchon geftehen, denn 
Ste haben es ficher auf den erjten Blick heransge- 
habt: es find feine wirklichen Diener, fondern der 
Gärtner und fein Sohn, die ich für heute Abend in 
Livree geftedt habe. Sie find eben in dem Haufe 
eines Sunggefellen. Da muß man denn manchmal 
ein Auge zudrüden oder and) beide. 

Ich finde im Gegenteil alles ganz vortrefflich, er- 
widerte Minna; und jedenfall weit, aber viel zu weit 
über die Anfprüche, die wir machen dürfen. 

Anjprüche, die Ste nicht machen dürften, Fräulein 
Minna! 

Es war das erfte Mal im Verlaufe des Abends, 
daß er ihr gegenüber einen mwärmeren Ton als den 
gewöhnlicher Höflichkeit anfchlug. Auch fchien er felbft 
über feine Kühnheit erjchroden, denn er benutte fofort 
eine in der Unterhaltung der andern zufällig einge- 
tretene Paufe, um die Tafel aufzuheben und die Ge- 
jelfichaft zu bitten, ihm in das Gemach nebenan zu 
folgen. 

Die beiden Diener beeilten fich, die Flitgelthiir 
au Öffnen, und die Gefelljchaft trat in einen Saal, 
der für den Moment fein andres Licht empfing, als 
welche8 von unzähligen flammenden Kerzchen auf 
einem in der Mitte ragenden prächtigen Tannenbaum 
ausging. Ueber der Drangfal der Fahrt, in der Ver- 
wirrung des WAnfommens hatten die Retjenden fait 
vergeffen, daß Heute der „Heilige Abend" fet, oder, 
wenn fie flüchtig daran dachten, gemeint, Dderjelbe 
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werde jedenfalls ohne bejondere Feier vorübergehen. 
Um fo aufrichtiger und berzlicher waren nun ihre 
Ueberrafhung, ihre Freude. Minna aber fühlte fich 
Billow nod) zu ganz befonderent Danfe verpflichtet, 
al jie, zögernd an den Gabentifd) herantretend, fand, 
daß die Gefchenfe, mit welchen er feine Gäſte bedacht 
hatte, aus völlig anfpruchslojen Kleinigkeiten beftan- 
den: für fie ein Bund Schwanenfedern, mit denen fie 
zu Schreiben liebte; für den Vater ein ſchönes Tajchen- 
meffer anjtatt eines, das er Fürzlich verloren hatte; 
für Johanna fogar nur ein großes Honigfuchenherz. 
Defto reichlicher waren denn Herr und Frau Nedder- 
meyer bedacht, und ebenfo die Fleinen Neddermeyers, 
welche jetzt, ſechs an der Zahl, von der beglüdten 
Mutter aus dem Nebengemach herbeigeholt wurden. 

Ein heiliger Abend ohne Kinder geht doch nicht, 
jagte Billow, wie zur Entjchuldigung des Larms, den 
die Kinder alsbald mit Trompeten, Mundharmonifas, 
ja, einer Klapper für das noch auf den Armen der 
Magd getragene Jüngſte erhoben Hatten. 

E3 war fein bejonders geiftreiches Wort, aber 
Minna meinte, daß es ein gutes Wort fei, welches 
dem, der es gejagt, zur Ehre gereiche. 

Sie hatte das flüjternd zu Johanna geäußert, die 
ihr ebenſo erwiderte: Du follteft das nicht mir, fon- 
dern ihm felbft jagen. Ich glaube, daß es der befte 
Danf wäre, den er fich wünjcht, und den er, dächte 
ih, für all feine Mühe wohl verdient hat. Mein 
Gott, ein paar freundliche Worte find doch noch feine 
Liebeserklärung! 

Johanna hatte, während fie das fagte, mit dem 
prächtigen Diamantfreuz gefpielt, das ihr die Echwie- 
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. gereltern ans Stodholm zum erften Angebinde ge- 
fandt hatten. Nun lachte fie thr bedeutungsvoll in 
die Augen und fprang davon, ihren Osfar zum 
hundertftenmale heute Abend zu umarmen; Minna 
blidte ihr traurig nad. Alfo auch fie! Daß der 
Bruder es gern fehen würde, warum nicht? Er war 
immer der Freund des Mannes gewejen, mit dem er 
jest Arm in Arm eifrig fprechend durch den Saal 
ichlenderte, und demjelben neuerdings zu jchmwerer 
Dankesſchuld verpflichtet. Die bezahlt fic) ja fo be- 
quem mit dem Glück der Schweiter! Wie jehnfüch- 
tig der Vater den Moment herbeiwiinfdte, — ihr 
waren die ängſtlichen Blide nicht entgangen, mit 
denen er fie im Laufe des Abends nur zu oft be- 
obachtet hatte, wie ein Schatgräber die Stelle, aus 
der ihm mun bald das rote Gold entgegenschimmern 
wird. Das war alles nicht ſchön, nicht brüderlich, 
nicht väterlih, aber fie fonnte es begreifen. Dies 
faßte fie nicht: fie, die Schweiter, die Freundin, die 
Bertraute — ihre Yohanna, an deren Halfe fie in 
jener Nacht den ungeheuren Schmerz um thre vom 
Schickſal verratene Liebe ausgeweint hatte; die, wenn 
eine Seele auf Erden, wiffen mußte, was ihre Seele 
in dieſem Augenblide litt; wie namenlos fdwer und 
bitter das Opfer war, das fie dem Wohle der Yhren 
bringen follte — fie konnte e8 lachend von thr heijchen, 
weil auch fie und ihr Osfar ihren Vorteil bei dem 
graufamen Handel fanden! 

Nun denn: morgen! Nur diefe eine Nacht wollte 
fie ihre Seele fret haben, zurück zu fliehen zu dem 
Paradies, aus dem fie von morgen verbannt fein 
würde auf immerdar! Nur dieje eine Nacht! 
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Sie ließ die verjtörten Blide durch den Saal 
ichweifen, in melchem bereits längjt die Lichter und 
Lampen entzündet waren. Auch Herr und Frau 
Neddermeyer hatten fid) mit ihren Kindern zurückge— 
zogen; der Diener-Gärtner trug eine große Borwle 
Punfd herein, fein Sohn folgte ihm mit einem Ta- 
blett voll Glajer. Man würde fic) nun um den Tijd 
in der Ede da jegen; es würde getrunfen, getoaftet 
werden auf das Wohl der jungen Brautleute, auf 
Georgs glüdliche Heimkehr; auf den, deffen hochher- 
ziger Güte Georg die Heimkehr, die Brautleute dies 
fröhliche Beifammenfein verdanften. Die Köpfe wür- 
den ſich erhigen; eS würden verfängliche Worte fallen, 
Anspielungen gemacht werden, die man nicht mißver- 
ftehen fonnte — der Nermiten war, als ob die Mauern 
ſchwankten, die hohe Dede fic) auf fie herabjenfe. 
Mit zitternder Stimme bat fie, fic) zurüdziehen zu 
dürfen; fie fühle fid) von den Anftrengungen des Tages 
zu erjchöpft, um fic) noch länger münter, ja nur auf: 
recht halten zu können. Ihr bleiches Ausjehen machte 
den Widerfpruch der Herren verftummen; Yohanna 
ihmollte, erbot fich dann aber auf einen bedeutungs- 
vollen Wink Osfars, mit ihr zu gehen. Frau Ned- 
dermeyer wurde gerufen. Minna mußte fic) auf den 
kräftigen Arm der Führerin ftügen, als diejelbe fie 
num aus dem Saale eine breite Treppe hinauf in 
das für die Schweftern beftimmte Schlafgemach Leitete. 

Johanna, die fic) unten gerühmt hatte, fo wenig 
müde zu fein, daß fie die ganze Nacht hindurch tanzen 
finnte, war eingefchlafen, nachdem fie faum den Kopf 
tn die jeidenen Kiffen gedriidt. Minna konnte nicht 
ſchlafen und wollte nicht fchlafen. Sie wollte den 
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Traum ihrer Liebe noch einmal durchträumen von dem 
Augenblid, als fie Hypolit zum erftenmale erblidt: 
— an jenem Sommerabend auf der Alfter — der 
Wind hatte ihr den Strohhut vom Kopfe geweht hin- 
über in das fleine Boot, in welchem Hypolit eben an 
dem größeren Boot ihrer Gejellfchaft vorüberruderte, 
— bis zu dem lebten, da er fie noch einmal in feine 
Arme preßte und dann die Straße Hinabritt, ohne 
einen Blick rückwärts zu werfen. Ich werde nicht 
zurücdbliden, hatte er gejagt, ich weiß, wenn ich es 
thäte, ich würde mich nicht länger beherrfden Können 
und, zu meinem Holden Mädchen fliegend, ihm die 
Dual des Abſchieds nur verlängern. — Ach, der beite, 
edelfte der Menjchen, er hatte ja nie an fic), immer 
nur an fie gedacht: ob fie fich glüclich in ihrer Liebe 
fühle? ob jie in ihrer Verbindung auf die Dauer ihr 
Gli finden werde? Daß er, der mit Leib und Seele 
Soldat war, um threthalben, fobald er es mit Ehren 
fönne, auf feine friegerifde Laufbahn verzichten wolle; 
um ibrethalben mit feiner ganzen Verwandtjchaft werde 
brechen, felbft von feiner Mutter fich werde trennen 
miiffen — dafür hatte er nie ein Wort der Klage 
gehabt. Ich liebe meine Mutter, hatte er gejagt, ich 
würde freudig mein Leben für fie faffen. Nicht Dich, 
Geliebte! Du bift mir taufendmal mehr als mein 
Leben. Ohne Dich ift mir das Leben fortan ohne 
Wert. — Und dann hatte er ihr die Mutter gejchil- 
dert, wie fie, eine jtrenge Royalijtin, die geborne 
Ducheffe, nachdem der Kaifer den alten Adel rejtau- 
viert, auf Schloß Carnac walte, al3 ftrenge, aber 
auch gerechte Chateleine, ohne je einen Fuß nad 
Paris zu fesen, das ihr durch den Tod des Gatten, 
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der als ein Opfer der Revolution unter dem Beil 
der Guillotine gefallen, eine Stätte des Abjcheus und 
des Grauens geworden war. — Wie oft hatte fie die 
geftrenge Dame leibhaftig vor jich zu fehen geglaubt: 
mit dem toupierten, gepuderten Haar unter der reich 
garnierten Witwenhaube, in dem Brofatfleide nach 
der Mode der Bett der Königin Marie Antoinette, 
um den Hals die dreifache Schnur foftbarer Perlen, 
in der einen beringten Hand den Elfenbeinfächer, in 
der andren den Stock mit dem goldenen Knopf, auf 
den fie fic) beim Gehen jtüten mußte. 

Minna fuhr mit einem leifen Schrei in die Höhe 
und ſaß zitternd im Bett, mit weit aufgeriffenen Au— 
gen nad) der Wand ihr gegenüber ftarrend, aus der 
jie, die fie eben in ihres Getftes Aug’ gejehen, ihr 
entgegenzujchreiten jchien: mit Haube, Brofatfleid, 
Perlen, Fächer, Stod — ein Bild, welches fie vor- 
hin nicht bemerkt hatte oder das erft jett im Schein 
des NachtlichtS aus dem Dunfel herausgetreten war 
und durch den fonderbarften Zufall dem Bilde glich, 
das vor ihrer erregten Phantafie geftanden. Sie 
mußte lächeln über die mwunderliche Täuſchung, über 
ihr kindiſches Erſchrecken. Und dann mußte fie bitter- 
lid) weinen. Alſo nicht einmal ein letter ſehnſuchts— 
voller Traum in jtiller Nacht war ihr vergammt! 
Mit dem Bilde da gegenüber fonnte und durfte jie 
von ihm nicht träumen. Das war's: fie durfte es 
nicht! Wer entjagen will, darf nicht halb entjagen 
wollen; wer fich entichloffen hat, nicht hinterher mit 
der Entihließung marften, wie ein widermwilliger 
Schuldner mit feinem Gläubiger. Nein, es bedurfte 
des Drängens der Ihren nicht; bedurfte nicht diejer 

Spielhagen, Noblesse oblige. 9 
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geijterhaften Mahnung! Sie hatte fich thre Pflicht 
flar gemacht; fie würde diefe Pflicht erfüllen. 

Und fie verfchränfte die Arme über dem Bufen 
und Schloß die Augen, ob fie, wie fie fich felbft be- 
zwungen, nicht aud) die Wohlthat des Schlafes her- 
beizwingen fönne. 





Lierzehntes Kapitel. 
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(i $ war am Abend vorher in der Gejfellichaft 
A) verabredet worden, den nächſten Vormittag 
zur Befichtigung des Schloffes und einer 
Wanderung durch den Park zu benugen, an die fich 
eine Spazierfahrt durch die nächjte Umgebung bis an 
die See jchließen follte. Bon diefem Programm 
fonnte heute nur der erjte Teil zur Ausführung ge- 
langen. Ein unendlicher Schnee war über Nacht ger 
fallen, der die Parkpfade fußhoch überjchüttet und die 
Wege vorläufig jelbit für Schlitten unpaffierbar ge- 
macht hatte. So mußte eS bet einem Rundgang 
durch das Schloß jein-Bewenden haben. Da gab es 
allerdings des Sehenswerten genug. Ym erften An 
fang des vorigen Jahrhunderts erbaut, bot es in 
jeinen großen Verhältniffen, wie in der Ausjtattung 
der einzelnen Räume ein vollfommenes Bild jener 
prachtliebenden Zeit: gewaltige Hallen, in denen breite 
Steintreppen mit jchweren Baluftraden zu den oberen 
Stodwerfen führten; die ungeheure Rüftfammer, aus 
deren Shaken fic) noch ein Dutzend Ritter von Kopf 
zu Fuß ausftaffieren, eine ganze Landsknechtſchar hätte 
waffnen fonnen; die Kapelle mit ihren verjchnörfelten 
9* 
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Säulen und pausbädigen Engeln; in Gold und Mar— 
mor, Deden- und Wandgemälden prangende Säle mit 
firchenhohen Fenſtern — unbehaglid) und eigentlich 
unbewohnbar, — wofür es dann wieder an halbdun- 
fein Kabinetten nicht fehlte, wie Bienenzellen anein- 
ander geklebt und zum Teil von jo winzigen Dimen- 
fionen, daß ein längerer Aufenthalt in ihnen ebenfalls 
faum erfreulich erjcheinen mochte. 

Und dod) waren in diejen weiten Salen glänzende 
Feſte gefeiert worden, hatten in diejen engen Bellen 
Menjchen in Freud’ und Leid gehauft; ja, man mochte 
glauben, die ehemaligen Inſaſſen hätten die Räume 
erft geftern verlaffen, um morgen wieder zu ihren 
alten Gewohnheiten, zu den vertrauten Bejchäftigungen 
zurüczufehren, jeden Gegenftand des Gebrauches, jedes 
Möbel noch auf den beftimmten Pläten zu finden. 
Auch erzählte Billow, daß, jeitdem jein Vater vor 
dreißig Jahren von dem letten vermwilderten Sproß 
der gräfli Bernekow'ſchen Familie dieſe Befigung 
für ein Spottgeld gekauft, in dem Schloß, außer in 
einigen Zimmern des unteren Gejchoffes, fein Möbel 
verriidt, fein Bild umgehängt, er dürfe wohl jagen: 
fein Nagel eingejchlagen fet. Man habe fich eben 
begnügt, die Räume zu lüften, die Sachen abzuftäu- 
ben, fleine Schäden, welche Wind und Wetter, Natten 
und Mäufe angerichtet, jorgfältig zu reparieren, und 
jo dem Lande Holftein eine Reliquie zu erhalten, auf 
die es bereits anfange ftolz zu fein. Er miiffe ge- 
ftehen, diejen Stolz nicht zu empfinden, wenn er fid 
auch anderfeits nicht habe entjchließen finnen, die 
jehr namhaften Gebote zu acceptieren, welche ihm 
Private, ja felbft die Regierung für Schloß und Yn- 
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venter gemacht hätten. Einen derartigen Bejig in 
der Familie zu haben, fet immerhin eine rejpeftable 
Sache, die dem Rotürier auch dem Adel gegenüber 
ein Anjehen gebe; und am Ende fünde fich gar ein- 
mal ein Billow, der fic) nach Stille und Zurückge— 
zogenheit fehne. Man folle eben nichts verreden. 
Vielleicht, daß felbft in ihm früher oder {pater diefe 
Sehnjucht erwache. Genug getummelt habe er fid 
in der Welt, um fic) mit feinen dreißig “fahren 
manchmal jchon ordentlich alt vorzufommen. Und 
wenn man die jchlimme Rett bedenfe, in der man 
febe, wer könne wijfen, ob man nicht eines Tages 
Gott dafür danfen werde, wenn man einen Zufluchts- 
ort habe, in demfelben ftill und geduldig auf bejiere 
Tage zu Harren. 

Man jtand, als Billow fo fprad, an dem hohen 
Nifchenfenfter eines der Sale, in den Park blicend, 
zu welchem eine Rampe mit flachen Stufen binab- 
führte, erſt auf eine weite, jett mit Schnee bededte 
Fläche, die im Sommer wohl ein herrlicher Raſen— 
‚grund jein mochte, und von der verjchiedene Allee, 
welche hier fongentrijd) zufammenliefen, in die Tiefe 
der Anlagen führten. Die Deffnungen der Alleen 
ftanden wie Thore da, eingejchnitten in die Mauer 
gewaltiger Eichen und Buchen, die den Pla im Halb- 
fretje umgaben, und auf deren mächtig fich jtredenden 
Aeften und ragenden Häuptern der Schnee in Dichten 
Maffen lag. Grau und jchwer hingen regungslofe 
Wolfen fajt bis hinab auf die Wipfel. Ein paar 
Krähen famen durch die dicke Luft gefchwingt. Die 
fette wollte fic) auf den Wipfel eines der Baume 
jegen und eilte, wie erjchroden über die Lawine, 
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welche ihr Flügelichlag losgelöſt hatte, Frächzend den 
andern nach, die bereits hinter dem Walde verſchwun— 
den waren. Dann lag das Bild wieder erjtarrt, wie 
das Waffer in der großen Fontäne auf dem Rondel, 
leblos wie die Sandjteingötter, welche, wunderlich vom 
Schneeiturm drapiert, an den Eingängen der Alfeen 
Wache hielten. 

Die Gefellfdhaft jchritt weiter durch die Gemächer, 
Minna folgte wie im Traum. Was fie da eben ge- 
jehen, e8 war ihre Zukunft geweſen: tödlich Falt, till 
wie der Tod. Aber der letztere Gedanfe hatte auch 
wieder für fie etwas Verſöhnendes, ja jchauerlic) 
Süßes. Für immer befreit von ihrer hoffnungslojen 
Liebe herben Schmerzen, fein felbft vergeffend, mit 
fühlem Kopf und rubigem Gemüt für die andern 
(eben zu können: den Schwachen eine Stüte, den Let- 
denden eine Hilfe, den SKummervollen ein Troft; 
weiter jo, wie jest für die Yhrigen, für die vielen, 
die von ihr abhängen würden, und in denen fie nur 
eine einzige große Familie jehen wollte, fich zu opfern, 
bis dann das Gleichnis Ereignis wurde und der wirk— 
lihe Tod fam, fie aus dem winterlichen Leben zu einem 
Leng zu erweden, der feinen Herbft und fein Verblühen 
fannte — in dem allen lag doch nichts, das eine Seele, 
die entjagt hatte, jchreden fonnte; im Gegenteil: es 
war alles, was fie nod) wünfchen durfte Es fam 
nur darauf an, fich das völlig Kar zu machen; ich 
mit diejen Ydeen ganz zu durchdringen, wie der Neo— 
phyt mit den Glaubensfigen des Evangeliums. 

Das waren ja nun, wie fie fich felbft geftehen 
mußte, diefelben Gedanfen und Entjchlüffe, mit denen 
fie fich bereits jeit Monaten getragen hatte, und fo 
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erichten es gleichgültig, ob das entjcheidende Wort 
heute oder morgen gejprochen wurde. Aber, nachdem 
e$ einmal gejtern Abend nicht gejprochen war, würde 
e8 jchwerlich heute oder morgen, fondern erft im letz— 
ten Augenblide vor der Abreije gefprocden werden. 

Die Abreife hatte urjprünglich den Tag nach. dem 
Feſt jtattfinden follen, aber e8 war jchon jett erjicht- 
(ih, daß man diejen Termin nicht werde einhalten 
finnen. Dem ungeheuren Schneefall der Nacht war 
ein ſcharfes Frojtwetter, dann abermals ein reichlicher 
Schnee mit Ojtfturm gefolgt, der die fo ſchon ſchwer 
pajjierbaren Wege vollends vermweht hatte. Selbit die 
Kommunikation zwifchen den einzelnen Gütern und 
Dörfern war unterbrochen, an die lange Fahrt nad 
Hamburg vor der Hand nicht zu denfen. So jah 
man fic) auf den Verkehr unter fich innerhalb der 
Mauern des Sclofjes angewiefen. 

Das fonnte niemand willfommener fein, als Os— 
far und Johanna. Durften fie doch nun den ganzen 
Tag nicht voneinander laſſen und, bald in diejer, bald 
in jener Ede fauernd, umerfättlich jene Schwüre und 
Betenerungen austauschen, die zu jagen und zu hören 
Mund und Ohren Liebender nicht müde werden, und 
endloje Gejpräche über Dinge führen, die andern fo 
nichtig und ihnen von fo unermeßlicher Bedeutung 
iheinen. Und da man, der guten Sitte gemäß, um 
diefe tete-A-töte in höflihem Bogen herumging, be- 
ftand die übrige Gejellichaft nur nod) aus den drei 
Herren und Minna, was diefe denn zum Vorwand 
nahm, die Herren in ihren gewidtigen Gejpraden 
über Dinge nicht zu ftdren, von denen ein Frauen— 
zimmer nichts verjtehe, fo wenig wie vom Kartenjpiel, 
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der immer bereiten Zuflucht auf dem Lande einge- 
jchneiter Stadtherren. 

Solche Entihuldigungen veranlaßten die Herren 
zu Ausdrüden lebhaften Bedauerns, aber riefen feine 
eigentliche Oppofition hervor. Man hatte fich offen- 
bar dahin verjtändigt, feinerlet Zwang auszuüben auf 
ein Wejen, das fich niemals einer Nötigung beugen 
würde, außer der, welche von ihrer eigenen Ueber- 
zeugung ausging. So vermied denn der Vater aud) 
die leijejte Anjpielung auf das, was für ihn dod) der 
alleinige Zwed des Beſuches und Anhalt diejer Tage 
war. Georg, von dem Minna wußte, daß fein Feuer— 
berz nur für eines glühte: die Befreiung des Vater- 
landes von der gehaften Franzojenherrichaft, — er 
Ihien dies eine vergeflen zu haben über der Fuchs- 
jagd, auf die er mit Klaus Neddermeyer morgen früh 
wollte, und der VBorzüglichkeit der Punſchbowle geftern 
Abend, die ihn fein Mißgeſchick im Caro habe ver- 
geilen laffen. Billow feinerjeitS jchien nichts im Auge 
zu haben als die jorgjame Erfüllung jeiner wirtlichen 
Pflichten. Und wenn es für Fräulein Minna wirk- 
lid) von Intereſſe fet, jic) in der Wirtichaft umzu— 
jehen, jo mwürde es Herrn und Frau Neddermeyer 
zur höchiten Ehre und Freude gereichen, fie in jedes 
Detail einguweihen. Auch wolle er nicht verfehlen 
zu bemerfen, daß es heute Morgen endlich gelungen, 
in dem Bibltotheffaale nad) vierundzwanzigſtündigem 
Heizen Tag und Nacht eine behagliche Temperatur 
herzuſtellen. 

Minna machte von der erhaltenen Erlaubnis aus— 
giebigen Gebrauch. Sie durchwanderte mit Herrn 
Neddermeyer die Scheunen und die Ställe, ſchaute 
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dort mit Vergnügen der munteren Arbeit der Dreicher, 
bier dem bebagliden Stillleben der woblgepflegten 
Tiere zu; bewunderte aufrichtig Frau Neddermeyers 
Leiftungen in der Vorratsfammer, der Milchitube, der 
Küche, welche überall ein Bild der peinlichjten Ord- 
nung und Sauberkeit boten; auch verjchloß fie den 
braven Leuten nicht den Mund, wenn fie — nad) 
Art Untergeordneter — auf den „Herrn“ zu fprechen 
famen. Denn es hatte fic) bald herausgeitellt, daß 
fie eigentlich Schlechtes von ihm nicht zu berichten 
wußten. Zwar fet er bei der Revifion der Ned): 
nungen immer ein wenig frittlig; aber das fet ja 
wohl die Art der Naufherren; und wenn er für die 
Not der Ratenleute fein rechtes Herz habe, fo fet 
das erflärlich, weil er von diefen Zuftänden aus ei- 
gener Erfahrung nichts wiffen könne, und was ein 
Menſch nicht wiffe, das mache ihn bekanntlich nicht 
heiß. Aber fonjt jet er, alles wohl erwogen, ein 
leidlicher Herr; und der noch leidlicher fein würde, 
wenn er eine gute Frau hätte. Nur beileibe feine 
von feinen englifden Verwandten, wie man ein paar: 
mal jchon gemunfelt habe! Das fehle ihnen nod) 
gerade, die fie, al8 gute Deutjche, die fie feien, unter 
dänischen Regiment von fo verzwidten Verhaltniffen 
jon genug zu leiden hätten! Und dazu al$ Herrin 
eine Ausländerin, und gar eine Engländerin mit eng- 
liihen Gewohnheiten und Scrullen! Nein! ein 
deutjches Fräulein müſſe es jein, die hier auf Warne- 
joe das Regiment führe; eines mit flaren Augen im 
Kopf, und die den armen Mann und feine Not auf 
den erften Blick verftehe und liebreich mit aller Welt 
zu reden wiſſe. 
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Minna mußte im ftillen lächeln über dies lege 
tere, augenjcheinlih auf fie gemünzte Kompliment, 
welches ihr bewies, daß ihre Verbindung mit Billow 
nicht bloß im Herrenhaufe, fondern auch in der In— 
ipeftorwohnung bejchlofjene Gade fet. Sie hatte es 
fich leicht genug verdient durch ein paar freundliche 
Worte, die fie im Vorübergehen zu den Knechten und 
Mägden gefprodjen, und einige Bejuche, welche fie in 
den Hütten der Katenleute abgeftattet hatte. Aber 
freilich war ihr die bei foldjen Gelegenheiten bezeigte 
Teilnahme nur als eine Abjchlagszahlung der werk— 
thätigen Liebe erjchienen, mit der fie fic) dem Schid- 
jal der Armen und Hilfsbedürftigen in der Folge zu 
widmen gedachte. War er wirklich ein „leidlicher" 
Mann, wie fie hier alle fagten, er würde fie ficher 
gewähren lafjen, vor allem es begreiflich finden, wenn 
jie Die Bedingung machte, ein paar Monate des Jahres 
mitten unter ihren Schußbefohlenen auf dem Schloffe 
zubringen zu dürfen. 

Das alte Schloß aber wurde ihr mit jedem Tage, 
ja jeder Stunde ſympathiſcher. Mochte auch in dem 
Entwurf des Ganzen, ter Ausitattung im einzelnen 
phantaftifcher Pracht und Prunfliebe mehr als billig 
Rechnung getragen. jein, — nidt bloß der Banner- 
ſpruch auf der Banderolle des mächtigen fteinernen 
Wappens über dem Portal verfündete in goldenen, 
bereitS halb erblindeten Lettern: NOBLESSE OBLIGE 
— e8 fprad) aus allem ein lebhaftes, energijches Ge- 
fühl der Würde, die dem zieme, der dieſe Räume be- 
wohne. Sie mochte fich nicht denken, daß man fich 
in diefen hohen Hallen mit niedrigen Gedanfen tragen 
fönne, in diefen laufchigen Kabinetten nicht zur Ein- 
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fehr in fich jelbjt gelangen folle, um dort den Frie- 
den einer Seele zur finden, welche mit der Weltluft 
abgejchloffen hat, fic) mit dem Leben nur noch durch 
die Sympathie für das Weltleid verbunden weiß. 

Es war diejelbe Empfindung, welche Rouſſeau in 
der Nouvelle Heloise feine Julie ausfprechen läßt, die 
an Claire jchreibt: 

„Wenn mir mandmal die Stille meines Zimmers 
notwendig ift, fo ift e8, wenn irgend eine Erregung 
mid) beunruhigt und ich überall anderswo übler daran 
fein würde. Da finde ich dann, in mir felbjt ein- 
fehrend, die Ruhe der Vernunft. Wenn eine Sorge 
mich drüdt, ein Leid mich quält, dahin gehe ich, um 
fie los zu werden. Alle diefe Erbärmlichkeiten ver- 
ihwinden vor einem erhabeneren Gegenftande.” 
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Fünfzehntes Kapitel. 






I) ie hatte das Buch unter den vielen, welche in 
Gr Tönen, völlig gleihmäßigen Einbänden die 

verfchnörfelten Repofitorien des Bibliothek: 
ſaales jchmücten, mit freudigem Schreden entdedt. 
Wußte fie doch, daß eS fein Lteblingsbud) war, in 
welchem jie noch nie eine Zeile gelejen! Er hatte fie 
vor Demfelben gewarnt: es fet feine Lektüre für ein 
junges Mädchen, dem man die Gllufionen nicht vor 
der Beit rauben dürfe. — Nun, fie hatte Feine Illu— 
fionen mehr zu verlieren; fie glaubte die Welt zu 
jehen, wie fie tft, ftrebte danach wenigftens mit allen 
Seelenfräften; jo modjte fie denn getroft die geheim- 
nisvollen Siegel auch diefes Werkes löſen. 

Des wunderjamen Werfes, deſſen leidenjchaftge- 
tränfte Blatter fie nun nimmermüden Auges durc)- 
flog, während draußen der Winterfturm heulte und 
drinnen in dem hohen Kamin zwijchen den das Ge- 
fims tragenden Karyatiden die Flamme fnifterte; des 
unsterblichen Werfes, gefchrieben von einem, dem ein 
Gott gab, mit Engelzungen zu reden, und dem dod) 
nichts Menjchliches fremd war; der, ach, fo oft den 
Tribut der Menjchheit in brennenden Thränen der 
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Scham, in wiitenden Selbftantlagen zahlen mußte, 
den Liebenden gleich, die er nach jeinem Bilde jchuf! 
Mit wie taujend beredtejten Worten fie einander und 
ſich felbjt glauben zu machen juchen, daß fie, von allem 
Erdenleid gelöjt, in der Tugend elyjäiichen Gefilden 
wandeln, — der Schatten des verlorenen Glückes, er 
wandelt mit ihnen, er füllt vor ihnen her auf ihre 
jonnigften Pfade. Armer St. Preur! die Geliebte ift 
die Gattin „des beften der Männer“ feit zehn Jahren, 
die Mutter dreier blühender Kinder. Du bift der 
Bujenfreund ihres Gatten, der Erzieher ihrer Rinder; 
fie felbft und Du, Ihr habt Euch gejchworen, einan- 
der Bruder und Schweiter zu fein! Und Du brauchſt 
nur auf einer Reife ein gewiffes Gaftzimmer zu be- 
treten, das Du auf Stunden innegehabt in der Zeit, 
al Du nocd) der einzig Geliebte warft und: „Zehn 
Jahre find aus meinem Leben verfchwunden; all mein 
Leid feitdem vergejlen. — Vergeſſen? wenn der nadjte 
Augenblid mir die Laft des Leides ziwiefach wieder: 
gibt?" — Unglückliche Julie, doppelt unglücklich, die 
Du von dem Geliebten für glücklich gehalten wirft, 
jelbjt befennjt, daß Div der Himmel nichts zu wiin- 
ihen übrig gelaffen, und in der Fülle Deines Glücks 
wohlbedächtig das furchtbare Wort jchreiben Fannit: 
„Mein Glück langweilt mid." 

Und das war nit St. Preur, das war nicht 
Julie dD’Etange, das war Hypolit d’Heéricourt, das war 
fie felbft! Das Weltfind Claire mit ihrem Lachen und 
Weinen in einem Atem, das war nicht die von der 
Heldin „unzertrennliche Kouſine“, eS war leibhaftig 
ihre Schwefter Johanna; der Baron, der das Glüd 
jeiner Tochter den eigenen Gutereffen fo rejolut zum 
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Opfer bringt, — es war ihr leibhaftiger Vater! Und 
wenn Theodor Billow und Monfieur de Volmar nod) 
jo himmelweit verjchiedene Naturen fein mochten, — 
in dem einen Umftande glichen fie fich völlig: fie be- 
gehrten, fie nahmen ein Mädchen -zur Gattin, von 
dem fie wußten, daß es einen andren liebte, für fie 
im beten Falle nie etwas andres empfinden würde 
als Achtung und Freundichaft! 

Im beften Falle? Wenn aber der jchlimmere ein- 
trat? wenn — nein, daran durfte fie nicht denfen, jo 
wenig, wie fie fic) in jedem Punfte mit Julie - ver- 
gleichen mochte. Hätte fie ihrem Hypolit jemals, wie 
Yulie dem St. Preur, wenn auch in einem von der 
Kirche nicht geheiligten Bunde, voll angehört, nun und 
nimmermehr würde fie eines andren Gattin geworden 
fein, und hätte er tauſendmal die Philofophie und die 
Tugenden des Herrn von Volmar befeffen! Und nun 
und nimmermehr — ware fie dem Zwang der Ver- 
hältniffe bis zu diefem fchmachvollen Maß erlegen, — 
hätte fie den Geliebten ihrer Gugend zum Augenzeugen 
ihres ehelichen Lebens gemacht! 

Wenn Minna auf folhe Dinge ftieß, die ihrer 
reinen Seele als Abjcheulichfeiten erjchienen, dann 
mochte e8 wohl gejchehen, daß fie, von ihrem Site 
in die Höhe fahrend, mit verjchränften Armen und 
flammenden Augen in dem Gemache auf und nieder 
Ihritt, entjchloffen, auch nicht eine Zeile mehr in dem 
entjeglichen Buche zu lefen, um fich wenige Minuten 
Ipäter wieder in dem phantajtifden Zaubernetz ver- 
ftridt zu finden, aus dem fein Entrinnen war, wie 
aus der Welt, die es mit feinen Gedanfen ums 
Ipannte. 
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Und wie hätte ſie auch der magiſchen Anziehungs— 
kraft eines Buches widerſtehen können, in welchem 
dann wieder ganze Seiten kamen, die der Geliebte 
und ſie ſelbſt mit ihrem Herzblut geſchrieben zu haben 
ſchienen? Wahrlich, es bedurfte keiner Phantaſie, ſich 
einzubilden, das ſtehe nicht ſeit ſo vielen Jahren ge— 
druckt, ſondern ſie leſe es thränenden Auges in der 
ſchönen Handſchrift des Geliebten aus einem Brief, 
den ſie eben erhalten: „Geſtern Abend kam ich in 
Paris an, und der, welcher nicht leben zu können 
glaubte, wenn er zwei Straßen von Dir entfernt 
war, iſt es jetzt um mehr als hundert Meilen. Be— 
klage mich! beklage Deinen unglücklichen Freund! Hätte - 
mein Blut in langen Strömen dieſen unendlichen Weg 
bezeichnet, er würde mir weniger lang erſchienen ſein. 
Ach! kennte ich doch wenigſtens den Augenblick, der 
uns wieder vereinigen ſoll, wie ich die Entfernung 
kenne, die uns trennt, ich würde an jedem der ver— 
lorenen Tage die Schritte zählen, die mich wieder 
zu Dir tragen! Aber dieſe Schmerzensbahn iſt mit 
der Finſternis der Zukunft bedeckt, und ihr Endpunkt 
entzieht ſich meinem trüben Blick. O Zweifel! o 
Qual! Mein unruhig Herz ſucht Dich und findet 
nichts. Die Sonne geht auf und bringt mir keine 
Hoffnung, Dich zu ſehen; ſie geht unter, und ich 
habe Dich nicht geſehen; meine freudloſen Tage ver— 
rinnen in eine ewige Nacht. .. Geliebte, zärtliche 
Freundin meines Herzens, auf welches Leid muß ich 
mich gefaßt machen, wenn es meinem vergangenen 
Glücke gleichfommen ſoll?“ 

Und war dies nicht ihre verzweiflungsvolle Ant⸗ 
wort auf den troſtloſen Brief? 
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„ . . . Du weißt, welden Gatten mein Vater 
mir beftimmt bat; Du fennft die Bande, in denen 
mich die Liebe hält. Gehorfam und Treue legen mir 
entgegengejette Pflichten auf. Soll ich dem Zuge 
meines Herzens folgen? Wem foll ich den Vorzug 
geben? Dem Geliebten? oder dem Vater? Ach! höre 
ih nun auf die Stimme der Natur, oder der Liebe, 
dem einen und dem andren bringe ich Verzweiflung. 
Indem ich mich der Pflicht opfere, begehe ich ein Ver- 
brechen; und welchen Entichluß ich auch falle: lebend 
und fterbend werde ich zugleich unglücklich und ſchul— 
dig fein." 

Minna Schloß den Band und jtarrte vor fich nie- 
der, bei fich den legten Sat wiederholend: „lebend 
und jterbend werde ich zugleich unglücklich und jchul- 
dig fein." — Nein, jo war es nicht. Unglüclich? 
Gott wußte e8, wie jehr! Aber fchuldig? doch nur 
in dem Falle, wenn man, wie St. Preur und Julie, 
die Hoffnung nicht aufzugeben vermag, fid) noch ein- 
mal im Leben zu begegnen und „geichwifterlich" neben- 
einander hinleben zu wollen. Dann, freilich fchuldig, 
doppelt und dreifach jchuldig der fetg verratenen Liebe. 
Aber nicht, wenn die moraliihe Unmöglichkeit des 
Wiederfehens für die Liebenden feftfteht in der Haren 
Erfenntnis, daß Gott fie für dies Leben gejchieden 
hat, um fie in jenem, welches da fommen wird, defto 
herrlicher zu vereinigen. 

Sie erhob fich und ftellte das Buch an feinen Play 
in dem Regale, aus dem fie e8 vorhin nur herabge- 
nommen, jene Stellen noch einmal zu lejfen. Zum 
legten Dale. Der fahle Tagesſchein war im Er- 
löfchen, und morgen in der Frühe follte nun, da das 
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Wetter fich aufgeklärt und der Schnee fich geſetzt, die 
fo lange hinausgejdobene Abreije endlich vor fich 
gehen. 

An der Thür, welche auf den Hauptflur führte, 
wurde leije gepodjt. Ein bitteres Lächeln zuckte mu 
ihre Lippen. Wie denn? fo zaghaft, wenn man als 
Gläubiger kommt, zu fordern, worauf man ein mwohl- 
erworbenes Recht hat? 

Nur herein! jagte fie laut und fuhr, als Billow, 
wie zögernd, die Thür dffnete und langjam in das 
Gemach trat, fort: Fürchten Sie nicht, daß Sie mid) 
ftdren, ich habe Sie erwartet. | 

Das freut mich, erwiderte Billow, das heißt, nur 
in dem Falle, daß — aber eS ift ja beinahe finjter 
bier. Verſtatten Sie, daß ich Licht bringen laffe! 

Minna hatte fich gefett und deutete au einen 
Stuhl in ihrer Nähe. 

Weshalb? fagte fie. Zu dem, was wir ung zu 
jagen haben, bedarf eS des Lichtes nicht, eS fet denn 
eines, das nicht von außen kommt. 

Billow war ihren Winfe gefolgt und hatte Plat 
genommen, während er fich heimlich jagte: Dies endet 
nit gut. Mad, dag Du fortfommft! oder bringe 
etwas Gleichgültiges vor! — Yn demjelben Momente 
aber fragte er fid) jchredensvoll, mas er denen jagen 
jolite, die da wußten, in welcher Abficht er nach oben 
gegangen war? Und dann fuchten feine Blicde in dem 
Halbdunkel die veizenden Formen zu erjpähen, in deren 
Betrachtung er ſchon fo oft gefchwelgt, die genießen 
zu wollen er fic) zugefchworen hatte anfangs in rajen- 
der LiebeSletdenjdaft, jpäter in fnirfdendem Haß. 
Und jest? Hätte eS fein Leben gegolten, er würde 

Spielhagen, Noblesse oblige. 10 
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darauf eine beftimmte Antwort nicht gehabt haben. 
Er wußte nur das eine: das jchöne ftolze Mädchen 
jollte ihm gehören — um jeden Preis. 

E3 waren nur Sekunden gemwejen, daß ihm das 
alles durch den Kopf geichoflen; ihm aber jchien es, 
als wäre darüber eine unjchieflich lange Zeit vergangen. 
So fagte er denn atemlos haftig, als handle eS jich 
um eine verjpätete Botjchaft: 

Fräulein Minna, Sie wiffen, weshalb ich fomme. 
Nah dem, was an jenem Abend zwijchen uns vor- 
gefallen ijt, jollte ich vielleicht nicht wiedergefommen 
jein. Aber eS ift viel Zeit feitdem vergangen. Gie 
werden mir die Gerechtigkeit widerfahren laffen: ich 
babe dieje Zeit redlid) benußt, mir bei Ihnen Ver- 
zeihung zu erwirfen für mein damaliges Betragen, 
das mir felbjt hinterher bitter leid gethan hat. Und 
nun komme ich eben, zu fragen, ob mir das gelungen 
ijt, ob Sie inzwijchen eine bejjere Meinung von mir 
zu faffen vermochten, mich nicht mehr für den egoiftijchen 
Menichen halten, als der ich Ihnen an jenem Abend 
erjcheinen mußte; mit einem Worte, ob — 

Ich Ihre Gattin werden will, ergänzte Minna 
den Sat. 

Er hatte denjelben nicht vollenden fonnen, weil ihm 
die Kehle plößlich wie zugejchnürt gewejen war, und 
jie hatte es fo ruhig gejagt, fo feft und fo fühl! Und 
jest wußte er ganz beftimmt, daß das, was da in 
ihm gährte, nicht Liebe war; daß er und fie nun und 
nimmer zu einander gehörten; daß ihre Vereinigung 
ein Kampf und in diefem Kampfe fie von beiden die 
Stärfere jein würde. War fie e8 doch bereits in 
Diefem Augenblide, indem fie das entjcheidende Wort 
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ipradh, das ihm zugefommen wäre, und damit bewies, 
daß fie jic) von vornherein über den eigentlichen Zweck 
diefer Winterreife völlig Kar gewejen war, er mithin 
die fritifde Frage ebenfowohl Knall und Fall am 
ersten Abend hätte jtellen fonnen, wie jegt nach fo 
langem, fläglihem Zaudern am letzten. 

Und welche ift Ihre Antwort, Fraulein Minna? 

Wieder war eS jehr dumpf und unfider heraus- 
gefommen, und wieder war der Ton ihrer Stimme 
rubig, feft und fühl, als fie erwiderte: 

Yoh will es Ihnen jagen nad) meinem beften Wiſſen 
und Gewiffen. Sie haben mir die Ehre erwiejen, 
fih um meine Hand zu bewerben bereits zu einer Zeit, 
als mein Herz nod) fret war. C8 ijt Ihnen nicht 
unbefannt, daß dann eine Zeit fam, in welder es 
nicht mehr fret war und Sie auf Ihrer Werbung 
nicht länger bejtehen mochten. Heute erwetjen Sie 
mir die Ehre zum zweiten Male. Es ift meine 
Pfliht, Ihnen zu jagen: mein Herz hat feine Frei— 
heit nicht wiedergewonnen, fann fie niemals für dies 
Leben wiedergewinnen. Aber es find feitdem Um— 
ftände eingetreten, die ich zu würdigen weiß, und die 
mir den Sinn joweit gewandelt haben, daß ich Ihnen 
heute immer noch nicht mein Herz, wohl aber meine 
Hand zu bieten vermag. Ich verſtehe das aber fo: 
Ich will, wenn Sie mich unter diefer Bedingung — 
bedenfen Sie wohl, unter diefer Bedingung! — zur 
Gattin haben wollen, Ihre Gattin jein, die nie ver- 
geffen wird, welchen großen Danf jie dem Netter ihrer 
Familie jchuldet, und fic) redlich bemühen wird, die- 
jen Danf gegen Sie abzutragen durd treue Erfüllung 
ihrer Pflichten jederzeit. Sie fennen mich hinreichend, 
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um zu wiffen, daß ich nichts verfprede, als was ich 
mir reiflich nad allen Seiten überlegt habe, und wo— 
von ich überzeugt bin, daß ich eS halten fann, womit 
denn wiederum gejagt ift, daß ich es halten werde. 
Dies ift meine Antwort. Wenn Sie mir erwidern: 
dann muß ich auf Yhre Hand verzichten, fo haben 
Sie dazu gewiß das vollfte Recht, und ich glaube, 
wäre ich an Ihrer Stelle, ich würde von diefem Nechte 
Gebraud) machen. Aber verhehlen darf ich auch nicht: 
Diefe Yhre Antwort würde mir feine Freunde beret- 
ten, fondern aufrichtigen Schmerz um meiner Fa— 
milie willen, die dann in jedem Sinne Ihre Schuld- 
nerin bleibt; um meiner jelbjt willen, die ich mich fo 
der einzigen Möglichfeit beraube, zu beweijen, daß 
mein Dank gegen unjern Retter. feine hohle Phrafe 
ijt, vielmehr der ehrliche Wille: wie er von uns ein 
Ichwerftes Unglück abgewandt hat, zu feinem Glücke 
beizutragen, was in meinen Kräften fteht. 

Sie hatte thm bei den legten Worten ihre Hand 
entgegengeftredt zur Befraftigung deffen, was fie ge- 
jagt, feineswegs in der Meinung, daß er nun mit 
dem Gejagten einverftanden fein müffe, im Gegenteil 
einer Antwort feinerfeits gewärtig, die, in welchen 
Ausdrüden immer, auf eine Verzichtleiftung hinaus- 
laufen würde. 

So erjchraf fie denn heftig über den Kup, den 
fie in dem nächjten Moment auf ihrer Hand fühlte, 
und der nod) ein paarmal Teidenjchaftlich wiederholt 
. wurde, als er ihr mit einigen gemurmelten Worten, 
die fie nicht verftand, zu Füßen ftürzte. Kaum, daß 
es ihr gelang, den Angftichrei, der ihr aus der Kehle 
wollte, zu unterdriiden, indem fie fic) jah erhob und, 
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an allen Gliedern zitternd, die Hand, die er gefüßt, 
und die fie ihm entzogen hatte, von fich ftrecte, wie 
ein Glied, das ihr nun nicht mehr gehöre. Sie 
wollte rufen: was ich da vorhin gejagt, es ijt nicht 
wahr, ich nehme es zurüd: ich fann die Ihre nicht 
jein unter feiner Bedingung! aber die ungeheure Cr- 
regung lähmte ihr die Zunge. Gu dem nächften Augen- 
blif wurde die Thür, welche, von ihr unbemerkt, be- 
reit3 feit ein paar Minuten leije gefnarrt hatte, ganz 
aufgethan, und Yohanna jtürzte herein, erjt fie, dann 
Billow umarmend, rufend: Kinder, ich fonnte es nicht 
(länger aushalten! hr jpannt den Menfchen ja auf 
die Folter. Komm herein, Osfar! — Auch der Vater? 
natürlich! — Und Georg! — Kommt nur alfe herein 
und helft mir gratulieren! Die beiden find einig! 
Zwei Brautpaare unter einem Dach! Das foll ein 
vergnügter Abend werden! 


Ende des eriten Buches, 
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Wie Abreife am nächſten Morgen war für Yo- 
5 hanna und Osfar zugleich der Moment der 

Trennung gemwejen, da der lettere vorerjt zu 
den Eltern nach Stocdholm zurücd mußte, um von dort, 
fobald die Schiffahrt foweit frei war und eine Ge- 
legenheit fid) fand, nach London zu gehen. Noch am 
Abend vorher, beim jchäumenden Champagner, hatten 
fi) die jungen Leute vermeffen, jie würden lachenden 
Muts voneinander Abjchied nehmen; heute aber, als 
fih Dsfar aus einer legten Umarmung der Geliebten 
löfte, den für ihn bereit jtehenden Schlitten zu be- 
fteigen, war fein jchönes Geficht bleich in ftarrem 
Schmerz; und Yohanna hatte fich laut weinend an 
den Bufen der Schweiter geflüchtet. 

Und an dem Bujen der Schweiter hatte fie nod 
mandimal ftill geweint in den erjten Stunden der 
Fahrt, welche heute auf dem großen Xeiterjchlitten 
über den zujammengejunfenen Schnee, der die holp— 
tigen Wege zu glatteften Bahnen gemacht, feinerlei 
Schwierigkeiten bot. Klaus Neddermeyer lenkte wie- 
der die mächtigen Braunen und mußte wieder feine 
ganze Fahrkunſt aufbieten, diesmal aber nur, um die 
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durch fo vieltägige ununterbrochene Stallrubhe über- 
mütig gewordenen Tiere in Baum zu halten. So 
ging es in jcharfem Trabe, nicht jelten in faufen- 
dem Galopp, wie im Fluge durch den hellen gligern- 
den Tag über jchier endlofe Ebenen, auf denen man 
noch in weitejter Ferne jeden Gegenftand flar erfennen 
fonnte; durch ſchweigende Wälder, heute in Schnee 
gehülft, wie in dichteſtes Sommerlaub; vorüber an 
vornehmen Gutshöfen und bejcheidenen Weilern, wäh- 
rend die Gäule unermüdlich die Schellen ihrer Kumte 
jhüttelten, und der brave Nteddermeyer in der Freude 
jeines Herzens von Zeit zu Zeit mit einem trium- 
phierenden Peitſchenknall die winterlich-ländliche Stille 
erſchreckte. 

War es denn nicht eine Freude und ein Triumph, 
daß es nun wirklich ſo gekommen, wie ſeine kluge Frau 
bereits am heiligen Abend geſagt? Du ſollſt ſehen, 
Neddermeyer, hatte fie gejagt: die beiden werden 
nocd Mann und Frau. Ya, die Weiber! Er hatte 
nichts gemerft am heiligen Abend: fie hatten ja faum 
drei Worte miteinander gejprochen! Aber heute fpra- 
chen fie ja jujt auch nicht viel miteinander und waren 
Dod) jchon verlobt und würden alſo jiher Mann und 
Frau! Er follte an des „Herrn“ Stelle gewefen fein! 
Er wiirde fic) nicht mit dem alten Herrn Senator 
auf den erjten Strohjad, fondern zu der jchönen Braut 
auf den zweiten gejest haben, anjtatt der Demoijelle 
Schweſter, die doch jet, nachdem der eigene Herr 
Liebjte nicht mehr auf dem Plan war, zu dem Vater - 
gehörte. Ya, die Vornehmen! Sie find eben anders 
al3 unjereiner! Und Küffen und Herzen gibt e8 nicht, 
außer etwa, wenn’s ans Abjchiednehmen geht. Hu! 
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hell! Hell! — Und Klaus Neddermeyer fchnippte, den 
alten Hetruf gelfend, mit der langen Peitjche nad) 
einem Haſen, den der voritberjaujende Schlitten aus 
jeinem Lager hart am Wege aufgejchredt hatte, und 
bat lachend um Entjehuldigung, als die erjchredten 
Pferde jeitwärts fprangen und Herr Billow ihm ein 
ärgerliches: Aber jo jeien Sie doch vernünftig, Nedder- 
meyer! zurief. 

Nicht, als ob Billow erjt durch Neddermeyers 
Uebermut in eine ärgerliche Laune hätte verjett zu 
werden brauchen! Der Champagner gejtern Abend 
hatte ihm eine jchlafloje Nacht gemacht; der Cham- 
pagner und etwas, was er fich nicht eingeftehen wollte, 
und das fic) doch, während er den heißen Kopf hin 
und her auf dem Kiffen wandte, immer wieder in fein 
Gehirn bohrte: du haft eine ungeheure Dummheit bee 
gangen! Wie machft du fie wieder gut? Sagſt du 
es ihr ganz offen und bittejt jie, dir dein Wort 
zurüdzugeben? Es ware das einfadhjte und ficherfte; 
aber dann behaltjt du, als anjtändiger Menjch, die 
gegen ihren Vater, gegen Sandjtröm und weiß der 
Teufel nicht noch gegen wen alles übernommenen Ver: 
pflichtungen auf dem Halfe. Nein! Beffer ijt, du 
{apt fie fommen. Das wird bald genug gejchehen — 
jie hat jegt fchon nur mit Ach und Krach ja gejagt. 
Dann bijt du der Herr der Situation, dann fannft 
du mit Fug und Recht auftrumpfen: für nichts ijt 
nichts, befonders nicht von einem, dem man mitgejpielt 
hat wie mir! — Bum Teufel, der Alte mit feinem 
langweiligen Schwab! — Siten Sie bequem, Minna? 
— Wolfen Sie auch noch eine Dede haben, Fraulein 
Johanna? 
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Und eine Auseinanderjegung Warburgs über die 
mutmaßlichen Handelsfonjunfturen in dem Fall, daß 
Sranfreich zu einem räjonabeln Frieden gezwungen 
würde, jah unterbrechend, wandte er fich zu den Damen, 
von denen bereits ſeit einer halben Stunde feine ein 
Wort gefproden hatte. 

Wie ware es, wenn man im nächſten Dorfe, das 
einen ganz guten Krug habe, anbielte und eine längere 
Mittags- und Erholungspaufe machte? Bet jolchem 
Yagen würde man überdies viel zu früh nad) Ham- 
burg fommen, das man doch erjt betreten dürfe, re- 
fpeftive betreten fünne, wenn alle Raten grau feten. 


Klaus Neddermeyer jtand fogleich für den Herrn 
ein: er fürchte, die Pferde, die nod) immer faum zu 
halten feien, würden fich überlaufen, und der Krug 
jet wirklich gut: der befte in der ganzen Gegend. Der 
Wirt halte fogar den „Korrefpondent", — den dents 
fchen Teil für fih und feine Kunden, den franzöfiichen 
für die gnädige Frau Gräfin Nanzow, wofür denn 
jeine Luife des Sonntags Nachmittags mit den Kleinen 
Komtejjen auf dem Schlofje fpielen dürfe. 

Wenn da eine Zeitung zu haben ift, müffen wir 
jedenfalls einfehren, fagte Warburg eifrig. 

Man hielt vor dem anjehnlichen Haufe, auf dejien 
Schwelle der Wirt, der den Schlitten hatte fommen 
jehen, bereits ftand, die Gäjte zu begrüßen, von denen 
ihm der Gutsherr und zumal der Inſpektor von 
Warneſoe wohlbefannt waren. 

Na, was jagen Sie dazu, Herr Billow? rief er 
nach den erften Begrüßungsmorten. 

Wozu? fragte Billow. 
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Ja, willen Sie denn nicht? Haben Sie denn 
nicht gelejen? 

Wir find acht Tage total eingejchneit gewefen. 
Was ift es? 

Das neunundzwanzigite Biilletin! Der „Korre- 
jpondent" ‘vom fünfundzwanzigiten hat es ja jchon ge- 
bracht! 

Haben Sie die Nummer? 

Den deutjchen Teil wenigſtens; den franzöſiſchen — 

Sfeichviel! Her damit! jchnelt! 

Ya, fo fommen die Herrjchaften doch nur erft ein- 
mal herein! fagte der behäbige Wirt lachend. Sie fin- 
den drinnen alles in bejter Drdnung, auch einen war- 
men Ofen für die jungen Damen, die ſchön durchge: 
froren fein werden. 

Man eilte ins Haus, ins Bimmer, wo auf dem 
runden Tiſch, forgfaltig mit einer Tabaksdoſe bejchwert, 
die jchmalen Streifen bedrucdten Papieres lagen, welche 
der Wirt mit fdarfer Schere von dem auf den Neben: 
folumnen ftehenden franzdjischen Text des „Korreſpon— 
dent” Losgetrennt hatte, und die dem Kundigen jchon 
durch die grüne Farbe verrieten, daß es fic) um ein 
fatjerliches Bülletin handeln müffe. Da es drei Stret- 
fen waren, fonnten Warburg, Billow und Yohanna, 
die fie zuerjt ergriffen hatten, zu derjelben Zeit leſen, 
twas jie denn begierig und unter manchen Ausrufungen 
der Verwunderung thaten, um dann die faum durch- 
flogenen Blätter haftig gegeneinander auszutauschen, 
während der Wirt, der das ganze Bülletin auswendig 
wußte, Minna, die till dabei ftand, den Hauptinhalt 
mitteilte: daß infolge des bis auf 18 Grad Reaumur 
geftiegenen Froſtes in wenigen Tagen über dreißig- 
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taujend Pferde gefallen jeien; die Armee eingeftandener- 
maßen fajt ohne Kavallerie, Artillerie und Transport- 
mittel den Rückzug fortjege, den man über die Berefina 
genommen habe, nicht obne fic) den Uebergang mit 
ihweren Kämpfen unter ungeheuren Verlujten er- 
zwingen zu müjjen. 

Ya, ja, Schloß der Wirt feinen zufammengedräng- 
ten Bericht; jo etwas ift noch nicht dagewefen, jeit- 
dem die Welt fteht; es muß ganz heidenmäßig fürchter- 
lich zugegangen fein. 

Sie haben den Schluß nod) nicht gelejen, Billow! 
rief Warburg: hören Sie doch nur: „Unjere Kavallerie 
ward dergeftalt demontiert, Daß man die Offiziere, 
die noch ein Pferd hatten, hat vereinigen fünnen, um 
daraus vier Kompagnieen von je hundertfünfzig Dann 
zu formieren. Die Generale befleideten dabei die 
Stellen von Kapitäns und die Oberften die von Unter: 
offizieren. Dieje heilige Csfadron” — pafjen Sie gut 
auf, Billow! — „dieje heilige Esfadron, welche unter 
dem Könige von Neapel von dem General Grouchy 
fommandtert wurde, verlor bei allen Bewegungen den 
Katjer nicht aus den Augen. Seine Majeftät haben 
jich nie bejier befunden." Bei Gott! fo fteht bier: 
„Seine Majeftät haben fic) nie beffer befunden!“ 

Warum nicht, rief Billow höhniſch, er fommandiert 
ja über lauter Wundermänner! Wo tft es doch gleich? 
Richtig, hier: „Diejenigen, welche die Natur erhaben 
über alles gejchaffen bat, behielten ihren Frohſinn und 
ihre gewöhnlichen Manieren und ſahen in den ver- 
Ihiedenen Schwierigkeiten nur neuen Ruhm." — Die 
erbärmlichen Schufte! die elenden Prahlhänje! 

Billow jchleuderte das gelefene Blatt auf den Tifch 
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und fchielte jeitwärts nach Minna, die nod) immer 
bleich und ftill ein paar Schritte von dem Tijd) ent- 
fernt ftand. Er hatte gehofft, fie werde mit irgend 
‚einer Weuferung für die Franzojen Partei nehmen, 
und war entjchloffen, fich das zu verbitten, in patrio- 
tijden Zorn zu geraten, e8 auf einen Bruch mit der 
Freundin des Landesfeindes anfommen zu faffen. 
Minna zucte nicht mit der Wimper, und das Ein- 
treten der rundlichen Wirtin, welche ihre Säfte zu be- 
grüßen und die Wünfche derfelben für das Mittags- 
effen entgegenzunehmen fam, löfte die gefpannte Si— 
tuation. Die jungen Damen folgten ihr in die Küche; 
die Herren blieben allein, und aud) als jene nad) 
einiger Beit wieder eintraten und man fich zu dem 
ländlihen Mahl jegen fonnte, für welches der Wirt ' 
unterdeffen den Tiſch gededt hatte, fand Billow feine 
Gelegenheit, feiner gereizten Stimmung Luft zu machen. 
Die Unterhaltung, trogdem fie felbftverftindlicd) nur 
über Dinge lief, welche alle fo tief bewegten, hielt 
fih in den gebührenden Schranken und wurde über- 
dies hauptjähli vom Wirt geführt. Er war feit- 
dem zweimal in Hamburg gewefen und fonnte nicht 
genug von den dort herrfchenden wunderliden Zuftän- 
den erzählen. Die Herren Franzojen fahen aus, als 
hätte jeder „eines mit der Art vor den Kopf befom- 
men,“ was fie denn freilich nicht gehindert habe, ich, 
befonders in den erjten Tagen, noch ganz ausnahms- 
weije wild und wütig zu gebärden, Verhaftungen vor- 
zunehmen, Hausfuchungen anzuftellen, die jungen 
Männer, jelbit folde, die noch halbe Kinder wären, 
auf die Ronjfriptionslifte zu ſetzen, alles natürlich nur, 
um die Leute -einzufchüchtern. Das jet ihnen aber er- 
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bärmlich jchlecht gelungen; alle Welt jpotte über die 
Bramarbafje, alle Welt fet darüber einig, daß die 
Wirtfchaft zu Ende gehe; und wenn fic) nur einer 
fände, der die Sade in die Hand nähme, er fet itber- 
zeugt: morgen am Lage könne man den lebten Fran— 
zojen zur Stadt hinausjagen und das Thor hinter 
ihm zumacden. Aber da liege der Hafe im Pfeffer. 
An fräftigen Händen fehle es nicht, die lieber heute 
alg morgen zufchlagen — und wie zufchlagen! — 
möchten und würden; nur, daß eS mit dem bloßen 
Zuſchlagen nicht gethan fet. Der Kopf zu all den 
vielen Händen manfiere. Man munfle wohl von 
dem einen und dem andren: von dem Herrn von Heß, 
von dem Herrn Perthes, dem Doktor Benefe, dem 
‘Dachdecfermeijter Mettlerfamp. Er fei für den Lege 
teren. Mit den gelehrten Herren fomme man über- 
all nicht weit. Ein praftifher Mann miiffe es fein: 
einer, der Kopf und Herz auf dem rechten Fleck habe. 
Es werde fich ſchon einer finden. Aber darüber joll- 
ten die Herrichaften den Eierkuchen nicht falt werden 
laſſen, auf den feine Alte ftolz fet und mit Recht. Er 
wolle außer jeiner Alten die Wirtin in Holftein jehen, 
die am 2. Yanuar Eierfuchen aus frijden Eiern baden 
fünne! 





Zweites Kapitel. 
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deten Weines war der Wirt fo redjelig ge- 









GSA 


worden, daß es die Herren nicht übel deuten fonnten, 
wenn die Damen fich auf eine halbe Stunde zurüd- 
zuziehen wünſchten. Auch war Yohanna in der That 
der Rube bedürftig. Der Abjchied heute Morgen von 
dem Geliebten hatte ihre ohnehin nicht bedeutende 
phyſiſche Kraft um fo beftiger erfchüttert, als fie die 
Guperfte Mühe aufgewandt hatte, ihren Yammer vor 
den Herren möglichjt geheim. zu halten; dazu die 
Ihwindeljchnelle Fahrt auf dem ſchleudernden Sclit: 
ten über den gligernden Schnee. — Ich glaube, Ihr 
werdet uns vor zwei Stunden nicht wieder jehen, 
hatte Minna ihrem Vater zugeflüftert, als fie der 
Schweiter folgte, welche die gutmütige Wirtin, fie 
fräftigen Armes umfjchlingend, in das für die Damen 
inzwijchen bereit gejtellte Zimmer führte. 

So hatten die Herren den jchielichiten Vorwand, 
bei der Flaſche fiken zu bleiben, zum größten Be- 
Hagen Klaus Neddermeyers, der jedes Glas im jtillen 
auf das Wohl der neuen jchönen jungen Herrin leerte, 

Spielhagen, Noblesse oblige. 11 
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und des Wirtes, der einmal über das andre einen jo 
guten Tropfen ſchon lange nicht getrunfen zu haben 
verjicherte. 

Warburg und Billow fpradhen dem Weine nicht 
weniger eifrig zu, beide in jehr verjchiedener Stim- 
mung. Warburg hatte mit jchwerer Sorge geftern 
Abend und heute das Betragen von Todter und 
Schwiegerjohn zu einander beobachtet und fragte fid: 
ob das nicht ein jchlimmes Ende in vorausjichtlich 
jehr naher Zeit nehmen werde? und was dann aus 
thm, was aus der Zukunft feines Lieblingsfindes 
werden jolle? Billow fnirjchte innerlich vor Zorn 
über Minna's Kälte, bet der er e8 noch nicht weiter 
als zu ein paar Handküſſen gebracht hatte. Vorhin 
hatte er fich gejagt, daß ihm nichts willfommener fein 
fönne, als ein Benehmen, welches ihm den triftigiten 
Grund böte zur Löſung dieſes unfinnigen, für ihn 
Ihmachvollen Verhaltniffes; jest, nachdem er ein paar 
Flaſchen getrunfen, erjchten ihm alles wieder in einem 
andren Lichte. Bor jeinen erhigten Sinnen ftand das 
Ihöne Mädchen da, reizender, begehrenswerter als je. 
Nicht einen Pfifferling fragte er nach ihrer Liebe, die 
fie doch dem franzöſiſchen Hallunfen bewahrt hatte 
und bewahren werde, — das hatte ja vorhin deut- 
lid) auf ihrem blaffen Geficht gejchrieben geftanden, 
— aber, ging e8 auf die Dauer nicht, fo lange jollte 
und mußte es gehen, bis er fie beſeſſen hatte. Aber 
wie dazu gelangen? Die Verlobung geftern beim 
Champagner mit dem langatmigen Segen des alten 
Sünders von Vater — pah! das was nur eine Farce 
geweſen — in ihren Augen jicherlich. Bevor der Pfaff 
nicht Amen gejagt, ftand es jchief um die Sache. Je— 
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der Tag zwifchen hier und der Hochzeit erhöhte die 
ihlimme Chance, daß eS überhaupt nicht zur Hoch— 
zeit fam. Wie ließ fic) die Hochzeit bejchleunigen? 

Billow vieb fich die heiße Stirn. Die drei an— 
dern Trinfer waren in einen Streit geraten, in wel— 
dem Warburg das große Wort führte. Ex erhob 
fi) geräufchlos, verließ das dumpfe Zimmer und 
trat in Die trots der draußen herrſchenden Kälte offene 
Hausthür. 

Die Blendung vom Schnee, auf dem die helfe 
Nachmittagsfonne lag, that feinen Augen weh, und 
{don wollte er mürrifch wieder ins Haus, als er 
feitwärts auf dem Hofe Minna erblidte. Sie ftand, 
ihm den Rücken wendend, in der Nähe des zur Seite 
gejchobenen Schlitten! auf einer hart getretenen, mit 
verzerrten Strohhalmen überdedten Stelle, aus einer 
irdenen Schale; welche fie in der linfen Hand hielt 
und aus der Küche mitgebracht haben mochte, Hüh— 
ner und Tauben fütternd, die fich einander die Biſſen 
“ ftreitig machten. Er erinnerte jih, daß er fie jchon 
einmal ganz ähnlich fo gejehen — auf dem Hofe 
ihres väterlichen Hanfes an einem Sommermorgen 
vor Jahren, als fie faum ein erwachjenes Mädchen 
und aud) er noch fo viel jünger war, — und daß er 
jie damals bereits gern gemodt. Er wußte nicht 
warum, aber er fühlte fic) von diejer Erinnerung 
jeltfam berührt, alS ob mit derjelben auch etwas von 
der Empfindung zurüdgefommen jet, die der jener 
Beit etwa Zmwanzigjährige dem ſchönen Mädchen ent- 
gegengetragen, und die wohl jehr viel reiner und 
uneigennügiger gewejen war, als was er jegt em- 
pfand oder nod) eben empfunden hatte. Ohne fid 
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zu befinnen, ſchritt er auf ſie zu, die ſich erſt, als er 
bereits ganz in ihrer Nähe war, zu ihm wandte. 

Ich habe Sie erſchreckt? ſagte er. 

Sie ſehen: nein. | 

Ihr Auge blickte ihn in der That fo feft und 
rubig an: fo blickt Feine Erjchredte, aber auch Feine, 
die fid) des unverhofften Kommens des andren freut. 
Der Groll wollte wieder in ihm aufkochen, aber noch 
hielt die mweichere Stimmung von eben vor. 

Sch fehe Sie nicht gum erjten Male in folcher 
-Beichäftigung, jagte er; und erzählte nun mit einer 
Bewegung, über die er fich felbft mwunderte, wann 
und wo er fie fo gejehen mit einigen Einzelheiten, 
welche ihm erſt jett wieder einfielen. | 

Welch gutes Gedächtnis Sie haben! fagte fie, als 
er geendet, mit einem Ladeln, das, wie er wohl be- 
merfte, feinen Beigefhmad von Spott hatte, und fuhr 
dann, indem fie ihre Koftgänger von neuem gu be- 
dienen begann, fort: C8 ift freilich eine alte Liebe 
von mir, die zu dem Yedervölfchen, und ich habe mir 
eben gedacht, ich könnte auf Warnefoe derjelben fo 
recht nachgehen und in Herrn Neddermeyers Gerften- 
vorräten fürchterliche Verwüſtungen anrichten. 

Billow erjchraf: in dem Ausdrud ihres Gefichtes, 
dem Ton ihrer Stimme wieder nicht die leiſeſte Spur 
von Spott. Ya, wie war er denn eigentlich mit ihr 
daran? Empfand fie wirklich etwas für ihn? Dann 
freilich durfte er auch anders für fie empfinden. 

Das ift fehr freundlich von Ihnen, fagte er ftof- 
fend; ih — ich — offen geftanden, ich dachte eben, 
fie wären mir bös. 

Weshalb? 
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Ich hatte vorhin, als wir das Bülletin lafen, ein 
paar harte Worte gejagt gegen — Sie wijfen, was, 
vielmehr, wen ich meine. Man foll einen Feind, 
wenn er am Boden liegt, nicht noch bejchimpfen. 

Gewiß foll man das nicht, erwiderte fie, aber in 
einem, glaube ich, irren Sie völlig. 

Worin? F 

In der Annahme, daß die Franzoſen nicht meine 
Feinde ſo gut ſeien, wie die Ihren oder jedes patrio— 
tiſch denkenden Menſchen. Wenn es eine Zeit ge— 
geben hat, wo ich das nicht von mir ſagen konnte, 
ſo iſt dieſe Zeit dahin. Was ich will, das will ich 
nicht halb; was ich thue, thue ich ganz. Möchten 
alle Deutſchen fo denken, alle jo zu handeln entſchloſ— 
fen fein! ch glaube jegt erft meinen Bruder Georg 
zu verftehen. Er jagt von Ihnen, daß Sie einer 
Gefinnung mit ihm find. Yeh follte meinen, wir ge- 
hen Tagen entgegen, in denen Sie den Beweis dafür 
antreten finnen. Es fehlt an einem Kopf, an einem 
Führer, fagte vorhin Herr Hanjen. Georg, löwen— 
Herzig wie er ift, ijt dazu zu jung. Ich habe gedacht, 
Sie könnten diefer Führer fein. 

Sch? ftammelte Billow, der nicht wußte, ob er 
ſich über die feltjame Wendung, welche das Geſpräch 
genommen hatte, freuen jolle oder nicht. — Yoh? ich 
weiß nicht — das heißt, ich habe nichts dagegen — 
felbftverftindlid); vorausgeſetzt, daß ich Sie aufrichtig 
auf meiner, auf unjrer Seite wüßte. 

Was thäte das zur Sache? 

Biel, fehr viel — Sie glauben nicht wieviel — 
für mid). 

Wirklich? 
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Sie ftand finnend. Cine Magd des Haufes fam, 
nad) den Ställen gehend, dicht an ihnen vorüber. 
Minna reichte ihr die geleerte Schale, nahm ihr 
Tajdhentud, an dem fie die Fingerfpigen fauberte, 
während fie langjam, als wage fie jedes Wort ab, 
jagte: 

Sie haben mich geftern gefragt, Billow, ob unſre 
Hochzeit bald fein folle. Ich habe Ahnen feine Ant— 
wort gegeben, mit der Sie zufrieden fein fonnten: im 
Laufe des Yahres! Das ijt nichts! Ich will es heute 
wieder gutmachen: Unſre Hochzeit joll fein, fobald die 
Franzoſen Hamburg geräumt haben. 

Und wenn fie es num nicht räumen! rief Billow, 
einen Verdacht, der ihn jah gepadt hatte, unter lau- 
tem Auflachen mühjam verbergend, nicht heute und 
nicht morgen? es niemals wieder räumen? Was 
dann? Nein, jchöne Minna, das ift fein ehrlicher 
Handel. Ich will Ihnen einen andren, einen bil- 
ligeren Vorſchlag machen. Gut: fobald die Frangofer 
Hamburg räumen! Und wenn es in den nächiten 
acht Tagen ift. Kommt es anders, fo warten wir 
drei Monate und feinen Tag länger. ft Ahnen 
das recht? 

Ja. 

Geben Sie mir die Hand darauf! 

Mein Wort genügt Ihnen nicht? 

Ich habe Ihre Hand, ſeitdem wir verlobt ſind, 
noch nicht ſo oft in der meinen gehabt, daß ich nicht 
jede Gelegenheit dazu wahrnehmen ſollte. 

Sie gab ihm die Hand. Die Hand war ſehr 
kalt; dennoch durchzuckte es ihn wie ein elektriſcher 
Schlag. Minna, ſtammelte er, Minna! Im näch— 
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jten Augenblick hätte er fie umfaßt und ihren Mund 
mit wütenden Küffen bededt, aber ein lautes Hallo 
von der Hausthür ließ ihn ein paar Schritte zurüd- 
prallen. 

Es war Warburg, der auf der Schwelle jtand 
und in dem Rauſch, den er fic) angetrunfen hatte, 
ichwerlich wußte, daß er und warum er mit folder 
Furie Hallo gejchrieen. 

Dir zahl’ ich das heim, dachte Billow, während 
er fic) zugleich fagte, daß er fic) mit einer Umar— 
mung auf dem offenen Hofe bei feiner ftolzen Braut 
gerade nicht empfohlen haben würde. 





Drittes Kapitel. 






ic zweite Hälfte der Fahrt, zu der man dann 
Ove; eine halbe Stunde jpäter aufbrad, wurde lang- 
jamer al8 die erjte zurüdgelegt. Die Braunen 
hatten am Vormittage ihre friiche Kraft foweit aus- 
geraft, und Klaus Neddermeyer fuchte, was feinem 
ichweren Kopf an Klarheit fehlte, durch Bedächtigfeit 
wieder gutzumacden. Warburg jchlief, in Deden 
und Pelze gehüllt, feinen Rauſch aus, meiftens auf 
Billows Schulter, der über die ihm dadurch verur- 
jachte Unbequemlichkeit im ftillen fluchte und eigent- 
Lich doc) froh war, fo der Pflicht, fich mit den Damen 
zu unterhalten, enthoben zu fein. Er fühlte, daß er 
nad) der Scene mit Minna, durch welche fein Ver— 
hältnis zu derjelben in ein ganz neues Stadium ge- 
rückt jchien, den rechten Ton nicht würde zu finden 
wijjen. Da war es denn vor der Hand geraten, feine 
Wohlmeinenheit durch zärtliche Sorge um den Schwie. 
gervater an den Tag zu legen und fid) übrigens in 
ein Schweigen zu hüllen, welches ihm freilich wejent- | 
lich durd) die Schweigjamkfeit der Damen felbft er- 
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feichtert wurde, von denen Johanna ihr Unwohlſein 
nod) nicht ganz überwunden hatte, und Minna jchwerjte 
Gedanken in ihrer Seele mälzte. 

So gelangte man, nachdem längjt das Dunfel 
hereingebrochen, an das Stadtthor, welches man bei 
der Ausfahrt nur mit Anwendung fo vieler Vorfichts- 
maßregeln hatte paffieren fonnen, und das fich, wie 
der Wirt vorausgejagt, den Heimfehrenden ohne jede 
Schwierigfeit öffnete. Kaum, daß der wadhthabende 
Dffizier fragte: woher die Reiſenden famen? Bon 
einer Paßfontrole war feine Rede. Ein höfliches: 
Bon soir, mesdames! bon soir, messieurs! und Klaus 
Neddermeyer durfte die ermiideten Braunen wieder 
antreiben. 

Sie haben jett das milde Regifter aufgezogen, 
ſagte Warburg, der mittlerweile jeinen Rauſch aus- 
gejchlafen hatte, lachend zu Billow, und dann, fich zu 
den Töchtern wendend: Kinder, wir dürfen den ſchönen 
Tag nicht fo zu Ende gehen laffen. Wenn wir and) 
unerwartet fommen, ein Glas Bunjch wird ſchon nod) 
berzuftellen jein. Billow kommt jelbjtveritändlich gleich 
mit uns. 
| Billow proteftierte: die Damen wären zu ange 

griffen. Minna bejtätigte das, wenn nicht für fic, 
jo doch für Johanna. Warburg wollte e8 nicht gelten 
lafien. Man war noch mitten im Streit, als der 
Schlitten vor dem Haufe hielt. Billow, der herab- 
gefprungen war, 309 die Schelle. Es währte einige 
Beit, bis Chriftianjen öffnete, ein Licht in der Hand 
haltend, deffen Schein hell in fein verftirtes Geficht 
fiel. 

Was ijt gejchehen? fragte Minna bejorgt. 
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Zum Teufel, wirft Du reden! rief der erjchrof- 
fene Warburg. 

Nod auf dem Hausflur, bevor man die vom 
Schlitten genommenen Sachen aus den Händen gee 
legt hatte, erfuhr man von dem alten Diener die 
böje Runde. 

Am zweiten Feiertage, bereits gegen Abend, fet 
plöglich ein Polizeifommijfar an der Spike von we— 
nigftens einem Dutzend Polizijten erfchienen, der in 
barjdem Tone nach dem Herrn gefragt habe. Auf 
das Bedeuten Chrifttanjens, daß der Herr mit den 
Fräulein Töchtern über Land fet, habe der Kommiſ— 
jar unter Vorzeigung eines Stüdes Papier ermidert, 
er habe Befehl, eine Hausfuhung anzuftellen, zu 
welchen Zweck Chrijtianjen ihm jofort ſämtliche 
Schlüſſel von Scränfen, Kommoden und fo weiter 
ausliefern folle. Vergeblich feine Betenerung, daß 
die Herrichaft ja felbftverftandlid) die hauptjächlichen 
Schlüſſel mit fic) genommen und er nur einige wenige 
unbedeutende in Verwahrung habe, die er dem Herrn 
Kommifjar gern zu Gebote ftelle. Der aber habe ge- 
wettert und geflucht und gedroht, alles kurz und flein 
zu jchlagen, wenn man ihm nicht in fünf Minuten 
die Schlüffel jchaffe; und da das natürlich nicht mög— 
(ich gewejen, alsbald die Drohung zur That gemacht, 
indem fid) die ganze Bande zuerjt einmal in des 
Herrn Zimmer ftiirzte, mit Stemm- und Brecheifen, 
welche fie bei fich führten, die Kaften des Pultes auf: 
brechend, und jchließlich, da ihnen die Arbeit jo nod) 
immer zu langjam gegangen, mit einem Beil, das fie 
jich zu verfchaffen gewußt, dreinhauend, als „wenn 
das ſchöne Möbel ein Kloben Tannenholz wäre!“ 
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Was follte ich thin, Herr Senator? fuhr der 
Alte mweinerlich fort. Ich mußte von Glück fagen, 
wenn fie mich nicht totjchlugen, denn fie waren alle 
betrunfen, und die Herren oben aus den Büreaus, 
die über dem Hetdenfpeftafel herbeigefommen waren, 
ftanden lachend dabei und hekten die Wüteriche nod) 
gar an. Die hätten denn auch ganz gewiß in den 
Bimmern der Fräulein ebenfo gehauft wie hier, wenn 
nicht plößlich einer gefommen wäre, der wohl ein 
Vorgejester des Nommiffars fein mußte und diejen 
grimmig ausfdalt in ihrem greulichen Kauderwelſch, 
das id) ja nicht verftehe, wenn fie es herunter: 
plappern wie Waller über ein Mühlrad. Genug, fie 
zogen alle wieder ab; der Herr Oberfommifjarius 
fagte auch etwas zu mir, wovon ich fo viel begriff, 
daß es eine Entſchuldigung fein follte, fintemal man 
ji nur in der Perſon geirrt habe, und ich fonnte 
daran gehen, die Bücher, Briefichaften und Papiere 
zuſammen zu juchen, die fie wie Kraut und Rüben auf 
der Diele durcheinander geworfen hatten. Daß fie 
was mitgejchleppt haben, Herr Senator, glaube id) 
nicht, denn als der Herr Oberfommifjarius jo jchalt, 
warfen fie alles wieder weg, wenn fie es auch ſchon 
aus den Taſchen holen mußten. Dann habe ich für 
die Nacht, aus Furcht, fie könnten wiederfommen, 
aus dem, was da herumlag, drei große Bündel ge- 
madt und zu mir auf meine Kammer genommen, 
von wo ich fie erft heute, als alle die Tage nichts 
weiter gejchah, jo, wie fie waren, in das Comptoir 
hinabgetragen und dort auf einen Tijd) gelegt habe, 
wo fie der Herr Senator, wenn Sie nachjehen wollen, 
gefalligft finden werden. 
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Warburg nahm diefe Mitteilung in einer bejtän- 
dig fich fteigernden Aufregung entgegen, welche Billow 
ebenjo unverftändlich wie ärgerlid war. Man hatte 
ja die Sachen weder geftohlen nod) verbrannt; und 
hätte man’8 gethan, was fonnte dem Banfrotteur 
groß daran gelegen fein, fein kurzes Kredit und fein 
langes Debet ſchwarz auf weiß zu haben? Und wo 
blieb, wenn fich der Alte jo wunderlich toll gebärdete, 
der verjprochene Punſchabend, bei dem man endlich 
Gelegenheit gehabt hätte, die unterbrachene Scene 
auf dem Hofe des Gafthofes fortzufegen. 

Daran war denn freilich nicht zu denfen. War— 
burg erflärte, feine Ruhe zu haben, bevor er den 
zweifellos angerichteten Schaden wentgftens überjehen 
inne. Billow mußte fid) wohl oder übel verabjchie- 
den, faum, daß er Zeit behielt, Minna einen Gruß 
an Johanna aufzutragen, die ſich bereits zurückge— 
zogen hatte, und ihr die Hand zu drüden mit einem 
Blicf, den er für fehr bedeutend hielt. Minna fragte 
dann den Vater, ob fie ihm nicht, wenn er dod) die 
Ordnung der Papiere fogleid) vornehmen wolle, da- 
bet helfen dürfe, erfuhr aber eine fo ſchroffe Zurüd- 
weifung, daß fie fic), weniger gefranft, als in ernft- 
(iher Sorge um den Aufgeregten, zurüdziehen mußte. 
Chriftianfen hatte unterdeffen alles herbeigejchafft, was 
er an Lichtern im Haufe auftreiben fonnte,- und dte- 
jelben im Zimmer des Herrn entzündet, der ihn dar- 
auf verabjchiedete. | 

AS er auf dem Flur ftand, hörte er, wie der 
Herr hinter ihm die Thür zweimal abſchloß. Als 
ob er fic) vor mir zu fürchten brauchte! murmelte 
der Alte; als ob id) ihm was ſtehlen würde! 
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Wo doch alles jchon durch meine Hände gegangen 
ift! Und Geld und Geldeswert ift nicht dabei ge- 
wejen. Das fann ich vor Gott und aller Welt be- 
ſchwören. | 

Drinnen in dem verjchloffenen Zimmer aber hatte 
Warburg an der Thür gelaufcht, bis er den Schritt 
des Alten nicht mehr hörte; dann war er an den 
Tiſch geftürzt, auf dem die drei großen Padete lagen, 
und hatte die ſorgſam gefnüpften Schnüre mit dem 
Taſchenmeſſer, das ihm Billow zu Weihnachten ge- 
Ihenft, durchfchnitten. Das Hauptbud, die Kladde, 
die andern Faufmännifchen Bücher jchichtete er gleich 
auf einen Heinen Haufen: fie hatten fein Intereſſe 
für ihn. , E handelte fich für ihn nur um das übrige, 
da in demfelben, bei demjelben fich finden mußte, was 
er fuchte. Aber eS fand fich nicht. Natürlich hatte 
er es in der erjten Eile zwiſchen den andern Padeten, 
Briefbündeln, einzelnen Briefen iiberfehen; es fonnte 
ja auch auseinander gefallen fein; er erinnerte fich, 
daß er das große Kouvert, in das er alles geftectt, 
nicht einmal gejchloffen hatte. 

Er begann die Nachforfhung von neuem, lang- 
ſamer, jyitematifcher, jedes Packet, jedes Bündel forg- 
fältig prüfend, die einzelnen Briefe nach dem Anhalt 
ordnend, übereinander jchichtend. Cr hatte die müh- 
jelige Arbeit vollendet: eS war, foweit er überjehen 
fonnte, alles da, was in dem Pult gelegen hatte; nur 
nicht, was er fuchte. 

Ein Hoffnungsftrahl bligte in ihm auf. Thor, 
der. er war! Er hatte die Trümmer des Pultes, die 
Chriftianjen forgjam in der BZimmerede aufgetürmt, 
nicht durchforfcht! Da mußte er ja das in die Tiefe 
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des Bultes eingelaffene geheime Schubfach unverjehrt 


finden! 

Er ftiirzte auf den Triimmerhaufen zu. Walt das 
erfte, was er in die Hand befam, war ein Kajten, auf 
Deffen Form er nur einen Blick zu werfen brauchte, um 
zu wifjen, daß er den Reſt ruhig liegen laſſen fünne. 

Der Angitichweiß rann ihm in falten Tropfen 
von der Stirn, feine Hände zitterten. Dennoch: es 
mußte gejchehen! zum dritten Male! 

Diesmal ging es jelbit über die Bücher her, die 
er vorhin beijeite gelegt, und die er jett Blatt für 
Blatt umjchlug, trogdem er fie bereits wie toll ge- 
jhüttelt hatte, und es eine bare Unmöglichfeit war, 
daß zwiſchen den Blättern noch etwas ftedte. Dann 
fam wieder das übrige an die Weihe; aber bereits 
begannen jeine Gedanfen fic) zu verwirren. Hatte 
er dies Padet nicht eben als unverdächtig links aus 
der Hand gelegt? Wie fam es dann wieder nad 
rechts? Oder war alles, was redhts lag, das bereits 
Durchſuchte und lag links das andre? 

Er war zu Ende mit feiner Kraft; er mußte es 
aufgeben. Mitternacht war längft vorüber. Morgen 
vielleicht — | 

Er hatte eS vor fic) hingemurmelt, während er 
mit jchlaffen Gliedern und ſchmerzendem Nüdgrat in 
dem Lehnftuhl hing, und dann lachte er laut auf. Er 
war ficher, daß er morgen fo wenig wie heute Héri- 
courts und Minna’s Briefe finden würde, die er un- 
terichlagen und die das Gebheimfach des zertrümmer- 
ten Pultes nun doch herausgegeben hatte. 





Dieries Kapitel. 





FREE thue, das “thue ich ganz. Dies Wort, das 

Minna auf der Fahrt nach Hauje zu Billow 
gefagt, fam ihr wieder in Erinnerung; und fie ger 
lobte fi), fejt bei demjelben zu ftehen und eS zur 
vollen Wahrheit zu machen. Sie fonnte ja nicht irren, 
wenn fie genau das that, wofür ihr der Geliebte das 
Beijpiel gegeben. Hatte er in dem Streit zwijchen 
Liebe und Pflicht, gewiß nicht ohne heißen, jchweren - 
Seelenfampf, fich für die leßtere entjchieden, nun wohl, 
fie durfte ebenjowenig wie er vergebens mit fich jelbjt 
gerungen haben. Hatte er die Geliebte ihrem irdijchen 
Geſchick itberlaffen für feinen Kaifer, mit dem für ihn 
jein Vaterland ftand und fiel, jo mußte fie ihm feine 
Erdenwege jegnen, um fich ihrerfeits ihrem Bater- 
lande zu widmen, das den heiligen Namen nicht ver- 
diente, folange es in SKuechtichaft jchmachtete. Auch 
für die Frau war jest die Zeit gefommen, wo jie 
ihren Anteil nehmen mußte an dem großen Vefreiungs- 
werfe; ja, Minna ſprach es aus: e8 fann ohne ung 
Frauen nicht zu einem guten Ende geführt werden. 
Wie follen die Männer mutig in den Kampf gehen, 
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von dem heulende Mütter und Weiber, Schweitern 
und Töchter jie hatten zurücdhalten wollen? dem Tod 
fich weihen, der in den Augen jener ein Verbrechen 
ijt? Der Mann ift von Haus aus tapfer; er wird 
nur feig durd) die Weiber. Schafft tapfere Weiber, 
und es wird feine-feigen Männer mehr geben! 

Sie ließ es nicht bei den Worten, und indem jie 
ihre Gefinnungen in Thaten umzujegen juchte, be- 
merfte fie zu ihrem großen Erftaunen, daß ihr, wie 
über Nacht, feelifche Cigenfdhaften gekommen waren, 
die fie fich früher völlig abgefprochen haben würde. 
Sie hatte fic) immer für ftolz bis zur Hoffart ge- 
halten und jchen bis zur Menſchenfurcht. Stets hatte 
fie fich firchen laffen: von ihren Anbetern, ihren Freun— 
dinnen; nie hatte fie den einen oder den andern einen 
Schritt entgegen gethan. Als im Frühjahr das Ge- 
ſchäft des Vaters jchlecht zu gehen anfing, war fie es 
gewefen, welche in der Familie darauf drang, daß 
man fic) von den reichen und wohlhabenden Häufern, 
in denen man bis dahin verfehrt hatte, zurücziehen 
miiffe, bevor jene den Verarmten ihre Thüren jchlöffen; 
und es war für fie eine traurige Genugthuung ge- 
wejen, als fic) aus fo manchen Anzeichen herausftellte, 
daß fie die Denfungsart der jogenannten Freunde ganz 
richtig tariert hatte. Gest plößlich trat fie unetnge- 
laden über die fo forgfam gemiedenen Schwellen: fie 
mußte doch den Erftaunten perjönlich und vertraulich 
mitteilen, daß fie fic) mit Theodor Billow verlobt 
habe, da man in diefer traurigen Beit fich fchieflicher- 
weife öffentlich nicht verloben könne! Ste ſchien be- 
glückt durch die ihr gefpendeten Glückwünſche, dankbar 
für die Betenerungen einer Freundichaft, die man fo 
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ungern unterbrochen gejehen habe; ertwiderte die Bitte, 
von nun an in alter Weije feft gujammen zu halten: 
Und dann mußten die Betreffenden nicht, wie das Ge- 
ſpräch fic) plötzlich auf die politifche Lage, auf die 
Buftinde in der Stadt gelenkt hatte, und aus dem- 
jelben Munde, der eben noch von häuslichen Dingen 
in der üblichen Frauenmeije geredet, Feuerworte famen 
von Vaterland und Freiheit und den heiligen Pflich- 
ten, welche den Frauen oblägen in fo jchwerer Zeit. 
Das hörten denn die einen mit ftumpfer Verwun- 
derung an, andre gar mit Kopfichütteln; aber es fan- 
den fich doch immer folche, in deren Seelen die Feuer— 
worte als zündende Funken fielen, und die Eifrige 
freute fich ihres Erfolges und Elopfte wieder an eine 
andre Thür. 

Hätten wir mehr folder Mädchen wie Sie, und 
Frauen wie die meine, rief Friedrich Perthes, wie 
viel beffer jtände e3 um uns! Aber wo foll man 
Euresgleichen finden! 

Minna ging jest in dem Perthes’fchen Haufe aus 
und ein. Sie war mit Karoline Perthes früher nur 
obenhin befannt gewejen; jett fudjte fie eifrig die 
Freundfchaft der trefflichen Frau, welche mit der innig- 
ften Frömmigfeit klarſtes Verſtändnis der weltlichen 
Dinge, herzliche Befchetdenheit mit entjchloffener That- 
fraft auf das Schönfte zu vereinigen wußte und, in- 
dem fie nur ihrem Gatten und der zahlreichen Kinder- 
Ihar zu leben jchien, an dem Gang der politijden 
Dinge im großen wie im fleinen leidenjchaftlichen An— 
teil nahm. 

Ganz, wie Sie, liebes Fräulein, fagte Friedrich 
Perthes. Ach, welche Wonne ift es, mit einer Frau 
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reden zu dürfen, wie mit einem Marne, während es 
jo viele Männer gibt, denen man jtundenlang Ver- 
nunft umjonjt predigt! 

Sn dem Perthes'ſchen Haufe traf Minna and) die 
Männer, welche die fic) vorbereitende Bewegung leite- 
ten, ja, diefelbe durch ihren Einfluß, ihre Qnitiative 
wefentlid) erft hervorgerufen hatten: den feurigen, 
vornehm-abfprechenden von Heß, den befcheidenen, von 
idealem Schwunge getragenen Doktor Benefe, den 
wortfargen, nur auf Thaten finnenden, zum Aeußer— 
jten entjchloffenen Dachdeckermeiſter Mettlerfamp, und 
fo manchen andren, der feft und treu zur guten Sache 
ftand, wenn der eine auch nur zu raten mußte, der 
andre nur zu thaten vermocht hätte, und der dritte 
nur den beften Willen mitbrachte. 

An den Beratungen, welche unter diefen Männern 
je nad) der Wichtigkeit des Gegenftandes bald in wei- 
terem, bald in engerem und engften Kreiſe gepflogen 
wurden, fonnte Minna felbftverftindlich nicht teil: 
nehmen; aber Herr Perthes hielt „die Freundin”, wie 
er fie jest mit Vorliebe nannte, immer auf dem Lanfen- 
den felbft über die wichtigjten und geheimften Dinge. 
Dabei drängte er fie jtets, thre Anfichten, auch wenn 
fie mit den jeinigen nicht übereinjtimmten, fret zu 
Gupern ohne Rückſicht auf feine etwa größere Er» 
fahrung und Weltflugheit. Minna machte von diejer 
Erlaubnis in befter Form den ausgiebigiten Gebraud). 
Dabei ftellte eS jich denn wiederholt heraus, daß fie, 
die Unerfahrene, Weltfremde, als fei fie mit Seher- 
und Brophetengabe ausgeftattet, die gegenwärtige Lage 
richtiger verjtanden, das Kommende Flarer vorausge- 
haut hatte als er, der im Mittelpunkt der ftädtifchen 
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Ereignijfe ftand und über die große Politif mit den 
nambaften und einflußreichen Freunden forrefpondieren 
fonnte, die er überall in Deutjchland und weit über 
die deutjchen Grenzen hinaus zu den Seinen zählte. 
Go hatte er von der guten Stimmung, die in Berlin 
herrjche, und von der er fich bei einem furgen Aufent- 
halt, welchen er neuerdings dort gemacht, felbft über- 
zeugt, des Rühmlichen nicht genug berichten können; 
und, als nun gar der Abfall Yorks, von dem man in 
Berlin ſchon gemunfelt hatte, fic) bejtätigte, erklärt, 
daß Preußen binnen vier Wochen losjchlagen miiffe 
und dann ganz Norddeutjchland mit fic) reißen werde. 
Aber Woche um Woche verging, und die fehnlich er- 
harrte Kriegserffärung blieb aus. — Sie jcheinen 
recht behalten zu follen, liebe Freundin, fagte Fried- 
rich Perthes, Minna traurig die Hand drüdend. Der 
König ift einmal ein Kunktator, wie jener alte römijche 
Konful, nur daß der Beiname Marimus fchlecht da- 
zu paffen dürfte, man müßte denjelben denn direkt 
auf Runftator beziehen. Wiffen- Sie jchon, daß eine 
andre Prophezeihung von Ahnen jich erfüllen wird? 
Wir werden die Bürgerwehr, über deren Organijation 
wir fo viele Stunden beraten haben, und die in un- 
fern Köpfen und auf dem Papier einen fo fchönen 
Fortgang nahm, chwerlich zuftandebringen. Herr von 
Heß — 

Ich weiß, jagte Minna, er hat ja öffentlich aus- 
gejproden, daß die Bürgermwehr verpflichtet jein folle, 
unjern Bedrängern Schuß zu gewähren, im Falle es 
zu einem VolfSaufftand kommt. Wer mag fich für ein 
jolches Zwitterding begeiftern? ALS ob wir mit ein paar 
hundert mohlerzogenen und wohlgedriliten Bürgers: 
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jühnen die Franzofen zum Thore hinaus mandvrieren 
fönnten! Als ob fie nicht unfere Herren bleiben wer- 
den bis zu dem Tage, an welchem das Volk auffteht 
und der Sturm losbricht! 

Ich habe grenzenlofes Vertrauen zu dem Mut und 
der Opferfreudigfeit des Volfes, erwiderte Perthes, 
und zweifle feinen Augenblick daran, daß wir der viel- 
leicht zmweitaufend Frangofen, die wir nad) Lauriftons 
Abzug etwa hier haben, wenn wir wollten, nod) heute 
Herr werden könnten. Aber ein folder Aufftand, liebe 
Freundin, würde felbft im alle vollfommenen Ge- 
lingens erfolglos fein. Und daß ich’S nur offen ge- 
ftehe: mir liegt an der Befreiung Hamburgs fo gar 
viel nicht, wenn nicht Deutjchland zugleich fret wird; 
vielmehr, ich fehe die Rettung unferer Stadt nur in 
der allgemeinen Schilderhebung. Ein vereingelter Wuf- 
ftand ift ein Schlag ins Waffer. Glauben Sie mir: 
mit dem Volfe allein ift in Deutjchland alle Wege 
nichts, was Beftand hat, ins Werf zu richten; fo 
müffen wir auch die Fürſten für uns haben. Yeh, der 
id) aus einem Fürftenftaate bin, weiß das beffer, als 
Sie Republifanerin e8 willen fonnen. Sie fehen mid) 
in der Vorbereitung zu einer Reife. Yoh will Ihnen, 
wie immer unter dem Siegel der ftrengften Verſchwie— 
genheit, fagen, wohin fie geht: nad) Eutin zu dem 
Prajident von Maltan, der mir eine Schrift, die ich 
aufgejett habe, an den Herzog von Oldenburg über: 
mitteln jol. Der Herzog ift ein treuer, deutſcher 
Mann. Wenn der, und ware es auch nur mit einer 
Heinen Truppenzahl, in unferer Gegend auftritt und 
dann jelbjtverftändlich an unjre Spike fich ftellt, ich 
bin überzeugt, fo haben wir gewonnen. Die Fürften 
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und der Adel, das Volt — alle und alles wird zu 
ihm ftehen, und Deutjchland wird mit Gottes Hilfe 
ohne die gefährliche Bundesgenoffenfdhaft der Ruſſen 
allein durch fich jelbjt frei bis an den Rhein. Und 
jest muß ich Ihnen Lebewohl jagen. Behalten Sie 
guten Mut und grüßen Sie mir Yhren Bruder! Laffen 
Sie ihn immerhin noch ein paar Wochen in Warne- 
joe an feinen Ketten rajjeln! Sie haben mein Wort, 
daß ich ihm rufen werde, fobald die rechte Stunde ge- 
ichlagen bat. 

Minna durfte den verehrten eilfertigen Mann durch 
ihren Widerfpricch nicht aufhalten und betrüben; aber 
al$ fie dann nachdenklich durch die engen Gaſſen nad 
Haufe ging, fprad) fie bei jich jelbft: Wenn wir harren 
wollen, bis alles auf dem Papier in Ordnung ift und 
die Fürſten ihr Siegel darunter gedriict haben, wird 
die rechte Stunde nie fchlagen. 
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a zu verjenfen juchte, war niemand über 
diefe Wandlung zufriedener als ihr Vater. war 
die patriotiiche Sache jelbit hatte an ihm nur einen 
jener Gefolgsleute, die nicht einen Schritt weiter mit- 
gehen, als e8, wie gerade jett, Vorteil verheißende 
Umftände zu fordern jcheinen, und entjchlojfen find, 
abzufallen in dem Augenblid, in welchem das Gliic 
fich wendet. Franzöſiſche Präfektenmißwirtſchaft oder 
einheimijcher Senatsjchlendrian — was war daran ge- 
legen, wenn ihm die eine oder die andre Regierungs- 
form ein blühendes Gejchäft garantierte? Im andren 
alle mochte beide der Kuckuck holen; und gar der 
wire doch ein Narr, der für den geographijchen Be- 
griff, den man Deutjchland nannte, die Haut zu Marfte 
tragen wollte, wie die Herren Perthes und Genoffen, 
für die Minna jo ſchwärmte. Mochte fie! Dann 
durfte man dod) hoffen, daß das Verhältnis mit 
Billow demnächſt zu einem Abjchluß führen und die 
verdammte Briefgejchichte darüber im Sande verlau- 
fen würde. Er mußte jest über fich felbft Laden, 
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daß er im erften Moment der Entdefung fich fo ab- 
jurd gebärdet hatte. Aber eS war ja einmal feine 
Art, fic) vom erften Moment düpieren zu lajjen! 
Hatte er doch ſchon in feiner aufgeregten Phantafie 
am nadjten Morgen Minna fein Zimmer betreten 
jehen, bleid) vor Born, die Briefe in der Hand, die 
ihr der Verräter Chriftianjen tückiſch ausgeliefert, der 
Franzoſe, dem fie gejtern in die Tajche geraten wa— 
ven, höflich zurücgebracht hatte! Mun, der ehrliche 
Chriftianjen hätte ebenjo gut die Petrifirde megtra- 
gen, al3 jeinem Herrn ein Blatt Papier veruntreuen 
fönnen! Und der Franzoje hatte das Padet, als fic 
herausftellte, daß eS nur Liebesbriefe anjtatt der er- 
hofften Banknoten enthielt, zweifelsohne wütend ins 
Teuer geworfen. Und förderte fie wirklich ein un— 
glücklichſter Zufall fpäter dod) zu Tage, nun, dann 
war Minna längjt Fran Billow und würde ihrem 
alten, guten Bater Dank wijjen, daß er fie damals 
aus der Gefahr, für den franzöfifchen Sperling auf — 
dem Dade die Hamburger Taube in der Hand weg: 
zugeben, fo klüglich errettet hatte. Schade, fchade, 
daß der Billow fich hatte beftimmen laſſen, die Hoch— 
zeit jo lange hinaus zur fchieben! Aber die paar Wochen 
bis zum erjten April würden ja auch noch hingehen. 
So lange würde eS freilich dauern. Anzunehmen wie 
die patriotijhen Schwarmgeijter, man werde die 
Franzoſen früher aus der Stadt jagen, das ijt ein- 
fac) lächerlich. Meinen Sie nicht aud, Billow? 
Billow meinte das in der That; aber er hütete 
jich mweislich, dieje Ueberzeugung vor Minna auszu— 
jprechen; ja, er hatte fic) in den erften Wochen jeines 
Briutigamftandes allen Ernftes Mühe gegeben, e8 der 
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ihönen Braut nachzuthun und fic) in die patriotifde 
Leidenfchaft zu ftiirzen. Es hatte ihm nicht gelingen 
wollen. Die Debatten der politifchen Männer des 
Perthes’schen Kreijes, in welchen er durch Minna 
eingeführt war, langweilten ihn aufs äußerjte, da er 
die Dinge, die dort verhandelt wurden, zum Teil gar 
nicht verjtand und ſich infolgedeffen zu ſchweigender 
Zubörerichaft verurteilt jah. Glaubte er aber ein 
mal ein Wort anbringen zu jollen, hörte man wohl, 
ohne ihn zu unterbrechen, höflich zu, fertigte ihn mit 
ein paar nichtsjagenden Worten ab und ging zu etwas 
andrem über, alS ob das, was er gejagt, von feinem 
Gewicht gewejen wäre. Das hatte denn feine Eitel- 
feit jchwer gefranft: er war gewohnt, in der Gejell- 
Ichaft, im welcher er verfehrte, mit größerer Aufmerf- 
jamfeit behandelt zu werden. Und dann war dod 
zweifellos dies ganze Treiben nicht bloß langweilig 
und widerwärtig, fondern auch Außerft gefährlich. Er 
hatte jich bis zu Ddiejem Tage von jedem Konflikt mit 
den franzöfischen Behörden Flüglich fern zu halten ge: 
wußt. Die franzöfiiche Sache ftand in diejem Wugen- 
blicke jehr ſchlecht — das zu fehen bedurfte es feines 
bejonderen Scharfblids —, aber hatte er es nicht an 
der Börje fo oft erlebt, daß ein Papier, welches 
geitern wertlos jchien, heute bei günjtiger Konjunktur 
auf part und darüber binaufgefchnellt wurde? or: 
jicht ijt die Mutter der Weisheit, jagt das Sprich— 
wort. Er war immer ein vorfichtiger Mann gewejen; 
er wollte e8 in diefem Falle bleiben: mitgehen, jo: 
weit man mitgehen mußte, ohne fid) den Herren 
Patrioten gegenüber bloßzuftellen, und foweit man 
mitgehen fonnte, ohne fich die franzöſiſche Polizei auf 
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den Hals zu ziehen. Das war denn freilich nicht 
leicht fehlerlos durchzuführen, bejonder8 vor den 
großen ernten Augen feiner Braut. 

Er mußte heute nach fieben Woden womöglich) 
nod) weniger, wie er mit dem Mädchen daran war, 
als am Abend der Verlobung auf Warnejoe. Damals 
hätte er einen Cid darauf geleitet, daß fie, ohne 
einen Funken Liebe für ihn zu empfinden, ja, thn 
thatjächlich hafjend, feine Werbung annahm nur, um 
ihrer Familie den Netter uud Befdiigker, als welcher 
er fic) angeboten hatte, zu fichern. Er war and 
heute gewiß noch nicht überzeugt, daß fie ihn in- 
zwijchen lieben gelernt habe; aber die völlig gleich- 
mäßige, manchmal fajt demütige Höflichkeit, die fie 
gegen ihn an den Tag legte — die founte, meinte 
er, jelbft die größte Willenskraft, welche er ihr zu- 
traute, einem Herzen nicht abgewinnen, das von Haß 
oder aud) nur Mißachtung gegen ihn erfüllt war. 
Eine Nenderung ihrer Empfindung gegen ihn und 
zwar zu feinen gunften war jedenfalls bei ihr ein: 
getreten. Aber auch bei ihm hatte ihr gegenüber eine 
Wandlung ftattgefunden, die er jich freilich, fo manch— 
mal er darüber grübelte, nicht Har machen fonnte. 
Wenn er fie früher oft genug geradezu gehaßt und 
fih nod) am DVerlobungsabend zugejchworen hatte, 
in der Ehe Rache zu nehmen für die Demütigungen, 
die er, um zu jeinem Biele zu gelangen, auf fid 
nehmen mußte, fo war von alledem jett bei ihm 
nicht mehr die Rede. Dagegen ftieg mit jedem Tage 
das Gefühl des Unbehagens bei dem Gedanken, 
der Gatte einer Frau jein zu follen, die ganz 
zweifellos das Muſter einer Gattin und — dem 
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Gatten nad) Yahren noch fo fremd fein würde, wie 
am erften Tage. 

Zuletzt war eines, das ihn ganz vorzugsweije be- 
ichäftigte, fchon deshalb, weil er auf diefem Gebiete, 
anders als auf dem der Politik, nicht zur Laienfchaft 
zu gehören, fondern es zur Meifterfchaft gebracht zu 
haben glaubte. Wo war das früher ſich manchmal 
faft bis zum Wahnwik fteigernde Verlangen hinge- 
ihwunden, das ſchöne Mädchen ganz zu befiken? 
Weshalb begnügte er fih Tag aus Tag ein mit 
“einem Ruf auf ihre dargebotene Hand, da er dod) — 
er zweifelte nicht daran — die Wange fider, vielleicht 
wohl gar den Mund hätte haben fünnen? Bum tau- 
jend! bid jest war er nod) nicht zum DVerächter von 
bübfchen küßlichen Weiberlippen geworden! Er hatte 
fic) in Ddiefer Zeit oft genug den Beweis dafür ander-- 
warts geliefert; er hatte es für eine Pflicht der Männ- 
lichkeit gehalten, fic) diejen Beweis zu liefern! War 
denn feine Möglichkeit, aus dem verdrießlichen Handel 
zu fommen? Aber wie follte das gejchehen, wenn fie 
ihm nicht zu der Heinften Scene, gejchweige denn zu 
einem Bruch die geringite Veranlaffung gab? 

Den Verlegenheiten und ernftlihen Sorgen, welche 
ihm eine nach allen Seiten unbehagliche Situation be- 
reitete, twentgftens zeitweije zu entgehen, war Billow 
auf einen fchicflichen Ausweg mit beftem Erfolg be- 
dacht gewejen. Wenn Minna, wie ja augenjcheinlic, 
das alte Schloß von Warnefoe lieb gewonnen hatte, 
jo war eg jeine Pflicht, ihr einen jommerlichen Aufent- 
halt dort zu ermöglichen; und daß man in den unge- 
beuerlichen Salen und den Bienenzellen von Kämmer— 
hen auf Monate oder auch nur Wochen behaglich 
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{eben könne, mochte wohl fie in ihrer Gefcheidenheit 
verfichern, aber feine Pflicht war es, fich an Ddiefe 
Verfiderung nicht zu fehren. Auch der Park, den 
jeine Gäfte eigentlich faum fennen gelernt hatten, 
durfte nicht in der jegigen Verwilderung bleiben. 
Es gab nod andres, was er geheim halten zu diir- 
fen bitte, anzuordnen, vorzubereiten; und gerade jebt 
bet heranriidendem Frühjahr war zu dem allen die 
befte Zeit. So mußte man ihn denn entjchuldigen, 
wenn er jest wöchentlich auf ein paar Tage nad) 
Warnejoe hinausfuhr, und wäre es" auch nicht aller 
jener wichtigen Dinge willen, fo dod), um Georg in 
jeiner Einſamkeit zu tröjten. 

Minna fonnte wenigftens mit dem letzten Teile 
des Programms, welches ihr Verlobter für feine hau- 
figen Ausflüge nach Warnefoe ftets bereit hielt, über- 
einjtimmen. Wenn die Dinge fo lagen, wie fie Herr 
Perthes noch heute Morgen gefchildert hatte, war 
alferdings für den heißblütigen Bruder die Stunde 
nod) nicht gefommen. "Dann mochte er freilich nod 
länger „an feiner Kette raffeln”. 

So jagte fie aud) Billow, als derjelbe am Vor— 
mittag desjelben Tages zu einer abermaligen Fahrt 
nach Warnefoe von ihr Abjchied zu nehmen fam; und 
daß er Georg das Verjpreden des Herrn Perthes, 
„Ihn rufen zu wollen, fobald die Stunde gefommen", 
wörtlich ausrichten möge. 

Billow war abgereift; vom wwinterliden Himmel 
{chien die flarjte Sonne. Minna fagte Kohanna, die 
wieder einmal einen ihrer endlojen Briefe an Osfar 
ſchrieb, daß fie nod) einen Spaziergang machen wolle, 
und verließ das Haus. Draußen hoffte fie die Er- 
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regung 108 zu werden, welche aus der Unterredung mit 
Herrn Perthes in ihr nachzitterte. Sie jah den Dann 
jo deutlich vor fich: die ſchmächtige zarte Geftalt, den 
ausdrudsvollen Kopf mit den klugen Augen, der ener- 
giſchen Naſe, dem Fleinen Munde mit den feinge- 
Ichnittenen, beredten Lippen — fie kannte nichts Ver- 
ehrungsmwürdigeres, als diefen frommen, weitjchauen- 
den, begeifterten Mann; — und doch! dies Hoffen 
und Harren auf eine Stunde, die niemals kommen 
würde, wenn man fie nicht heraufbeijchwor, das war 
nicht menfchliche" Klugheit und ficherlich nicht Gottes 
Wille, welcher nur dem hilft, der fich felber Hilft; 
die Hilfe wenigftens, die Gott ihm bietet, mit beiden 
Händen dankbar ergreift, wie fie gethan, als es galt, 
die irdijde Liebe zu Hypolit in einer heiligeren 
Flamme auflodern zu laffen. Glühte denn in ihrer 
Brujt die Flamme immer nod nicht hoch und hell 
genug, daß fie eben dem Bruder eine Botjchaft hatte 
jenden fonnen, die ihn zu einer Geduld ermahnte, 
welche fie felbjt als eine Schmach empfand? Er lief 
bie Gefahr des Todes, wenn er fid) auf franzöſiſchem 
Gebiet ergreifen ließ, — gewiß! Aber wer die Fahne 
der Empörung aufwerfen wollte, mußte fid) der nicht 
dem Tode weihen? und war das nicht ein jeliger Tod, 
wie ihn fich ein Mann, der wahrhaft ein Mann ijt, 
erjehnen mußte? Billow — 

Sie fenfte die Brauen und hüllte fic) dichter in 
den kurzen Mantel. 

Nein, Billow war der Mann nicht; fie mußte 
traurig lächeln, daß fie in einem Moment der Ueber- 
jpannung e3 hatte annehmen können. Er war viel- 
leicht nicht Schlecht, Flug genug in feiner Weiſe und 
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doch verfchloffen für alles, was dem Leben eine höhere 
Weihe gibt; ein Führer und Erfahrener nur auf dem 
Markte, wo um Mein und Dein gefeilfcht wird; eine 
Mull im Rate für das Gemeinmwohl tagender Männer; 
und im Rampfe — nein, das durfte fie thin nicht 
anthun! Davor würde fie Gott bewahren, daß, wenn 
es zum Kampfe fam, der, welchem fie fich anverlobt, 
deilen Gattin fie dann vielleicht bereits war, als ein 
Teigling erfunden würde! Er fonnte nicht dafür, 
daß in feiner Brujt fein Löwenherz ſchlug, wie in 
Georgs Bruft, und den fie doch jest hätte fchelten 
mögen! Was fehrte er fic) an das weile Gerede? 
Warum that er nicht, was ihm das Herz gebot? 
ſchlich ich ein in die Stadt? ſcharte um fich die 
Taujende, die nur des Rufes eines Führers harrten? 
Und wie Schloßenwetter nieder auf den Feind! 





Bechſtes Kapitel. 





208 Bild war ihr nicht zufällig gefommen. Langit 
hatte fich, ohne daß fie, jo vor fic) Hinbrütend 
und ziellos durch die Straßen fehmweifend, es 
gemerkt hätte, die Sonne in graue Wolfen gebiillt, 
aus denen jett ein Schloßenhagel herabpraifelte. Sie 
blidte um fic) und fand fi) auf dem Schaarmarft. 
Wie war fie in der Zeit, die ihr nur wenige Minu— 
ten gewejen zu fein jchien, den weiten Weg vom 
Alfterdamm hierher gefommen? Und was bedeutete 
e8, daß, während dod die Straßen, die fie bisher 
durchiwandert hatte, ihre öde Alltagsphyfiognomie ge- 
zeigt haben mußten — oder es würde ihr, ware es 
anders gewefen, aufgefallen fein —, bier auf dem 
fonft jo ftillen Blak ein feltjam ungewöhnliches Trei- 
ben war? Frauen und Kinder jtanden, des Uniwetters 
nicht achtend, eifrig jprechend vor. den Hausthüren; 
aus den engen Gaffen, welche auf den fleinen Plat 
miindeten, famen Leute hervorgeftürzt, von denen die 
meiften, ohne fic) aufzuhalten, nach der Hafenjeite 
eilten. War dort ein Feuer ausgebrochen? Aber dann, 
wenn jchon fo viele Leute eS mußten, mußte e8 ja 
von den Türmen ftiirmen. Minna richtete die Frage 
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an ein paar Weiber, die, unter heftigem Geftifulieren, 
mit gedämpften Stimmen alle zugleich aufeinander 
einfpraden. Eine fagte: ja, am Hafen! weiter fonnte 
Minna nichts herausbringen. Sie wollte fic) eben 
an eine andre Gruppe wenden, als fie ein Zupfen an 
ihrem Mantel fühlte. Schnell fic) wendend, blicte 
ſie in das bleiche Gefiht des Herrn Samuel Hirjd. 

Um Himmelswillen, was gibt es? 

Der Alte 30g die Fragerin, fie am Mantelzipfel 
fefthaltend, in den offenen Eingang eines fleinen nahe 
dabei ftehenden Schuppen, — wie fie glaubte, um fie 
vor dem Uniwetter zu jchüßen. 

Ich mache mir nichts daraus, fagte fie. 

Es ift nicht deswegen, murmelte der Alte. Und 
dann, fic) vorfichtig umblicdend, im Flüfterton: Machen 
Sie, daß Ste nah Haufe fommen, liebwerte De- 
motjelle! Dies tft fein Tag für junge Damen, wie 
Sie, auf der Straße zu fein. 

Noch einmal, ich beſchwöre Ste, jagen Sie mir, 
was tft dies? 

Cine Revolte, erwiderte der Alte leife und jchier 
ängjtlich wie vorhin, während doch feine dunflen Augen 
in herrlichem euer aufleuchteten, — wenn Gott der 
Gerechte will: eine Revolution. 

Gelobt fet Gott! rief Minna, die erhobenen Hinde 
zujammenframpfend. 

Weiß, weiß! fagte der Alte eifrig; weiß, wie De- 
moifelle Minna denkt! weiß, daß Demoijelle Minna 
ijt ihres Bruders Schweiter. 

Georg ift in Hamburg? 

Der Alte neftelte ji noch näher an fie und 
flüfterte: 
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Seit fünf Tagen. Zwei Tage tft er bet mir ver- 
borgen gewejen; wollte nicht länger bleiben, nicht neues 
Unglüd berabziehen auf mein armes Haus. ft dann 
gewejen, weiß nicht, wo; bei ficheren Leuten, hat er 
gejagt; hätte ihn fonft nicht von mir gelaffen. Auf 
heute hat er's feftgejebt: an zwei Stellen zugleich: 
am Hafen, wo fie die junge Präfefturgarde wollen 
einjdjiffen — jchon feit einer Stunde. Ich fomme 
eben von daher. Die Leute — und der Alte deutete 
auf die immer noch in der Richtung nad dem Hafen 
Laufenden — können fparen den Atem. Es ijt jchon 
entjchieden alles. Die Schiffer, die fie follten nach 
Harburg fahren, find davongerudert; fie haben ver- 
trieben mit Steinen die franzöfifchen Wachen; and 
unfern Bürgermeijter, wollte jagen: Maire, den Herrn 
Abendrot, als er ift gefommen, zur Ruhe und Ord- 
nung zu mahnen. Wie heißt Ordnung und Rube? 
Hören Sie? 

Den Neuen Weg, die etwas breitere, direft nach 
dem Hafen führende Gaffe, herauf fam wildes, miß- 
tönendes Gejchrei; auch mußte die fich heranwalzende 
Deenge bereits die Gajfe füllen: an dem Eingang der- 
jelben ftaute fic) fchon der Strom, der aus der inneren 
Stadt fic) dichter und dichter heranwälzte. 

Iſt Georg dabei? fragte Minna atemlos. 

Nein, er ift am Millern-Thor. 

Was dort? 

Ich weiß es nicht. Aber jett beſchwöre ich Sie, 
liebwerte Demoijelle, eilen Sie! fliehen Sie, bevor es 
zu jpät tft! Ich begleite Sie ein paar Straßen. 

Für den Augenblid war eS bereits zu fpät. Wie 
Waffer aus dem geöffneten Thor einer Schleuje fam 
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die Menge aus dem Neuen Weg hervorgejchoffen, im 
Nu den Heinen Plak bis an die Mauern der ums 
ſchließenden Häufer füllend: Arbeiter, Matrofen, halb- 
wüchſige Burfche, Gefindel jchlimmer Art, wie es jonft 
nur in einzelnen Gejtalten am Hafen herumlodderte; 
aber auch ehrbare Bürger, die Väter und Brüder wohl 
der befreiten Prafefturgarde: fechzig oder achtzig Jüng— 
linge, deren weiße Uniformen mit den orange Auf- 
ichlägen gar feltfam aus der dunklen Maffe hervor- 
leudjteten. Das mwälzte nun jchreiend, johlend, die 
Arme, die Müten und Hüte fchwingend, heran, vor- 
über, der inneren Stadt zu, aus der immer noch neue 
Scharen heraus wollten, fo daß ein fürchterliches Ge- 
dränge entftand, in weldem Minna fic) alsbald von 
ihrem ehrwiirdigen Begleiter getrennt fab. 

hr war e8 recht, vorausgefest, daß der alte Mann 
die nahe gelegene Behaufung anf dem Bleichergang 
glücklich erreichte. ES war feineswegs ihre Abficht 
gewejen, nad) Haufe zu fliehen, jet, da die erjehnte 
Stunde gefommen war, heraufgefiihrt, fie zmeifelte 
nicht, durch den Heldenmiitigen Bruder. Sie fonnte 
ihm ja nicht helfen mit ihren ſchwachen Franenhänden 
in dem Männerfampf — gleichviel! fo wollte fie ihn 
fümpfen fehen, ihn in ihren Armen auffangen, wenn 
er fämpfend fiel! 

Ihre Stirn glühte, ihr Herz hämmerte, während 
fie fic) willig mit fortreißen ließ von dem Strom, 
der jid) nach der Seite jenes Thores wälzte, an wel- 
chem, der Ausjage des Alten zufolge, der Aufruhr 
ebenfalls im Werfe, und fie ficher war, Georg zu fin- 
den. Aber fie gelangte nicht bis zum Thor — zu 
jtarf drückte, ſchob und drängte die — Menge. 
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Und durch das Gejchrei hörte fie jet von jenfeits des 
Walles, der ebenfalls mit Menjchen dicht bejegt war, 
Trommelwirbel und Schießen — zwei fdarfe Salven, 
rafch hintereinander, jedesmal gefolgt von dem Wut- 
geheul, welches die auf dem Wall ausftieBen, und das 
von denen unten am Wall aufgenommen wurde. Go 
denn hinauf den Wall, fojte e8, was es wolle! 

Da war fie droben, fie wußte nicht, wie fie hinauf-, 
wie fie dicht neben dem den Wall überragenden Giebel 
des Thores an dem Gitter, welches den Wallrand 
hier nach außen einfriedigte, zu ftehen gekommen war, 
um von dort den vollen Blick zu haben auf das furcht- 
bare Schaufpiel unter ihr: den Kampf der Douaniers, 
die das Bollhaus rechts am Ausgang der Brüde be- 
jeßt hielten, gegen die Menge, die das Haus ftürmte. 
Ein Kampf Bewaffneter gegen Unbewaffnete, der nur 
durch die Ueberzahl der legteren ausgeglichen werden 
fonnte, die immer wieder heranftürzten, fo oft aud 
ein Anfturm abgejchlagen war. Nicht ohne Verluft 
auf Seiten der Stürmenden. Wenn die Scharen vor 
dem Feuer, das aus den Fenftern, von dem Dache 
felbjt des Haujes, aus dem die Belagerten die Ziegel 
herausgebroden hatten, ihnen entgegen-, auf fie herab- 
fpie, wieder einmal zurücwichen, und der Pulverdampf 
jih auf einen Moment verzog — jah man auf dem 
freigewordenen Raum hingeftredte Geftalten bewegungs- 
los, oder furchtbarer noch: die jich aufbäumten, auf- 
richteten, ein paar Schritte vorwärts wanften, und 
abermals zujammenbraden. Minna fträubte fic) das 
Haar. Ohne die Augen von dem Entjeglichen abzu— 
wenden, den najjen Stamm des Baumes, an dem fie 
Itand, mit beiden Armen umflammernd, betete fie brün- 
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ftig, daß Gott die Seelen der gefallenen Helden gnädig 
aufnehmen, fid) der Verwundeten erbarmen, daß er 
die gerechte Sache fiegen Laffen möge. 

Aber die Gedanken, die fic) zum Himmel auf- 
ihwingen wollten, waren plöglih wie im Gehirn er- 
ftarrt; das hämmernde Herz ftocdte; alles, was von 
Leben in ihr war, hatte fich in den Augen Fonzentriert. 
Aus der Maſſe, die eben wieder von der Feftung, in 
welche die Bedrängten das Wadhthaus umgejchaffen 
hatten, zurüdgewichen war — wetter als zuvor, bis 
hinter den Rand der jenjeits der Brüde beginnenden 
Eiplanade und die zwei großen, fic) dort, dem Roll- 
haus gegenüber, erhebenden Verfaufsbuden — ftürzte 
einer hervor, der in der rechten Hand eine Fahne 
trug und mit der Linfen nach den andern zurückwinkte, 
die er zu erneutem Kampfe anzufeuern ſchien. Trog 
der fcheinbar großen Nähe war die Entfernung doch 
zu bedeutend, als dag Minna's jcharfe Augen den 
Mann hätten erkennen können. Auch trug er — das 
unterfchied fie wohl — bäuerliche Kleidung; aber ein 
Etwas in feiner Haltung, feinen Geften — es mußte 
ihr Georg fein. — Noch einmal, ihr Brüder! ein leß- 
te8 Mal! Sieg oder Tod! Hurra! 

Sie flüfterte e$, als fprade fie’s ihm nad, ob— 
gleich. fie feines feiner Worte zu hören vermochte — 
welche andren Fonnte er jprechen in diefem Augenblid: 
Sieg oder Tod! Hurra! 

Da, wie wenn ihr Flüftern ein taujendfaches Echo 
gefunden hätte, erjcholl es von unten herauf, Dontterte 
e$ um fie ber: Hurra! Hurra! 

Sind es Minuten, find es Sekunden gewejen, wer 
hätte eS zu jagen gewußt! Die dem fühnen Führer 
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nadftiirzende Maffe hat das Bollhaus erreicht, um- 
faßt, erfttegen, wie die heranrollende Flutwoge einen 
Widerftand erreicht, umfaßt, erftetgt, zerjchellt. Die 
Holzjäulen, welche das weit ausladende Dach) tragen, 
werden zerbrochen, als ob es Binfen wären; im Nu 
find Thür und Fenjter Haffende Höhlen; von dem 
Dache jtäuben die Ziegel, wie Spreu von der Tenne; 
um das Türmchen mit der Wetterfahne auf dem Gie- 
bel hat man dice Seile gejchlungen, an denen Hun- 
derte von Menjchen zerren: es ſchwankt, neigt fich und 
jtürzt. Wo eben nod) ein Haus war, tft ein Trüm— 
merhaufe. Ergriffen von der Berftdrungswut, ftürzt 
fic) die Menge von dem Wall herab, reißt die auf 
halber Höhe ftarrenden Palifjaden heraus und ſchleu— 
dert fie jauchzend in den Graben, oder fchleppt fie 
feuchend die Böſchung herauf, der Himmel mag wiffen, 
zu welchem Zweck. Sonft weiß es ficher feiner, es 
fragt auch Feiner; ein Taumel, ein Wahnwitz hat die 
Menge ergriffen, deren Strom nun, nachdem es nichts 
mehr zu zerjtören gibt, in die Stadt zurücflutet, 
Minna mit fic) reißend, unmiderftehlich, vorbei an 


öffentlichen Gebäuden, von deren Portalen fie, auf 


Leitern emporflimmend, einer auf die Schultern des 
andern fteigend, die franzöfiichen Adler herabreißen, 
welche feine franzöfifhe Hand mehr zu verteidigen 
wagt. 

Wo find die Schufte? heraus, ihr Memmen! fchreit 
die Menge. Bergebens! Mein offizierlicher Dreiſpitz, 
fein nidender Helmbuſch eines Küraffiers, feine Bären- 
mütze eines Grenadiers läßt fich bliden. Dafür tau- 
chen bier und da Keine Trupps der heimischen Bürger: 
wade auf, um vom Volfe verhöhnt zu werden, wel: 
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thes die Herren nad) Haufe gehen und ausjchlafen 
heißt, nachdem man ihnen die ungeladenen Gewehre 
entriffen und die Stöde, mit denen fie fid) in der 
Eile bewaffnet haben, lachend zerbrocen hat. 

Aber man lacht nicht mehr, und Minna wird von 
böjer Ahnung ergriffen, als plöglich den Neuen Wall, 
auf welchem fie fic), heimwärts eilend, jest befindet, 
von der Altonaer Seite her eine gefchloffene Schar 
däntjcher Hufaren herangeritten fommt. Wer hat die 
gerufen? Die Menge gewiß nicht: fie wird ſchon 
mit den Franzoſen fertig werden. Alfo die Franzofen, 
die fich verfrochen und bei den Nachbarn gebettelt haben, 
ob die nicht für fie Schergendienfte thun wollen in der 
Stadt, welche fie jelbjt nicht mehr zu verteidigen 
wiffen? Man ruft e8 dem Offiziere zu, der der 
Truppe vorausreitet. Er ijt ein Dane; er veriteht 
die Zurufe nicht, oder will fie nicht verftehen. Aber 
die Hujaren, das find Holftein’sche Yungens und haben 
Ihon jo lange in Altona garnijoniert, find jo oft in 
Hamburg gewefen — die verftehen fdon, wenn man 
deutsch mit ihnen fpricht! Gewiß verftehen fie’, be- 
founders, wenn’s plattdentfd) ijt, und es geht ihnen 
auch wohl zu Herzen: man fieht’s an den ehrlichen 
Geſichtern, die bärbeißig dreinjchauen wollen und es 
doch nur bis zu einer mürriſch verlegenen Miene 
bringen. Was hilft das, wenn fie fic) durch die Bu- 
rufe, die Bitten, Drohungen, Verwünſchungen nicht 
aufhalten laſſen, gejchloffen vorwärts reiten auf den 
feurigen Gaulen, die Menge vor fich herdraingend bts 
auf den Yungfernftieg, wo Blak genug fic) findet, da 
eben eine andre halbe Esfadron, die vom Gänfemarkt, 
aljo durch das Dammthor, herangerücdt ijt, alles was 
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auf dem Gungfernftieg war, rechts nach dem Rathaus: 
markt, linfS auf den Alfterdamm getrieben hat. Auf 
dem Marft wäre es beinahe jchon zum Kampf ge- 
fommen; die Hujaren hätten die Säbel bereits ge- 
zogen gehabt, aber ein höherer Offizier — ein deut- 
iher Herr — habe zu der Menge gefprodjen: fie 
jolften nad) Haufe gehen und Rube halten; fo werde, 
feinem ein Haar gekrümmt werden. Wo nicht, jo habe 
er Ordre, einbauen zu lajfen nach dem dritten Trom- 
petenfignal. Da Hatten die Trompeter zweimal ge- 
blajen, und beim dritten Mal wäre die Menge aus- 
einander gejtoben. 

So erzählte Chrijtianjen, der glüdlich war, fein 
Fräulein Minna, nach der er jchon fett zwei Stun- 
den in der Stadt herumlaufe, endlich gefunden zu 
haben. Auch der Herr Senator fet nach ihr aus, 
und Fraulein Yohanna, die nun allein zu Haufe fie, 
Gingftige fich fier zu Lode. 

Dem treuen alten Diener jtanden die Thränen in 
den Augen, alS auf dem Hausflur Yohanna, die aus 
dem Zimmer geftürzt fam, der Schwefter laut weinend 
um den Hals fiel. Auch der Vater, der eben von 
feinen vergeblichen Srrwegen durch die Stadt zurüd- 
gefommen war, jchien ungewöhnlich bewegt; Minna 
fonnte nicht weinen. Ihr Herz war wie zujammen- 
geframpft in ftummem Schmerz; alles vergebens! 
machtlos alle die taufend nervigen Arme! nuglos ver: 
goffen das Blut der Braven! dahingeopfert um nichts 
der heldenmütige Bruder!: 

Und jie mußte jchweigen! Die allgemeine Not, 
die Schmach — fie empfanden es ja nicht mit ihr! 
Und was fie mit ihr empfunden haben würden, das 
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Leste, Graplide — fie durfte e8 auch nicht einmal 
anzudeuten wagen, wollte fie den Kammer nicht ent- 
fejfeln, der doch nur wieder dem Sohn, dem Bruder 
gelten würde, nicht dem Patrioten, nicht dem Helden! 

So brütete das unglüdliche Mädchen ftill vor fich 
hin, während der Vater bei dem fpäten Mahl weit- 
läufig auseinanderjeßte, welche unglaubliche Unvernunft 
eine folche Revolte fet, deren Mißlingen jeder Ver— 
jtändige "hätte vorausjagen können; wie man fich da- 
durd die Schlinge nur noch fefter um den Hals ge- 
zogen, und bejtenfall8 nur für die Dänen die Kaftanien 
aus dem Feuer geholt habe. Die pfiffigen Dänen! 
Freilich, das fet ihnen gelegen gefommen! Da jtän- 
den fie ſchon ſeit Monaten auf der Lauer, nach dem 
fetten Biffen der Hanjaftädte, mit dem fie fich für den 
doch ficheren VBerluft Norwegens fdadlos halten woll- 
ten, fobald die Franzoſen die Unterelbe räumen müß- 
ten. Nun, das werde ja jet vielleicht gejchehen, und 
der ganze Unterjchied? daß ftatt der Trifolore das 
weiße Kreuz auf rotem Grunde von den Türmen der 
alten Hammonia und Bremens und Lübecks wehen 
würde! Cr hätte es immer gejagt, aber die Herren 
Politifer wüßten eS freilich beffer. Nach den heutigen 
Erfahrungen würden fie wohl ein paar ihrer hoch— 
fliegenden Segel einziehen müſſen. Ihm fet nur lieb, 
daß Billow dem Krawall aus dem Wege gegangen, 
und das Geheul der Sturmgloden nicht bis zu dem 
jtillen Warnefoe gedröhnt habe. 

Minna fonnte es nicht länger mit anhören und 
30g fic) in ihr Zimmer zurüd, von dem fie aud) Yo- 
hanna ausschloß. Das Gedränge und Gewirr auf 
den Straßen, in das fie auf ihrem Spaziergange un- 
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verjehens geraten fet und aus dem fie fich nicht zu 
löjen vermocht, habe ihre Kraft erjdopft; jie bediirfe 
der Rube. 

Man ließ fie gewähren. Ym Haufe, in welchem 
fi) heute die franzöfischen Herren nicht hatten blicten 
faffen, war alles ftill; von draußen drang fein Laut 
herein außer von Zeit zu Beit das Geflapper der 
Hufe einer vorüberziehenden dänijchen Patrouille. So 
ihlichen die Stunden bang, trübjelig dahin; vom Turm 
der nahen Petrifirche fummte in langfamen Schlägen 
neun. 

Minna erhob fih. Bis neun Uhr hatte fie war- 
ten wollen. Lebte Georg noch, war er unverlegt aus 
dem Getiimmel gefommen, fo wußte es, wenn einer, 
Samuel Hirfd, in deſſen Haufe er jich zwei Tage 
lang verborgen gehalten, und bet dem er gewiß, wenn 
er nicht mehr aus den Thoren founte, Zuflucht ge- 
jucht hatte. Dabhin wollte jie. Wie fie den langen 
Weg ungefährdet würde zurüclegen können — nicht 
einen Augenblid hatte fie darüber nachgedadt. Sie 
wußte, fie würde es fonnen. 

Sie band, fic) ein Tuch um den Kopf, nahm den 
Mantel um und Hffnete leije die Schlaffammerthür, 
welche unmittelbar auf den Flur führte. Der Vater 
und Johanna befanden fich in einem andren, jeitwärts 
gelegenen Hinterzimmer, das jet, nachdem der obere 
Stod von den Franzojen befchlagnahmt war, als ge- 
meinjchaftliches Wohnzimmer galt. Sie laufcht hin. 
über: die laute Stimme des Bater$, der vermutlich 
das Thema von dem Unjinn einer Scilderhebung 
weiterjpinnt. Die Hausthür ijt offen — das trifft 
jich gut. Vermutlich fteht Chrijtianjen draußen auf den 
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Stufen, noch einmal in die Stadt hinein zu horden. 
Der Alte wird fie aufzuhalten verfuchen, aber er thut 
Ichlieglich immer, was Fraulein Minna will. 

Sie tritt in die offene Thür; der Alte fommt eben 
die Stufen herauf, von denen eine Knabengeftalt in 
das Dunkel davonhuſcht. 

Um Gotteswillen, Fraulein Minna! 

Still! was gibt’s? 

Einer von den Hirſch'ſchen Jungen. Er hat dies 
hier gebradt. Sie follen eS aber ganz allein fefen. 

Beim matten Schein des Mondes fieht Minna in 
des Alten Hand etwas Weipliches, einen Zettel, den 
fie ihm entreißt und mit dem fie in ihr Kämmerchen 
zurüdhufcht, wo das Lämpchen noch brennt, bei deffen 
Schein fie lieft: 

„Er ift gerettet und nicht mehr in der Stadt. Ge- 
(obt fei der Barmberzige!“ | 

Die Handfchrift ift Faum leferlich, fo hat der arme 
Junge, wohl in der Angft, den Zettel zerfnüllt. 

Aber Minna küßt demütig den jchmutigen Zettel, 
bevor fie ihn an der Flamme des Lämpchens zu Ajche 
verbrennt. ° 

Dann wirft fie fic) auf das Vett, und in wilden 
Weinen löſt fic) endlich des fürchterlichen Tages fo 
lange ftumm ertragene Qual. 





Siehenies Kapitel, 





iffow war erft am vierten Tage der Grabes- 
ruhe, welche jeit dem verungliidten Aufitande 

über Hamburg lag, von Warnefoe heimgefehrt 
in der übeljten Laune. Das fet nun der Dane für alle 
jeine Mühen um Georg und der Kohn einer monate: 
langen Gajtfreundfchaft! Noch bei feinem vorletten 
Aufenthalt auf Warnefoe habe er den jungen Menfchen 
zum hundertjten Male bejchworen, fic) wetter ruhig zu 
verhalten, und faum habe er den Rüden gewandt, da 
laufe der Tollfopf — unmittelbar hinter thm her — 
zu Fuß nah Hamburg, um fi in den unfinnigjten 
alfer Krawalle zu jtürzen, vielmehr: dieſen Kramall 
durch demagogifche Umtriebe jchlimmfter Art ins Werk 
zu jegen. Und möge er doch feine Haut zu Marfte 
tragen, wenn er’8 durchaus nicht laſſen fonne! Aber 
was fage der Herr Vater, was fagten die Damen 
dazır, daß er ſechs junge Nnechte von Warnejoe ver- 
führt habe, thn auf jeiner Esfapade zu begleiten und 
an dem Aufruhr thätigften Anteil zu nehmen? Ein 
wahres Wunder und ein rechtes Glück, daß fie alle 
Heil zurüdgefommen jeten! Trotzdem fet die Sache 
rudbar geworden — wie follte fie auch nicht? — und 


— 203 — 


er, der Gutsherr, möge nun zufehen, wie er einen 
jo groben Friedensbruch gegen die befreundete fran- 
zöfiiche Macht bei der dänijchen Regierung verant- 
worten fünne! 

Der Vater und Yohanna, die jest erft erfuhren, 
was da alles Schredliches vorgegangen war, ohne 
daß fie eine Ahnung davon gehabt hatten, ftimmten 
Billow nicht nur bet, fondern überboten ihn nod) in 
jeinen Klagen und Anjchuldigungen. Der Vater ver- 
ſchwor fid), einen Sohn, der fo jedes Gefühl der 
Pietät verleugne, jede Rückſicht der Dankbarkeit und 
Freundichaft aus den Augen feke, nicht wieder vor 
feinen Augen jehen zu wollen; Johanna erklärte, 
einem Menjchen nie wieder trauen zu fünnen, über 
den man fic) zu Weihnacht totlachen und zwei Mo— 
nate fpäter die Augen ausweinen müffe, und der arme 
Bauernjungen erft zum Spaß und hernach im Ernit 
zu Landsfnechten mache. Minna fonnte nicht in Ab- 
rede ftellen, daß Georg ein jchweres Unrecht begangen 
habe, indem er Leute, die, mochten fie von Geburt . 
und im Herzen nod) fo gute Deutjche fein, dod) nun 
einmal dänische Unterthanen waren, in fein fühnes 
Unternehmen mit hineinriß; aber zu welchen Unge- 
horigfeiten, ja Abjcheulichkeiten die Not die Menjchen 
verführe und zwinge, hätten die Franzofen jelbjt be- - 
wiejen, welche die Dänen zu Hilfe riefen, als ihnen 
die Gewalt in der Stadt zu entichlüpfen drohte; und 
die Dänen jelbjt, indem fie einem Hilferuf folgten 
und Gewalt brauchten gegen eine Stadt, mit der fie 
bis jest doch nod) in tiefem Frieden lebten. 

Aber das ift ganz etwas andres, rief DBillom. 
Dergleihen gefchieht aus Staatsräjon. Ein Staat 
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fann und muß vieles thun, was der einzelne hübjch 
zu unterlaffen bat, will er nicht, daß man ihm die 
Rajon abjpricht. 

Und wenn der Aufftand nun geglüdt ware? er- 
widerte Minna, wenn Georg, anftatt zu unterliegen 
und fic) dafür ausfchelten laffen zu müffen, wie einen 
Sdulbuben, gefiegt und feinen Namen in das gol- 
dene Buch unferer Gefchichte eingetragen hätte, wie 
dann? 

Mit Verlaub, Fräulein Minna, rief Billow hef- 
tig, das find jchöne Redensarten, mit denen man uns 
Männern von der Börſe nicht beifommt. Wenn? 
Wenn Herr X. fich nicht verjpefuliert hatte? Er hat 
fit) aber eben verfpefuliert und Notabene nicht mit 
eigenem Gelde, fondern mit Fonds, die er, ohne zu 
fragen, aus andrer Leute Taſche nahm. 

Billow hat ganz recht! rief Warburg. 

Georg hat gehandelt wie ein thirichter Rnabe, 
fagte Yohanna, das hübſche Näschen riimpfend. 

Geben Sie fich feine Mühe! rief Billow. Was 
liegt Fräulein Minna daran, ob man mir in Kopen- 
Hagen einen Hochverratsprozeß macht oder nicht? 

So wenig, erwiderte Minna ruhig, wie Sie da- 
nach zu fragen fcheinen, ob unfere Abmachung von 
unterwegs in baldige Erfüllung geht oder nicht. 

Billow wußte auf diefen Einwurf nichts zu er- 
widern. Er wurde rot, murmelte Unverjtändliches 
durch die Zähne, ergriff feinen Hut und ftürmte 
davon. 

Es ift ein Elend um Kinder, die immer nur an 
fih denfen, murmelte Warburg, mit einem zornigen 
Blick auf Minna ebenfalls das Bimmer verlaffend. 
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Du wirft uns nod alle unglücklich machen, rief 
Johanna, in Weinen ausbrechend. 

Yh weiß nicht, was Du willft und warum Du 
weinft, jagte Minna, und ich glaube, Du weißt ed 
felber nicht. Oder fürchtet Du, daß Billow, weil 
ihm mein Betragen nicht gefällt, es Dich und Oskar 
entgelten lajjen wird? 

Alfo Hatten er oder Vater e8 Dir jchon gejagt? 

Was? 

Daß Osfar in Kopenhagen ift und gar zu gern, 
bevor er nad) London weiter reift, noch einmal bier- 
her fommen möchte, oder daß wir ihm bis Warnefoe 
entgegenführen, wie zu Weihnadt. Billow hätte uns 
allen die Freude gewiß gemacht, obgleich er jagt, daß 
Osfar fehr dringend in London gewiinjdt wird. Aber 
natürlich, wenn Georg folche Streiche macht, und Du 
Dich jo häßlich gegen Deinen Bräutigam benimmit, 
wird er fic) wohl hüten. Water hat ganz recht: Du 
denkſt eben nur an Did). 

Minna erwiderte nichts, aber fie fonnte nicht 
verhindern, daß ein bitteres Lächeln um ihren Mund 
zudte. 

Genier’ Dich nicht! rief Johanna, fag’ es nur frei 
heraus, daß wir alle untergeordnete Wejen find, gar 
nicht im ftande, Dich zu begreifen. Mir ijt das ja 
nichts Neues. Aber denfft Du denn, daß Billow nicht 
auch dahinter fommt und fich hüten wird, eine zu 
heiraten, die jich jo himmelhoch erhaben über ihm 
fühlt ? 

Damit war auch Yohanna zur Thür hinaus; 
Minna blicte ihr traurig nad. War das ihre fröh- 
liche, gutherzige Yohanna, die aller Welt wobhlwollte, 
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für jeden ein freundliches Lächeln, ein verbindliches 
Wort hatte! und fo zu ihr reden, mit folden Augen 
zu ihr aufbliden founte! Um was? Was hatte fie 
denn Schlimmes, was hatte fie denn nicht gethan, 
foviel in ihren Kräften ftand und ach! vielleicht über 
das Maß ihrer Kraft hinaus, um den Yhren das 
entſchwundene Glück wiederzubringen? jedem zu fehaf- 
fen, wonad) fein Herz gumeift begehrte: dem Vater 
die frühere faufmännijche Stellung, der Schwefter den 
Bräutigam, dem Bruder die Riidfehr ins Vaterland 
und die Möglichkeit für dejien Befreiung zu ftreiten? 
Sie hatte ja feinen Danf gewollt, aber es war dod) 
hart, daß ihr ftatt des Danfes jo häßlicher Undank 
wurde. Oder mußte fie auch dies erfahren, um Kraft 
zu gewinnen zum Siege über den legten deft trogiger 
Selbftjucht, daß fie fic) fortan unverzagten Herzens 
der großen Sache meihen fünne? Der großen Sache, 
die ihr immer mehr zum Tempel wurde, über deſſen 
heilige Schwelle die Unholde thr nicht folgen durften, 
welche fie draußen auf dem gemeinen Markt des Lebens 
umdrängten und umgrinjten? 

Aus dem väterlichen Haufe, in welchem man fie 
als Friedensfeindin und Glüdsftörerin mit jcheelen 
Augen anjah, flüchtete fie in das Perthes’ihe, um 
dort volles Berftändnis ihrer Gedanken und Stre- 
bungen, Bejchwichtigung ihres Kummers, Troſt ihrer 
Sorgen zu finden. Perthes, der, jobald er von dem 
Aufftande Kunde erhalten, fpornjtretds nad) Hamburg 
zurüdgeeilt war, glühte nun erft recht von Hoffnung 
und Thatendrang. Selbſt die Notwendigkeit der 
Wiederauflöjung jeiner geliebten Bürgerrejerve, nach— 
dem er diejelbe unter der Nachwirkung des Aufitandes 
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vom vierundzwanzigiten faum ins Leben gerufen, 
fonnte ihn nicht irre machen. — So miiffen wir uns 
eben, fagte er zu Minna, ganz auf das Volk ftüßen, 
wie Sie e8 ja immer gewollt haben. Wir fünnen 
uns auf dasjelbe verlaffen. Es hat bewiejen, daß 
es zu großen Schritten bereit und wenig grauſam 
und bösartig ijt. Steht es fo aber tro alledem bier 
bei uns nicht jchlecht, fo fteht es in Berlin vortreff- 
lich. Sehen Sie, was mir eben mein wiirdiger 
Freund Reimer jchreibt: „Hier iſt jest alles Leben 
und Thätigfeit. Yn jchöner Regung und Bewegung 
freut fic) das Gemüt, und der innere Menjch wird 
neu geboren, und der einzelne verjchwindet fic) jelbit 
und geht auf in feiner Beziehung zur Geſamtheit.“ 
Hätte mir das der Reimer nicht gejchrieben, fürmwahr, 
ih würde glauben, es aus Ihrem Munde zu hören. 
„Der einzelne verjchwindet fich jelbft und geht auf in 
feiner Beziehung zur Gefamtheit". — das find Gie, 
liebe Freundin, wie Sie leiben und leben in Yhrer 
edlen Opferfreudigfeit und völlig felbftlofen Hingabe 
an das Ganze — Sie und Ihr Georg! Blok, dap 
der prächtige Junge nichts dahinzugeben hat als fein 
liebes Leben, und „das Leben ijt der Güter höchites 
nicht", jagt unfer Lieblingsdichter. Sie, liebe Freun- 
din, Sie bringen noch ganz andre Opfer. 

Minna hatte zu dem Freunde und feiner Gattin 
niemals Ddireft von ihren perjünlichen Verhältniſſen, 
ihren traurigen SHerzenserlebnijjien und qualvollen 
Geelenfämpfen gejprochen. Aus Yeußerungen, wie 
dieje, fonnte fie entnehmen, daß die früher völlig un: 
befangenen Freunde jest mehr als fie jagen mochten, 
vielleicht alles wußten. 
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Wenn fie an dem letteren nod) zweifelte und zu- 
mal annahm, daß mindeftens ihre Liebe zu Hypolit 
d’Hericourt den Perthes ein Geheimnis geblieben war, 
jollte fie auch darüber eines andern belehrt werden. 

AS fie eines Tages in den Vormittagsftunden 
die Freunde zu bejuchen fam, fand fie Perthes nicht 
daheim. Er war, wie ihr der vertraute Gebilfe, ein 
wackerer, patriotijcher Mann, mitteilte, mit den Herren 
von Heß, Prell, Benefe, Mettlerfamp und andern auf 
dem großen Boden eines benachbarten Haujes, wo fich 
die Cifrigen zu verfammeln pflegten, fid) in der Hand- 
babung ‚der Waffen zu üben, damit vorfommenden 
alles e8 an jolchen nicht mangle, die als militärische 
Führer auftreten fünnten. Minna durchblätterte in 
dem Laden die mit der legten Poft eingegangenen 
Zeitungen, unter denen fie der Parijer Moniteur 
immer bejonders intereffierte. Der Moniteur fehlte. 
Der Gehilfe fagte, Frau Perthes habe die Nummer 
mit nach oben genommen. Minna ging, was fie aud 
jonft gethan haben würde, zu der Freundin hinauf, 
die bei ihrem Eintreten eben jene Moniteurnummer, 
in welder fie las, haftig und, wie Minna fdien, mit 
einer gewiſſen Berlegenheit beijeite legte. 

Das Unglüdsblatt bringt wieder einmal böfe Nach— 
richten? jagte Minna. 

Wenigftens feine für uns erfreulichen, erwiderte 
Frau Karoline. Es prahlt, daß dem Grafen Stadel- 
berg, den, wie Sie fich erinnern, der Kaiſer Alerander 
{don im vergangenen Monat nad) Wien gefdhict hatte, 
die gebührende Antwort geworden fet, und Dejterreich 
feiter als je an dem Bündniffe mit Franfreich halte; 
— ein Rejultat, an dem freilich niemand gezweifelt 
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habe, bejonders, feitdem Se. Majeftät die Verhand- 
(ungen in die Hände eines Mannes gelegt, den jeine 
vornehme Geburt ebenjo wie jeine eminenten Fähig- 
feiten zur Löſung der wichtigen, ihm anvertrauten 
Aufgabe prädejtinierten. 

Frau Karoline ließ das Blatt, aus welchem fie 
den letzten Paffus vorgelefen hatte, in den Schoß 
finfen und jagte, ohne die Augen zu erheben: 

Sie haben den Marquis d’Héricourt gut gefannt, 
liebe Minna? 

Ya, erwiderte Minna in ruhigem Tone, troßdem 
ihr das Herz plötlich Ängftlich zu Hopfen begann; er 
verfehrte viel in unferm Haufe. 

Und Sie intereffieren fic) noch immer für ihn? | 
fuhr Karoline fort; ich meine, Ste nehmen noch immer 
Anteil an feinen perſönlichen Schickſalen? 

Gewiß, jagte Minna, mit gewaltjamer Energie 
die wachjende Unruhe in ihrem Buſen bändigend. 

Nah Frauenart, ſprach Caroline weiter. Wir 
find eben treue Geſchöpfe, Gott fet Dank! und was 
uns einmal ans Herz gewachjen ift, das hat fich auch 
für uns ein Dajeinsrecht erworben; wir begen und 
pflegen es weiter, um jo forgjamer und liebevoller, 
wenn Zufall oder Verhängnis es auf die Seite unjers 
Seelenlebend gerüdt haben, dahin die Sonne des 
Glückes nicht mehr ſcheint. Wir müffen ja fo früh 
uns bejcheiden lernen und das Leben lieb behalten 
und es heilig halten, trogdem wir nur zu wohl wij- 
jen, daß „nicht alle Blütenträume reifen". Sie, liebe 
Minna, find früh durch die ftrenge Schule der Er- 
fahrung gegangen, die für uns Frauen gleichbedeutend 
ijt mit Entjagung. Ich weiß e8. Und jo jchäme id 
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mich der Regung, die mich vorhin, als Sie eintraten, 
überfam, und mich dies Blatt vor Ihnen verbergen 
wollen hieß, weil es auch von einem Blütentraume 
jpricht, der Donen nicht reifen follte. 

Sie hatte, fic) erhebend, eine Stelle in dem auf- 
geichlagenen Blatte bezeichnet, Minna heftig in die 
Arme geichloffen, ihr einen Kuß auf die Stirn ge- 
drüdt und war zu dem Gemache hinaus. 

Minna aber, die eine Hand auf das podjende 
Herz drüdend, Hob mit der andren das Blatt auf 
und las: 

„Paris, den 24. Februar. 

Es wire ebenjo ein Beweis unpatriotifder Ge— 
finnung, wollten wir den öffentlichen Angelegenheiten 
nicht jenes Intereſſe zumenden, welche diejelben unter 
allen Umjtänden verdienen, wie es ein jträfliches 
Mißtrauen in die unergründliche Weisheit unferes 
erhabenen Herrfders an Tag legen hieße, fteigerten 
wir jenes Yntereffe zu einem Grade, welches die 
Teilnahme an den Creignijjen des privaten Lebens 
ausichlöffe. Dergleichen Depravation und Verfehrung 
der gefunden Empfindung mag bei ſchwachen und un- 
terdrüdten Völfern gefunden werden; einer ftarfen 
und jiegreihen Nation, wie der unfern, ziemt fie 
nicht und wird auch, Gott fet gelobt, bei uns nicht 
gefunden. Einen neuen Beweis des normalen Stan- 
des unferes gejellichaftlichen und moralijchen Niveau 
bietet die große Zeilnahme, welche, man darf wohl 
jagen, in allen Kreifen der Hauptitadt eine gewwiffe, 
vorgeftern hier — übrigens in aller Stille — ge- 
feierte Vermählung hervorgerufen hat. Wir meinen 
natürlich die des Marquis Hypolit d’Héricourt mit 
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‚ Marguerite Silveftre, dem einzigen Rinde des be- 
fannten Prafeften des Departement der unteren Seine. 
Wie wir im Vertrauen mitteilen dürfen, ijt es fein 
Geringerer als unfer erhabener Herricher felbjt, der 
die Verbindung des Abkömmlings eines unjrer älteften 
und vornehmjten Wdelsgejchlechter mit der Tochter 
einer Familie inauguriert hat, welche den ungeheuren, 
unter der Regierung der leiten Könige erworbenen 
Reichtum längſt ſchon in den Dienjt der Humanitit 
und des Vaterlandes zu jtellen lernte. Mean fieht, 
die Verſchmelzung aller Schichten der Gejellfchaft zu 
dem forinthifden Erz einer in jedem Atom von dem 
heiligen Feuer des Patriotismus durchglühten Maffe 
ift, danf der Weisheit eines Herrjchers, mit dem fich 
an Kriegsruhm fein Cäfar, an väterlicher Fürforge 
für feine ihn anbetenden Unterthanen fein Auguftus 
mefjen fann, nicht mehr eine Frage der Zeit, fondern 
eine Thatjache. — Das junge Paar ift, wie wir fo- 
eben hören, alsbald nach der Ceremonie, welde in 
Notre-Dame ftattgefunden hat, begleitet von den 
Segenswünfchen der Yhrigen, nah Wien abgereift, 
wohin den jungen Gatten feine ftrenge diplomatijche 
Pflicht rief, der er fid) eben nur fo lange entziehen — 
durfte, als hinreichte, der zarten Pflicht des Herzens 
zu genügen." 
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Pichies Kapitel. 






Die trüben Februartage find dahin; ſonnig-ſchöne 
5 Märztage fommen, viel zu fonnig und jchön, 

jagen die Wetterfundigen, als daß fie andauern 
finnten. Wer kümmert fid) jest um das Wetter? 
hort auf Wetterfundige? Eine gute Nachricht, wie: 
Die Ruffen fommen! fie find bereits in Berlin! 
Preußen hat den Krieg an Frankreich erflart! — das 
ift gutes Wetter; eine böje Kunde: General Morand 
zieht mit jechstaufend Frangofen von Stralfund hers 
auf! das Volf in Preußen harrt noch immer des Auf: 
rufs feines Königs zu den Waffen! — das tft böſes 
Wetter. Aber das gute trägt’S über das böfe davon. 
Die Einzelheiten von dem grenzenlojen Elend, in 
welchem die fümmerlichen Refte der „großen Armee” 
auf deutjchem Boden angelangt jeten — die Jammer— 
geftalten der Soldaten ohne Offiziere — die Offiziere 
in den jeltjamjten Vermummungen, fogar in Weiber: 
kleidern — Dinge, nad) denen im Februar noch jeder 
gierig gelauſcht hatte, wollte jchon feiner mehr hören. — 
„Mit Mann und RoR und Wagen hat fie der Herr 
geichlagen"; — man mußte es ja, hatte fic) ſchon 
müde daran gelungen. ES handelte fic) nur darum, 
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. ob man fi) die Schmad), von ein paar Hundert vor 
Angit zitternder Franzofen dem Namen nach beherrjcht 
zu werden, einen Zag länger gefallen laſſen folle? 
Die Klugen und Borfichtigen fagen: ja. Es [ohne 
fih nicht, wenn die Frucht von felber fallen muß, auf 
den Baum zu Hettern und Arme und Beine zu ris- 
fieren. — Sie halten jogar dafür, daß man fic) von 
den Ruffen, die jest ficher von Berlin her im Anzuge 
find, jozufagen erobern laſſen müffe, um vor den 
Franzoſen, falls fie hernach wiederfimen — twas 
mindeftens im Bereich der Möglichkeit liege —, die 
Hände in Unſchuld wafden zu fonnen. 

So meinen auch der Vater und Billow, troßdem 
ihr Patriotismus, feitdbem das Ende der Frangojen- 
berrfchaft nur eine Frage von Tagen bedeutet, mit 
wunderbarer Gefdhwindigfeit auf einen hohen Wärme: 
grad geftiegen ift. Sie haben jtundenlange Beſprech— 
ungen, in welchen fie allerjeitS die Unternehmungen 
erwägen, die man nad) Bertreibung der Franzofen 
lancieren miiffe, bevor ein andrer auf denjelben Ein- 
fall fomme. Warburg hat herausgerechnet, daß, wenn 
man es nur Flüglich anftellt und fich die Priorität nicht 
wegichnappen läßt, zweihunderttaufend Mark Banfo 
in acht Tagen zu verdienen find. Billow ijt nicht 
ganz fo fanguintjd); aber er fieht die Zukunft doch 
fehr rofig, halt die Ronjunfturen ebenfalls für felten 
günftig zu einem Koup im großen Maßftabe. Unter 
dem Einfluß fo glücklicher merfantilifcher Wjpeften tit 
die böſe Laune, die er das Leste Mal von Warnejoe 
mitgebracht hatte, langft verſchwunden und hat einer 
verjöhnlichen, ja gnädigen Stimmung Pla gemacht. 
Zwar Georg glaubt er vorderhand nicht verzeihen zu 
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dürfen; dem jungen Menſchen fonne es nicht jchaden, 
wenn er ein paar Tage länger in Warnejoe über die 
Folgen jeiner Unvorfichtigkeit nachzudenfen Zeit behalte; 
aber wenn OSfar, nachdem ihn widrige Winde folange 
in Kopenhagen feftgehalten haben, jest nad) Hamburg 
fommen wolle — er babe nichts dagegen; ja, es fet 
am Ende zu überlegen, ob man nicht gut daran thue, 
die Hochzeit der jungen Leute zugleich mit feiner und 
Minna’s zu feiern, aljo am erften April jpätejtens. 
In einer Bett wie dieje dürfe man nicht bedenklich 
fein; und was fet bier groß zu bedenfen? Die Osfar 
in London von ihm zugeficherte Stelle fet für ein 
junges Ehepaar mit befdeidenen Anjprüchen ausfimm- 
lich, und, follte es wirflich hier und da fehlen, nun, 
jo fet er auch nod) da. Was meinen Sie, Yohanna? 

Was ich meine? rief Johanna. Was foll ich an- 
ders meinen, als daß Ste taufendmal recht haben, und 
der prächtigite beite Menſch von der Welt find. 

Johanna fiel dem großmütigen Schwager um den 
Hals und küßte ihn herzlich ab, was diejer fich be- 
icheidentlich gefallen ließ, wobei er Minna mit einem 
Blice ftreifte, der jagen zu follen fchien, daß, wenn 
andre Leute feine Verdienfte nicht anerfennten, die 
Schuld dafür auf jeiner Seite nicht liege. 

Und doch hatte er gewiß feine Urfache, fich über 
Minna zu beklagen. Das Unmwohljein, welches fie 
neulich während eines Bejuches bei Perthes überfallen 
und mehrere Tage angedauert hatte, war jicherlich feine 
Berjtellung gewejen. Ihr bleiches Geficht und "die 
dunklen Mander unter den trüben Augen würden es 
bewiejen haben, auch wenn Doftor Boutin feine fo be- 
denfliche Miene und etwas von Nervenfieber gemurmelt 
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bitte, auf das er feine Diagnoje ftellen müßte, wenn 
nicht doch ein paar obligate Symptome mantfierten. 
Dann, als nad) Verlauf von vier Tagen das rätjel- 
bafte Unmwohljein gehoben und Minna wieder im Kreije 
der Familie erfchienen war, hatte fie, die fonft jo Ent- 
jchiedene, bei aller Höflichkeit Strenge und Abweijende 
eine jo milde, friedfertige, verjühnliche Stimmung an 
den Tag gelegt, daß Doftor Boutin abermals behaup- 
tete, dergleichen jeelifche Metamorphofen niemals außer 
nach langwierigen allerjchwerften Krankheiten beobachtet 
zu haben. 

Nur, wenn man in fie drang, fich über ihren Bue 
ſtand auszufprechen, wehrte fie ungeduldig ab und 
jagte: wer fann in diefen Tagen an fic) denfen? 

Wer es konnte, waren Yohanna und ihr Osfar, 
der auf die erhaltene Einladung mit Sturmeseile von 
Kopenhagen herbeigefommen war, eine Stunde, nad) 
dem der General Cara St. Cyr an der Spike des 
winzigen Reſtes der Befakung mit einigen Kanonen 
und jehr vieler Bagage die Stadt verlaffen hatte. Für 
Johanna und Osfar waren die jeligen Tage von 
Warnefoe wmiedergefehrt: das Rufammenfauern in 
Senjterniichen und Rimmerwinfeln, wo fie fraglos von 
niemand gejehen werden fonnten; die endlojen, nur 
von Küffen unterbrochenen Debatten, in denen es 
fih aber nicht mehr um den Bau von azurnen Luft— 
ihlöffern handelte, fondern um die Schaffung eines 
reellen, Heinen, bejcheidenen, fomfortabeln Londoner 
Heims. Allerdings auch nur erjt in der Phantafie. Aber 
man mußte jich doch fchlieglich darüber flar werden, 
ob man fic) dies Heim vorläufig in Chambres garntes, 
oder jofort in einem ganzen gemieteten Häuschen zu 
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denfen habe; und, wenn das lettere: ob man in der 
erften Zeit mit einer Aufwartefrau fich begnügen könne, 
oder fic) von vornherein den Luxus eines eigenen 
Mädchens gewähren dürfe? Was wollte fo wichtigen 
Vebensfragen gegenüber bedeuten, daß Hamburg nad 
dem Abzug der Frangofen fich felbft überlaffen blieb, 
ftiindlid) das Wiederfommen diefer oder das Einrüden 
der Ruffen erwartend und, je nachdem die eine oder 
die andre Chance als wahrjcheinlich fic) aufdrängte, 
abmwechjelnd von Wut und Verzweiflung, oder von 
ebenjo ausjchweifender Freude und Hoffnung erfüllt? 
Gewiß war es auch jehr hübjch von den Dänen, daß 
fie fic) zwiichen Hamburg und Bergedorf aufitellten 
und den General Morand, der von Straljund heran- 
gezogen war, verhinderten, die wehrloſe Stadt. mit 
einem Handftreicd) wieder einzunehmen, fo hatte man 
dod) in aller Ruhe einen Köftlichen Spaziergang nad) 
der Außenaljter und dort eine noch viel Föjtlichere 
Nuderfahrt machen können. Und wenn man dem Oberft 
von Zettenborn und jeinen fiinfzehnhundert Koſaken, 
bie, nachdem fie jo oft vergeblich angefitndigt, endlich 
über Bergedorf anriidten, morgen ein Cliteforps von 
dreißig berittenen Bürgern zur Cinholung entgegen- 
ſchicken wolle, jo fei das ja gewiß ganz fchielich und 
werde fic) zweifellos recht hübjch ausnehmen; aber die 
Einholung der Liebjten damals im winterlichen Walde 
mit Fadellicht und Schwertgeflirr — ja, das fei dod 
ſchöner und herrlicher gewejen als alles, was Hamburg 
morgen werde leiften fonnen, und wenn auf jeden Ko— 
jafen zwei Patrizier-Kavaliere fimen. 

Das wollte Billow nicht gelten laffen: Er war 
nicht nur einer von den Kavalieren, fondern der Führer 
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des Zuges, wie er denn auch fonft in dem Arrangement 
der Feitlichfeiten eine erjtaunliche Thätigkeit entfaltet 
und fid) bet der Ausführung eine bedeutende Rolle 
vorbehalten hatte, jo daß er vorausfichtlich den ganzen 
Tag unabfömmlich fein werde. Vielleicht, daß er ſich 
nad) dem Theater — zu welchem er jelbjtverftändlich 
für die Familie Warburg eine Loge rejerviert hatte — 
auf ein Stiindden losmachen könne, doch möge man 
nicht mit Bejtimmtheit darauf rechnen. 

Warburg feierte in ſchwunghaften Worten den groß- 
artigen Bürgerfinn, den fein Schwiegerfohn in diefem 
opferfreudigen Eifer bethätige; Oskar und Yohanna 
blidten einander lächelnd in die Augen: die „Dpfer- 
freudigfeit" Billows verhieß ihnen während des Feſt— 
tages eine um jo freiere Bewegung, als Minna einen 
Begleiter hatte an Georg, der von Billow in feiner 
jegigen gehobenen Stimmung wieder zu Gnaden auf- 
genommen war und bereits feit drei Tagen bei der 
Familie in Hamburg weilte. 
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Reunies Kapitel. 






Jie Flut unermeßlichen Jubels, welche vom 
ies fritheften Morgen an die Stadt durchbrauft 
und am Abend in der Abholung des Helden 
des Tages aus dem Theater nach feiner Wohnung 
ichlieglich eine böchjte Welle aufgetürmt hatte, ebbete 
allgemad. Zwar durdftrdmten nod) immer dichte 
Menſchenſcharen die vom vollen Schein des Mondes 
und der zahllofen Lichter an den Fenftern gugleich er- 
hellten Straßen; es erjchallte auch wohl noch ein brau- 
jende$ Hurra, wenn die Menge an einer der befrang- 
ten Büften des ruſſiſchen Zaren vorüberfam, oder 
fnallte gar ein blinder Schuß aus dem Piftol eines 
bejonder8 Uebermiitigen oder Beraufchten; aber die 
Erſchöpfung der Menjchennatur nach fo viel ungebän- 
digter Luft und die längft herabgefunfene Nacht mach— 
ten allmählich jtärfer ihre Nechte geltend, und Straßen 
und Plage fingen an fic) zu leeren. 
Billow war, wie er voraus verfündigt hatte, als 
einer der Hauptarrangenre des Feftes, den ganzen 
Tag unabkömmlich gewejen und jest, in der zehnten 
Abendftunde, auf dem Bankett, welches die Stadt 
dem ruffijden Oberft und jeinen Offizieren im Rat- 
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hauje gab, und bet dem der frühere Senator War: 
burg nicht fehlen durfte. Die beiden jungen Paare: 
Yohanna und OSsfar, Minna und Georg, hatten fich, 
des Umberjchweifens müde, nach Haufe begeben wollen; 
aber der Anbli des Alfterbaffins, in deffen ftiller 
Ihwarzer Fläche fich die Lichter fpiegelten, welche in 
den Fenjtern der umgebenden Häuſer brannten, ver- 
jegte OSfar in neue Extaſe und er erflärte unter Jo— 
hanna’s Zuftimmung: es jet eine Sünde fic) ſchon in 
die Dumpfen Bimmer einzujchließen; fie müßten wenig» 
jtens nod) einen Gang um das Bajfin machen. Die 
beiden Glüdlichen waren davongeeilt; Minna und 
Georg, die weder Luft verjpürten, den beiden zu fol- 
gen, noch ohne diejelben ins nahe Haus gehen wwoll- 
ten, hatten fich, der Rückkehr der Flüchtlinge harrend, 
auf eine Bank gefetst, welche in der Nähe des Haufes | 
hart am Rande des Quai ftand. Die Bank war 
nicht groß, dennoch hatten die Gefdhwifter einen Naum 
zwijchen fic) gelaffen, und jedes fchien, in feine Ede 
gedrüdt, weiter fo jchweigen zu wollen, wie fie alle 
diefe Tage gefchwiegen und felbjt heute, wo die 
Schweiter ihren Arm faum aus des Bruder Arm 
gelaffen Hatte, ftumm oder nur von den gleichgültigften 
Dingen redend, nebeneinander hergegangen waren. 
Aber die Bruft des jungen Mannes war zu voll; er 
hatte den Augenblid, in welchem er fich gegen die 
geliebte Schwefter ausjprechen dürfe, jchmerzlich her— 
beigejehnt. Mit ſcheuem Blick ftreifte er die in fich 
zuſammengeſunkene, fonft jo Hobe, elaftiiche Geftalt 
und das jchöne, Lebensvolle Geficht, das im zmeifel- 
haften Licht des Mondes totenbleich erichien, ja, mit 
den halbgejchloffenen Augen, wie einer Toten. 
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Minna! rief der Giingling erjchroden. 

Was ift’8? erwiderte fie, langjam den Kopf hebend. 

Laß uns hineingehen! Du bift müde. 

Ich bin nicht müde; wenigſtens würde ich dod) 
nicht Schlafen. So finnen wir ebenfowohl hier blet- 
ben. Wir müſſen eS aud) der beiden wegen, die jonft 
gar nicht nad) Haufe finden. 

Minna, die beiden find ſehr glücklich. 

Ich hoffe es. - 

Sie jdjien, fich in die Ede der Bank zurücklehnend, 
das furze Gejpräch wieder abbrechen zu wollen; Georg 
konnte fich fo nicht zufrieden geben. 

Minna, ftieß er- hervor: Du und ich, wir beide 
find es nicht. 

Sprich nicht von mir, erwiderte Minna, — und 
Georg glaubte zu jehen, daß bet den Worten ein 
trauriges Lächeln um ihre Lippen irrte; — glaub’ 
mir, es verlohnt fich nicht der Mühe. Aber von Dir 
laß uns fprechen; e8 verlangt mich jehr danad. Die ~ 
Beit wird freilich nicht: wiederfehren, wo wir beide 
feine Gebhetmniffe voreinander hatten; ich Dir Schweiter 
und Freundin und, ich glaube, auch die Geliebte des 
Knaben-Jünglings war, der noch feine andren Weiber _ 
fannte — gleichviel! fo fage mir, was Du zu jagen 
haft. . 

Es ijt fo viel — zu viel, murmelte Georg. 

Dennod) — verjuche e8 immerhin! C8 wird Dir 
das Herz erleichtern, das Dir jewt jo ſchwer ijt. 

Darf ich wirklich alles fagen? Wenn ich nicht 
alles jagen fann, fo hat es feinen Ginn, und id 
ichweige lieber. 

Ich bitte Dich: ſprich! 
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Mun denn, begann der Jüngling in einem dumpfen 
Ton, durch den die verhaltene Leidenjchaft zitterte: Ou 
Haft felbft gefagt: Du bift meine Geliebte getwefen. 
Ich fann Dir mehr fagen: Du bift es noch. Sie 
jagen: Bruder und Schweiter dürfen nicht Mann und 
Frau werden. Früher habe ich das für Unfinn ge- 
halten, den fic) alberne Pedanten ausgeflügelt; jett 
begreife ich e8 wohl, daß es jo fein muß und trob- 
dem fage ich: es ift fchade. Das Klingt wie Blas- 
phemie, und doch, wenn ich mich rein erhalten habe, 
diefer meiner großen Liebe zu Dir verdanfe ich es. 
Du weißt, — vielmehr Du weißt, Gott jet Danf, 
nicht, — wie unfre jungen Männer, zumal hier in Ham- 
burg, leben. Wenn ich ein einziges Mal eine Dirne 
gefüßt hätte, nie hätte ich Div wieder auch nur den 
ginger zu rühren gewagt! Weshalb ich Dir das 
alles jetzt jage? weil Du, was ich weiter fagen muß, 
nicht verftehen würdeſt. Sieh, Minna, ich liebte Dich, 
jo jehr; ich hatte in meinem findijden Gehirn nie 
daran gedacht, daß Du ein Mädchen warft und zwei 
Kahre alter als ich und Dich in einen andren ver- 
lieben und den andren heiraten könnteſt, während ich 
nod) die Schule nicht hinter mir hatte. Da, eines 
Ihlimmen Tages, fam der andre doch. Ou weißt, ich 
hatte feinen Haß gegen die Franzoſen, im Gegenteil: 
von unjerer verftorbenen Mutter, die ja, als Bel- 
gierin, eine Halbfranzöfin war, hatten wir Kinder, 
wir beiden älteren zumal, mit der franzöfiichen Sprache 
auch die Liebe zu Frankreich und franzöſiſchem Wefen 
eingejogen; der Vater, dem ja alles Fremdländiche 
ein jolches Wohlgefallen ijt, hat uns in der Liebe be- 
jtärkt; und, was ich von der franzöfiichen Revolution 
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gehört, und daß fie Freiheit, Gleichheit und Brüder- 
lidjteit auf ihre Fahne gejchrieben hätten und diefe 
Fahne durch das ganze gefnechtete Europa und bis 
an dag Ende der bewohnten Erde tragen wollten — 
ich durfte nicht der fein, der ich war, wenn ich die 
Menichen, die jo Großes fchon vollbracht, viel Größeres | 
noch zu vollbringen verjprachen, hätte haffen jollen. 
Und als fie nun bier zu uns nad) Hamburg famen 
und ftatt unfers Wappens mit den chinefifden Mauern 
den fliegenden Adler aufpflanzten, und der Staub 
aus den Perüden unfrer Herren Senatoren in der 
Luft herummirbelte — mein Gott, man brauchte ‘nicht, 
wie ich, mit Karl Moor in die böhmischen Wälder 
gezogen zu fein; man brauchte nur, eben wie ich, das 
grenzenlofe Elend in der Enge und dem Schmuß 
unfrer Hafengaffen gefehen zu haben, während die 
Tiſche der Neichen unter der Laft üppiger Speijen 
und feinfter Weine fchier brachen — ad), Minna, was 
ſoll ih Dir das alles erft erklären — Du fennft mid 
und weißt, daß ich von RindeSbeinen an fein Tier, 
gefchweige denn einen Menjchen leiden jehen fonnte 
— und Héricourt — fo hatte ih mir immer den 
Marquis Pofa gedaht — und er war ein wirklicher 
Marquis — und id) träumte mich als feinen Carlos, 
bi8 ich herausfand, daß er Dich liebte und Du ihn. 
Minna, was da in meiner armen Geele vorging! 
So muß es den Verdammten zu Sinnen fein, die 
aus dem Himmel in die Hölle geftoBen find. Bter- 
zehn Tage lang lief ih wie wahnſinnig herum, ja, 
ich glaube, ich war wahnfinnig. AS ich mich wie- 
derfand, war mir, als ware ich um ebenfoviel Jahre 
als Tage älter geworden, und alles in mir fet vers 
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wandelt. Wo die Liebe zu Dir in meiner Geele 
wie eine Sonne geleuchtet hatte, war es öde und 
leer. Was mich fonft gefreut oder geärgert hatte, jetzt 
ließ es mich kalt. Alle meine Empfindungen jchie- 
nen abgeftorben, vielmehr hatten fic) in ein Gefühl 
zufammengeframpft, in eine einzige verzehrende Leiden- 
Ichaft: den Haß gegen die Franzoſen. Wie der in mir 
rafte, das mag auch wieder nur Wahnfinn gewefen 
fein; aber ich will Dir ja der Wahrheit gemäß er- 
zählen, wie alles jo in mir gefommen und wie es ge- 
wejen if. Bon Stunde an hatte ich feinen andren 
Gedanken als Kampf auf Tod und Leben gegen die 
Verhaßten. Ich wollte nad) Spanien in den Krieg — 
woher hätte id) die Mittel nehmen follen, dahin zu 
gelangen? Dann wurde ich fonffribiert. Yeh jauchzte 
auf. Und hätte Billow mich dreifach losfaufen wollen 
und mir eine Million dazu geboten — ich wäre nicht 
geblieben. Wir hier in Deutjchland waren gefeffelt; 
Rußland hatte die Hände fret und wollte jchlagen. Nun 
gut: id) wollte es mit ihm, denn daß ich die erfte 
Gelegenheit benugen witrde, mich von den Frangofer 
loszumachen und zu den Nuffen überzugehen, das 
ftand in mir feft. Bereits in Wilna wäre es mir faft 
gelungen. Wer mid) daran verhinderte, war niemand 
anders als Héricourt, der mir auf der Straße be- 
gegnete; mich, der ihm ausmich, einen andren Weg 
einzufchlagen zwang, auf welchem id) wieder in das 
Lager zurüd mußte, wenn — ja, Minna, ich will 
aud das jagen, — wenn id) an dem, der uns den 
Weg zur Freiheit verfperrte, nicht zum Mörder wer: 
den wollte. Ich wollte e8 auch und wär's geworden, 
aber der Kamerad, den ich bei mir hatte, fiel mir in 
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den Arm. Zum Dank dafür haben fie ihn acht Tage 
{pater eines geringfügigen Gubordinationsfeblers we— 
gen erjchoffen. 

Georg ſchwieg, überwältigt von jo furchtbaren Er- 
innerungen. Minna legte ihm fanft die Hand auf 
den Arm. Weiter! bat fie leife. 

Ya, weiter, begann er von neuem; weiter, immer 
wetter durch Staub und Hike und Blut und Pulver» 
danıpf, angeefelt von der Tier- und Menjchenmetgerei, 
während die Seele nach Freiheit, nad) Rache dürftete 
mehr nod) als die verdorrte Zunge im Gaumen nad) 
einem Labetrunf, bis die Stunde der Freiheit fam 
und der Rade. Das andre, Minna, weißt Du. 
Oder nein, Du weißt nur, was mir begegnet ift und 
fid) den andern nachträglich mweitläufiger erzählen ließ. 
Dir muß ich noch mehr jagen: wie aus meiner fin- 
diichen Wut gegen die Franzojen allmählich etwas 
ganz andres wurde: eine ftarfe, in fic) gefejtete Ueber- 
zeugung, daß der Kampf gegen fie, wie fie’s jet 
treiben und vorausſichtlich weiter treiben werden, eine 
patriotifche Notwendigfeit und eine Menfchenpflicht 
ijt; daß unter ihrer Herrfchaft nicht nur das Vater- 
land zu Grunde geht, fondern mit Füßen getreten 
wird alles, was heilig ift in der Menfchenbruft; daß 
jie im Rauſch ihrer Siege alle Vernunft und Scham 
verloren haben und uns andre in diefen Herenjabbat 
bineinziehen möchten, hineingezogen haben und weiter 
bineinziehen werden, wir ermannen uns denn und 
entreißen ihnen die ſchnöd mißbrauchte Macht. Aber, 
wohlgemerkt, Ninna, wir Deutjche allein! Können 
wir’s nicht allein, nur mit Hilfe der Ruſſen, fo tft 
für uns nicht Segen noch Heil von dem Siege zu 
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hoffen. Statt der franzöfiichen Frechheit wird ruj- 
jifhe Brutalität in deutiden Landen herrſchen, auch 
wenn fie joweit unjer Nationafgefühl rejpeftieren und 
uns nur von Petersburg aus zu regieren fic) herab- 
fajfen. Das ift meine fefte Uebergeugung, nachdem 
id) die Ruſſen in ihrem eigenen Lande fennen gelernt 
habe. Sie find voller Dünfel und Hodmut und 
jehen auf uns Deutjche herab als auf eine mindere 
Raffe und ein ohnmächtiges Volk. Ste haben es ge- 
than, bevor fie nach Deutjchland famen, und werden 
eS doppelt und hundertfach thun, jett, nachdem fie 
in unfer Land eingeriict find, nicht jowohl als unfre 
Bundesgenoffen, fondern al3 unjre DBefreier. Und 
deshalb habe ich heute nicht des Tages froh werden 
können, fondern bin voll Kummer und Gram gemwejen 
und voll Scham um unjre Landsleute. Wie denn? 
hier in Hamburg leben zwanzig oder dreißigtaufend 
Männer, von denen jeder einzelne es mit zweien die— 
fer verfümmerten Kofjafen aufnimmt, und wir müſſen 
ihrer fünfzehnhundert kommen Taffen, uns vor den 
Franzoſen zu beſchützen, derer wir uns nicht haben 
erwehren können und abermals nicht erwebren würden, 
wenn fie wiederfämen? Es ftand ja bei mir, in ruf- 
ſiſchen Dienjten zu bleiben, und ich hätte es jest ſicher 
Ihon zum Offizier gebracht und — wer weiß? — 
heute hier mit Tettenborn einziehen und mich anjubeln 
und befränzen laſſen können. Ich habe e8 nicht ge- 
wollt und bin lieber als armer Flüchtling zurücge- 
fehrt, um vor den Ruffen bier zu fein und meine 
Landsleute vor ihnen zu warnen, damit fie fic) auf 
jich felbft bejannen und verjuchten, wie weit fie mit 
der eigenen Kraft gelangten. Es ijt mir jchlecht be- 
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fommen! Um ein Haar hätten fie mic) am vierund- 
zwanzigiten totgejchlagen, als ich fie Memmen und 
Dummföpfe fdalt, weil fie nach den erjten paar Er- 
folgen am Thor und am Hafen fic) zufrieden geben 
wollten, und dann zufrieden gegeben haben und von 
der Handvoll danijder Hujaren nah Haufe jagen 
ließen wie die Schafe. Es war ein Thorenftreid) von 
mir — ich gebe e8 zu; aber nicht, weil ich die Fahne 
aufgeworfen, fondern weil ich geglaubt habe, ich würde 
Männer finden, die mir folgten. Warum follten fie 
aud? Ich hatte ja Feine Ordre vorzuzeigen, daß ich 
das Recht habe, zu fommandieren! ich war ja nur der 
Kommis aus dem Gefchäft Charles Billow Brothers! 
Sie haben es mir ins Geficht gejagt. Das hat mir 
den Mut gebrochen; ich glaube nicht mehr an meine 
Landsleute, überhaupt an die Deutjchen. Sie haben 
feine Initiative und fein Selbitgefühl; fie fönnen alles 
nur von Obrigfeits wegen, und Obrigkeit ift ihnen, 
wer die Gewalt hat, möge er wie immer dazu ge- 
langt fein. Siehft Du, Minna, das habe ih Dir 
jagen wollen, damit Du es verftehft: warum ich in 
den Krieg gelaufen und aus dem Krieg geflohen bin, 
und warum ich dod) nun Billows Geld genommen 
habe, um zurüdfehren zu finnen; und meine tolle 
Luftigfeit zu Weihnacht, als ich glaubte, ich könnte 
der Mafaniello unjerer Hamburger Butjes werden, und 
meine Verzweiflung jest. Und nun, geliebte Schweiter, 
nachdem ich Dir mein Herz ausgefchüttet habe, wie 
in der guten alten Beit, erzähle mir von Dir, damit 
ich Dich wieder verftehen lerne, wie ich Dich früher 
verftand. 

Um Gotteswillen, nein! rief Minna. Nichts von 
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mir! Glaube mir, es ift taufendmal beffer, Du ver- 
ſtehſt mich nicht. 

Sie hatte fich erheben wollen, Georg hielt fie fanft 
an der Hand feft und fagte: 

Sch bin fein Knabe mehr, Minna; ich habe viel 
erlitten und erfahren in diefem einen abr, das mir 
wie eine Ewigfeit erfdeint. Du darfft mir trauen. 
Ich müßte mich fehr irrrn: Du brauchit jemand, dem 
Du voll vertrauen fannit. 

Es ift nicht, daß ich Dir nicht vertraute, erwiderte 
Minna. Ich thue es wohl — mehr als je; — aber 
ich habe nichts zu vertrauen, bedarf des Rates nicht 
und nicht der Hilfe. Was ich gethan habe und thue, 
babe ich gethan und thue ich mit flarftem Bewuftfein, 
aus vollfter Ueberzeugung. Und wenn id) je einen 
Augenblid ſchwanke, jo habe ich ein Beifpiel, dem ich 
nur zu folgen braude, um das zu thun, was das 
Schickſal von mir verlangt. 

Ich verjtehe Dich wieder nicht, fagte Georg trau- 
rig; aber wie fann ich das, wenn Du in Rätjeln 
ſprichſt. 

Sie hatte ſeine Hand ergriffen, die ſie liebevoll 
drückte und ſtreichelte, indem ſie dabei in einem Tone 
ſagte, der ihm wie ein Nachklang war der guten 
alten Zeit, die er ſo ſehnſuchtsvoll zurückwünſchte: 

Armer Junde, Du thuſt mir von Herzen leid, 
und ich thue mir leid, daß ich Dir all Deine Liebe 
und Treue nicht beſſer lohnen kann. Du ſiehſt, ge— 
ſchwiſterliche Liebesleute haben, wie die Kinder im 
Volkslied, nicht Glück noch Stern. Und nun laß uns 
hineingehen, wenn die beiden denn durchaus nicht 
wiederkommen wollen. Sind ſie das nicht? da? ge— 
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wif}! Bitte, lauf’ hin und hole fie! Sag’ ihnen, fie 
müßten jest ein Ende machen. ch Halte mich nicht 
länger aufrecht. 

Georg war davon geeilt auf die beiden Geftalten 
zu, die nun auch fein jcharfes Auge im Halbdunfel, 
das allgemach die frühere Helligkeit verdrängte, ent- 
det hatte. Minna war vor der Banf, fich über das 
Kaigitter lehnend, ftehen geblieben und ftarrte auf das 
Ihwarze Waffer, das unten an den Quadern leije 
plätjcherte. Uebermorgen follte ihr Hochzeitstag fein. 
Ein Sprung, ein paar Schläge vom Ufer weg nur 
bi8 dort, wo die goldenen Sternchen aufblinften — 
es war gethan, und — die Schmach des BVerrats an 
der Gade, der fie fic) mit heiligem Eidſchwur geweiht, 
würde ihr folgen in die Ewigfeit. Nein, hatte er den 
Duldermut, dies Leben zu ertragen, das ihm nicht min- 
der qualvoll fein mußte als ihr; fid) aufs neue an das 
Leben zu Fetten durch einen Chebund, welder ihm dod) 
nur fymbolijd fein fonnte für eine Zukunft der er- 
neuten vollften Hingabe an fein Vaterland und feine 
patriotiichen Pflichten — fie durfte nicht Hinter ihm 
zurücbleiben. Sterben, was ijt denn das, da jeder 
von uns es einmal muß? Das Ausfunftsmittel tft zu 
findifch leicht; e8 fann das rechte nicht fein. 

Osfars Hare Stimme und Yohanna’s helles Lachen: 
Hangen durch die Stille her. Minna* wandte fic) vom 
Gitter ab und ſchritt langſam den Kommenden ent- 
gegen. 





Sehnies Kapitel. 






Ian den präctigen Räumen des jtattlichen 

SL Billow'ſchen Hauſes am „Alten Wandrahm" 
Hatten ſich — ſeit dem Einzuge der Ruſſen 
bereits zum vierten Male in der Abendſtunde des— 
ſelben Wochentages — ſo ziemlich alle zuſammenge— 
funden, denen in dem unendlich bewegten Schauſpiel 
dieſer Hamburger Wochen die erſten Rollen zuge— 
fallen waren: die ruſſiſchen Offiziere, an ihrer Spitze 
der jetzt zum Generalmajor beförderte ruhmgekrönte 
Streifkorpsführer; die tapferen, faſt ausnahmslos 
adligen Parteigänger aus aller Herren Ländern, welche 
mit den Franzoſen in Kampf waren oder gern in 
Kampf geweſen wären; die Offiziere der neu er— 
richteten Hanſeatiſchen Legion; däniſche Diplomaten, 
welche auf ihrer Reiſe von Kopenhagen nach London 
und in das Hauptquartier zum Kaiſer Alexander hier 
Station gemacht hatten, ſich über den Stand der 
Dinge zu orientieren, bevor ſie an den entſcheidenden 
Stellen ihr letztes Wort ſagten; das Häuflein patrio— 
tiſcher Männer, welche in der Stadt notoriſch an 
der Spitze der Neuerer ſtanden, die dem alten Schlen— 
drian und ſeinen Repräſentanten, dem wiedereinge— 
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ſetzten Senat, zu Leibe wollten, und deren Anweſen— 
heit erflärte, weshalb von dem Tekteren fic) alle 
entfehuldigt hatten, mit Ausnahme des jüngjten Mit- 
gliedes, der fic) in diefem Falle nicht wohl entjchuls 
digen fonnte. 

Die Sade verhält fih nämlich fo, fagte Warburg 
zu dem ruffifden Geheimrat von Alopeus, welcher, 
als Kommiſſar der für das nördliche Deutfchland un- 
ter dem Vorfig des Freiherrn von Stein feit furzem 
errichteten gemeinjamen Verwaltungsbehirde, geftern 
in Hamburg angefommen und fich über die Verhält- 
niffe und Perfonen noch orientieren mußte: — mein 
Schwiegerfohn — er ift erft feit vier Woden ver- 
heiratet — nimmt die Stelle im Senat ein, die 
fange Jahre von mir eingenommen wurde und jet 
bei der Reaftivierung jelbjtverjtändlich hätte wieder 
eingenommen werden fünnen. Aber ich hatte einmal, 
nachdem unfer alter Senat fic) in einen franzöfifchen 
Munizipalrat verwandelt, demiffioniert, weil ich die 
Schandwirtihaft nicht länger mit anfehen mochte; 
wollte nicht wieder in das öffentliche Leben treten, 
und — unter ung — meinen früheren Herren Rol- 
legen damit ein Beifpiel geben, dem — fie nicht ge- 
folgt find. Leider! Die mißlichen Zuftände, die Sie, 
mein Herr Gebheimer Rat, bei uns finden werden: 
die Verfdleppung unaufjchiebbarer Maßregeln von 
einem Tag zum andern; die Kärglichkeit, mit der die 
Staatsmittel fliegen — aber was foll ich dem Herrn 
Geheimen Rat von jo unerquiclichen Dingen reden! 
Um alfo auf meinen Schwiegerjohn zurüdzufommen — 

Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbrede, fagte der 
Ruffe; aber jemand in meiner Lage muß jede Minute 
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wahrnehmen, die er mit einem fo unterrichteten Manne 
zu verplaudern das Glück hat. Wer ift der Offizier 
dort mit den prächtigen, ebenfo offenen, wie Flugen 
und energifchen Zügen? 

Der Major Ernft von Pfuel — in der That ein 
ganz vorgugsweife ausgezeichneter Mann. Er hat aud 
ihon einen Teil des Feldzuges in Rußland mitgemacht 
und foll in großer Gunft bei Ihrem Raifer ftehen. 
Ich meinte, der Herr Geheimrat fennten ihn? 

Ich habe nur viel von ihm gehört. Und der fleine 
Herr, ebenfalls in unjerer Uniform, mit dem Diplo- 
matengeficht, Das gar nicht zu der friegerifchen Maske 
zu paffen fcheint? 

Ein Herr von Varnhagen, Adjutant des General- 
majors, bis vor furzem in üfterreichiichen Dieniten. 
Uebrigens ein halber Hamburger. Habe ihn ſchon 
gefannt, als er noch ein ganz junger Menfch war und 
fid) Hier zu feiner medizinischen Karriere — denn die 
hatte er urfprünglich im Auge — vorbereitete. Er ift 
jeitdem überall herumgefommen: in Paris bei Napo- 
leon, in Wien bei Metternich, in Prag beim Fret- 
berrn von Stein — | 

Können Sie mid) mit den Herren befannt machen? 

Aber ich bitte Sie, Herr Geheimer Rat! Ich bin 
ja, jozujagen, auch der Wirt dieſes Haujes! 

Warburg hatte den zugefnöpften Herrn Geheimrat 
an die beiden Offiziere abgetreten und wandte fid) zu 
einem ftattlichen Herrn, früheren Offizier, der die Rube 
jeine8 pommerfden Landſitzes wieder verlaffen hatte, 
fi) hier ein wenig mit den Frangofen herumzuſchlagen. 

AH, Herr von Hochwächter! Sie erinnern fid 
meiner doh? Warburg, der Vater unferer fdinen 
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Wirtin — hatte letten Donnerstag bereits das Ver- 
gnügen — fehen Sie? wir Sprachen über pommerjde 
und holfteinijde Landwirtſchaft. Ich vergaß, Sie zu 
bitten, daß Sie fich jedenfalls das Gut meines Schwie- 
gerfohns anjehen müſſen: Warnefoe, nur jehs Meilen 
von bier und jest bei unferm amifalen Verhältnis mit 
den dänijchen Nachbarn ungefährdet zu erreichen. Cie 
werden dort eine Mufterwirtichaft kennen lernen, und 
wenn Sie fic) dafür intereffieren — aber wie follten 
Sie niht? — ein Edelmann aus einem fo alten Gee 
ſchlechte! — den prächtigften Herrenſitz, den Sie ſich 
vorftellen fonnen — aus dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts, völlig im Stil jener Beit bis auf eine 
Flucht von Zimmern, die mein Schwiegerjohn hat re- 
novieren und modernifieren laſſen. Das junge Paar 
hat die zwei erften Flitterwochen dort zugebracht, et- 
was komfortabler alS meine arme Johanna — 

Sie haben eine zweite Tochter? 

Sechs Jahre jünger als meine Minna dort; aber 
an einem Tage mit ihr verheirätet. Und fofort — 
aber fofort auf die Neife nad) London, wo Sand— 
jtröm — der Name ihres jungen Gatten, eines ge- 
borenen Schweden, — eine fehr vorteilhafte Stellung 
in dem Haufe Charles Billow Brothers, deffen Chef 
am hiefigen Blake mein ältefter Schwiegerfohn tft, — 

Wie fteht e8 mit der Jagd auf Warnefoe? fragte 
der pommerjche Edelmann, verftohlen durch die Naſe 
gähnend; halt Sor Herr Schwiegerjohn etwas darauf? 

Da müffen Sie ihn jchon jelber fragen, ermwiderte 
Warburg lachend. Billow! Herr von Hohmächter 
bier wünjcht zu wiſſen, — 

Hab’s gehört, fagte Billow, fic) aus einer nahe- 
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ftehenden Gruppe zu den beiden wendend. Maſſen— 
haft! Schnepfen — 

Passé! fagte der Pommer. Sind in der Woche 
Quafimodo: drei nad) Palmarum. Und Palmarum — 
irum-farum! 

Na! fagte Billow verlegen. Offen geftanden, die 
Jagd iſt nicht eigentlich mein Departement. Das be- 
forgt mein Schwager. 

Wh! rief Herr von Hochwächter, plötlich lebhaft 
werdend, der ſchlanke, junge Offizier, der neulich hier 
war! Ein pradtiger Menſch — wo ift er heut’? 
| Er fommandiert unjre Vorpoften auf der Wilhelms- 

burg, jagte Warburg, fich in die Bruft werfend. 

Der General hat ihn eigens dazu defigniert, fügte 
Billow in ſcheinbar gleichgültigem Tone Hinzu. Ga, 
ja, der junge Mann übertrifft unfre Erwartungen. 
Aber, Herr von Hochmwächter, ich muß Sie jekt zu 
meiner Frau bringen. Sie hat fich ſchon beflagt, daß 
Sie heute Abend noch fein Wort mit ihr gefproden 
haben. 

Die gnädige Frau ijt fo umringt! fagte der Pom- 
mer bedenflic. 

Wir breden uns ſchon Bahn! rief Billow. Und 
vergeffen Sie nicht, ihr zu jagen, daß Sie ihren Bruder 
bewundern! Das hört fie gar zu gern. 

OF up plattdütjch? fragte der Pommer mit einem 
Anfluge von Lächeln. 

Of up plattdütjch! erwiderte Billow, in ein ſchallen— 
des Gelächter ausbrechend. Kommen Sie! 

Er zog den Hünen mit fi fort; Warburg blidte 
ihnen vergnüglich ſchmunzelnd nach und ließ, da er 
eben niemand hatte, mit dem er plaudern Fonnte, fich 
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in einen Fauteuil finfen, die ermüdeten lieder ein 
wenig zu ruhen und die Situation behaglich au ge- 
nießen bet einem Glaje Bunfch, das er einem vorüber- 
eilenden Diener von dem Tablett genommen hatte. 
In der That eine behagliche Situation hier in dem 
prächtigen Saale, in welchem, überjtrahlt von blenden- 
dem Kerzenlicht, jo viele glänzende Uniformen, fo viele 
Frads der erften Männer der Stadt, fo viele elegante 
Roben der jehönften Frauen und Jungfrauen durch: 
einander wogten! Und der Wirt diefes glänzendenzyeites, 
wie e8 in Hamburg hidftens Salomon Heine oder 
Peter Godeffroy hätten zuftandebringen finnen, fein 
Schwiegerjohn! die jchöne, von allen gefeierte Wirtin 
jeine Tochter! Zwar der Yohanna hätte er eS lieber 
gegönnt. Die arme Yohanna! hr erfter Brief aus 
London hatte gar nicht Iuftig geflungen, eigentlich recht 
traurig, obgleich er das Minna, die ihn darauf auf-: 
merfjam gemacht, nicht hatte zugeben wollen. Wie 
durfte er? ES hätte wie eine ſchnöde Undanfbarfeit 
gegen Billow ausgefehen. Mein Gott, man darf eben 
feine Anjprüche nicht zu hod) fpannen! Hatte er jelbjt 
etwa die Hoffnungen, die er auf ein Zufammenwirfen 
mit Billow gejett, nicht bedeutend reduzieren müſſen? 
Pillow hielt den Daumen ein wenig feft auf dem Geld- 
beutel — das fonnte man fich hier in der ftilfen Saal- 
ee, wo man niemand einen blauen Dunft vorzumachen 
hatte, wohl eingeftehen. Und das war eigentlich recht 
undanfbar von dem Billow. Er dachte doch nicht gar, 
daß er eS war, der alle dieje vornehmen Herren, die 
vielleicht nicht einmal zu Heine oder Godeffroy ge- 
gangen wären, hierher 30g? Pah! die fchöne, die 
geijtreiche junge Frau war's! und höchitens etwa der 
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„Senator”, den er wiederum nicht feinem BVerdienfte 
verdantte, fondern einfach dem Umftande, daß man da 
oben auf bem Rathaus der Partei Perthes und Kon 
forten eine Rongzeffion machen mußte, und die Partei 
angenommen hatte, der Gatte einer Minna Warburg 
müffe ein guter Patriot fein und im Senat die In— 
tereffen der Partei energijch vertreten. Er war der 
Mann feiner Frau und damit bafta! Aber auch welder 
Frau! Wer hätte das dem eigenfinnigen, verjchloffenen, 
jentimentalen Mädchen zugetraut? Dieje Liebe, Ver- 
ehrung, Vergötterung bei Yung und Alt! Diefe Grazie 
aber auch und Würde, mit der fie zu repräfentieren ver- 
jtand; die Schlagfertigfeit, die fie in dem Geſpräch 
an Zag legte, e8 mochte fein mit wen und über was 
e3 wollte! Ein Prachtmädchen bei Gott, auf die er 
feinen Geift vererbt hatte, wie auf Yohanna feine 
Munterfeit und Lebensluft. Auch der Georg machte 
fic) jest gut. Mit zweiundzwanzig Jahren Offizier, 
einftimmig gewählt vom Korps und beftätigt von Seiner 
ruſſiſchen Meajeftät! Natürlich würde er nun Offizier 
bleiben, fpäter in ruffifde oder preußifche Dienfte 
treten und zweifellos eine glänzende Karriere machen — 
hatte ja Herr von Tettenborn felbft gefagt. Natürlich 
ift auch er nicht zufrieden. Er behauptet, die Dinge © 
gehen fchleht. Minna behauptet dasfelbe. Yeh weiß 
nicht, was fie wollen. Yoh glaube, die Menjchen find 
von Hauje aus undanfbar und um fo undanfbarer, 
je beffer es ihnen geht. Meine Kinder find wenigftens 
jo. Ich glaube, die Minna hat heute Abend nod 
nicht drei Worte mit ihrem alten Vater gejprochen, 
dem fie es dod) einzig und allein verdankt, wenn fie 
jest Frau Senator Billow und nicht — ad, die 
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dummen Briefe! daß ich doch immer wieder daran 
denken muß! Als ob ich nicht mit dem beften Ge- 
willen von der Welt daran denken könnte! Als ob 
nicht jeder Vater, der fein Kind liebt, fo gehandelt 
hätte! Gott fet Dank, da geht’s gum Büffett! Gah 
will ein paar Auftern effen und ein Glas Sherry dazu 
trinfen. - Das wird mich auf andre Gedanfen bringen. 





Elfies Kapitel, 






Das prächtige Büffett war im Hintergrunde des 
SVs benachbarten großen Speifefaales aufgeftellt, in 
welchem eine hinreichende Anzahl Kleiner Tiſche 
zu vier oder ſechs Kouvert3 die Gäſte zum Nieder: 
figen einlud. Dod) machten nur die bejonders Be- 
quemen von diefer Einladung Gebraud. Der unend- 
liche Gejprächsftoff hatte in einer Gejellichaft, die aus 
jo verfchiedenartigen Elementen zufammengejegt war, 
im Salon nod) lange nicht erjchöpft werden fonnen; 
oder man hatte auch die nicht gefunden, die man ge- 
rade juchte. Man fuchte fie jest, und freute fic, fie 
gefunden zu haben. So erjpähte denn die vielum- 
worbene Wirtin des Haufes die Gelegenheit, endlich 
ihres verehrten Freundes Perthes habhaft zu werden, 
deſſen ganz ungewöhnlich ernfte Miene und auffallende 
Schweigjamfeit jie fdon während des ganzen Abends 
jorgend aus der Berne beobachtet hatte. Sie fagte 
ihm das, als fie, auf ihn zutretend, ihm die Hand 
reichte, die er herzlich drückte. 

Sie haben recht, liebe Freundin, erwiderte er, ich 
wälze in mir jchwere Gedanfen und möchte Ihnen 
gern — aber heute Abend ijt Feine Möglichkeit zu 
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einer ruhigen Ausjpradhe. Da fommt ſchon wieder 
ein Schwarm Berehrer. 

Herr Graf von Bothmer — Herr von Arnim — 
Herr Freiherr von Drofte — Sie müffen mich vor 
der Hand entjehuldigen! rief Minna den Herren ent- 
gegen. Bitte, fagen Sie e8 aud) dem General, der 
mich engagiert hat. Ich habe notwendig mit mei- 
nem verehrten Freunde hier zu fprechen. In zehn 
Minuten aljo, wenn wir bis dahin fertig werden! 

So, fuhr Minna fort, als fic) die jungen Edel— 
leute mit tiefen Verbeugungen zurüczogen, das Feld 
ijt frei; und nun, Verebhrter, fprechen Sie! 

Sie hatte mit dem Freunde an einem ganz fleinen 
Tiſche Pla genommen, von weldhem fie den dritten 
Stuhl zuriidjdob, jo daß man nicht ohne weiteres 
ihr téte-d-téte ftören fonnte. 

sch weiß nicht, begann Perthes, ob es recht ijt, 
Ihnen Ihre Feftftimmung — 

Er brach jah ab. Gn dem fjchönen Gefidt, das 
dem feinen jet jo nahe war, zudte e8, und Die 
großen, blauen Augen hatten fich verdunfelt. 

Verzeihen Sie! fagte er leife. 

Deffen bedarf es zwijchen ung nicht, erwiderte fie. 
Sie meinten ja aud) nur die Stimmung, die ich als 
Wirtin zur Schau tragen muß. Sonſt — 

Sie drüdte die Augen ein wie jemand, der einen 
heftigen phyfiihen Schmerz empfindet nnd fuhr mit 
dumpfer Stimme fort: Lieber Freund, Sie und id, 
wir beide glauben an ein ewiges Leben, und daß dort 
fic) die vereinen, die auf Erden fich rechtjchaffen be- 
müht haben, gut zu fein und gut zu handeln. Wenn 
unfere feligen Geifter fic) da wiederfinden, und es 
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dann noch einer Ausſprache bedarf, — und nicht viel- 
mehr, wie ich annehme, die geläuterten Seelen fic 
ohne Worte verftehen — dann follen Sie erfahren, 
wie es fonft in diefem Herzen ausfieht. 

Sie preßte die Hand auf den Bufen, rif fic) dann 
mit einer gewaltjamen Anftrengung aus dem Bann, 
der auf ihr lag, und fagte, nun wieder mit geldjten 
Mienen und Haren Augen: 

Wie Hein muß ich Ihnen erfcheinen, der Sie fid) 
längft gewöhnt haben, für das Allgemeine zu jorgen 
und die Sorge für das private Wohl Gott anheim _ 
zu ftellen. 

Sie überjhägen mich, liebe Freundin, erwiderte 
Perthes fanft. Ich ſchäme mich nicht, zu geftehen, daß 
id) den ganzen Abend kaum an etwas andres gedacht 
babe, al8 was aus meiner Frau und meiner Kinder: 
jar werden foll, wenn — 

Wenn? 

Perthes ließ feinen Blick durch den Saal ſchwei— 
fen und dann, fich näher an Minna heranbeugend, 
fagte er haftig im Flüfterton: 

Wir haben uns feit acht Tagen nicht gejprochen 
— Gie find ja von Ihren neuen Pflichten fo in . 
Anspruch genommen — in den acht Tagen ift in der 
Lage der Dinge eine ftarfe Veränderung zu unferen 
Ungunften eingetreten. Der gute Geift in der Bürger- 
Ihaft geht von Tage zu Tage mehr verloren — hier 
in Vertrauensfeligfeit, dort in Erjchlaffung, welches 
in den meijten Fällen nur zwei Ausdrücde für die 
identiihe Sache find. Man redet fid) ein, man fei 
über den Berg, an deffen fchroffem Fuße man eben 
fteht. Man vertraut im Notfalle auf die Hilfe der 
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Dänen, der Schweden, Preußens, Norddeutichlands — 
auf alle und alles, nur nicht auf fich felbjt. Und id 
weiß mit abjoluter Bejtimmtheit, daß alle dieje Hoff- 
nungen Seifenblajen find: daß Dänemark nur mit uns 
jpielt wie die Rake mit der Maus; Bernadotte nod) 
immer nicht in Straljund angefommen ift und, wenn er 
gefommen, Gewehr bei Fuß ftehen bleiben wird, ruhig 
abwartend, wohin fich die Schale neigt: ob zu Franf- 
reich, ob zu den Verbündeten, an denen jich das Bau- 
dern Preußens jet furchtbar rächt. Hätte es den un: 
geheuren Cindrucd, den Yorks Abfall im Dezember 
machte, auszunugen verftanden, man hätte die Trüm— 
mer der großen Armee, die überall hin zerjtreuten 
Offupationstruppen vor fi her aufrollen und den 
Feldzug am Rhein beginnen können mit einem waffen: 
(ojen Frankreich, das uns jest, bis an die Zähne ge- 
rüftet, im Herzen von Deutjchland gegenüberfteht. Und 
wenn man fid) in Sachjen Napoleons erwehrt, für uns 
hier oben wird man nichts übrig haben — nicht einen 
Mann. Was andres aber heißt das, als daß Hame 
burgs Fall bejiegelt tft! 

Das flingt freilich aus dem Munde des Mannes 
da ganz anders, fagte Minna, mit den Augen nad) 
Tettenborn winfend, der, durch die Breite des Saales 
von ihnen getrennt, lebhaft jprechend und geftifulterend, 
in einem größern Kreiſe eifrig laufchender Offigiere 
jtand. 

Um Perthes feine Lippen zudte ein ſatiriſches 
Lächeln. 

Nun, fagte er, ich will gewiß den Mann nicht 
jdelten. Sein Zug bierher in unjre Ultima Thule 
war immer eine fühne That, die ihm die Weltgefchichte 
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nicht vergeffen wird. Auch hat er hier, als Komman- 
dant und oberjter Befehlshaber, manches Tüchtige und 
Zweckmäßige zujtandegebracht; feine Schuld ift es nicht, 
wenn er trogdem an einem Plate fteht, auf den er 
nicht gehört. Nein, nicht feine Schuld, aber unfer 
Berhängnis. Mir ift ſchon längft far geworden, daß 
die fünfzehnhundert Koſaken, über deren Einrüden wir 
eine jo unbändige Freude empfanden, für uns ein 
Danaergefdenf gemwejen find. Sie find nichts als eine 
ſpaniſche Wand, welche wir für eine wirkliche Mauer 
. halten, weil fie einen und den andren rauhen Yuftzug 
von uns abmehrt, deren Hinfalligfeit aber der erfte 
fräftige Windſtoß flaglid) zu Tage bringen wird. 

Aber, jagte Minna, wenn ich leider zugeben muß, 
daß der, von dem wir fpredjen, bei all feinen glänzen- 
den Eigenfchaften einer jo fchwierigen Situation, wie 
er fie hier vorgefunden hat, nicht gewachjen ift, — 
da find um ihn her fo viele ausgezeichnete Offiziere: 
Herr von Pfuel, Canik, Graf Wejtphalen, — 

Den Stabsmajor der Bürgergarde, einen gewiſſen 
Friedrich Perthes, nicht zu vergeilen, fagte Perthes. 
Ah, liebe Freundin, daß man bei jo traurigen Dingen 
noch lächeln fann! ft es nicht zum Weinen traurig, 
daß wir Bürgeroffiziere vom Kriege abjolut nichts 
verftehen, und die wirklichen Kriegsmänner, die Gie 
nennen, — großer Gott! Hamburg ift ihnen eine vor- 
gehobene Pofition, die man verteidigt, folange es 
geht, und die man aufgibt, wenn es nicht mehr geht, 
für eine andre, die fich vielleicht mit größerem Erfolg 
verteidigen läßt. Ueberdies: Herr von Lettenborn ift 
der Chef. Was er anordnet, miijfen die Untergebenen 
ausführen. Go will es die Disziplin. Erweiſen fich 
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die Anordnungen als thöricht, unzwedmäßig, fie trifft 
feine Verantwortung, und, wenn es hinterher jchief 
geht, feine Schuld. Sie weinen darüber feine blutigen 
Thränen, wie Georg. Ich war geftern bei ihm auf 
der Wilhelmsburg. Er ijt außer fic. Er Halt die 
dort aufgeworfenen Schanzen und deren Armierung 
für völlig unzulänglich, ja zweckwidrig. Ich verftehe 
von diejen Dingen nichts; aber Georg hat feine Kriegs- 
zeit gut benutt. Ich glaube ihm unbedingt, und daß 
nit nur die Schanzen, jondern auch die Befakung 
verloren ift, jobald Davouft mit nur einiger Macht 
in Harburg auftritt. Wir wiſſen aber mit Beftimmt- 
heit, daß der Marjchall in Gewaltsmärfchen mit einer 
jogar bedeutenden Macht fic) naht; daß er vorgeftern 
bereis in Lüneburg war; morgen, heute ſchon in Har- 
burg jein fann. Nur Herr von Tettenborn weiß es 
nicht, vielmehr will es nicht wiffen, vermutlich, damit 
die Hamburger nod ein paar Nächte ruhig fchlafen 
fünnen. Es wird ein furchtbares Erwachen werden. 

Und da ijt nichts zu thun? 

Nichts! Außer auf Gott zu vertrauen, daß er 
und — id) meine: die große Maffe — die Gefahr, 
in der wir jchweben, nicht allzu ſpät erfennen läßt, 
jo daß wir Zeit gewinnen, das Verlorene wieder ein- 
zubringen und aus der Gefahr einen Mut, eine Kraft 
ſchöpfen, welche uns in der trügerijchen Sicherheit, der 
wir uns hingeben, abhanden gefommen find. 

Haben Sie mit Herrn von Zettenborn in diejem 
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Er hat mir eine höfliche Verbeugung gemacht und 
gejagt, daß ich ein eminent gejcheiter Mann jet. 

Und wenn ich mein Heil bei ihm verjuchte? 

So würde er Yhnen galant die Hand küſſen und 
fein Nitterwort zum Pfande jegen, daß Sie die geift- 
reichite Dame find, die er je gejehen. 

Dennoch werde ich’S verfuchen. 

Aber nicht heute Abend; es ijt die rechte Zeit nicht. 
Bitten Sie ihn, Sie morgen zu bejuchen; nein, Laffen 
Sie lieber aud) das! 

Weshalb? 

Ihnen darf ich ja jagen, daß Herr von Tettenborn 
in dem Rufe fteht, für jeden Erfolg in feinem Krieger- 
leben deren mehrere auf einem andren Felde verzeich- 
nen zu fonnen, wo man nicht zu Minerva betet, und 
Sie wiſſen, wie leicht verleglich unjre jteife Hamburger 
Moral ift. 

Ein flüchtiges Not färbte die bleichen Wangen der 
jungen Grau, während es halb veradhtlich, halb melandjo- 
liſch um ihre vollen Lippen zuckte. 

Es jcheint, ich bin etwas im Preiſe gejunfen, 
murmelte jie. 

Der Freund hatte feine Beit, zu äußern, daß er 
‚ nicht verftehe, was die junge Frau damit habe jagen 
wollen, denn in demjelben Augenblide fam Herr vou 
Tettenborn raſchen Schrittes auf das Tiſchchen zu, an 
welchen fie jagen. Wie er fich jett näherte, ihr ſchon 
aus der Entfernung von mehreren Schritten zulächelnd, 
glaubte Minna zum erjtenmal die Veriwiiftungen zu 
bemerfen, welche ein abentenerlides Leben in dem ſonſt 
ſchönen Gejicht des Mannes angerichtet hatte, und fein 
Lächeln wollte ihr nicht gefallen. Seine Stirn war 
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leicht gerötet; in der Linfen hielt er ein volles Cham- 
pagnerglas. 

Gnädige Frau, fagte er mit feiner wohllautenden 
Stimme, in welcher der ſüddeutſche Dialekt nod) immer 
deutlich anflang, meine Kameraden und ich find ent- 
Ichloffen, nicht länger geduldig zuzufehen, wenn fich 
die ſchöne Wirtin diefes Haujes den andern Gäften 
zu gunjten eines entzieht, und wäre diefer eine auch 
der erfte Bürger der Stadt, deren erfter und bis jest 
einziger Ehrenbürger zu fein ich mich rühmen darf. 
Verjtatten Sie mir wenigjtens, daß ich Yhr intereffan- 
tes Gejpräh mit unferm gelehrten und geiftvollen 
Freunde fo lange unterbreche, als nötig ift, in wenigen 
ungeſchminkten Worten, wie fie einem Kriegsmanne zu 
Gebote ftehen, den Gefühlen Ausdrud zu geben, welche 
mein Herz und die Herzen meiner Kameraden gegen- 
über jo viel Schönheit und Geift, fo viel Huld und An— 
mut erfüllen. 

Ein Murmeln des Beifall durchlief den dichten 
Kreis der Offiziere, von denen einige, die gefüllten 
Glijer in den Händen, mit dem General herangetreten 
waren, die meijten, durch fetne laut erhobene Stimme 
aufmerffam gemacht, jest erjt eilig herandrangten. Der 
General, der eine ablehnende Bewegung der Dame 
zu bemerfen glaubte, fuhr eilig fort: 

Ihre Beicheidenheit, gnädige Frau, fträubt fich 
gegen eine Ovation, die doch fo jelbjtverftändlich, fo 
völlig der freie Erguß unfrer danfbaren Herzen ift. 
Bliden Sie in diefem edlen Kreife umber — da ift 
feiner, den der rauhe Kriegsbejen nicht jchon von Ort 
zu Ort gejchleudert und feine Ruhe an feinem hat 
finden lafjen; aber auch feiner, der fic) nicht die Er- 
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innerung beilig bewahrt hätte an die Stätten, die er 
geweiht fand durch den Genius einer edlen Frau, in 
welcher er, des Krieges rauher Sohn, den Genius der 
Menjchheit anbeten durfte. Solche Stätte ift das Haus, 
in dem fie weilt, welche Hamburg als fein jchönftes 
und geiftvollftes Mädchen gefannt hat, bevor es wußte, 
daß es in ihr auch die patriotijde Frau, die unermüd— 
liche Zröjterin und Helferin der Armen und Elenden 
und zugleich die werde zu verehren haben, für welche 
die Griechen Troja zerjtört hätten, wie wir, alle wie 
einer und einer wie alle, entjchlofien find und ſchwören, 
bis zu unjerm legten Blutstropfen Hamburg für fie 
zu erhalten. Der Schußgöttin Hamburgs diefes volle 
Glas! 

Das Hod) des Generals wurde von den Offigie- 
ren mit Enthufiasmus aufgenommen und immer von 
neuem wiederholt. In Minna's Mienen war nichts 
von Stolz auf die Huldigung zu entdeden. Bleich, 
mit gejenften Augen ftand fie da, während e8 um ihre 
Lippen zudte. Man jah ihr an, fie wartete nur, bis 
jih der Tumult fo weit gelegt haben würde, daß fie 
zu Wort gelangen finnte. Aber bevor das gejchah, 
drängte fid) ein Diener haftig durch die Aufgeregten 
an den General, dem er etwas ins Obr flüfterte, 
worauf diejer alsbald mit einer flüchtigen Entſchul— 
digung gegen Minna, von dem Diener gefolgt, den 
Saal verlieh. Der Vorgang hatte an fich nichts Be- 
jonderes — famen doch dergleichen Meldungen zu jeder 
Beit an den Dber- Kommandeur — nur daß gerade 
eben die Welle der Begeifterung alle auf die höchſte 
Spite getragen hatte, man auf die Ermiderung der 
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pel von Vedienten, der irgend eine Ordonnang vor 
irgend einer Thorwache mit irgend einer gleichgültigen 
Meldung nicht zum Teufel gefchidt, oder wenigftens 
bis zu einem gelegeneren Augenblick hatte warten hei- 
fen! Man drängte fid) um Minna, ihr lachend zu 
verfichern, daß ihr die Erwiderung, die fie zweifellos 
auf den Lippen gehabt, mit nichten gejdenft fei — 
nur jo lange, bi8 der Chef wieder eintreten würde, 
was im nächſten Moment gejdehen müſſe. 

Aber Minuten vergingen — der General fam nicht 
wieder. Man blickte einander fragend, verlegen an; 
die Gefichter einiger älterer und erfahrenerer Offiziere 
waren plößlich ſehr ernft geworden. 

Ich mette, etwas von unjerm Freund Davouft, 
murmelte Ernft von Pfuel dem neben ihm ftehenden 
Hauptmann von Canitz ing Ohr. 

Ich habe den General genug gewarnt, murmelte 
der Angeredete zurüd. 

Sn demfelben Angenblid trat Tettenborn, wie 
immer rajden Schrittes, wieder in den Saal, hinter 
ihm ein junger hanfeatijcher Offizier. 

Georg! ſchrie Minna auf, dem Bruder entgegen- 
ftiirzend. Ich habe es geahnt! 

Wie eS der Schutzgöttin Hamburgs ziemt! rief 
Tettenborn lachend. Wie follte fie.nicht die Vorah— 
nung eines Unheils haben, das auf ihre teure Stadt 
herabzudrohen jcheint! 

Er hatte fih an die Offiziere gewandt, welde 
ihn jest mit fragenden Mienen in dichtem Kreis um- 
drängten, und fuhr mit einer Stimme fort, die ruhig 
und gelafjen Klingen follte, während doch, für ein lei- 
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jeres Ohr wohl vernehmbar, die innere Erregung 
durchzitterte: 

Aber, meine Herren, auch wirklich nur fcheint. 
Unjer junger Kamerad dort hat dem Bauberfefte, das 
ung jeine Schwefter gibt, nicht fern bleiben mögen und, 
um mit dem Angenehmen das Nütliche zu verbinden, 
mir zugleich die Meldung gebradt, daß Davouſt's 
Avantgarde foeben in Harburg eingerüct ift. Soeben, 
will jagen, vor zwei Stunden — mehr bat unjer 
junger Ramerad nicht bedurft, um auf einem jchnellen 
Ewer bei eintreteinder Ebbe und mit giinjtigem Süd— 
oft von jeinem Poften auf Wilhelmsburg die Nachricht 
hierher zu bringen. Sein Eifer verdient die lobende 
Anerkennung, die ich ihm hiermit gern erteilt haben 
will, wenn ich auch bereits feit einer Woche die Mel— 
dung täglich und ftündlic) erwartet habe. Meine 
Herren Offiziere wiffen das, und wenn ich, meine 
hier anwefenden Herren vom Civil, in Ihrer Gegen- 
wart eine militärifche Angelegenheit erdrtere, fo ge- 
Ihieht eS in der ganz beftimmten Abficht, Ste zu er- 
juchen, einer bejonnenen, furdtlofen Wuffajjung der 
Lage bei den Bürgern das Wort zu reden und ihnen 
zu verfichern, daß Karl von Tettenborn feine Pflicht 
fennt und zu erfüllen wiffen wird, wie er hofft und 
erwartet, daß die Bürgerfchaft Hamburgs auch ihrer- 
jeitS ihre Pflicht thun werde. Und nun, meine fchöne 
Frau, bitte id) Ste, mir Urlaub zu geben und zu 
verzeihen, wenn ich Yhnen aud) den Bruder alsbald 
wieder entführe, der fofort auf feinen Poften zurück muß. 

Er füßte Minna zum Abjchiede die Hand. ALS 
er fich wieder aufrichtete, blickte diefe thm feft ing 
Auge und fagte: 
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Herr General! die Stunde ift gefommen, in wel- 
Ger Sie das Wort, welches Sie der Schußgöttin 
Hamburgs gegeben, einzulöfen haben. 

Ich bin dazu jeden Augenblick bereit, ertwiderte 
Zettenborn, fic) tief verbeugend; aber die Stunde ift 
nod) nicht da; im Gegenteil, ich hoffe zuverfichtlich, 
nod) manche fo fröhlich wie heute in diefem gaftlichen 
Haufe verleben zu finnen. 

Der General wäre mit Pfuel, Canis und einigen 
andern Offizieren, denen er jchon vorher einen Wink 
erteilt, gegangen, ohne von dem Wirt des Haufes fich 
zu verabjdieden, wenn diefer die Hinausdrängenden 
nicht nod) an der Thür erwifdht Hätte. Indeſſen 
fonnte er nur einige Worte anbringen: die Herren 
Hatten es jehr eilig. 

Unterdefjen hatte fic) Georg von dem Vater, der 
ihn aufhalten wollte, los gemacht und Minna beifeite 
gezogen. 

Leb’ wohl, geliebte Schwefter! Vielleicht jehen wir 
uns nicht wieder. 

Das wolle Gott verbiiten! 

Wir werden morgen in der Frühe angegriffen 
werden, vielleicht noch heute Nadt. Man fann nicht 
wiffen, wie es abläuft. Go viel ift ficher, in ſpäte— 
tens einer Woche find die Frangofen am Broofthor. 
Nette wenigſtens Dein liebes Leben zur rechten Beit! 

Während Du das Deine in die Schanze fchlägft? 

Ich habe feine Freude mehr am Leben und ftürbe 
heute lieber al3 morgen, wenn ich Dich glücklich 
wüßte. Bift Du glüdlih, Minna? 

In dem Sinne, in weldem Du es jest meinft: 
nein! Das habe ich aber auch nie verlangt. 
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Und zu denfen, daß ich dazu beigetragen habe, 
Dich unglüdlih zu machen! Ad Minna, hatteft Du 
mich fpreden lafjen an dem Abend des Einzuges — 
auf der Banf an der Alfter! Ich hatte noch fo viel 
auf dem Herzen über Did) und Billow und — id 
hatte ihn ja erjt jest fennen gelernt. 

Still! Man wird aufmerfjam auf uns. Es muß 
gejchieden fein. Leb’ wohl! 

Leb’ wohl! 

Der junge Mann hatte, ohne fid) an die nod) 
anmwejenden Gäfte zu fehren, die Schwefter in die 
Arme gepreBt und war davon geftiirmt. Aber auch 
fonft Hatte fic) der Saal faft um die Hälfte der 
Säfte geleert. Go leicht auch der General die er- 
Haltene Nachricht zu nehmen jchien, die Offiziere wuß- 
ten zu wohl, was eine fo große Nähe des Feindes 
zu bedeuten habe, und hatten fich einzeln oder grup- 
penweije davon gejtohlen. Trotz Billows Bemühungen, 
fie zu halten, folgten die andern: es fet fdjon über 
Mitternacht und die fetliche Stimmung durch die böje 
Kunde dod) nun unmwiederbringlich zerſtört. Nach 
wenigen Minuten waren auch die letten gegangen. 
Die Gaftgeber fanden fich allein. 





Zwölftes Kapitel. 


A 
% An dem Büffett räumten die Diener, verſtohlen 
untereinander flüſternd. Minna hatte ſich an 

dem Tiſchchen, neben welchem ſie die letzte Zeit 
geſtanden, niedergelaſſen, den Kopf in die Hand ge— 
ſtützt; plötzlich hörte ſie über ſich ſeine Stimme: Ich 
habe mit Dir zu ſprechen. 

Sie blickte auf und ſah ſein rotes Geſicht, das röter 
war als ſonſt, dazu augenſcheinlich in ungewöhnlicher 
Erregung. Er deutete mit der Hand nach dem Salon 
nebenan, in welchem noch die Lichter brannten. Was 
konnte er wollen, als mit ihr über die ſo plötzlich ver— 
änderte Lage der Dinge ſprechen? Sie erhob ſich und 
ſchritt ihm voran in den Salon, deſſen Thür er hin— 
ter ſich zudrückte. 

Willſt Du gefälligſt Platz nehmen? 

Sie that es, nun doch einigermaßen verwundert 
uud beunruhigt durch die Umſtände, die er machte, 
jowie durch den gezwungenen Ton, in weldem er 
Iprad). 

Er war ein paarmal mit heftigen Schritten vor 
ihr auf und ab gegangen; num blieb er jah ftehen und 
rief mit heftiger Stimme: 
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Ich wollte Dir nur fagen, daß id) Dein Beneh- 
men an unjeren jämtlichen Gefellfchaftsabenden, be- 
jonder$ aber heute, nicht jo gefunden habe, wie ich 
e$ von Dir erwarten durfte, und, alles in allem, fehr 
wenig nad) meinem Gejchmad. 

Es war das erfte Mal, daß er in diefem groben 
Ton zu ihr fprach, wenn fie auch fonft fdon ein und 
das andre unfreumdliche Wort von ihm hatte erdul- 
den müffen. Aber er hatte fic) wohl im Wein über- 
nommen. 

Das thut mir aufrichtig leid, ermwiderte fie ruhig. 
Du fagft mir gewiß morgen in Freundlichkeit, worin 
ich eS verjehen habe, und was Du an meinem Be— 
nehmen anders wiinjdft. 

Er hatte wieder hin und her zu rennen begonnen, 
jet blieb er abermals ftehen und rief: 

Morgen? jo? und in Freundlichkeit? Zum Henker 
die Freundlichkeit! Wer ift hier Herr im Haufe? ch, 
oder Du? Ich habe eS fatt, immer und überall die 
zweite Rolle gu jpielen. 

Ich habe mir die erfte nie angemaßt. | 
Weil fie Dir auf dem Prafentierteller entgegen- 
getragen wird von den vornehmen Herren, die unfer- 
einen, der fie famt und fonders ausfaufen fonnte, über 
die Achfel anjehen und mit ein paar Worten abjpeifer 
zu dürfen glauben, während fie die unverſchämten 
Blide nicht von Madame laffen und ihr Lächerliche 
Neden halten, die fie ruhig mit anhört, anftatt dem 

Schwäßer den Nüden zu wenden! 

Die Taftlofigfeit Herrn von Tettenborns, mich in 
einer fo übertriebenen Weije zu loben, fann niemand 
mehr bedauert haben als ich jelbjt, erwiderte Minna 
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ihnell; aber wie fann man mich geredjterweife für 
jeine Unjchielichfeit verantwortlich machen? 

Weil Du fie provoziert haft! jchrie Billow, provo- 
ziert durch das fofette Naffinement, mit dem Du Did) 
eine halbe Stunde lang — ich habe nad) der Uhr 
gejehen! — ohne Dich um einen Mtenfden fonjt zu 
fümmern, mit Deinem verehrten Freunde, dem un- 
übertrefflichen Herrn Perthes, unterhalten haft, daß 
alle Welt im Saal darüber die Köpfe zuſammen— 
ftectte. 

Es waren fehr ernfte Dinge, über die ich mit 
Herrn Perthes gejprochen habe, und ich möchte, alle 
Welt im Saale hätte fie gehört. Man würde dann 
beffer auf die Botfdhaft, die ung Georg gebradt hat, 
vorbereitet gewejen fein. 

Billow lachte höhniſch auf. 

Natürlich! rief er: Du und Dein Herr Perthes, 
Ihr bringt die Weltgefhichte in Ordnung; dann er- 
ſcheint eilfertig der ritterliche Georg, wie ein Deus ex 
machina, um e8 pathetifch zu beftätigen und zum Lohn 
dafür abgefüßt zu werden — was fid) denn in einer 
großen Gefellfdaft nod) immer ganz befonders feier: 
lich und rührend ausnimmt. 

Minna erwiderte nichts; fie dachte darüber nad, 
wodurch fie den Mann zu diejen wütenden Ausfällen 
gereizt haben fünnte. Und plöglich fam fie zu der 
Erfenntnis: nicht dies und nicht jenes, was er vor- 
gebracht, überhaupt nichts einzelnes fet eS, um was 
e3 fic) hier handelte; vielmehr um die ganzen vier 
Woden, während derer fie nun verheiratet waren; 
und aud) um die nur als Vorbild der Zufunft, die 
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fih nun fo weiter fortjpinnen werde in öder Seelen- 
entfremdung. Und daß auch er ingwifden von dem 
Graufen einer folden Zukunft befallen fet und der 
ſchrecklichen Entdedung, die er gemacht, auf jeine täp- 
piiche Weije einen Ausdrud zu geben verjude. Das 
fuhr ihr durch die Seele wie ein greller Blit, dem 
jogleich, einem warmen Regen gleich, inniges Mitleid 
folgte mit dem Manne, der fich unglücklich fühlte und 
unglücklich war und doch nicht ganz ohne ihre Schuld. — 

- Du hajt mich nicht jo gefunden, wie Du gehofft, 
jagte fie janft. Ich beflage das jchmerzlih, um fo 
ichmerzlicher, als ich fühle, daß Du in Deinem Redte 
bit. Ich will verjuchen, beffer zu fein; es wird mir 
fon gelingen, wenn Du mir darin freundlich bei— 
ſtehſt. Willft Du? | 

Sie hatte ihm die Hand hingeftredt. Er that, als 
ob er es nicht bemerfe und rief, fic) abwendend, um 
wieder das Bimmer zu durchmeffen: 

Schöne Medensarten, an die glaube, wer mag! 
Sch nicht. Ich habe noch nicht vergeffen, was mir 
eine gewiffe Dame von Geliebthaben und Nichtwieder- 
liebenfönnen und andern erbaulichen Dingen vordefla- 
miert hat, als ich Narr genug mar, fie troßdem zu 
meiner Frau machen zu wollen. 

So wirft Du mir wenigſtens zugeben, erwiderte 
Minna, daß ich nicht verjucht habe, Dich zu Hinter- 
gehen, oder and) nur iiber meine Empfindungen im 
Dunfeln zu laffen. Und wenn wir beide glaubten, 
mit dem wenigen, was ich Dir zu bieten vermochte, 
eine Ehe führen zu können und wir ung beide geirrt, 
nun fo bleibt uns ja nichts andres übrig, al8 der 
Verſuch, aus dem wenigen mehr zu machen. Und ich 


meine — ich bin überzeugt, der Verfuch wird gelingen, 
jo wir nur redlich wollen. 

Und darf ich fragen, wie ſich Madame diejen fa- 
mojen Verſuch denfen? 

Der Ton, in welchem er die Frage that, war nod) 
böhnifcher als die Form; aber Minna war entjchlof- 
fen, einen Kampf, in welchem fie fic) mit jedem Mo— 
ment mehr alS die Stärfere fühlte, ihrerjeitS nicht 
abzubrechen, jondern zu dem für beide Teile erhofften 
günftigen Ausgang zu führen. 

Möcteft Du mich ein paar Minuten geduldig 
anhören? begann jie und fuhr, ohne feine Antwort 
abzuwarten, immer in demjelben fanjten Tone fort: 
Sieh’, ich habe mich aus jchwerem Seelenleid gerettet 
dadurch, daß ich mich entjchloß, fortan fchlechterdings 
nicht mehr für mich zu leben, nichts mehr für mid 
zu wollen, nur für die andern: für die Meinen, für 
meine Baterftadt, mein Vaterland. Das ift mir ane 
fangs nicht leicht geworden; allmählich aber gelang es 
doch, und ich fühlte immer mehr, welch ein Großes 
und Herrliches eS tft um das jtolze Wort, welches 
über dem Portale Deines Schloffes in Warnejoe ge- 
jchrieben fteht und der Bannerjpruch des edlen Ge- 
ichlechtes war, das eS erbaute: „Noblesse oblige.“ 

Keine Phrafen, wenn ich bitten darf, und am we- 
nigften franzöſiſche! 

In meinem Munde tft e8 feine Phraje, trogdem 
es frangzojijd ijt. Sie lautet in meiner deutjchen 
Ueberjegung: Wer fic) mit ganzer Seele einer großen 
und gerechten Sache, einem hohen, edlen Gedanken 
hinzugeben verjucht, der fpiirt bald die Notwendigfeit 
der Berpflichtung, num auch alles Kleinliche und Gee 
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meine von fic) abzuthun, weil er nur jo im ftande 
ift, jenem Großen und Edlen zu leben. Nun meine 
ich, vielmehr bin id) davon überzeugt: was ich für 
mich allein erfahren habe, das werden wir beide zu 
unjerm Heil in unjrer Ehe erfahren, wenn wir in ihr 
zunächit einen Bund fehen, den wir gejchlojfen, um 
mit gemeinjchaftlichen Kräften, eines dem andren ra- 
tend, beiftehend, eines das andre tröftend, ermutigend, 
dem Gewwaltigen, das über uns hereinzubrechen droht, 
Widerftand zu leiften. Das ſcheint nichts Bejonderes; 
— denn wer wäre nicht zu diefem Widerftand ent- 
ichloffen? wer müßte nicht, daß wir nur, wenn wir 
feft zujammenhalten, zu jiegen hoffen dürfen? — und 
doch wird es für uns etwas Befonderes fein und eine 
neue Epoche in unferm ehelichen Leben. Wir werden 
am Morgen erwaden mit dem Gedanfen: was gibt 
eS heute für unjre gemeinfchaftlihde Gade zu thun? 
wir werden am Abend uns erzählen, wie uns unjer 
Tagewerk geglüct ift, und weder Zeit nod Luft, nod 
Beranlaffung haben, unfre fleinen perjönlichen Unzu— 
länglichfeiten einander vorzuhalten und gegenjeitig zu 
befritteln. Wir werden uns einander verftehen, und, 
da wir immer nur das Gute wollen und, fomeit in 
unjern Kräften fteht, thun, würdigen und achten ler- 
nen. Wer weiß, wie lange Zeit uns dazu vergönnt 
ijt; aber wäre e8 auch nur eine fürzefte Friſt, und 
endete jie mit unjerm Untergange — lebend oder fter- 
bend werden wir diefe Tage jegnen, in denen wir 
eine höchite Pflicht gemeinjam erfüllt und unfern Bund 
geheiligt haben. 

Während die junge Frau jo fprad, hatte er mit 
ungewiffen Schritten das Gemad hin und wieder ge- 
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meffen, faum daß er einmal ftehen geblieben war, 
einen Blick auf fie zu werfen. Aber die Begeijterung, 
die ihre fchönen Züge immer mehr verflärte und immer 
glanzvoller aus ihren großen Augen leuchtete, hatte 
ihn nicht gerührt, nur erjchredt, gedemütigt, em— 
pört. Das erdrüdende Gefühl feiner Gufertoritat ihr 
gegenüber, die Wut einer gegenjtandslofen Eiferfucht, 
das nagende Bemwußtjein, auf alle Fälle nicht geliebt 
zu jein; den Werger, daß er mit den Opfern, die er 
ihrer Familie gebracht, dem pomphaften Aufwand, in 
welchen er fic) gejtürzt, um neben feiner jchönen Frau 
doch auch zu einiger Geltung zu fommen, dod) eigent- 
lich nichts für fich erreicht — er hatte alles, was dieje 
Wochen hindurd) heimlich an ihm genagt und gefreffen, 
endlich einmal in ein fie zerjchmetterndes, vernichtendes 
Wort fajfen wollen, und was war das Rejultat? Daß 
fie fich auf einen womöglich nod) jtolzeren Thron jette, 
von dem fie mit hochmütigen Augen auf ihn herabjah, 
der nicht wert war, ihr die Schuhriemen zu löjen; 
ihm eine lange pomphafte Rede hielt, die ihm von 
Anfang bis zu Ende fentimentaler Nonſens fdien! 
Bum Teufel! War er ein Schulbube, daß er fich hof- 
meiftern laffen follte von einer, die ohne ihn jetzt mit 
ihrer ganzen Bagage von Familie betteln gehen fonnte? 
Er ftampfte, ftehen bleibend, frampfhajt leife mit dem 
Fuße auf und fagte in einem Ton, den er ich be- 
mühte, möglichjt gelaffen und autoritativ zu halten: 

Das ift Dein Programm. Ich Habe ein ganz 
andres. Du wirft morgen Deine Sahen paden und 
mit mir nad) Warnefoe hinausfahren, wo wir blei- 
ben werden, bi8 der Speftafel bier jo oder fo zu 
Ende ift. 
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Sie glaubte nicht richtig gehört zu haben und jaß 
mit jtarren Augen da. 

Du brauchjt mich nicht fo verwundert anzujehen, 
fuhr er in demfelben gezwungenen Tone fort: Wenn 
ih auch, als einfacher Kaufmann, natürlich nicht fo 
ihöne Worte machen kann, wie gewijje Leute, fehe ich 
vielleicht um jo flarer und weiß um jo genauer, was 
ih will. ch will aber nicht, dag Du Dich hier als 
Heroine von den Herren Offizieren, die nichts zu ver- 
lieren haben, und von den Herren Patrioten, die beffer 
thäten, vor ihrer eigenen Thür zu fegen, anfeiern läßt, 
damit ich hernach die Zeche bezahle. Sie hat mid) 
jon grade genug gefoftet; ich habe nicht Luft, noch 
mehr an den Schwindel zu wenden. Ich mußte ja 
von vornherein, daß es ein Schwindel fet, und wir 
nad ein paar Wochen die Frangofen wieder in der 
Stadt haben würden. Mögen jie’S unter fic) aus- 
machen! Yoh risfiere dabei allerdings noch ein ſchänd— 
lies Stück Geld, aber wer fic) auf eine fo alberne 
Spekulation einläßt, muß auch dafür büßen. Dich 
fiimimert das natürlich nicht: für Deine liebe Familie 
ijt ja vorläufig gejorgt, und was Dich betrifft: Du 
bijt die Uneigennitgigfeit felbft; Dir liegt an Deinem 
Leben nichts — Du wirft wohl am bejten wiffen, 
warum? Da fannft Du Dich bei mir bedanken, daß 
wenigitens ich in dieſem Tollhaus jo weit vernünftig 
geblieben bin und für Dich ein übriges thun will, ob- 
gleid) Du es beim Himmel nicht um mid) verdient 
haft. Noch einmal: morgen padjt Du Deine Saden; 
am Abend find wir in Warnefoe. Mögen fie dann 
hier unter fic) weiter die patriotischen Narren jpielen. 

Es war zu viel. Sie hatte auf einem Altar eine 

Spielhagen, Noblesse oblige. 17 
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heilig reine Flamme entzünden wollen, und ftinfender 
Rauch ſchlug ihr ins Geficht; fie hatte, was ihr nod 
vom Herzen geblieben war, hingeben wollen mit gutem 
Willen in ehrlicher Ueberzeugung und fah, daß fie es 
in einen Sumpf geworfen. Das Bewußtſein des un- 
geheuren Elends ihres Lebens überfam fie mit fiird)- 
terlider Gewalt. Bu jagen war hier nichts mehr. 
Selbjt der Thränen, geweint in feiner Gegenwart, 
bätte fie fich jchämen müfjen. Der Tod fommt nicht, 
wenn man ihn ruft — fein Entrinnen aus diefem Ab- 
grund — fein Ausweg — Feiner! 

Und fic) vorniiber neigend, drüdte die Ungliidlide 
die brennenden Augen und die fdmerzenden Schläfen 
in ihre flachen Hände. 

Das Spigentud), das ihr Buſen und Schulter um— 
hüllte, hatte fic) verjchoben; der entblößte Naden er- 
glänzte im Licht der Kerzen; feine Augen blieben auf 
dem Glanz haften, und- eine heiße Blutwelle fchlug 
ihm in das ſchon Halb beraufchte Gehirn. Narr, der 
er war! Ob von Herzen oder nicht — fie war dod 
jein! Und wenn er fich durchaus mit ihr zanfen wollte, 
. welder Dummfopf wählt fic) dazu den jpäten Abend! 
Ah bah! ſchließlich war fie wie die andern! 

Er ftand Hinter ihr, die ihn nicht hatte kommen 
hören. Yet bog er fich über fie und driidte einen 
gierigen Kuß auf den weifen Maden. Gm Nu war 
fie aufgejprungen, ihn anftarrend mit Augen, die ver- 
jteinert fchienen, wie das Geficht, das eben noch von 
Purpur übergofjen und jett bleich war wie einer Toten. 
Dann jtredte fie, ohne die Augen von ihm zu wenden, 
langjam den Arm nad) dem Leuchter auf dem Tijd) aus. 

Wohin, Madame? 
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Zu Bett. Oder follte dies nicht der Anfang einer 
ehelichen Scene im Sdlafgemad fein als Pendant zu 
der, die im Salon gejpielt hat? 

Sie hatte den Leuchter ergriffen und fchritt lang- 
fam an ihm vorüber aus dem Saal. 

Sein heiferes Lachen jchallte hinter ihr her. Brav 
fo! brav jo! nur die Komödie weiter gejpielt! Ya, 
wer daran glaubte! Herunter mit der jcheinheiligen 
Maske! herunter mit dem Priefterinnenkleiv! herunter 
bis auf den legten Fetzen! 

Er machte ein paar Schritte, die faft Sprünge 
waren, auf die Thür zu, durch die fie gegangen, und 
blieb wieder ftehen. 

War er nicht wirklich. ein ausbündiger Narr! So 
viel Lamento — um was? Und jchließlich nach allem 
Gejammer und Geheule ijt es ein Triumph für fie, 
und fie bildet fic) ein, daß man in Liebe und Haß 
nicht von ihr laffen fann! 

Er jtürzte auf den Vorflur, wo der Diener eben 
die legten Lichter Löjchen wollte. Er hieß dem Mann, 
ihm Hut und Mantel zu bringen; er habe noch note 
wendig auszugehen. 

Der Mann blickte den Herrn verwundert an, und 
dann lächelte er. Billow wußte nicht, ob er fich ärgern, 
oder ob er mitlachen folle. 

Expediere Dich! herrſchte er ihn an. 

Der Mann ging, fam zurüf und hing ihm den 
Mantel um. 

Wenn meine Fran Flingelt und nach mir fragt, 
joll das Kammermädchen jagen: ich fet auf einer Kon— 
ferenz im Rathaufe und würde heute Nacht nicht mehr 
nad) Haufe fommen. Berftanden? 

17* 


— 96) — 


Ya, Herr Senator. 

Weshalb lachſt Du? 

Ich Tache nicht, Herr Senator. 

Du bift ein Narr. — Fa fo! 

Er fafte an die Brufttafche — all right! 

Im nächſten Augenblick ftand er auf der Gaffe. 
Vom Turm der Nifolaifirdhe trug der Nachtwind den 
Schall herüber. 

Zwei Uhr! So jpät ſchon! Nun, mir wird man 
wohl öffnen! 





Nreischnies Kapitel. 


= 
S eit diefer Nacht hatte Minna ihren Gatten nur 


nod) am Tage in flüchtigen Minuten gefehen. 
Wenn er die Nächte nicht außerhalb des Haus 
ſes zubracdhte, was metftens der Fall war, jchloß er 
jih in ein Gemach ein, welches er während feines 
Junggeſellentums als Schlafzimmer benubt hatte. Wm 
Tage bielten ihn vom Morgen bis zum Abend die 
bejtändig fic) fteigernden Pflichten feines Amtes ge- 
feffelt. 

So jagte wenigitens der Vater, deffen fic) Billow 
bediente, um Mitteilungen, Aufträge, welche unver- 
meidlich waren, an feine Gattin gelangen zu laffen. 
Dergleichen gab es denn freilich immer nod) manche 
und fogar fehr wichtige und für Minna bejchwerliche. 
Heute die Ordre, ſämtliches Silberzeug einzupaden 
und zur Abholung nach Warnejoe bereit zu halten; 
dann fam die Reihe an das reichhaltige, zum Teil 
jehr foftbare Porzellan; dann an das in ehrwürdigen 
Schränken bergehoch aufgeipeicherte Leinenzeng. Dem 
Leinenzeug würden jelbjt die Möbel gefolgt fein, nur 
daß Klaus Neddermeyer, der wiederholt perjönlich die 
Abholungen geleitet hatte, erklärte, fo umfangreiche 
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Wagenparks, wie fie zu dem lebteren Rwede nötig 
waren, um jo weniger ftellen zu können, als notorijd 
fei, daß neuerdings die Fuhrwerfe vom Lande in der 
Stadt zu militärischen Zwecken feftgehalten würden. 
Minna ließ das durch den Vater dem unfindbaren Gat- 
ten jagen. Warburg rieb fich Hinter den Obren und mur— 
melte etwas von „Seine Hände in Unſchuld wafden.” 

Er ftand in dem gwifden feiner Tochter und ihrem 
Gatten jo zweifellos ausgebrodenen Konflift durchaus 
auf der Seite des legteren, wenn er auch „ein zu 
liebevoller Vater war, das Herz der Zochter durd) 
offene Vorwürfe zu betrüben." Nur andeuten wolle 
er, wie erfahrungsmäßig die herbften Konflikte der 
Satten in die erjten Monate der Che fielen; jchließ- 
lich in der Ehe doch einer in den andren fich ſchicken 
müffe, fonderlid) die Frau, als der ſchwächere Teil; 
in diefem Falle noch ganz bejonders, als Minna be- 
denfen müffe, daß fie, falls fie nicht einlenfe, nicht 
bloß ihr Glück und ihre Zukunft, fondern and) die 
der Ihren aufs Spiel fege. Seine, des Vaters Kon— 


ditionen jeien — allerdings wefentlich infolge von 
Billows merfantilijher Raghaftigfeit und perſönlicher 
Slliberalitäit — nad) wie vor Guferft prefäre; und 


Oskars jest aus London eingetroffener ausführlicher 
Brief jchildere die dort von ihm vorgefundenen Ver- 
bältniffe in feineswegs rofigen Farben. Und wenn 
der Speftafel — Warburg hatte fich diefen Ausdrud 
von feinem Schwiegerfohn angeeignet — hier. ein Ende 
nähme — was ja zweifellos binnen furgem gejchehen 
werde — fo miiffe man and an Georgs Zukunft 
denfen, die ohne Billows thatfräftige Beihilfe völlig 
ausſichtslos fet. 
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Gib mir ein einziges gutes Wort an ihn mit! 
bat Warburg; ich bin überzeugt, er wartet nur dar- 
auf. 

Ich fann Dir das Wort nicht geben, ermiderte 
Minna; es käme mir nicht vom Herzen, und fo würde 
es uns feinen Segen bringen. Weberdies, was zwi— 
ichen ihm und mir gejchehen ijt, das wird durch Worte 
nicht wieder gut gemacht, vielleicht durch Thaten. Sag’ 
ihm das! 

Das wird er nicht verjtehen, fagte Warburg mit 
einem unficheren Blid. 

Um fo jchlimmer für ihn, ertwiderte Minna. 

Nein, fie wußte, er würde eS nicht verjtehen; aber 
das war eS eben, was nach ihrer Ueberzeugung den 
Bruch heillos madte. Sie las jegt in feinem Cha- 
rafter, wie in einem Buche, deffen unerfreuliche, ja 
abfcheuliche Seiten der Kritifer nicht überjchlagen darf. 
Und fie fah in ihm, troß jeiner äußerlich weltmän- 
nischen Manieren, einen Mann, ohne jeglichen Anteil 
an der wahren Bildung der Beit; einen finnlichen 
Menjchen, den die Monotonie eines vom banaufifchen 
Standpunkt aufgefaßten Berufes, die laren Sitten 
feiner Standesgenoffen, der Ueberfluß der ihm zu Gee 
bote ftehenden Mittel in jeinen jchlimmen Neigungen 
bejtärft und verhärtet hatten. — Das alles war ges 
wiß ſchlimm genug; aber er teilte diefe Schwächen 
und Lafter mit fo vielen, die doch, wenigftens in der 
Stunde der Not, zeigten, daß fie ein Herz und das 
Herz auf dem rechten Flede hatten. Er nicht. Er 
hatte fein Herz; er war ein Egoift bis in den Kern 
jeines Wejens und ein Feigling dazu, der, wie er 
gegen feine böfen Triebe feine Widerftandsfrajt in fid 
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fand, fo vor jeder äußeren Gefahr zurüdichredte. Das 
fonnte ihm Minna nicht vergeben; darüber fam fie 
nicht fort. Wie? in diefer Zeit, wo Greiſe ſelbſt fich 
willig dem Dienft des Vaterlandes ftellten; Knaben 
zornige Thränen meinten, daß feine Waffen für fie 
da waren; das lette Weib aus dem Volfe die raube 
Hand bot zu dem heiligen Werfe, hatte diejer, den 
Geburt und Reichtum, Amt und Würde, Ehre und 
Pflicht in die vorderfte Reihe wieſen, der fic) jeiner 
ungewöhnlichen Körperfraft jo oft nicht ohne Grund 
gerühmt, feinen andren Gedanken, al3 wie er fi und 
fein Hab und Gut jalvieren möchte vor der herein- 
drohenden Gefahr! Er hatte Warburg eingeredet, — 
und diejer redete es ihm gehorjam nad — daß er, 
defjen Großvater, der Gründer der Hamburger Filiale - 
des Londoner Geſchäfts, Beit feines Lebens Engländer 
geblieben fei, deſſen Vater erft fid) dann habe natura- 
lifieren laſſen, jelbitverftändlich fein leidenjchaftliches 
Intereſſe an der hamburgiſchen und der deutfchen Gade 
überhaupt nehmen fünne — eine Jämmerlichkeit, die 
jelbft dem braven Neddermever, als fie ihm zu Ohren 
fam, ein ,, Pfui, mit Reſpekt zu jagen!" abnötigte. 
Georg aber, dem gegenüber der Vater den Schwieger- 
john auf dieſelbe Weife entjchuldigen wollte, geriet in 
wiitenden Zorn und rief: Er mag fich hüten, mir über 
den Weg zu laufen! Vater, Vater, daß wir dem Schuft 
unjre Minna geben fonnten, da8 fann der allbarm- 
berzige Gott im Himmel uns nicht verzeihen! 

Für das Elend ihrer Ehe nahm Minna die Wonne, 
fih in Geift und Gemüt völlig wieder mit ihrem 
Bruder ausgejöhnt zu wiſſen, demütig als einen köſt— 
lihen Erjas bin. Seitdem das Schwert aus der 
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Scheide gefahren war, man fich täglich auf den Elb— 
infeln, vor den Thoren, auf weiteren Streifzügen mit 
dem Feinde jchlug, hatte Georg den dumpfen Unmut 
feiner fegten Zeit von fic) gethan, glühte er von 
Rampfestuft. Selbſt die Hoffnung eines glücdlichen 
Ausgangs der hamburgijden Sache war ihm zeitweife 
zurüdgefommen, und wenn ihm fein militärifcher Scharf- 
finn das Trügerifche folder Illuſion auch bald wieder 
erkennen lieg — nun denn, rief er, eine brave That 
bleibt unjre Erhebung doch, an der fic) die Lauen und 
Halben im übrigen Deutjchland ein Beifpiel nehmen 
mögen. Darum aber müffen wir aud) aushalten bis 
auf den legten Schuß Pulver. Ein Hundsfott, der 
von Uebergabe ſpricht! 

So oft fih die Gefchwifter wiederfahen — und 
darüber war manchmal eine halbe Woche vergangen 
— fanfen fie einander jtumm in die Arme voll innig- 
ften Dankes für ein Gli, auf das ein jedes bereits 
das legte Mal im Moment des Abjchieds verzichtet 
hatte. War doch die hanſeatiſche Legion, welche jelbjt- 
verjtändlich immer im Vordertreffen ftand, ſchon nad 
vierzehn Tagen zur Hälfte aufgerieben! mußte es doch 
als ein Wunder gelten, daß Georg bis heute mit ein 
paar Schrammen von den Säbeln franzöfiicher Chaf- 
jeurs und einmal einer matten Kugel, die ihm den 
Arm auf einen halben Tag gelähmt hatte, davon ge- 
fommen war! Nach einem ftillfchweigenden Ueberetn- 
fommen zwijchen den Gejchwiltern wurde in den weh— 
mütig fchinen furzen Stunden ihres jeltenen Beifam- 
menfeins von Minnas ehelichem Verhältnis nicht ge- 
jproden. Georg mußte fürchten, der Schweiter em- 
pfindlichen Stolz zu verlegen; Minna wiederum: mit 
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jedem, auch dem jcheinbar unbefangenften Worte die 
grimme Neue zu verjchärfen, die an Georgs Herzen 
nagte und zehrte, daß er, indem er fich Billows mwohl- 
berechnete Hilfe ſchließlich gefallen ließ, die ſchmach— 
volle Kette, mit der die geliebte Schwefter nun be- 
laftet war, hatte jehmieden helfen. Dafür teilten fie 
fi) denn getreulich mit, was jeder während der lek- 
ten Lage in feinem Wirfungstreije erlebt hatte; und 
von wie Vielem und Merfwitrdigem war da gu be- 
richten! Auf Zettenborn war Georg nad) wie vor 
übel zu jpredjen; er wiinfdjte ihn mitfamt feinen fiinf- 
zehnhundert Kojafen dahin, wo der Pfeffer wächſt. 
Von einem Kampfe, wie er jest hier geführt werden 
müſſe, two e8 gelte, eine faft unbefeftigte Stadt zu 
verteidigen, verftehe der Streifforpsführer jo gut wie 
nichts; und die Rofafen, tapfere Kerle, wie fie feien, 
fünnten wenig niigen auf einem Terrain, wo man fid 
bald zu Lande, bald zu Wafjer und meiftens zu Lande 
und zu Waffer zugleich ſchlage. Hätten wir ftatt 
ihrer, rief Georg, nur eben fo viele mohlgeübte Scharf: 
hüten und nur zweihundert junge Männer, die mit 
einer Kanone umzugehen wüßten, wir fünnten Ham- 
burg halten, ein paar Monate wenigftens, bis dod 
endlich einmal Hilfe von Deutjchland fommen müßte; 
oder Deutjchland ift bis dahin auch verloren, und dann 
mag Hamburg mit ihm zu Grunde gehen! Aber, wie 
die Sade liegt, hilft aller Heldenmut der waceren 
Jungen nichts, die feine Ahnung vom Kriege haben 
— und, lieber Gott, woher jollten fie auch! — beim 
beiten Willen feine Disziplin halten fonnen und im 
Grunde dem Feinde nichts entgegenftellen als ihre tapfe- 
ren Letber. Da müjjen wir ja vor der Zeit unterliegen. 
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Dann erzählte er wohl von Thaten keckſten Wage- 
mutes, jelbjtlofejter Hingabe, faltblütigiter Todesver- 
achtung, welche er mit eigenen Augen hatte beobachten 
finnen; aber wenn er auch nie verabjäumte, die Na- 
men der Braven zu nennen, fo war Minna nicht 
immer ficher, daß es die richtigen, und ob der Peter 
Lembfe oder Paul Nieljen feiner Erzählung nicht in 
Wirklichleit Georg Warburg geheifen hätten. Suchte 
fie doch auch in den Berichten, welche fie Georg von 
dem gab, was fie felbft inzwijchen erlebt, möglichit 
wenig von fich zu fpreden; ftellte es als etwas Selbjt 
verjtändliches Hin, daß eine Frau, die, wie fie, für 
niemand fonft zu forgen hatte, fich nun ganz der Sorge 
für die Witwen und Watjen der Gefallenen, der Pflege 
der Verwundeten, all jenen Liebesdienften hingab, zu 
denen man in der eingejchloffenen, geängjtigten Stadt 
auf Schritt und Tritt Gelegenheit und Nötigung fand. 
Da fei denn eine Karoline Perthes eine ganz andre 
Heldin, die ſechs Kinder am Leben habe, einen fieben- 
ten demnächſt das Leben geben folle, und in deren 
Hauje vom Morgen bis zum Abend Leute ein und 
aus gingen, die, von der Wache fommend, auf Wade 
ziehend, felbjt ohne Hausftand, zu eſſen und zu trins 
fen begehrten und zu ejjen und zu trinfen befimen, 
während zur Nacht fic) die Familienradume felbft zu 
Wachtituben ummwandelten, in welchen auf Strohjäden 
ermiidete Obdachloje jchliefen. | 

Und nun der herrliche Perthes, rief Minna, ſei— 
nesgleichen findet fic) nicht! ES ift Feine Uebertret- 
bung, wenn ich Dir fage, daß er jeit einundzwanzig 
Tagen nicht aus den Kleidern und in fein Bett ge- 
fommen ift; unermüdlich auf den Füßen bei Beratun- 
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gen, wo fie ohne ihn ratlos find; auf den Sammel- 
pligen, die Leute zufammen zu bringen, zufammen zu 
halten; mitten in der Nacht zum Beſuch auf entfern- 
teften Poften außerhalb der Stadt, die man oft genug 
abzulöjen vergißt, und wo den Versweifelnden fein 
plößliches Erfcheinen dann wieder eine Quelle, aus- 
Harrenden Mutes wird. Wahrlih, wenn Hamburg 
jest oder jemals wieder frei wird, und zu Glüd, 
Wohlftand und Anjehen zurüdgelangt, und die Bür- 
ger errichten ihm nicht ein ehrendes Denkmal, — beim 
Himmel, fie würden damit beweifen, daß wahrer Ge- 
meinfinn bei ihnen nicht zu Haufe und die Danfbar- 
Feit eine Fabel ift. 

So beftarften die Gejchwifter einander in der Be- 
geifterung, die beide befeelte, und wenn dann nur zu 
früh die Trennungsftunde fchlug, fchloffen fie einander 
in die Arme, und jedes dachte und feines jagte: zum 
lettenmal! 

Heute ficher zum lettenmal! Georg war am Friih- 
abend auf wenige Minuten dagewejen, gegen feine 
Gewohnheit einfilbig und beim Abjchiede mehr als 
jonft. erregt. Die Nacht war hereingebrochen — eine 
Schreckensnacht für die unglüdliche Stadt. Unaufhör- 
lich rollte und grolfte der Donner der Kanonen, heul- 
ten und fummten die Gloden von den Türmen, über 
die weg die Granaten ihre feurige Bahn durd) das 
Dunfel des Himmels zogen. 

Minna war von Georg auf das alles vorbereitet 
worden. Mit der Beichiegung hat es feine Not, hatte 
er gejagt. Das bringt faum Schaden, da ihre Bat- 
terien auf der Feddel in zu großer Entfernung find; 
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und foll auch nur fchreden. Die Entjcheidung liegt 
ganz wo anders. 

Minna wußte nicht, wo jie lag; wo fie aber auch 
fag, das wußte fie, da würde in diefer Nacht Georg 
jein. 

Stunde um Stunde verging. Sie wich nicht von 
dem die Straße überragenden Balfon, des Momentes 
gewärtig, wo von den Heinen Trupps, welche von der 
Seite des Broofthores her fich fait unaufhörlich folg- 
ten, einer fic) nach ihrem Haufe wenden und feine 
aft — einen Verwundeten oder Toten — über thre 
Schwelle tragen würde. Dann (Ofte fic) von einem 
ſolchen Trupp, der fonft die Straße weiter z0g, ein 
einzelner Mann ab und nannte, unter den Balfon 
tretend, fragend ihren Namen. Ym Nu war fie die 
Treppe Hhinab bei dem Manne. Es war ein Kran: 
fenträger, der einen Auftrag von Georg brachte: die 
Schwefter möge ihm ein Fläfchchen ſchicken, das fie 
in feinem Koffer finden würde. Er wifje nicht, was 
der Herr Leutnant damit wolle; aber der Herr Leut- 
nant jei jehr dringend gewejen, und fo habe er ihm 
den Gefallen gethan und wolle ihm das Fläfchchen 
bringen, wenn die Frau Senator fich exrpediere. Viel 
Beit habe er eben nicht. 

Minna flog die Treppen wieder hinauf, fuchte und 
fand in Georgs Köfferchen, wonad) er verlangt hatte: 
ein filbernes Flakon von feiner, wohl ruſſiſcher Ar- 
beit, mit einer Rapfel, die fic) abjchrauben ließ: in 
dem filbernen Flafon ein Eleineres aus gejchliffenem 
Glaſe mit wohlichließendem Stöpfel; in dem fleineren 
Flakon, wie fie, als fie eS gegen das Licht hielt, fab, 
eine dunkle Flüffigfeit, mit der dasjelbe bis zu zwei 
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Drittel angefüllt war. Das Glasflafon hätte nicht 
die Etifette zu haben brauchen, auf der ein Totenkopf 
zierlich gezeichnet war, darunter in Kleiner, aber deut- 
lich lesbarer Schrift: „Zehn Tropfen genügen!" — 
fie würde aud) ohne das gewußt haben, um was es 
fich bier handelte. Sollte fie ihm das Gift fchiden? 
Nur einen Augenblid jchwankte fie: er, der dem Tod 
bundertmal in die Augen gejehen, hatte das Redt, 
über fein Leben zu entjcheiden. Und wenn er nicht 
lebend in die Hände feiner Feinde fallen wollte, die 
ihn hinterher erjchießen würden, nicht wie einen ehr- 
lihen Soldaten, fondern wie einen gemeinen Ver— 
brecher, fo hatte er doppelt und dreifach das Red. 
Aber „zehn Tropfen genügten!" Das Flafon mochte 
derer wohl hundert enthalten. 

Ym nadften Moment hatte fie ein mit Weingeift 
gefülltes Flafon, das fie jest ſtets bet fich trug, fei- 
nes Inhaltes entleert und mit der Hälfte der Flüſ— 
figfeit aus dem andren angefüllt. Das verjenfte fie 
in den Bujen, während fie das Glasflafon in das 
filberne zurücthat und mit demjelben die Treppe hin— 
ablief, e8 dem in der Hausthür bereits ungeduldig 
wartenden Boten auszuliefern. 

Wenn ihr herrlicher Bruder fterben mußte, er 
jolfte nicht in das Schattenreich gehen ohne fie, die er 
auf Erden zumeift geliebt. 
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Der Sturm war abgejchlagen für diefe Nacht; 
Ones der Frühabend des nächſten Tages führte die 
Geſchwiſter nod) einmal zuſammen — dies— 
mal zum letzten Male, wenn nicht für das Leben, ſo 
doch für unabſehbar lange Zeit. Der Reſt der han— 
ſeatiſchen Legion, ſoweit er für den Felddienſt taug-⸗ 
lich war, ſollte auf Befehl des Oberkommandierenden 
in einer Stunde die Stadt verlaſſen zuſammen mit 
den Ruſſen und den paar hundert mecklenburgiſchen 
und preußiſchen Hilfsvölkern. Bor dem Altonaer 
Thore ftanden die Dänen; ihr General hatte erflärt, 
daß er nur eine zweiltündige Riindigungsfrift des 
Waffenjtillftandes gewähren könne. 

Sonſt fommen die Schafale, nachdem fich der Löwe 
fatt gefrejien; fagte Georg, hier find fie die erften 
auf dem Platz und möchten gern thun, al8 ob fie e8 
feien, die dem Löwen die Beute erjagt haben. Nun, 
der Löwe weiß es beffer. Vielleicht ift er großmütig 
und läßt ihnen einen Knochen übrig, Möchten fie 
daran erftiden! Aber, geliebtes Herz, da alles ver- 
loren ift, dürfen wir wohl einmal an uns denfen und 
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von uns reden. Bon mir tft nicht viel zu jagen. Yah 
helfe die Frangojen über den Rhein jagen und ziehe 
mit dem jiegreichen Heere in Paris ein, oder habe 
vorher einen ehrlichen Soldatentod auf grüner Heid’, 
im freien Feld gefunden. Das ift eine fimple Ge- 
ihichte.e Was aber, Liebjte, wird aus Dir? Ich 
nehme an, daß Du und — ich fann den Namen nicht 
über meine Lippen bringen, — auf immer getrennt 
jetd. Aber da Du einmal das Unglüd haft, den ver- 
haften Namen zu tragen, — er fann fic) doch nicht 
von bier weggejchlichen haben, wie der Fuchs vom 
Zaubenjchlage? 

Ich wollte, er hätte es, erwiderte Minna, an- 
jtatt mir diejen Brief zu jchreiben. Er fam vor einer 
Stunde. 

Georg ergriff haftig den dargebotenen Brief und 
las: 

„Nachdem die Unvernunft Deiner Freunde die 
Stadt nutzlos dem Verderben preisgegeben hat, iſt 
es für den Vernünftigen Zeit, ſich zu ſalvieren. 
Wenn Du dieſe Zeilen erhältſt, bin ich bereits auf 
dem Wege nach Warneſoe. Dich aufzufordern, mit 
mir zu gehen, hätte keinen Sinn gehabt, nachdem 
Du den Empfindungen, die Du gegen mich hegſt, 
einen ſo unzweideutigen Ausdruck gegeben. Selbſt— 
verſtändlich ſteht Dir, als meiner Frau, Warneſoe 
jederzeit offen, ſobald ich, was in wenigen Tagen 
geſchehen ſein wird, meine Angelegenheiten dort ge— 
ordnet habe, um mich dann nach England zu be— 
geben. Der Gatte der „Schutzgöttin Hamburgs“, 
der Angebeteten des Herrn von Tettenborn und der 
andern ſporenklirrenden Junker, der Seelenfreundin 
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des Herrn Friedrich Perthes und Ronjorten, der 
Schwefter des famofen Rädelsführers vom 24. Fe- 
bruar, der meine Knechte zu einer hochverräterifchen 
Unternehmung verleitete, möchte feds Meilen von 
Hamburg auf bundesfreundlid) dänifchem Gebiet 
vor der franzöfifchen Polizei wenig ficher fein. Viel- 
leicht benust Du die Dir jest gebotene Gelegen- 
heit, einen Zeil wenigitens des Dankes abzutragen, 
den Du und Deine Familie mir fdulden, indem 
Du mein Haus in Hamburg vor Plünderung und 
Zerſtörung ſchützeſt. ES fann Dir das ja bei Dei- 
ner allbefannten Liebenswiirdigfeit und der Leidtig- 
feit, mit welder Du von jeher die Gunft der 
Herren Offiziere, infonderheit der franzöfiichen, zu 
gewinnen wupteft, nicht ſchwer fallen." 

Das ift infam! rief Georg, indem er, bebend vor 
Born, das Blatt zerriß und die Fegen mit Füßen 
trat. 

Ich hätte Dich damit verjchont, fagte Minna; aber 
Du wollteft wiffen, was aus mir wird. Du weißt 
es nun: die Haushälterin des Herrn Billow. Sieh 
mich nicht mit fo wilden Bliden an: ich habe fein 
Recht, den mir gewordenen Auftrag abzulehnen. 

Zaufendmal haft Du dazu das Recht, rief Georg; 
was hat er für uns gethan, was er mit feinem 
Schandbetragen gegen Dich nicht quitt gemacht hätte! 

Laß uns den lester Augenblid nicht in Streit hin— 
bringen! fagte Minna. Auch ich habe einen Moment 
geihwanft, al, gleich nachdem man mir den Brief 
gebracht, Herr Perthes fam, mich zu bitten, ich folle 
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mid) ‚feiner Frau anſchließen, die heute Abend mit den 
drei jüngiten Kindern — die andern find fdjon nad) 
Wandsbeck vorausgejchidt — geht, zum Grafen Moltke, 
der ihr und der Familie eine Zuflucht auf jeinem 
Gute Nütſchau angeboten hat und, wie Perthes mid 
verjichert, auch mich mit Freuden aufnehmen wiirde. 
Dann habe ich dem verehrten Manne doch Nein ge- 
jagt und warum id) es müſſe. Er hat mir, jo ſchwer 
es ihm anfam, recht gegeben; ich kann mich auf fein 
flares Urteil, feine lautere Empfindung verlaffen. 
Und was follte auch aus unjerem Vater werden, wenn 
ich gehe? Er tft nicht nad) Warnejoe eingeladen. Diir- 
fen wir zugeben, daß er fich felbft zu Gaſte bittet? 
Du fiehft, ich fann nicht fort. Und nun, geliebtes 
Herz — fie fchlagen den Generalmarjd — leb’ wohl! 
und taujendmal: leb’ wohl! 

Ein paar Minuten jpäter ftand Minna auf dem 
Balkon, mit ihrem Tuche dem Bruder nachwinkend, 
deffen enteilende Geftalt eben um die Straßenede 
jhwand. Der Ton der Trommeln fam jchon dumpf 
aus der Ferne. Der Abend war tiefer herabgejunfen; 
nur nad) rechts über dem Gewirre der Giebel lag 
noch ein fabler Schein. Wie grenzenlos öde und leer 
war die Welt dem ftarrenden brennenden Auge! Wer 
jest ein Mann war! Perthes: er hatte Weib und 
Kinder in die Verbannung geſchickt, — bettelarm, 
hilflos ohne das Mitleid der Freunde; er felbft fuhr 
in die Nacht hinein, dem Tode von Henfershand zu 
entrinnen; aber er würde für den raftlojen Geift sin 
neues, vielleicht größeres, reicheres Feld der Bethä- 
tigung finden. Georg! „Du Schwert an meiner Line 
fen" — er hatte dod, trog alledem, feine „Freud' 
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daran", in Reih' und Glied mit andern Braven, 
deren Los, mochte eS weiß oder jchwarz fallen, ihnen 
zu Ehre und Ruhm gereichte. 

Aber fie! DO, des Ruhmes, eines landesverräte- 
riihen Feiglings Weib zu fein! O, der Ehre, fein 
jchnöde verlaffenes Haus bewahren zu müjfen! 

Und wenn das Entjegliche, das fie feit Woden 
fürdhtete, fie des Nachts mit qualvollen Träumen äng- 
ftigte, an allen Gliedern zitternd im Bette auffahren 
machte, Wahrheit wurde; dem Dornenfeld ihrer Ehe 
dod) eine Frucht entjprießen ſollte — und zehn Trop- 
fen des bräunlichen Saftes genügten, dem unjagbaren 
Elend, dem fpufhaften Graus auf immer zu entgehen! — 


Sie hatte das Flafon aus dem Bufen genommen 
und betrachtete eS, wie fie feit geftern Nacht ſchon 
mehr als einmal gethan. 

Unter dem Balfon weg 30g eine Yammerfarawane 
— mit Hausgerät belaftete Wagen, auf denen Greife, 
Weiber und Kinder, wie es gehen mochte, beigeftaut 
waren — Flüchtlinge, weinend und jammernd, Ab- 
fied nehmend von den weinenden, jammernden Yhren, 
die ihnen bis zum Thore das Geleit geben wollten; 
von Nachbarn, die nur bis zur nächſten Straßenede ' 
mitgingen, und dann heulend oder in ftummer Ver— 
zweiflung wieder umfehrten zu ihren Behaujungen, in 
denen morgen der Feind erbarmungslos fchalten würde. 

Nein und nein! Du darfft nicht an das eigene 
Elend denfer, an den Tropfen in dem Meer von 
Elend, das fic) unabjehbar um dich breitet! Noblesse 
oblige! Willft du deine Pflicht thun, oder willft du 
es nicht? Willft du es, Dann — weg damit! 
; 18* 
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Die Stelle auf der Gaffe unter dem Balfon war 
wieder leer. Sie jchleuderte das Flakon hinab auf 
das Pflafter, wo es in Atome zerjplitterte. 
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‚er Frühling war zu Ende; jchönjte Sommer- 
ie tage famen, — nicht für die Bewohner der un- 
glücklichen Stadt. Für fie hüllte fid) der Wald 
nicht in prangendes Laub, blühten die Blumen nicht, 
jtieg über wogenden Kornfeldern feine Lerde in das 
Aeterblau, fchwellte fein giinftiger Wind die Segel in 
den Hafen einlaufender, nach fremden Häfen ftreben- 
der Schiffe. Ueber ihren Häuptern unbemweglich feit 
ftanden die ſchwarzen Winterwolfen einer Tyrannet, 
wie die Welt fie jo furchtbar faum zum zweiten Male 
gejehen, eijig hinabhauchend in die Herzen der Aerm- 
jten, die in dumpfer Verzweiflung durd) die verddeten 
Straßen jchlichen, thatlos hinbriiteten in den Häufern, 
die, Tag und Nacht von dem Späherauge der Polizei 
überwacht, ihnen fein Heim mehr boten, einen Aufent- 
halt nur, aus welchem fie fremde Willfiir zu jeder 
Stunde vertreiben fonnte. Nur zu oft gefchah’s. Wen 
eS traf, der jchlang feinen Grimm in fich, weinte ver- 
ftohlen feine Thränen: die Klage hätte taube Ohren 
gefunden; auf Widerfeglichkeit ftand der Tod. Der 
Anbli des grenzenlojen Elends ringsherum hatte das 
Gefühl für das eigene Leid abgeftumpft; jelbjt die 
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Kinder, eingejchiidjtert durch die finfteren Mienen der 
Erwadfenen, wagten nicht mehr zu laden und ver- 
gaßen ihrer Spiele. Gefefjelt jede freudige Regung, 
in Banden jede frohe Kraft; frei nur das Lafter, 
das den böjen Gelüften des Sieger8 Kupplerdienite 
leijtete; frank nur die Niedertracht, die fich dem Ueber- 
winder als williger Scherge bot. 

Das jah, wer nod ein Auge zum Gehen; das 
dachte, wer nod) ein Hirn zum Denfen hatte. 

Vor Minna’s tiefflarem Auge ftand das Bild des 
Jammers und Elends ihrer Vaterftadt in feiner gan- 
zen Gräßlichkeit; in ihrem fraftvollen Hirn arbeitete 
unablajjig der eine Gedanke: was fannjt Du für Dein 
Zeil thun, den Yammer abzumildern, das Elend er- 
träglih zu machen, und ware es um ein Kleinjtes? 

Noblesse oblige — aber wahrlich nicht nur zu 
Heldenthaten, deren Glanz durch die Jahrhunderte 
ftrablt. Zu Samariterdienften auch, die feinen Zeu— 
gen haben als das brennende Felsgeftein der Wüfte; 
ah! und graufiger: die fable, von eflem Brodem tries 
fende Wand in den Höhlen der vom Glüd und von 
denen, die achtlos die eigene Kummerftraße ziehen, 
Vergeffenen und. Ausgeftoßenen! 

Minna’s barmberzigeS Thun hatte feinen andren 
Zeugen gehabt und außerdem den alten Arzt ihrer 
Familie: Doktor Boutin, der ihren erjten Kinderjchrei 
gehört und ihr Zeit ihres Lebens ein treuefter väter- 
lider Freund geblieben war. 

Unter feiner Anleitung hatte fie das Billow'ſche 
Haus bereits in der zweiten Woche der Offupation 
zu einem fleinen Lazarett gemacht. Den weitläufigen 
Bau durdwandernd, um ein Inventar des nod) vor- 
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bandenen Mobiliar aufzunehmen, fiir das fie ja jet 
die Verantwortung trug, war ihr die Menge der Bett- 
ftellen, Betten und Deden nicht entgangen, die in den 
Sremdenzimmern, auf den Bodenräumen zu Bergen | 
getürmt ftanden, und’ jofort hatte fie den Gedanken 
gefaßt, den fie dann mit Hilfe des alten Freundes 
ins Leben rief. Sie waren dabei, den Unmwillen der 
Gewalthaber nicht zu erregen, mit aller Vorficht zu 
Werfe gegangen, hatten ftreng darauf gehalten, daß 
die Aufnahme ihrer Schüglinge nur zur Nachtzeit 
ftattfand, und tagsüber in dem Haufe, um das Haus 
ber fein auffallendes Treiben bemerkbar wurde. 

So war eS ihnen bereits gelungen, zehn Betten 
zu belegen; weitere zehn Betten ftanden bereit und 
wären ebenfalls in Dienft geftellt worden, nur daß 
der Doftor mit eiferner Konſequenz daran fefthielt, 
von jolden Patienten Abjtand zu nehmen, die er in 
den eigenen Wohnungen durchzubringen hoffen fonnte. 

Seitdem ihre Mutter vor ſechs Yahren geftorben 
war, hatte Minna feinerlei Gelegenheit gehabt, Kranke 
zu warten; aber was ihr in diefem Gejchäft an Uebung 
fehlte, erfeßte fie veichlich durch den feinen Spürfinn 
eines fympathetifden Herzens, Dazır machten die fefte 
Gejundheit und große phyſiſche Kraft, welcher fie fic 
erfreute, ihr die Ausübung ihrer jchweren Pflichten 
leicht zum Erftaunen jogar Doktor Boutins, der fich 
doch jelbjt das Aeußerſte nach diejer Seite zuzumuten 
jeit zwei Menjchenaltern gewöhnt hatte. Auch ließ er 
es nicht an Ermahnungen fehlen, man müffe, wie in 
allen Dingen, fo auch im Gutesthun Maß halten, 
worauf denn Minna lächelnd zu erwidern pflegte: Das 
ift Ihre heidnifche Weisheit, Doktor; chriftliche Lehre 
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aber: man ſolle Gutes thun und nicht müde werden. 
Seien Sie verſichert, mein würdiger Freund: ich werde 
nicht ermüden. 

So ſchaffte ſie unermüdlich weiter in dem müh— 
ſeligen Beruf, den ſie ſich erwählt hatte und genoß 
dabei inmitten der Trübſal, welche die Gemüter aller 
um ſie her wie in Trauerflore hüllte, des erſten völlig 
reinen Glückes ihres jungen Lebens. Die Pflege ihrer 
Kranken, bei der ſie ſich der gemeinſten Dienſte unter— 
zog, war ihr ein kriſtallener Quell, in welchem ſie ſich 
rein badete von der ſchauderhaften Erinnerung ihrer 
weihe- und würdeloſen Ehe. 

Es gab noch ein anderes, von dem ſie ſich befreien 
mußte: von dem bangen Zweifel, der für ſie in der 
Frage lag: ſind die Motive, die Dich in Deine Ehe 
gedrängt haben, wahrhaft ſittliche geweſen? 

Sie konnte jetzt, wo ſie, um ſo viele Erfahrungen 
reicher, ruhigeren Sinnes ihre Lage erwog, die Frage 
nicht mehr wie ehemals bejahen. Auch jetzt noch be— 
griff fie vollkommen die Aufregung, in welche fie die 
von allen Seiten herandrängende Not ihrer Familie 
verjeßt hatte, und ihr leidenjchaftliches Verlangen, 
der Not zu fteuern. Aber diefe Aufregung, diefes 
Verlangen, waren jie nicht eine Ueberfpannung ge- 
wejen? Hatte eS fic) nicht im Grunde immer nur 
um die Erlangung von irdijdem Gut gehandelt, fiir 
das man num und nimmer fein Seelenheil hingeben 
darf? Oder war es etwa nicht das Heil ihrer Seele, 
welches fie, als fie den Bund ihrer Che jchloß, zu- 
gleich mit ihrer jungfräulichen Ehre zum Opfer brachte? 
Mußte fie eS da nicht als eine gerechte Strafe an- 
jehen, daß Güter, welche man jo zu Unrecht und gegen 


— 288 — 


das Gebot höherer Sittlichfeit errang, nicht hatten ge- 
deihen wollen? das Fundament, auf welches fie aller- 
ſeits gebaut als auf feften Fels, fich hinterher als 
fojer Gand, ja, Schlimmer: als fchnöder Schlamm er- 
wies? der Vater, fein Los bejammernd, arm wie 
zuvor in feinem verddeten Haufe ſaß? Und war nicht 
weiter zur fürchten, e8 werde Billow das junge Paar 
in London fein eigenes eheliches Mißgeſchick ſchwer 
entgelten laſſen? Hatte er fie felbft, feine Gattin, 
nicht in eine Lage gezwungen, welche völlig der eines 
Dienitboten glich, den beim Ausbruch einer Epidemie 
die gewiffenlofe Herrfchaft in dem Haufe zurückläßt, 
aus dent fie felbft geflüchtet? 

Das alles lag in erbarmungslofer Klarheit vor 
dem ernüchterten Auge. Gott hatte ihr Opfer ver- 
Ihmäht und mußte es verfchmähen. Er fann, als ein 
heiliger Gott, dem Menfchen nicht gnädig fein, der — 
in welcher jcheinbar guten Abficht immer — eine Schuld 
auf fic) ladet. Und niemand darf hoffen, ohne Sdhuld 
zu bleiben, er thue denn die Selbftfucht von fic) in 
jeder Geftalt, auch in der fchmeichlerifchen der Fa— 
milienliebe. Liebe Deinen Nächten wie Dich felbit! 
Soll das höchfte Gebot der Sittlichfeit nicht zur Phrafe 
werden, dürfen wir auch für die Blutsverwandten 
nichts wünfchen, nichts erftreben, als in der reinen Ab- 
ficht und mit dem feften Willen, daß es allen Menfchen 
zu gute fommen fann und foll. 

Sehr treffliche Grundſätze, fagte der alte Arzt, 
wenn Minna in feiner Gegenwart diefen ihren Lieb- 
lingSgedanfen beredten Ausdrud gab; auch vielleicht 
praftifch hin und wieder verwertbar — Notabene: immer 
cum grano salıs. 


Sie willen, daß ich fein Latein verjtehe. 

Defto befjer für Sie, und fo will ich es Yhnen 
nicht überjegen. Es muß Menfchen geben, die, wie 
Sie, fih den Glauben an die Menjchheit bewahren, 
damit wir andern, die diejen fchönen Glauben ein für 
allemal verloren haben, wenigftenS zum Erjat dafür 
an ein paar Menjchen ausnahmsweife glauben fonnen. 

Und ijt das nicht wieder Yhr altes Heidentum mit 
jeinem menfchenverachtenden Heroenfultus ? 

Schon möglich; aber da verachte einmal einer die 
Menjchen nicht, wenn ſie's treiben, wie unjre Ge- 
bietiger. Da! Das nenefte Dekret des. Herrn Mar: 
Ihalls! Achtundvierzig Millionen legt er der Stadt 
als Straffontribution auf, zahlbar binnen eines Mo- 
nats! Iſt da nod) eine Spur von Menjchlichkeit? 

Nein, aber eine fehr ftarfe von Wahnfinn. 

Leider. Nur, daß dtefer Wahnfinn eine furdt- 
bare Methode hat. Es gibt Alchimiften bejondrer Art, 
die Blut in Gold umzuwandeln verjtehen. Der Herr 
Prinz von Edmühl, Herzog von Auerjtädt, gehört zu 
Diejen Zaufendfünftlern. Wir müſſen uns auf jede 
Teufelei gefaßt machen. 
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Zweites Kapitel. 





Aga nd wahrlich, jehr nad) Teufelei jchmeckte das 
aS Mittel, deffen ſich der grimme Marſchall bes 

diente, die Ausführung ſeiner unſinnigen For— 
derung zu erzwingen. 

Acht Tage nach dem Erlaß des Dekrets verbreitete 
ſich in der Stadt mit Blitzesſchnelle das Gerücht, daß 
man geſtern Abend vierzig der angeſehenſten Kaufleute 
nach dem Waiſenhauſe geladen und verſucht habe, ſie 
durch ſchreckliche Drohungen zur Uebernahme der Bürg— 
ſchaft für die Zahlung” der Kontribution zu beſtimmen. 
Als ſie ſich deſſen, wie vorauszuſehen, geweigert, ſeien 
ſie ſtehenden Fußes nach dem Hafen eskortiert, ſamt 
und ſonders in ein offenes Fahrzeug geworfen und 
nad) Harburg in ſtrengen Gewahrſam abgeführt wor— 
den. Dort ſollten ſie auf eigene Koſten ſo lange bleiben, 
bis ſie ihren Sinn geändert, oder ſich andre gefunden 
hätten, die für ſie eintreten wollten. 

Das Gerücht, welches alsbald von den verſchieden— 
ſten Seiten Beſtätigung fand, gelangte auch zu Minna 
mit dem für ſie unglaublichen Zuſatz, daß ihr Vater 
einer von den vierzig ſei. Wie hätte ihr Vater der 
fürchterlichen Auszeichnung gewürdigt werden können, 
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er, der niemals zu den wirflid) großen Kaufherren 
gehört hatte und jchon feit dem vorigen Frühjahr zu 
den in ihrem Vermögen Zurüdgefommenen, ja zuletzt 
zu den völlig Verarmten gezählt wurde? Dennoch 
hatte das Gerücht nicht gelogen, wie ihr von Doftor 
Boutin verfichert wurde, der alsbald zu ihr geeilt war. 
Er wußte es von einem Beamten der Präfektur, der 
ihm eine Lifte mit den Namen der famtlicen Ver- 
hafteten gezeigt hatte. Der Beamte — felbft ein Fran- 
zoje, in dem Doftor, als dem Abfömmling einer alten 
Refugiésfamilie, einen halben Landsmann fehend und 
verehrend, überdies demjelben fiir erwiejene ärztliche 
Dienfte tief verpflichtet — hatte den Fall ſehr ernit 
genommen. Der Darjchall felbjt zweifle an der Mög— 
lichfeit der Eintreibung der ungeheuren Summe; gerade 
deshalb werde er vor feinem Mittel zurüdichreden, 
wenn nicht zu dem Ganzen, fo doch zu möglichit viel 
zu gelangen. Hoffentlich habe der Herr Doktor feinen 
Verwandten unter den Yubhaftierten, deren Schidjal 
vorausjichtlich langjährige Gefangenjchaft, vermutlich) 
in einem Staatsgefängniſſe in Frankreich felbjt, fein 
werde. 

Minna’s Entſchluß war fofort gefaßt: fie wollte 
jih in Perfon zu dem Allgewaltigen begeben und ihm 
beweijen, daß ihr Vater feinesfalls zu denen gehöre, 
die er im Sinne hatte, als er fein graujfames Dekret 
erließ. Der Doktor jchüttelte den Kopf. ES wird 
pour le roi de Prusse fein, fagte er; aber thuen Sie 
es immerhin, da Sie es nicht laffen würden, wenn 
ich) damwider redete, und es auch, wie Sie nun einmal 
jind, nicht laſſen könnten. 

Das Haus, in welchem der Marfchall refidierte, 
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war das Eigentum eines der reichiten Kaufherren der 
Stadt gewejen, mit deffen Familie die Warburgs in 
früheren befferen Jahren viel verfehrt hatten. Jetzt 
hatte man es einfach für den Staatsdienft requirtert, 
und Minna fand die wohlbefannten Räume angefüllt 
mit einem dichten Schwarm von Menjchen aus allen 
Ständen: Offizieren, die gejchäftig, jäbelrafjelnd famen 
und gingen; Beamten, die wichtigthueriich miteinan- 
der flüfterten; einer Heinen Schar Geiftlicher jogar in 
vollem Ornat, die der Marjchall vermutlich hierher 
befohlen, ihnen den Lert zu lejen, welchen fie ein 
für allemal von ihren Kanzeln zur höheren Ehre Set- 
ner Majeſtät zu verfünden hätten; Bürgern, Hands 
werfern, die verdrojjen und befiimmert dreinjchauten; 
Leuten aus den Vorſtädten, deren Häufer und Höfe 
den neuen Glacis zum Opfer gefallen waren, oder 
fallen jollten, und die vergeblich der zugeficherten Ent- 
Ihädigung harrten, oder die hereindrohende Gefahr 
durch Bitten nod) abzuwenden hofften. Es hatte jeder 
mit jeinen eigenen Angelegenheiten jo viel zu thun, 
daß jelbjt die ungewöhnliche Erjcheinung einer Dame 
nicht auffiel, und Minna wäre in dem Gedringe rat— 
und hilflos gewejen, hätte jener gutmütige Präfektur- 
beamte fic) ihrer nicht angenommen. Gie der Menge 
entziehend, führte er fie über Korridore an eine Thür, 
hinter der er verfchwand, um nad) einigen Minuten 
zurüdzufehren und ihr zuzuflüftern, daß der Mar- 
Ihall fie empfangen wolle. Gm nächſten Augenblicde 
ftand fie vor dem Manne, der das Schidjal ihres 
Baters wie ganz Hamburgs in der Hand hielt. 

Er jag bet ihrem Eintritt an einem großen Schreib- 
tijd), welcher mit Karten, Akten, Papieren aller Art 
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bededt war, in voller Uniform, einen Plan von Ham- 
burg, wie es Minna fdien, eifrig prüfend und nod) 
eine halbe Minute, nachdem er ihre Gegenwart offen- 
bar bemerft hatte, in dtefer Beichäftigung fortfahrend. 
Dann, das große Blatt langfam finfen laffend, wandte 
er ihr fein Geficht zu, von dem in Hamburg bereits 
die Rede ging, daß niemand ohne Furcht in dasfelbe 
bliden finne. Mochte es nun Berwunderung fein, 
daß der Eindrud, den er zu machen gewohnt war, 
diesmal ausblieb, oder Staunen über die reigvoll- 
eigentümliche Schönheit der Dame, der er fich fo 
plötlich gegenüber jah, — die Falten auf der hohen 
fahlen Stirn glätteten fich, die finftren Brauen thaten 
ji) auseinander, und etwas wie ein Lächeln zudte um 
die ftreng gefalteten Lippen, indem er fic) mit einer 
leichten Verbeugung halb aus feinem Seffel erhob, ihr 
zugleich mit einer Handbewegung andeutend, daß fie 
auf einem zweiten Gefjel, der einige Schritte vom 
Tiſche entfernt ftand, Pla nehmen möge. 

Minna gehordte; der Marfjchall, der die ſchwar— 
zen brennenden Augen fortwährend auf fie gerichtet 
hielt, jchmwieg eine Weile und fagte dann plöglich: 

Sie find feine Deutjche, Madame. 

Minna war von frühefter Jugend daran gewöhnt, 
die Echtheit ihrer Nationalität angezweifelt zu feben, 
und es hatte Zeiten gegeben, in welchen fie dergleichen 
alg ein Kompliment genommen. Sie fühlte auch jett 
jofort, daß das Bugeftindnis ihrer Abftammung von 
einer belgijchen Mutter ihr in den Augen des Mannes 
zu wejentlichem Vorteil gereichen würde; aber ihr pa- 
trioticher Stolz jträubte fic) dagegen als gegen eine 
Unmwürdigfeit. So jagte fie: 
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Ich bin eine Deutjche, überdies eine Hamburgerin. 

Sie jagen das in einem Ton, Madame, als ob 
Sie fich deffen zu rühmen hätten, erwiderte der Mar- 
ſchall. 

Jedenfalls habe ich nicht gelernt, es als eine 
Schmach zu betrachten, ſeitdem es ein Unglück ge— 
worden iſt. 

Das Geſicht des Gewaltigen verfinſterte ſich. 

Wie, Madame, ſagte er, Sie nennen es ein Un— 
glück, Angehörige des ruhmreichſten Staates der Welt 
und Bürgerin der franzöſiſchen Nation geworden zu 
ſein? 

Der brutale Hochmut der Frage empörte Minna; 
aber ſie bezwang ſich und erwiderte ruhig: 

Ich bitte, mir eine Antwort zu erlaſſen, welche, 
wollte ich ſie nach dem Sinne des Herrn Marſchalls 
modeln, für mich demütigend, wollte ich ſie aus mei— 
ner Empfindung heraus geben, für ihn verletzend ſein 
würde. 

Kommen wir alſo zur Sache! ſagte der Marſchall 
mit einer ungeduldigen Bewegung in ſeinem Seſſel. 
Bitte noch einmal Ihren Namen, der mir bereits 
wieder entfallen iſt — wer kann Eure deutſchen Na— 
men behalten? — und Ihr Anliegen! Aber kurz, 
Madame, wenn's beliebt! Ein Blick in meine Vor— 
zimmer dürfte Sie überzeugt haben, daß ich preſſiert 
bin. 

Minna hatte auf dem Wege zum Gouvernements— 
hauſe Zeit gehabt, ſich zu überlegen, was ſie zu ſagen 
und wie ſie es zu ſagen habe. So trug ſie denn ihre 
Sache vor, klar und bündig, ohne ihre innere Er— 
regung verbergen zu wollen, aber auch ohne ſich durch 
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diejelbe fortreifen zu laffen, mit angeborener Bered- 
jamfeit, welche in der franzöfiichen Sprache, die fie 
vollfommen beherrichte, ein williges Organ fand. Der 
finftere Mann vor ihr jchaute, während fie fprad, 
ein paarmal fichtlic) verwundert auf; dann blätterte 
er wieder eifrig in einem Aftenftüd, melches er beim 
Beginn ihrer Rede zur Hand genommen hatte. Auch 
legte er dasjelbe nicht fort, als fie jett ſchwieg, fon- 
dern [a8 die Seite, die er zulegt aufgejchlagen, auf- 
merfjam zu Ende und fagte, immer noch mit dem Blic 
in das Altenjtüd: 

Das ijt Yhre Relation der Sache, Madame. Wir - 
find nicht gewohnt, wie man uns hier jchuld gibt, 
unjre Maßregeln aufs Geratewohl und nad Willkür 
zu treffen, fondern laffen uns ftetS von den Geboten 
der Gerechtigfeit und Billigfeit leiten. Auch in Ihrem 
valle, Madame, der denn freilich nach meinen jehr ge- 
nauen nformationen ein wejentlich andres Anſehen 
gewinnt. Sie jagen zum Beijpiel, daß Ihr Vater 
ein armer Mann fet, aber Sie verjchweigen, daß er 
zu jeinem Schwiegerjohne, Yhren Gemahl, einen der 
reichiten Männer der Stadt hat. Ich bitte, Madame; 
ich habe hier alles jchwarz auf weiß: „Billow, Theodor, 
neunumdzwanzig Jahre alt, Chef eines der größten 
Erport- und Jmport-Gejchäfte, während der Revolution 
Mitglied des rejtituierten Senats und eines der thätig- 
ften Mitglieder der Empörung. Am Tage des Ein- 
rüdens unfrer Truppen flüchtig geworden, vermutlich) 
nad) feinen Befigungen in Holſtein.“ — Wie, Madame, 
willen Sie, was das jagen will? Wifjen Sie, daß 
id) große Luft — vielmehr, daß ich die Pflicht habe, 
Ihren Gemahl auf die Lifte der Herren zu fegen, 
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die von der Ammeftie ausgenommen, für Feinde des 
Staates erklärt, auf immer aus dem franzöſiſchen 
Neiche verbannt und deren Güter der Konfisfation 
verfallen find? 

Während der Marfchall mit fich fteigernder Schnellig- 
feit und Heftigkeit jo jprach, hatte er die Seite, von der 
er jene Einzelheiten abgelejen hatte, umgejchlagen. Er 
begann die folgende jchweigend zu leſen, während ihm 
dabei die jtarren Augen weiter aus dem Kopf zu 
treten fchienen, und eine unbeilverfiindende rote Wolfe 
fic) auf der Stirn zujammenzog. Plötzlich brad er 
in ein furzes heijeres Gelächter aus und rief, Minna 
firierend, in höhniſchem Ton: 

Wahrlih, Madame, ich weiß nicht, was ich mehr 
bewundern foll: die Bejcheidenheit, mit der Sie über 
Ihre eigenen patriotijden Verdienjte in unferer Unter: 
redung bis jegt gejchwiegen haben, oder den Mut, mit 
dem Bewußtſein diejer Verdienfte fic) freiwillig zu 
diefer Unterredung einzufinden. Ct, Madame, was 
gäben Sie wohl in diejem Augenblide darum, die 
barmloje Bürgerin zu fein, als die man Sie mir 3u- 
geführt hat, anjtatt der eminenten Dame, deren pro: 
nonzierter Charakter auf diefem Blatte verzeichnet ijt? 
Sie erlauben, daß ich Sie mit Ihnen jelbft befannt 
mache: „Minna Billow, Gattin des Vorigen, geborene 
Warburg, mütende Patriotin — unterftrichen, Ma— 
dame, unterftrichen! — deren Salons während der Re— 
volution der Sammelplag der fremden Offiziere und 
der einheimijchen Empörer waren. Seit der Wieder- 
berjtellung der rechtmäßigen Regierung verftohlen ihr 
gewohntes revolutiondres Metier fortjegend, indem fie 
aus ihrem Haufe am alten Wandrahm ein Lazarett 
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gemacht hat, um auf diefe Weife indireft unfere Re— 
gierung als eine zu fennzeichnen, welche fid) die Sorge 
für die Armen und Efenden nicht angelegen fein läßt.“ 
— Gie lichen, Madame? Sie wagen folden An— 
Ihuldigungen gegenüber zu lächeln? 

Verzeihung, Herr Marfchall, erwiderte Minna, es 
war vielleicht unfchidlic), den drolligen Ueberetfer zu 
bemerken, mit welchem der geiftreiche Verfaffer diejer 
Charafteriftif, indem er mich als möglichft gefährlich 
hinguftellen fucht, Ihrer Regierung wirklich recht häß— 
lide Dinge nachjagt. Weshalb begnügt er fic) nicht 
damit, die Thatjache meines Rranfenhaujes zu fon- 
ftatieren? Weshalb muß er ausjprechen, daß ich aller- 
dings nicht auf einen jolchen Einfall geraten wäre, 
hätte geraten können, funftonierten unfere öffentlichen 
barmberzigen uftitute noch in der alten Weife? Eben 
weil fie es nicht mehr fünnen, da ihnen die nötigen 
Mittel vorenthalten werden, die Wirren der Zeit das 
jtändige Perjonal der Aerzte und Kranfenmwärter de- 
zimtert haben, und die nun in ihren Wohnungen ge- 
laffenen und verlajjenen armen Kranfen hilflos ver- 
fommen — deshalb, Herr Marſchall, habe id) ihnen 
mein leerjtehendes Haus aufgethan und perpflege fie 
unter der Aegide eines alten befreundeten Arztes auf 
Koiten von Bürgern und Bürgerinnen diefer Stadt, 
die noch nicht alles verloren haben, und deren milde 
Gaben ih in den Stunden, welche ich nicht an den 
Krantenbetten verbringe, von Haus zu Haus heiſchen 
gehe. Das tft die Wahrheit, Herr Marjchall. Wenn 
fie für Ihr Regiment nicht fchmeichelhaft flingt, Sie 
werden mir zugeben, meine Schuld ift es nicht. Es 
müßte denn eine Schuld fein, fic) inmitten von Un— 


— 293 — 


menjchlichkeiten ein menjchliches Herz im Bujen bewahrt 
zu haben. 

Sie reden fich um den Hals, Madame! fchrie der 
Marihall, in wilden Zorn von feinem Sefjel auf: 
fahrend. 

Ich hätte faft Luft, Herr Marjchall, e8 zu thun, 
erwiderte Minna, die fic) nun ebenfall$ erhoben hatte; 
in einer Zeit wie dieje zu leben, bringt feine Ehre 
und ijt fein Gewinn. 

Sie haben viel Ejprit, Madame; Talent zur Di: 
plomatie haben Sie nicht. Sie fommen zu mir, die 
Freiheit Ihres Vaters zu erbetteln, und glauben, da- 
durch zu Ihrem Biel zu gelangen, daß Sie meinen 
Born reizen. 

Ich glaubte vielmehr, dag ein Mann, der das 
Leben von Zaujenden in der Hand hat, über die 
leidenschaftlich-blinden Negungen jubalterner Menjchen 
erhaben jein miiffe. 

Sie fprechen wie eine Frau, Madame, die das 
große Leben nur von Hörenjagen fennt und nie die 
Laft wichtiger Entjchliegungen zu tragen gehabt hat. 

Ich danfe Gott dafür, wenn ich jehe, wie jchwer 
jelbit für einen Mann, der ob jeiner Geijtesfraft und 
Charafterjtärfe von aller Welt gerühmt wird, Ddieje 
Lajt zu tragen ijt. 

Rede und Widerrede waren Schlag auf Schlag 
gefolgt in diefem Streit, der von der einen Seite zu— 
legt mit wilder Leidenfchaftlichfett, von der andren fo 
anfangs wie bis zu Ende mit höchiter Geijtesgegen- 
wart und umerjchütterlihem Meute geführt wurde. 
Minna fagte fich, daß fie bet dem erjten Zeichen von 
Schwäche, welches jie bliden ließ, verloren war, ja, 
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wenn fie nur einen Moment dem tyranniichen Manne 
eine Antwort fchuldig blieb. Und war es doch nicht 
nur der Tyrann, vor dem fich ihre freie Seele nicht 
beugen durfte: fie hatte die ſchwarzen Augen, die eitel 
Born zu funfeln ſchienen, ein paarmal mit einem ganz 
andren Ausdruc auf fic) gerichtet gejehen, den fie noch 
vor wenigen Monden nicht verstanden haben würde, 
und der fie jest jchaudern machte. So glaubte fie, 
doppelt auf ihrer Hut fein zu müſſen, als der Mar- 
ichall, plötlich nahe an fie berantretend, mit völlig 
veränderter Miene und einem kurzen rauhen Lachen 
jagte: | 

Bei Gott, Madame, Hamburg einzunehmen hat 
mich weniger Mühe gefoftet, alS Ste zur Rajon zu 
bringen. 

Ich muß es glauben, erwiderte Minna. Waren 
alle Hamburger meines Sinnes gewejen, Sie würden 
die Stadt nie betreten haben. 

Die Augen des Gewaltigen glühten auf fie herab. 
Sie zudte, den Blick erhebend, nicht mit den Wim— 
pern; und er hatte die Bedeutung des Bltcfes voll 
verjtanden. In einer Art von gejchäftlich-gleichgültigerm 
Tone, indem er zugleich, wie zufällig, einen Schritt 
von ihr weg that, jagte er: 

Ich muß mit Yhnen zu Ende fommen. Cs ift 
möglich, daß in diefer Angelegenheit, foweit fie Ihren 
Herrn Vater betrifft, ein Mißgriff ftattgefunden hat. 
Iſt e8 der Fall gewefen, jo habe ich Ihnen zu dan- 
fen, Madame, daß Sie mir Veranlaffung gaben, ein 
gejchehenes Unrecht wieder gutmachen zu fünnen. Ich 
werde jofort Befehl zu einer eingehenden Unterjuchung 
des Falles erteilen, und zwar, damit Sie an meinem 
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guten Willen nicht zweifeln fonnen — der Reſt ift 
Sache der Unterfuhung — in Ihrer Gegenwart. 

Er war an den Tijd) getreten und hatte eine Gloce 
in Bewegung gefest, worauf eine Ordonnanz aus dem 
Mebengemache trat. 

Wer von den Herren ift in dem Büreau? 

Augenblidlid) nur der Major Lachelle. 

Ich bitte ihn, fid) fofort zu mir zu bemühen. 

Die Ordonnanz verjchwand wieder; Minna war, 
als jie den Namen des Offizier hörte, erblaßt. Wenn 
es jich um denjelben handelte, der damals in ihrem 
väterlichen Haufe aus und ein gegangen war, — dem 
Vater ein willfommener, ihr ein widerwärtiger Gaft, 
und an den fich für fie die Erinnerung einer überaus 
peinlihen Scene fnüpfte, — fo mußte ihre Sache, 
um die es jo ſchon mißlich genug ftand, vollends ver- 
loren fein. Da öffnete fich die Thür bereits aber- 
mals: es war der, dem zu begegnen fie fürchtete. 

Auch der Offizier hatte fie auf den erjten Blic 
erfannt. Die Ueberrafhung war jo ftarf, daß er einen 
leiſen Ausruf nicht zu unterdrüden vermochte. 

Sie fennen die Dame? fragte der Marjchall mit 
argwöhniſchem Erftaunen. 

Ich hatte vor der Kampagne die Ehre, in dem 
Hauje des Vaters der Dame gelegentlich zu verkehren, 
erwiderte der Major, fic) vor feinem Chef und vor 
Minna verbeugend. Yd) muß freilich bezweifeln, daß 
fic) Madame meiner noch erinnert. 

Es war nicht ohne eine gewijje Verlegenheit her- 
ausgefommen, die dem jcharfen Ohre des Marichalls 
jo wenig entging, wie feinem Auge der herbe Ausdruct 
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von Minna’s Miene. Offenbar handelte eS jich hier 
um ein Wiederjehen, das für die Dame zweifellos, 
für den Herrn jehr mahrjcheinlich fein erfreulides war. 

Die Beobadhtung jchien den Gewalthaber in gute 
Laune zu verjegen. Noch ein paar Momente funfel- 
ten feine Augen über die beiden Gefichter; dann wintte 
er -dem Major in eine entferntere Fenjternijche, wo 
er leije und angelegentlich mit ihm jprad. Nun trat 
er wieder zu Minna heran, während der andre im 
Hintergrunde blieb, und fagte in vornehmer Haltung, 
aber viel verbindliderem Lone, als in welchem er zu 
vor gejprochen: 

Es jcheint, Madame, da man im Verkehr mit 
Ihnen auf Ueberrafchungen gefaßt fein muß. Sie 
präjentieren fic) mir als Bellona felbft, und da hore 
ich’S aus fompetentem Munde, daß unfre ſchöne Feindin 
in dem gajtfreien Haufe ihres Vaters während der 
Beit vor der Kampagne den Offizieren unjrer Armee 
mit vollendeter Grazie die Honneurs zu machen wußte. 
Sie erlauben, Madame, daß ich mich an dies lieben$- 
wiirdige Stadium Yhres Lebens halte und das folgende 
überjehe, in welchem Sie einen andren Charakter zur 
Schau tragen, der Ihnen vermutlich durch die in- 
zwiſchen jtattgefundenen Veränderungen Ahrer gejell- 
Ihaftlichen Situation aufgezwungen wurde. Jedenfalls 
darf nicht Ihr Herr Vater unter diejer Metamorphoje 
leiden. Sch habe Befehl gegeben, daß Herr Warburg 
jofort auf freien Fuß gejett werde. Der Herr Major 
Lachelle wird für die ftrifte Ausführung des Befehls 
Sorge tragen. Noch heute Abend wird hr Herr 
Vater in jeiner Wohnung fein. Empfehlen Sie mich 
ihn und denken Sie in Zufunft bejjer von der fran- 
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zöfifchen Gerechtigkeit! Major Lachelle, wollen Sie 
die Güte haben, Madame hinaus zu begleiten! 

Er machte Minna eine ftattliche Verbeugung und 
wandte fid) wieder zu dem Arbeitstiih. Der Major 
geleitete Minna höflich zu der Thür, durch welche fie 
aud) vorhin eingetreten war, dann die Korridore ent- 
lang bis an die Treppe. Hier blieb er ftehen und 
jagte, zum erjtenmal das Schweigen, das er bis da- 
bin beobachtet hatte, unterbrechend. 

Verzeihung, Madame, wenn ich Sie einen Moment 
aufhalte! Ich wollte mich nur vergewiffern, daß Yhnen 
unjre Wiederbegegnung nicht allzu peinlich gewefen ift. 
Wenigftens habe ich mM bemüht, diefelbe zu Ihren 
Gunften auszunugen und dadurch zu beweifen, daß 
die Erinnerung einer gewiffen Scene in dem Salon 
Ihres väterlichen Hauſes feinen Stachel in meiner 
Seele zurüdgelafien hat. 

Ich bleibe Ihnen dafür zu Dank verpflichtet, 
murmelte Minna, indem fie die Treppe zu gewinnen 
juchte. achelle vertrat ihr den Weg. 

Beweijen Sie e8! fagte er haftig. Beweijen Sie 
e8 dadurch, daß Sie mir erlauben, Yhnen aufzumwarten 
und die freundichaftlichen Beziehungen wieder angu- 
fnüpfen, welche ehemals zwijchen uns beftanden, und 
die ich durch die Unbejonnenheit eines Wugenblics 
fompromittiert habe. 

Minna blidte dem Mann in das brutale, von 
ihlimmen Leidenschaften verwiiftete Geficht. 

Ich bitte mich zu entjchuldigen, fagte fie, wenn 
ich Ihre Höflichkeit danfend ablehne. Mach dem, was 
vorgefallen tft, erjcheint mir ein unbefangener Verfehr 
zwijchen uns unmöglich. Sie haben mir joeben, glaube 
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ich, einen großen Dienft geleiftet. Daß dies in edler 
Uneigennitgigfeit geſchah, müßte ich bezweifeln, wenn 
Sie meine Entjehuldigung nicht gelten laſſen wollten. 

Er hatte nun dod) die Treppe freigeben mitffen. 
AS fie mit einer leichten Neigung des Hauptes an 
ihm vorüberfchritt, jah fie, nod) einmal flüchtig zu 
ihm aufblidend, daß die häßlichen Züge von einem 
böjen Lachen greulich verzerrt waren. 

Sie hatte fich den einflußreichen Mann zum jchlim- 
men Feinde gemacht; aber hier war ihr eine Wahl 
nicht geblieben. 





Drittes Kapitel. 






A, ein, es war ihr feine Wahl geblieben. 
F Sie wiederholte es ſich mehr als einmal, 
während ſie haſtigen Schrittes, wie jemand, 
der vor einer eben entronnenen Gefahr ſich noch nicht 
völlig ſicher fühlt, den langen Weg nach ihrem Hauſe 
eilte. Vor ihrem geiſtigen Auge ſtand, als hätte ſie 
geſtern erſt ſtattgefunden, die häßliche Scene, als der 
Major Lachelle, — er war damals ſchon Major ge— 
weſen — berauſcht von einem Diner kommend, zu 
ungewöhnlicher Stunde vorſprechend und ſie allein 
findend, die Ueberraſchte erſt hatte umarmen wollen, 
dann ihr zu Füßen gefallen war, unter wütenden Be— 
teuerungen erklärend, er müſſe ſich das Leben nehmen, 
wenn fie ihn nicht erhöre. Sie hatte ihm zu dieſem 
Wahnfinn auch nicht die leijefte Beranlaffung gegeben; 
im Gegentetl: den rohen, aufdringlichen Meenfchen vom 
erjten Augenblik an mit einer Kälte behandelt, die 
jeden andren abgejchredt haben würde; nur nicht den 
jelbft unter feinen Kameraden, die eS doch leicht genug 
mit dem Leben und der Liebe nahmen, verrufenen 
Wüftling. Er hatte von dem Abende an das Haus 
vermieden, wohl faum aus Scham, fondern in Furcht 
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vor Hypolit, den er als den begünftigten Bewerber 
um Minna's Hand fannte und haßte, und von dem 
er mußte, daß er nur, um Minna's Ruf nicht aufs 
Spiel zu ſetzen, eS verſchmäht hatte, für die Beleidigung 
des geliebten Mädchens blutige Rache zu fordern. Das 
hatte Hypolit ihm gejagt, und der Feigling fich zu 
den demütigiten Entjchuldigungen herbetgelaffen, durch 
welche er fic) Denn doch den gehofften Wiedereintritt in 
das Warburg’jdhe Haus nicht erbetteln fonnte. Nun 
war fein Hypolit da, fie vor der neu entflammten 
Rade des böſen Gejellen zu jchügen; und würde er 
dieje Mache nicht guerft an dem Vater Fühlen, deffen 
Befreiung aus der Gefangenschaft der Marſchall ihm 
perjönlich anvertraut hatte? 

Bei rubigerer Ueberlegung jagte fid) Minna, dah 
jie nach dieſer Seite jchwerlich zu fürchten habe. Der 
Rauch, der eben von dem Deid)-Thor her über die 
Stadt 40g und anzeigte, daß man wieder einmal Vor« 
ſtadt-Gehöfte niederbrenne, erinnerte fie zum Ueberflup 
an die rücichtsloje Energie des Mannes in der Er- 
füllung deffen, was er zweifellos für feine militärtiche 
Pflicht hielt. Aber perjönlid) hatte fie doch von ihm 
aus der Unterredung den Eindrud einer Natur ge- 
wonnen, die, wie fie auch in einem zwanzigjährigen 
Kriegsleben verwildert fein mochte, fich einen Reft von 
Nitterlichkeit und NMechtsgefühl bewahrt hatte. Bor 
allem: er jah nicht aus wie einer, deffen Befehle jeine 
Untergebenen ungejtraft hätten vernachläffigen dürfen, 
und er hatte den Befehl zur jofortigen Entlaffung des 
Baters in ihrer Gegenwart in ftriftefter Form gegeben! 

Wie dem auch fein mochte, hier blieb nichts andres, 
als fic) hoffend in Geduld zu fügen. 
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‘Die Hoffnung follte fic) nicht als eine trügerifche 
erweiſen, aber zugleich ihre Furcht fich erfüllen, daß 
Lachelle die erjte Gelegenheit der Rache begierig er- 
greifen würde. 

Am Spätabend — früher fonnte die Rückkehr nicht 
wohl erfolgen — im väterlichen Haufe vorjprechend, 
trat ihr Chriftianfen mit verftörter Miene entgegen. 
Der Herr Senator fet bereits feit einer Stunde zu- 
rüd, aber jo unmwohl, daß er vom Hafen aus in einer 
Portechaife habe nach Haufe getragen werden miiffen, 
um dann von ihm — Chriſtianſen — fogleich zu Bett 
gebracht zu werden. Minna eilte zum Vater und fand 
denjelben in einem Buftande, der ihr die ernfteften 
Beforgniffe einflößte. Er flagte über Schmerzen in 
allen Gliedern, Froft und Hike, die bejtändig wechſel— 
ten. Minna wäre am liebjten fofort zu dem treuen 
Arzte geeilt, aber der Vater wollte fie nicht fortlaffen. 
Chriftianjen möge gehen. Cr mitffe jemand haben, 
dem er die Unbilden, die er erlitten, Klagen fonne; 
und wen folle ein Vater flagen, wenn ihn nicht ein» 
mal die eigenen Kinder hören wollten? Minna ent: 
fandte den alten Diener mit einem Zettel, auf welchem 
fie den Freund zur Eile ermahnte, und fehrte an das 
Bett des Kranken zurüd, der fich unruhig auf feinem 
Lager herumwarf und feelifd faum minder als forper- 
lich zu leiden ſchien. Mit wilden Worten fchalt er 
auf „das barbarifche Gefindel, das nun wieder die 
Herrichaft in der Stadt führe." Die Behandlung, 
die er habe erdulden müffen, fpotte jeder Beichreibung. 
Er wolle nicht davon fpreden, daß man ihn zu den 
Mabobs gerechnet, die man fich als Geifeln für die 
Eintreibung der Kontribution auserwählt; er fet dod) 
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einmal ein reicher Mann gewefen; aber feiner Ver- 
fiherung, daß er inzwijchen längſt an den Bettelftab 
gefommen, hätte man Glauben fdenfen miiffen. Man 
habe es nicht gethan. Man habe ihn mit den andern 
elf Uhr Nachts in einen offenen Ewer geworfen wie 
ebenjo viele Stiide Vieh, und gegen Wind und Ebbe, 
während ein ununterbrochener Regen ftrömte, die weite 
Strece bis Harburg gefahren, wo fie erft gegen Mor: 
gen angelangt feien — er für fein Teil bereits fieber- 
franf. Nun fet er freilich bereits heute wieder auf 
freien Fuß gejest — er wiffe nicht, weshalb — aber 
Der Offizier, der ihn abgeholt, habe troß jeines leiden- 
den Zuſtandes, troß feiner flehentlihen Bitten, ihn 
in Harburg, feinetwegen im Gefängniſſe, zu lajien, 
trog feiner Verjiderung, daß man ihn nicht mehr 
lebend nad) Hamburg bringen werde, die jofortige 
Einichiffung befohlen — abermals auf einem offenen 
Fahrzeuge. Und fonne fic) Minna vorjtellen, daß 
diejer Henfersfnecht von Offizier fein andrer geweſen 
jet, alS der Major Lachelle? Schande über Schande, 
den Dank für die ehemals genoffene Gaftfreundjchaft 
auf diefe Weije abzutragen! Nun werde er fich den 
Zod von dem jchlechten Spaß holen, und das freue 
ihn. Was folle er denn nod) auf Erden? Yn der 
Kaufmamssliſte fet fein Name gelöſcht; aus dem Haufe, 
von dem ihm fein Nagel mehr gehöre, feien die Freunde 
längft entflohen. Und jeine Kinder? daß Gott erbarm’! 
fie würden froh fein, den alten Griesgram endlid 
(08 zu fein! Was habe er gegen Gohanna’s allzu- 
frühe Heirat nicht alles vorgebracht, ohne ein Ohr zu 
finden, das hören wollte! Nun aber, daß Billow 
bauptjächlich deshalb nach England gegangen fei, Gand- 
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ftröm wieder aus dem Gejchäft zu werfen, wer könne 
daran zweifeln, der, wie er, wiffe, mit welcher Wut 
im Herzen jener die Reife angetreten? Und es hätte 
fo wenig gefoftet, ihn zu halten, oder doch in andre 
Stimmung zu bringen; aber wo ware da der groß: 
mächtige Stolz geblieben? Wo der liebe Eigenwille, 
der ja jelbjtverftändlich feine Rücjicht auf Vater oder 
Geſchwiſter zu nehmen hat? 

So murrte, grollte, eiferte der Kranke, um dann 
plöglih in Weinen auszubrechen und, die Hände 
Minna’s mit heißen Fingern umflammernd, fie an- 
zuflehen, ihn nicht auch zu verlaffen, den jonjt alle 
Welt jchon verlaffen habe. Minna, die den Aufge- 
regten vergeblich zu beruhigen juchte, zählte die Mi- 
nuten, bis endlich Chriftianfen mit Doktor Boutin zu- 
riidfam. Qn des alten Arztes verwitterten Zügen 
mochte ein Uneingeweihter vergeblich nach einem Zeichen 
jpähen, das ihm die Anficht des Mannes über einen 
vorliegenden Fall verraten hätte, aber Minna hatte 
ihn in letter Zeit zu oft und zu jorgfältig beobachtet, 
um nicht alsbald zu fehen, daß es fic) hier nicht um 
„eine Bagatelle’ handelte. Er bejtätigte ihre Ahnung, 
als fie dann in dem Nebenzinmer, wo er jeine Re- 
zepte jchrieb, allein waren. Der Fall fet in der That 
jehr ernjt: ein afutes rheumatijches Fieber, das fich 
der Vater, der ja immer zu dergleichen WAffeftionen 
infliniert, auf der ſchrecklichen Yahrt nad Harburg 
geholt habe. Der Zuſtand fei nicht abjolut hoffnungs- 
{oS — gewiß nicht; aber erfordere eine forgfamfte 
Pflege, die hier nicht ausführbar fet, jelbjt wenn fich 
Dinna dem Kranken gänzlich) widmen wollte. Heute 
Nacht fet ein Transport nad) ihrem Haufe freilich 
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nicht mehr thunlich; morgen müſſe derſelbe vorgenom— 
men werden, ſollte auch das Fieber ſich inzwiſchen ge— 
jteigert haben, was er freilich leider fürchten miiffe- 

Minna blieb bei dem Kranken zufammen mit 
Chrijtianjen. Die Vorausfage des Arztes fand eine 
ihlimme Bejtätigung. Das Fieber wuchs in der Nacht 
zu einer erjchredenden Höhe, und wenn auch der nächite 
Morgen einen Rückgang desjelben brachte, erflärte 
Doktor Boutin doch „bei reiflicherer Ueberlegung" die 
Gefahr des Transportes für zu groß, troß der Gegen- 
vorftellungen Minna’s, die gerade im Berguge die 
Gefahr fah und ſich die plögliche Zaghaftigfeit des 
jonft jo entjdloffenen Arztes nicht zu erflaren mußte. 
Was denn aus den Kranfen in ihrem Haufe werden 
jolfe, die ihrer Pflege nicht entraten fdnnten? — Der 
Alte erwiderte, er habe nach diejer Seite das Nötige 
bereits angeordnet, den Umſtänden gemäß, in die fid 
Minna fügen möge Niemand fünne zweien Herren 
dienen. Bor der Hand gehöre thr Dienft dem Vater 
und zwar ganz ausjchließlich, jo daß er fie felbft von 
einem auch nur flüchtigen Bejuch der Kranfen in ihrem 
Hanje abzuftehen bitten mitffe. 

War Minna fdjon über eine Anordnung betreten, 
deren Zweckmäßigkeit fie nicht einzufehen vermochte und 
der fie doch nicht entgegen zu Handeln wagte, jo wuchs 
ihr Staunen, als ihr der Doftor im Laufe des Tages 
in einem wohlgepadten Koffer die jämtlichen wenigen 
Sachen fandte, derer fie fic) nod) nicht entäußert hatte. 
Er erklärte freilich, al3 er eine Stunde fpäter fam, 
diefe Maßregel für-notwendig, da ein bösartiger Ty- 
phusfall in ihrem Haufe vorgefommen fet und er bei- 
zeiten dafür forgen müſſe, daß die Anſteckung nicht 
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hierher verjchleppt werde. Minna gab es auf, fich 
in die Handlungsweije des alten Freundes zu finden, 
welche für fie um fo unerflärlicher war, als ihr väter- 
liches Haus unter den jegigen Verhaltniffen den mög» 
lich ungeeignetjten Aufenthalt für einen Schwerfranfen 
bot. Nicht mur, daß der ganze obere Sto abermals, 
wie vor der Vertreibung des Feindes, von dem alten 
Büreau bejchlagnahmt war, — aud) in den vorderen — 
Räumen des unteren Geſchoſſes hatte fich jest eine 
zweite Behörde injtalliert, jo daß man fich auf die 
beiden nach dem Hof gelegenen Zimmerchen bejchränft 
jah — die frühere Wohnung der Schweitern — und 
auf eine Manfardenfammer, in welcher nach wie vor 
der alte Diener jchlief. Da durchtofte denn das Haus 
vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend ein wiifter 
Lärm der zahlreichen Menfchen, welche Trepp’ auf 
Trepp’ ab liefen, mit den Thüren jchlugen, in den 
Bimmern, auf den Fluren mit jchreienden Stimmen 
fonverjierten, disputierten, fic) zanften, objcöne Lieder 
fangen und fic) jegliche andre Ungebühr rückſichtslos 
zu jchulden fommen ließen. Deutete aber Minna auf 
dieſe Umftände bin, unter denen der nervöje Kranke 
furdtbar litt, zucte Doktor Boutin die Achjeln und 
jagte: dergleichen miijje man heuer in den Kauf nebh- 
men und fich glüclich jchägen, wenn man überhaupt 
noch ein Dach über dent Kopfe habe; es gäbe viele, 
die fich deſſen nicht zu erfreuen hätten. 

Es hat fich irgend etwas ereignet, das Ste mir 
verjchweigen, erflärte Minna, als an einem der fol- 
genden Tage ihr der Freund abermals mit jolchen 
leeren Zroftreden ausweichen wollte; ic) meine, Sie 
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fennen mid) hinreichend, um zu wiffen, daß ich auf 
alles gefaßt bin. 

Sie haben Gelegenheit, es zu beweijen, erwiderte 
der alte Mann in einer bei ihm ganz ungewöhnlichen 
Erregung, denn Sie gehören jett auch zu den Haus- 
(ofen, — ſchon jeit dem Tage nach der Rückkehr Ihres 
Baters von Harburg. An eben dem Tage erjchien 
unfer alter Befannter, der Major Ladhelfe, in Be- 
gleitung eines Mitgliedes der Cinguartierungsfom- 
miffion und erklärte peremptorijd, daß das Haus binnen 
vierundzwanzig Stunden für den Grafen Hagendorp 
geräumt werden miiffe. Sie wiffen, Liebſte, wer das 
ift: Davoufts Adlatus, den er auch jett zum Gouver- 
neur an feiner Statt eingefest hat. Er jelbit tft, 
vorläufig auf unbeftimmte Zeit, zu einer Inſpektions— 
reife nach Mecdlenburg abgegangen, das ja nad) Ab» 
lauf des Waffenjtillftandes vorausfichtlich der Kriegs- 
ſchauplatz werden wird. Ich jah fofort, daß dies ein 
abgefarteter Plan war, erjonnen von dem jchuftigen 
Lachelle, der jein Mütchen an Ahnen fühlen wollte 
und fic) die fchicliche Zeit dazu gewählt hatte. Den- 
noch habe ich, wie Sie fich denfen mögen, mid) nad 
Kräften gewehrt und bin von Pontius zu Pilatus: 
von Herrn Maire Rüder zum Herrn Prafeften von 
Bretenil, will jagen: von einem großen Schuft zum 
größeren gelaufen, bis ich endlich zum größten: dem 
neuen Herrn Gouverneur fam. Er erklärte mir, daß 
ich mich febr irre, wenn ich glaube, das Haus mit 
allem, was dazu gehöre, fei nur requirtert; e8 fet 
ganz einfach Fonfisziert, al8 Eigentum eines, den er 
felbft fofort auf die Projfriptionglifte gejest und der 
feine Strafe, wenn nicht feinethalben, fo feiner Frau 
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wegen verdient habe, die ihm von guter Hand als 
eine der ſchlimmſten jogenannten Patriotinnen bezeich- 
net fet und fic) in Zukunft vor ihm hüten möge. Er 
gehöre nicht zu denen, welche fich, wie der Herr Mar- 
fhall, durch eine jchlagfertige Zunge beſchwatzen und 
um ein Paar fofetter Frauenaugen willen Gnade für 
Recht ergehen ließen. 

Der alte Herr nahm, feine Aufregung zu über: 
fommen, eine gewichtige Prife und fuhr fort: 

Vom Dornenftrauch foll man feine Feigen pflüden 
wollen, jagt Shr Chriften ja, und jo machte ich, dar 
id) von dem Schuft fortfam. C8 war die höchite Zeit. 
Wäre ich eine Stunde fpäter heimgefehrt, hätten unfre 
armen Sranfen jamt und jonders auf der Straße ge-⸗ 
legen. Und fo gelang e$ mir nur eben, indem ich 
die Nachbarn zur Hilfe rief, die Aermften in Körben, 
auf Tragbahren und was fic) fonft in der Eile fchaffen 
ließ, zu retten, teils zurüc in ihre Wohnungen, wenn 
fie nod) welche hatten, teil zu mitleidigen Leuten, die 
ich fannte und an deren Thür ich nicht vergeblich 
podte. Nur einen haben wir verloren — er ftarb 
unterwegs. Ich muß freilich befennen, daß er jchon 
feit dem Morgen in der Agonie war. Das, Liebite, 
ift der Stand der Dinge, den ich Yhnen fo lange ver- 
heimlicht habe, verheimlichen mußte. Sie waren bier 
nötig und dort fonnten fie in feiner Weije helfen. 
Das muß Yhnen zum Troft gereichen. C8 war feine 
Rettung. Sagt einer es anders, fo lügt er in feinen 
Hals hinein. Das werde ich gegen jedermann aufrecht 
erhalten, auch gegen Ihren Gatten, der eS freilich in 
jeiner liebenswürdigen Weife an nachträglichen Vor— 
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wiirfen gegen Sie nicht fehlen laffen wird. Und nun 
muß ich fort. Für junge Anfänger wie ich, die fich 
A tout prix eine Praxis verjchaffen wollen, ift heuer 
eine gute Zeit. 





Dieries Aapitel. 






Vn der Schanze vor dem Dammthor arbeiteten 
unter der Aufficht franzöſiſcher Profoße an 

Dreihundert Menfchen, von denen aber faum 
zwei Drittel zu der eigentlichen Arbeiterklajje gehören 
mochten: Knechte aus den Vierlanden, Leute von den 
Speichern oder vom Hafen. Das andre Drittel war 
gar fonderbar zufammengejegt aus Männern und 
Siinglingen, ja balbwüchjigen Knaben, unter denen 
faum einer fein mochte, der vor heute oder wenigftens, 
bevor er in die Kolonne eingeftellt war, den Spaten 
oder die Schubfarre im Ernft gehandhabt hatte: Kauf- 
leute, die man fonft um diefe Stunde in ihren Büreaus 
oder auf der Börſe; Handwerker, die man in ihren 
Werkftitten hätte auffuchen mitffen; Raufmanns- und 
Handwerfersfohne, denen man guädigjt verftattet hatte, 
für ihre erfranften Biter einzutreten. Denn das 
„Requifitiong-Defret für die Arbeiter an den Feftungs- 
werfen" fannte feine Exemption vom höchſten bis zum 
niedrigften Einwohner der Stadt Hamburg und ihres 
Gebietes; e3 fannte nur noc) die Stellvertreterfdjaft. 
Dieje aber galt nur für die Reichen, mindejtens jehr 
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MWohlhabenden; für alle andern war fie unerjchwing- 
(ich geworden, da die Requifition eben auf jeden ihre 
harte Hand legte, und wer einmal einen Feiertag 
hatte, fic) das Opfer der färglich gugemeffenen Ruhe 
und Erholung faum um jchiweres Geld abfaufen ließ. 

Es mochte daher der in die Verhaltniffe Cinge- 
weihte nicht weiter ftaunen, wenn er neben jenen aus 
männlichen Yndividuen beftehbenden Kolonnen eine 
fleinere Gruppe von Frauen fah. Gab es für das 
Nequifitionsdefret Feine Verfchiedenheit des Standes, 
jo jah e8 auch über den Unterſchied der Gejchlechter 
weg, im Falle der Hausvater, der Hausjohn als Le- 
gtonär zum Hochverräter geworden, oder einfach aus 
diefem oder jenem Grunde arbeitsunfähig war. Es 
hatte dann die Gattin, die Tochter, die Schwefter für 
ihn einzutreten. Dan war ja nicht ungalant; man 
verjchonte ja das jchöne Gejchlecht mit dex allergröb- 
jten Arbeiten; aber zu Zweien einen größeren, einzeln 
einen kleineren Korb voll Erde herbei zu tragen, das 
war doch für die Weiberchen eine ganz gejunde Motion, 
bei der fic) hübjche Formen, falls fie vorhanden, nod 
ganz bejonders vorteilhaft prajentierten. 

So jcherzten ein paar Profoße, die, fid) auf ihre 
langen Amtsitöde lehnend, die Weiberfolonne beauf- 
jichtigend, behaglich miteinander plauderten. Bu der 
(etteren Bemerfung aber hatte eine junge Frau Ver- 
anlajjung gegeben, die heute gum erjtenmal einran- 
giert war und trog ihrer höchſt einfachen Kleidung 
unmodglid) aus dem niederen Stande der meiften ihrer 
Gefährtinnen fein konnte. Das bemwiefen flarlich ihre 
Haltung, der Schnitt und Ausdruc ihrer Züge, die 
Bartheit der weißen Hände, die Schweigjamfeit, mit 
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der fie ihrer Arbeit oblag, wenn fie auch eine ge- 
fegentliche Frage ihrer Gefährtinnen willig und freund- 
(ih beantwortete. 

Sie jteht in der Lifte nur als Minna Billow, 
Kaufmannsfrau, fagte der eine Profoß; aber ich wette: 
mit der tft eS etwas Befonderes. 

St eS auch, Ramerad, erwiderte der andre. Ihr 
Maun ijt jogar Senator geweſen und ein niederträc)- 
tiger Verräter, den wir gehangen hätten, wenn er 
nicht geflohen. ware. Ihr Vater, für den fie heute 
arbeitet, wird nicht viel befjer fein; ihr Bruder ıft 
jogar Offizier in der hanfeatijchen Legion. 

Bum Taufend, Kamerad, woher weißt Du das 
alles? 

Ich war geſtern auf dem Büreau, um die Liſten 
für heute abzuholen. Der Major Lachelle ſprach mit 
dem Kapitän Villiers über die Dame. Die Herren 
genieren ſich vor unſereinem nicht. Da habe ich die 
ganze Geſchichte erfahren. Weißt Du, Lambert, ich 
glaube, Madame hätte es beſſer haben können, wenn 
ſie gegen einen gewiſſen Herrn etwas gefälliger ge— 
weſen wäre. Er hat mir Madame noch ganz ſpeziell 
empfohlen. Du verſtehſt mich? 

Der Major Lachelle? 

Ich nenne keinen Namen. 

Iſt nicht nötig; ich kenne ihn von der letzten Kam— 
pagne her. Ich ſage Dir: das iſt, um die Wahrheit 
zu ſagen, ein — na, Du weißt. 

Ich glaub's gern nach dem, was ich geſtern aus 
ſeinem Munde gehört habe. 

Ich verſichere Dich. In dieſem Falle freilich teile 
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ich jeinen Geſchmack. Die Kleine ijt wirklich jchar- 
mant. 

Die Kleine? Das ift gut. Weißt Du, Kamerad 
Lambert, daß fie einen halben Kopf größer ift als — 
Du? 

Der alfo Verfpottete, ein winziger Gascogner, 
recite jich in den Hüften. 

Als ob's die Länge thäte! fagte er, den fchwarzen 
Schnurrbart ftreichend. 

Nicht immer, aber manchmal. Zum Beifpiel: wenn 
Du der einen Kuß geben mwollteft — bitte Dir zuvor 
den Korb aus, den fie trägt, und jtelle Dich darauf, 
dann wird’s langen. 

Gotts Tod! fagte der Gascogner, durch die wei- 
Ben Zähne fnirfchend; ich werde Dir beweijen, daß 
Du mit Deinen fedhs Fuß ein Prahlhans bift. 

Sei vernünftig, Kamerad! rief der Lange, dem 
andren, der davon wollte, die Hand auf die Schulter 
legend. Das ift eine ehrbare Frau, und wir find 
hier im Dienjt. Wenn der Major eine Bosheit gegen 
fie hat, jo tft das jeine Gade. Ich mag ihm darin 
nicht zu Dienften fein, und Du follteft es aud) nicht. 
Es könnte fic) herumfpreden, und der Marſchall, 
weißt Du, verfteht in jolchen Dingen feinen Spaß. 

Hol’ der Teufel den Marjchall, den Major, den 
Dienft und Did) dazu! fchrie der Gascogner. est 
ijt meine Ehre engagiert. Ich laſſe mich nicht fo 
verfpotten von einem Großmaul von Barifer. 

Der Kleine riß fich los und hatte mit ein paar 
Sätzen die Kolonne der Frauen erreicht, welche paar- 
wetje hintereinander die mit Erde gefüllten Körbe nach 
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einer bejtimmten Stelle des Walles trugen, und von 
denen die erfte Hälfte bereits halbwegs die ziemlich 
ftetle Böjchung hinauf war. Minna und ihre Gefährtin 
bildeten das vierte Paar in der Reihe. Der Kleine 
hatte feinen Vorteil gut wahrgenommen, indem er, 
von oben her, jeder der herauffommenden Frauen gegen- 
über die Neigung des Terrains für fich hatte. Er 
ließ die drei erften Paare an fich paffieren, fprang 
dann in den Zmwijchenraum von dem dritten und dem 
folgenden Paare und rief: Halt! Ste haben den Korb 
nicht hinreichend gefüllt, Bürgerin! Ich werde Sie 
in fofortige Strafe nehmen. 

Die Arme ausbreitend, war er im Begriff, Minna 
zu umfaffen, als er fic) hinten am Kragen gepadt und 
ein halbes Dutzend Schritte ſeitwärts gejchleudert 
- fühlte. Sich blitzſchnell wendend, fobald er wieder das 
Gleichgewicht hatte, fah er den, der ihm den Poffen 
gefpielt: einen derben blondhaarigen Schiffer, den erften 
einer Kolonne Männer, die mit ihren leeren Karren, 
parallel mit der herauffteigenden Linie der Frauen, 
von der Schanze herabfamen, und die er vorhin in 
jeiner Aufregung nicht gejehen hatte. Seinen Gabel 
giehend und einen Fluch brüllend, ftiirgte er auf den 
Mann zu, der ihn ftehenden Fußes erwartete, ihm, 
alg er zum Schlage aushob, in den Arın fiel, mit 
einem zweiten Griff den Säbel entrif, um ihn jelbit 
dann um den Leib zu paden und im Schwunge die 
Böſchung Hinabzuwerfen. 

Dies alles war jo jchnelf gefchehen, daß die Frauen 
erit jett, alS der Kleine, fich vielmals überjchlagend, 
die Schanze hinabfollerte, auffreijchen und die Männer 
in ein jchallendes Gelächter ausbrechen fonnten. Aber 


— — 


ſchon eilten der Kamerad, der aus der Nähe, und ein 
paar andre, die aus einiger Entfernung Augenzeugen 
des Handels geweſen waren, herzu, während der Gas— 
cogner, der ſich inzwiſchen aufgerafft hatte, mit Staub 
und Sand überdeckt, die Schanze emporſtürmte, — 
alle auf den Attentäter los, der ſich von einem halben 
Dutzend Fäuſte zugleich gepackt ſah. Der brave Burſch, 
deſſen Blut nun auch in Wallung gekommen war, 
wollte ſich leichten Kaufs nicht geben. Seine Angreifer 
von ſich ſchüttelnd und einen Schritt zurückſpringend, 
ging er ſeinerſeits zum Angriff über, wohlgezielte, ge— 
wichtige Boxerhiebe nach allen Seiten austeilend. 
Schon nicht mehr von ſeiner Partei der einzige auf 
dem Plan. Wenn er, als der erſte, die Ungebühr 
des kleinen ſchwarzen Kerls geahndet, er hatte es nur 
im Sinne aller gethan: in der ganzen Arbeiterſchar 
fand ſich keiner, der nicht längſt gewußt hätte, wer 
die Dame war, die heute in ihren Reihen ſtand; mehr 
als einer unter ihnen kannte „die Frau Senatorin" 
von Anfehen; ein paar hatten fogar zu ihren Klienten 
gehört. Und die heute in einem fo leuchtenden Bet- 
jpiel gezeigt, daß fie, troß ihres vornehmen Ranges, 
ſich zum Volfe rechne, nichts andres und befferes fein 
wolle, als jede niedrigfte Bürgerfrau — fie jollte man 
ungeftraft von einem folden elenden Kerl beleidigen 
lajien? Nein! Recht jo! — Nieder mit den Schuf- 
ten! — Schlagt die weljchen Hunde tot! erjchalfte es 
aus der Menge, von welder einer nach dem andren, 
den Gefährten zu Hilfe fommend, fic) in den mit 
jedem Augenblid größere Dimenfionen annehmenden 
Kampf ftürzte. Denn jet hatten fic) auch, von allen 
Seiten herbeieilend, die Auffeher jämtlicher übriger 
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Abteilungen um die bedrängten Kameraden gejdart und 
ihre verhältnismäßig geringe Anzahl dadurch furchtbar 
zu machen gewußt, daß fie, als geübte Kriegsleute 
einen Knäuel bildend und fich gegenfeitig die Rüden 
dedend, mit ihren Säbeln der Uebermenge der waffen: 
loſen Angreifer tapfer zu Leibe gingen. Dennod) 
würden fie denjelben, deren Wut der hartnädige Wider- 
jtand, auf den fie trafen, und das Blut, das jchon 
mehr als einem aus friicher Wunde troff, nur nod 
mehr reizten, in fürzejter Friſt erlegen fein, wenn fich 
nicht Minna von den heulenden Weibern, die fie durch: 
aus halten wollten, losgeriffen und auf die Gefahr, 
von beiden Seiten verlegt zu werden, zwifchen die 
Kämpfenden geworfen hätte, Die fühne That machte 
die Angreifer zurüdprallen und felbft die Angegriffenen 
ihre Sübel jenfen. Das Gejchrei, das von beiden 
Zeilen erhoben war, verftummte; Minna ließ fich den 
günftigen Augenblid nicht entgehen. Nach einigen 
franzöfisch zu den Wuffehern gefprochenen Worten, in 
denen fie fich für die Sicherheit derjelben verbürgte, 
wenn fie das Gejchehene gejchehen fein laſſen wollten, 
wandte ſie ſich zu den andern. 

Lieben Landsleute und Leidsgenoſſen, rief ſie, ich 
bitte, ich beſchwöre Euch, haltet Frieden! Brav iſt 
es von Euch und ich danke Euch von Herzen dafür, 
daß Ihr eine ſchuldloſe Frau nicht habt ungeſtraft 
beleidigen laſſen wollen, aber nun iſt es genug, mehr 
als genug. Bedenkt, daß hinter den wenigen hier 
Tauſende ſtehen, die jede Unbill, die dieſen geſchieht, 
furchtbar rächen werden an Euch, Euren Frauen und 
Euren Kindern. Iſt das Maß unſeres Unglücks noch 
nicht voll? Wollt Ihr unſern Peinigern einen Vor— 
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wand zu neuen Graufamfeiten geben? Brand und 
Mord herabbeſchwören auf unjere gefnechtete waffen- 
Iofe Stadt? So duldet denn heute, wie Ihr geftern 
geduldet habt und wie Ihr morgen weiter werdet 
dulden müſſen, bis die Stunde der Freiheit ſchlägt 
für Euh und alle Brüder im großen deutjchen Vater- 
lande. 

Minna hatte, während fie, zulett die Arme wie 
im Gebet erhebend, mit tünender Stimme alfo ſprach, 
höher als ihre jeltfame Gemeinde, nur wenig unter- 
halb des Wallrandes, geftanden. Es war ihr zu ihrer 
Freude nicht entgangen, wel tiefen Eindrud ihre 
Rede auf die trogigen Gejellen machte, die eben nod 
in wilder Raufluft geglüht hatten und nun, die einen 
mit nachdenklich gejenfter Stirne vor fic) nieder, andre 
mit ernften Blicen ehrfurdtsvoll zu ihr auffchauten. 
Aber auch die Franzofen, trokdem fie ihrer Worte 
feines verftanden, hatten fic) — vielleicht nur ver- 
wundert über die Seltjamfeit des Vorganges — nicht 
geregt. Und nun fam doch, gerade als fie die legten 
Worte ſprach, eine Bewegung in fie: fie richteten ſich 
ftraff auf und jenkten, militärifch Front machend, Die 
Sibel, alle nach einem Punkte blicdend, der hinter ihr 
und über ihr fich befinden mußte, und wohin and 
plöglih die Blide ihrer Landsleute gerichtet waren. 
Erjtaunt wandte fie fic) und jah etwas, das ihr das 
Blut im Herzen ftoden machte. Um ein weniges von 
ihr entfernt auf der oberften jcharfen Kante der Böſchung 
ftand ein franzöſiſcher Offizier, der, außer daß er 
größer und ein paar Kahre alter fchien, und eine 
Narbe ihm auf der linfen Seite von der Stirn durd) 
die Wange bis in das Kinn lief, völlig Hypolit glich. 


— 3817 — 


Dann — mit einem zweiten Blt in feine Augen, 
die mit dem Ausdrud unendlicher wehmutvoller Liebe 
auf fie gerichtet waren — ſah fie, daß er e8 war, 
und dann hatte fie das Bewußtſein verlaffen. 





Finftes Kapitel, 







ed (8 Minna aus ihrer Ohnmacht erwachte, fand 

ess fie fid) in einem Zimmer, das fie zu fennen 
glaubte und doch erft erfannte, als der Doftor, 
welcher Hinter dem Sofa, auf welchem fie lag, an 
einem Schranke zwiichen Büchfen und Phiolen geframt 
hatte, mit einem Glaje zu ihr trat, deffen Inhalt er 
fie, ohne ein Wort zu fprechen, trinfen ließ. Es mußte 
ein fraftiger Trank gewefen fein, von dem eS thr wie 
mit neuem Blut durch die Adern riefelte. Sie erhob 
fih auf dem Ellbogen und rief, die freie Hand auf 
die Hände des Arztes legend, der fich neben fie auf 
einen Fauteuil gejegt hatte: Um Himmelswillen, Dot: 
tor, jagen Sie mir: was ift geſchehen? Wie find Sie 
zu mir? bin ich hierher gefommen? Habe ich denn 
das alles nur geträumt? Die Hike auf dem Wall? 
die Arbeit? den Kampf der Männer? und zuletzt — 
zuletzt — 

Sie brad jäh ab und griff fic) mit beiden Han- 
den an die Stirn, murmelnd: Sch habe ihn fo deut- 
lich gejehen! ich jehe ihn ja oft, aber doch nicht jo — 
großer Gott, bin ich denn wahnfinnig geworden? 

Beruhigen Sie fich, Liebſte; jagte der Doktor, ihr 


— 819 — 


die Hände von dem Geficht ziehend, und fie fanft auf 
die Kiffen des Sofas niederdrüdend. Sie find, dem 
Himmel jet Dank, völlig bei Sinnen; und es ift auch 
jonjt alles, wie immer auf der Welt, mit rechten, das 
beißt: natürlichen Dingen zugegangen. Sie haben 
all das krauſe Zeug wirklich erlebt; zulett auch den 
Herrn Marquis d’Héricourt — denn von dem jprechen 
Sie doch wohl? — leibhaftig gefehen. Und es war 
ein rechtes Glück, daß er Yhnen nicht bloß in Bhres 
Geiftes Auge, fondern in Perjon auf dem Plane er- 
jchien, oder die Affaire hatte für viele, vorausfichtlid) 
auch für Sie, ein fatales Ende genommen. iebfte, 
Liebfte, wie fonnte ein fo vernünftiges Frauenzimmer 
auf den tollen Gedanken fommen! Und wenn id 
das auch zulaffen will und Fonzediere: der Gedanfe 
mußte fi) Ihnen, wie Sie nun einmal find, fogar 
aufdrängen, — awifden Gedanken und Ausführung 
— Rollen Sie fich nicht verantworten! Was Sie 
gethan, ift unverantwortlid! Zum Henker der Edel- 
finn und der Opfermut und all der ideale Non- 
jens! Sie find nun einmal eine Dame — die vor- 
nehinfte fogar, die ich fenne — und zu fo etwas 
haben Sie die Nerven nicht. Wenn Sie mir dod 
einmal die Beleidigung anthun mußten, fich nicht an 
mich zu wenden, der ich für Yhren Vater einen Stell: 
vertreter gefdafft haben würde, und hätte eS meinen 
legten Schilling gefoftet, — da war der Ehrijtianjen, 
die treue Seele. Auf den Knieen hat er Sie gebeten, 
ihn hingujdicen. Es ijt wahr, er ift in legter Beit 
ein bißchen anbrüchig geworden, der brave Kerl; aber 
jo gut wie meine Herren Landsleute, faute de mieux, 
Frauen und Kinder nehmen, hätten fie das alte Klap- 
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perbein auch nicht zurückgewieſen. Natürlich) hatten 
Sie ihm Verſchwiegenheit anbefohlen, die er ebenjo 
natürlich fofort brach, al8 ich vor einer Stunde Ihren 
Bater zu bejuchen fam. Sie miiffen ihm fon ver- 
zeihen: er war um ,fein Fraulein Minna“ ſchon bei- 
nahe halbtot vor Angjt, mit der er denn auch mid 
gründlich infizierte. Ich leide fonjt nicht an Bor- 
ahnungen; e8 mag wohl meine große Liebe für Sie 
fein, daß ich diesmal von den allerfchlimmiften befallen 
wurde. Uebrigens zweifle ich feinen Augenblid daran, 
daß Ahnen der Schuft Ladhelle diefe böfe Suppe ein- 
gebroct hatte, und da war denn meine Angft um Sie 
doppelt gerechtfertigt. Glücklicherweiſe wußte Chri- 
ftianjen, daß Ste nad dem Dammthor fommandiert 
waren. Yd) lief, was ich laufen fonnte, dahin und 
rannte bier auf dem Gänſemarkt vor meiner Thür 
an den Herrn Marquis, der eben aus derjelben trat. 
Er wollte mich aufhalten; ich fagte ihm, daß ich feine 
Sefunde Beit habe und warum. Er wurde weiß wie 
eine Wand, — Sie fehen, Liebfte, andre Leute find 
nicht minder jchredhaft, — fragte auch gar nicht, ob 
er mich begleiten dürfe, jondern blieb gleich an meiner 
Seite, mir unterwegs mit fliegenden Worten erzäh- 
lend, daß er, erft geftern, mit einem Spezialauftrage 
vom Kaiſer an den Marjchall, angefommen, fich fo- 
fort nach Yhnen erfundigt und gehört habe, daß Sie 
inzwijchen verheiratet feten, et cetera et cetera. Nun 
habe er eben bet mir, den er als einen alten Freund 
Ihres Haufes fenne, weitere Erfundigungen einziehen 
wollen. Er fragte dann noch verjchiedenes, worauf 
ih ihm nur halbe Antworten geben fonnte: er machte 
jo furdtbar lange Schritte, mir biteb der Atem weg. 
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Er bat mich, nachzufommen, während er vorauseile, 
was er denn aud) jo gründlich that, daß er vermut- 
(ih Schon an Ort und Stelle war, als ich nod) nicht 
das Thor pafjiert hatte. Wie ich hingufam, brachten 
{on ein paar Frauen Sie getragen. Der glüclichite 
Zufall von der Welt wollte, daß in dem Moment eine 
Portechaife leer zurüdging, in der fich irgendwer 
irgendwohin hatte bringen lafjen. Ich ließ Sie hin- 
einheben, verftindigte mich mit dem Marquis, daß ich 
Sie vorerft hierher in meine Wohnung jchaffen würde, 
worauf id) mit Yhnen davon trottete, während er nach 
der Schanze zurüdfehrte, die Geſchichte da vollends 
in Ordnung zu bringen. Hernach will er hier vor- 
jpredjen, fic) nach Ihrem Befinden zu erfundigen, von 
dem ich ihm mein ärztliches Wort gegeben habe, daß 
es binnen einer Stunde ein völlig normales fein 
werde. Yd) bitte Sie alfo, mich nicht Lügen zu ftrafen 
und fic) ruhig bier auf dem Sofa zu halten, wäh- 
rend Sie in fleinen Zügen den Reſt da im Glafe 
trinfen. Meine alte Knuth kommt zu Ihnen, jobald 
Sie diefe Glode in Bewegung fegen. Ich muß jest 
fort, ein paar notwendige Bejuche zu machen; über- 
dies würde ich bei dem, welchen Yhnen der Marquis 
abjtatten wird, de trop fein. Ich überlaffe Ghnen, 
ob Sie meine Rückkehr abwarten oder fich von dem 
Marquis nad Haufe bringen laffen wollen. Ich bin 
für das erftere, habe aber auch eventuell gegen das 
fegtere nichts. Und nun à revoir, jedenfalls noch tm 
Laufe des Tages. 

Der alte Herr hatte Hut und Sto ergriffen und 


war zum Bimmer hinaus, bevor Minna eine von fo 
Spielhagen, Noblesse oblige. 21 
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manden Fragen, die thr auf den Lippen jchwebten, 
hätte an ihn thun fonnen. Augenjcheinlich hielt er 
eine fofortige Unterredung zwijchen ihr und Hypolit 
für notwendig und hatte ihrem etwaigen Widerſpruch 
ausweichen, ihre doch mögliche Weigerung abjchneiden 
wollen. war binderte fie der Zuftand ihrer Kräfte 
— wie fie fich fofort überzeugte, indem fie ein paar 
Gänge durd das Zimmer machte — nicht, jofort die 
Wohnung des Arztes zu verlajjen und der Begegnung 
mit Hypolit aus dem Wege zu gehen. Zu welchem 
Zwed? Um morgen oder übermorgen gejtatten zu 
miiffen, was fie heute verweigerte. Nein! der alte 
Freund hatte wiederum einmal recht: was gejchehen 
mußte, mochte alsbald gejchehen. 

Die junge Frau jchritt erregt in dem Gemach auf 
und nieder, verwundert über das Merfwürdige, das 
da in ihrer Seele fich abjpielte. Wohin der Taumel 
des Entzüdens bei dem Gedanken — an deffen mög- 
liher Verwirkflihung fie doch immer heimlich feftge- 
halten hatte, — dem Geliebten noch einmal hier auf 
Erden Aug’ in Auge fdauen zu dürfen? Sie hatte 
es ja vorhin fdjon gethan; aber da war die Situation 
zu jonderbar und die Ueberrajchung zu groß gewejen, 
und fie der zufammenmwirfenden Macht beider erlegen. 
Hier, auf neutralem Boden im Zimmer des alten 
Philofophen, nachdem fich die überreizten Nerven wie- 
der beruhigt, wiirde fie wieder fie jelbft fein. Sie 
jelbjt: die Freundin eines Friedrich Perthes, der jein 
verfehmtes Leben irgendwo draußen in der Verbannung 
fur der Freiheit heilige Sache weiter opferte; die 
Schwefter des Bruders, der vielleicht jest ſchon fein 
Heldenblut in einem ruhmloſen Vorpoftengefecht ver- 
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goffen hatte; die Tochter eines Vaters, den man an 
den Bettelftab gebracht, durch brutale Mißhandlung 
auf ein Kranfenlager geworfen, von welchem er nad 
ihrer Ueberzeugung nicht wieder erjtehen würde; — 
fie felbjt, die noch eben dem Sieger hatte frohnden 
müffen, wie eine Magd, und der Ritterlichfeit eines 
Schiffsfnechts verdanfte, wenn der betrunfene Sflav 
nicht Herrenvedht an ihr übte! Ya, beim Himmel: 
die Zeiten hatten fic) furchtbar gewandelt! der einzig 
Geliebte ihrer Seele war er gegangen; ein Feind 
ihres Volfes, das unter den Fangen des franzöſiſchen 
Adlers verblutete; ein Frembdling ihrem Herzen fam 
er zurüd. 

Und was fie ihm früher ausgelegt hatte als fchier 
übermenjchliche Thaten der Entjagung, durch die er 
fich die Fülle der Liebe in himmlischen Gefilden ver- 
fidern wollte: das Abbrechen feines Briefmechjels mit 
ihr, fein Aufgehen im faijerliden Dienft, feine Hei- 
rat fchlieglih mit der reichen Biirgerstodter — es 
erfchien ihr jet als fehr menjchliches Thun, früher 
und fpäter von Fühler Berechnung und refolutem Chr- 
geiz diftiert. Sie aud) hatte viel verfehlt und viel 
gefehlt. Das aber durfte fie jich jagen: für fich hatte 
fie nichts gewollt, an fich hatte fie nicht gedacht, am 
wenigfter, als fie den legten jchredlichen Schritt that 
und den unjeligen Bund ihrer Ehe jchloß. 

Mochte er fommen! er fam vergebens, ob er nun 
hoffte, die alte LiebeSflamme ehebrecherifch zu neuer 
Glut zu entfachen, oder fid) an den legten Zuckungen 
des zertretenen Brandes zu meiden. 


Und das war fein eilender Schritt die fnarrenden 
21 * 
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Stiegen der Treppe herauf; das feine Stimme, die 
gedämpft und Haftig nach thr bet der alten Haus- 
häfterin fragte. | 

Mochte er fommen! 





Sechſtes Kapitel. 






Hi Haushilterin hatte fich fofort wieder zurück— 
Wy gezogen; die beiden, fiir welche, ſeitdem fie fich 
trennen mußten, feine Stunde vergangen war, 
in der eines des andren nicht in fehnjüchtiger Liebe 
gedacht hätte, ftanden da, jcheuen prüfenden Blickes 
einander betrachtend, wie zwei Gegner, die fich in 
tödlichem Kampfe mejfen jollen. Und ware inzwijchen 
nicht fo viel gejdehen, das an dem einjtigen Bunde 
ihrer Seelen zerrte und rig, die auffallende Wand- 
lung, welche ihr Aeußeres erfahren, — als hätten 
Jahre jtatt der Monde giwifden heute und damals 
gelegen — würde fie haben jtußig machen müſſen. 
Was Minna vorhin ein einziger Blick gejagt, fand 
jet die vollfte Bejtätigung: aus dem Yingling mit 
weichen träumerifchen Zügen war ein Mann gewor- 
den, deifen Geſicht das harte Leben jeinen Stempel 
erbarmungslos aufgedrüct hatte; jelbjt die früher an- 
mutig-elajtiiche Geftalt erjchien ftraff, Hager, fehnig, 
wie eines Athleten aus der rauhen Schule der Stra- 
pazen und Entbehrungen. 

Und wie er ihr, jo jchien fie ihm feltjam verändert: 
aus dem blühenden Mädchen, deffen herrliche Augen 
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von der Glut einer jchwärmerifchen Seele jtrahlten, 
zu einer Frau, der bittere Erfahrungen ihre Illuſionen 
geraubt haben, und die nun mit ernüchtertem Auge 
in eine Welt blickt, welche, einft ein duftender Garten, 
jett ein Feld, zwischen oe zadigen Steinen ftachliche 
Dornen wucern. 

Aber wie herb auch die —— ſein mochten, 
welche in dieſem Moment den Buſen der jungen Frau 
erfüllten, in der Seele des Mannes war nichts als 
unſägliches Mitleid mit ihr, der Königin ſeines Herzens, 
und die auch durch das Leben wie eine Königin ge— 
ſchritten war, um nun hinabzuſteigen von ihrem Thron. 
— Mit Aufbietung aller Kraft gelang es ihm, ſich 
ſo weit zu faſſen, daß er nicht ſeine Kniee vor ihr 
beugte, wie es dem ritterlichen Manne doppelt ziemt, 
wenn ſeine Herrſcherin ihm in Magdsgeſtalt gegenüber— 
tritt. Ueber ſeine Augen hatte er nicht dieſelbe Ge— 
walt; und Minna erſchrak zum andern Male, als ſie 
in dieſe Augen ſah. Nur daß ſich jetzt in den Schrecken 
ein andres Gefühl miſchte: das des Zornes. Wie 
durfte er, der verheiratete Mann, ſie, die verheiratete 
Frau, ſo anzublicken wagen? Nahm er es ſo leicht 
mit den von ihm übernommenen Pflichten? Hielt er 
dafür, daß eine Sklavin keine Pflicht zu kennen braucht 
als die des Gehorſams und der Gefügigkeit in des 
Gebieters ſouveräne Launen? 

Das ſchwüle Schweigen, das beide beobachteten, 
hatte noch angedauert, nachdem ſie — Minna auf dem 
Sofa, er auf einem Seſſel in einiger Entfernung ihr 
gegenüber — Platz genommen. Anfangs hatte lauter 
Trommelſchlag, mit welchem eine Truppe über den 
Markt dicht unter den erklirrenden Fenſtern vorüber— 
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309, das Schweigen rechtfertigen mögen. fett war 
wieder Stilfe eingetreten und Minna fand zuerjt das 
Wort. 

Ich danke Yhnen, Herr Oberft, fagte fie, für die — 
Teilnahme, welche Sie mir bezeigen. Ich weiß nicht, 
ob Ihre Autorität es auf fich nehmen fann, mich für 
heute von der Arbeit an der Schanze zu dispenfieren, 
oder ob ich wieder einzutreten habe. Gedenfalls bin 
ich zu dem letzteren bereit. 

Ein jchmerzliches Lächeln zudte um die Lippen des 
Mannes. 

Meine Autorität reicht jo weit, erwiderte er, und 
glücklicherweife noch ein wenig weiter; oder dem trau- 
rigen Drama würde ein jehr blutiges Nachipiel ge- 
folgt fein. Die braven Leute haben nicht daran gedacht, 
daß Hamburg in Belagerungszuftand ijt, und fie unter 
dem SKriegsgejete jtehen. 

Vielleicht dachten fie dod) daran, jagte Minna, fie 
meinten wohl nur, daß es für brave Männer höhere 
Gefege gibt als die einer tyrannifchen Gewalt. 

Hypolit ließ traurig den Kopf finfen. Sie wollte 
offenbar eine Scene hervorrufen, welche dieje Begeg- 
nung zur erjten und legten machte. Sollte er ihren 
trogigen Born zu beichwichtigen verjuchen? jollte er 
für Heute weichen und jeine Hoffnung auf ein nächites 
Mal jtellen, wo fie vielleicht weicheren und gerechteren 
Sinnes jein würde? Aber geht der Arzt, wenn der 
Kranke fraufe Reden wider ihn führt, und fommt erit 
wieder, wenn die böje Fieberlaune gewichen ijt? Was 
er auch erduldet hatte und erduldete, es fonnte nur 
ein Geringftes jein von dem, was die Geliebte gelitten 
hatte und litt. 
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Lajfen wir, begann er von neuem, den Fall, den 
ich glüclicherweije jo habe ordnen fünnen, daß er für 
feinen der Beteiligten böje Folgen haben wird; und 
fpreden wir ein wenig von uns. Wenn man fo lange 
fic) nicht gejehen und die Zwiſchenzeit fo große Ver- 
inderungen gebracht hat, mag das nicht leicht, e8 mag 
jogar fehr jchmerzlich fein. Dennoch meine ich, daß 
es Schmerzen gibt, die man willig ertragen muß, weil 
wir nur mit ihnen das Bewußtjein unfrer Menjchlich- 
feit retten fünnen. Es wäre nach meinem Gefühl un- 
menschlich, wollten Sie und id) jegt aneinander vorüber: 
gehen, als wären wir uns nie etwas, alS wären wir 
uns nicht einmal alles gewejen. Ich fpreche dem Un- 
glück das Recht zu, fic) in Stolz gu hüllen; ich gebe 
ihm nicht das Recht, den andern zur verachten, weil 
er weniger unglücklich gewefen ift, oder fein Glück nur 
etwa darin befteht, daß er, als Mann, dem Unglüd 
eine jtärfere Widerftandsfraft entgegenzufegen hatte. 

Sie werden mir verzeihen, erwiderte Minna, die 
Arme unter dem Buſen verfchränfend, wenn ich in die 
Feinheiten Yhrer Sprache nicht fo eingeweiht bin, um 
fiher zu fein, daß mir der Sinn Ihrer Sentenzen 
und die Meinung Ihrer Anfpielungen überall flar 
geworden find. Was ich aber davon verjtanden zu 
haben glaube, läuft ungefähr darauf hinaus: der Mann 
darf ohne Bedenken und Reue thun, .was eine Frau 
niemals aus freien Stüden thun würde, fondern nur 
duldet wie ein Brandmal, das dem gefejjelten Opfer 
ein Henker aufdrüdt. 

Erjehroden über die wilde Leidenjchaftlichfeit ihrer 
Rede, ftarrte er fie an, abermals bet fic) ermagend, 
ob er gehen oder bleiben folle. Aber was fie da zu— 
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legt gejagt hatte, klang jo verworren, paßte fo völlig 
nicht auf die Situation, in der fie fich beide einander 
gegenüber befanden, — er mußte einen lebten ver- 
zweifelten Verſuch machen, das Dunkel zu zerjtreuen, 
das fid) mit jedem Worte, welches gefproden wurde, 
zu verdichten ſchien. 

Ich fürchte, fagte er, wir verjtehen einander nicht. 
Aber wie wäre das anders möglich), wenn Sie fort- 
fahren, Yhr Herz vor mir zu verjchliegen! Vielleicht 
werden Sie mir erwidern, daß Ihr briefliches Schwei- 
gen feit nun mehr als Jahresfriſt beredter war als 
alle Worte und Briefe der Welt hätten fein fonnen, 
und Sie auch jegt wieder an mein Herz die Anforde- 
rung ftellen dürfen, eine Erklärung für das zu finden, 
was dem Verftande unbegreiflich ift. 

Sekt war e8 Minna, deren große Augen mit dem 
Ausdrud ftarren Schredens auf den einft Geliebten 
blidten. | 

Wie denn? ftammelte fie, mein Schweigen ſeit 
Yahresfrift? mein Schweigen, das erſt — im Spät: 
berbjt vorigen Jahres — angehoben hat, als ich anf 
feinen meiner vielen Briefe eine Zeile Antwort erhielt? 

Auf feinen Ihrer Briefe, rief Hypolit in maßlofem 
Erftaunen, auf die ich geharrt habe wie ein briinftiger 
Peter auf ein Zeichen der Erhörung: jehnjuchtsvoll 
und — vergeblich? 

Und Sie? Gie hätten mir feit dem März vorigen 
Jahres — von Berlin aus — das heißt acht Lage 
nah Shrem Abmarjch von hier — noc) einmal ges 
jchrieben? 

Noch einmal? — So oft ich fonnte — id) fann 
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Ihnen jeden Ort und jedes Datum nennen. Und 
Sie? 

Ich fagte Yhnen: bis zum Oftober vorigen Jahres: 
jeden vierzehnten Tag, wie Sie e8 gewünjcht; dann, 
als id) mir jagen mußte, daß von den Briefen einer 
und der andre — 

Einer und der andre? rief Hypolit jchmerzlich. 
Keiner, großer Gott! feiner ift in meine Hände ge- 
fommen; alle find fie verloren gegangen; alle find 
fie — 

Geftohlen! fchrie Minna, von ihrem Seffel in die 
Höhe fahrend, Faltblütig, graufam geftohlen! Gott 
verzeihe eS dem, der eS that! 

Sie wußte in dem Moment, daß es ihr Vater 
gewejen war. In feine Hände, als die nach ihrer 
Meinung ficherjten, hatte jie die Briefe gelegt, die 
jie abjdjictte; aus feinen Händen hatte fie jenen erften 
einzigen Brief Hypolits empfangen, hätte fie die fol- 
genden empfangen müjjen, da der Vater in den let- 
ten Monaten jtets felber an den Pofttagen die etwa 
eingelaufene Korrejpondenz holen gegangen war, — 
wie fie geglaubt hatte, um jich die Illuſion einer ge- 
ichäftlichen Thätigfeit zu geben; in Wirklichkeit: dar- 
über zu wachen, daß fein Lebenszeichen des Geliebten 
an fie gelangte. D des jchnöden Verrates, verübt 
von einem Vater an feinem Rinde! | 

Geijterhaft bleichen Antlitzes ſaß fie da mit ftieren 
Augen, als blickte fie in den jchwarzen Abgrund, in 
den fie der gräßliche Betrug gejchleudert hatte, und 
jühe unten in der Tiefe fich jelbft zerjchmettert Tiegen. 
Ein Brief, ein einziger! eine Zeile nur von feiner 
Hand hätte fie retten können! Wirklich? O ja! wenn 
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nur der Kopf nicht gewefen wäre, der eS beffer mußte 
und erbarmungslos fragte: Hätten feine verbrieften 
Liebesſchwüre des Vaters Not gehoben? Deinen Bru- 
der aus feinem ruffiihen Elend erlöft? Den braven 
alten Juden aus dem franzöfischen Kerfer, in den ihn 
feine an Euch geübte Gutthat getrieben? Hätten fie 
aud) nur Yohanna ihre Verbindung mit dem Gelieb- 
ten ermögliht? Nichts, nichts von alledem! Das 
Opfer, das Du gebracht haft, ware Dir vielleicht 
ichwerer geworden; aber Du hätteft es bringen miiffen 
— jo wie fo! 

Sie hob die Augen und begegnete den feinen, die 
wieder mit jenem Blick auf fie gerichtet waren, an 
deifen Zärtlichkeit fie fic) einftmals nicht hatte fattigen 
fönnen, und der ihr jegt wie ein Hohn ihres Clends 
erichien und ein Verbrechen zugleich. 

Um ihre Lippen zuckte ein bitteres Lächeln, wäh- 
rend fie, ohne die Augen abzuwenden, jagte: 

Sie haben doch hoffentlich die Frau Marquiſe 
mitgebracht ? 

Meine Mutter? fragte er verwundert. 

Ich meine nicht die Frau Marquiſe, Ghre Mutter; 
ich fpreche von der Frau Marquiſe, Ihrer Gemahlin. 

Hypolit ſaß wie erftarrt. War die Unglücliche 
wahnfinnig geworden? Oder welder ihm rätjelhafte 
Ginn verbarg fich hinter der ungehenerlichen Frage? 

Weshalb fehen Sie mich fo befremdet an? fuhr 
fie mit demfelben unheimlichen Lächeln fort. Es ift 
dod) nichts fo Seltenes, daß die Herren ihre Gattinnen 
mitbringen oder nachlommen faffen. Und gar hierher 
nad) Hamburg! Wir haben bereits der franzöfiichen 
Damen mehrere, wenn freilich, foviel mir befannt, 
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nod) feine Marquiſe. Das ift fade. Wir Ham: 
burger find doch gut Faiferlich und fehnen uns aud 
nad) „der Verfchmelzung aller Schichten der Gefell- 
ſchaft zu dem forinthtjden Erz einer in jedem Atom 
von dem heiligen Feuer des Patriotismus durchglüh- 
ten Maſſe.“ Sie fehen, ich habe die fchöne Phrafe, 
wie fie das Biilletin Ihrer Vermählung im Moniteur 
brachte, wörtlich behalten. 

Meiner Vermahlung? ftammelte Hypolit. Meiner 
Bermählung — 

Mit Mademoifelle Marguerite Silveftre, der „ein— 
zigen Tochter des befannten Prafeften des Departe- 
ment der Unteren Seine". 

Großer Gott! murmelte Hypolit. Dies ift furchtbar. 

Was? 

Er hob den Kopf, an deffen hämmernde Schlä- 
fen er die Hände gepreßt hatte, und fagte in einem 
Tone jchmerzensvoller Trauer: 

Sie befinden jich in einem beflagenswerten Irr— 
tum. Gene Vermählung hat ftattgefunden zwischen 
der genannten Dame und meinem bis auf die DBei- 
fügung Drouot gleichnamigen Vetter Hypolit do’ Héri- 
court, der gu diejem Zwede von Wien, wo er fid 
zugleich mit mir befand, nad) Paris ging, — alles, 
wie ich es Yhnen in dem Briefe von Dresden — 
aber, mein Gott! Sie haben ja freilich diejen Brief 
jo wenig wie die anderen — 

Er fam nicht weiter vor einem wilden Gelächter, 
in das die junge Frau ausgebrochen war. Dann war 
fie von ihrem Stuble aufgefprungen und jchritt haftig 
in dem Gemache hin und wieder. Pilöglich blieb fie 
ftehen und rief mit grimmigem Hohn: 
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Das ijt die Gerechtigfeit des Himmels: ein Vater 
betrügt ſchamlos fein Kind; dann wird das arme Ge- 
ihöpf mit der Not der Yhren gemartert und in Ver- 
zweiflung gejagt; zuletzt, um das Opfer ficher zu 
haben, jchlägt es ein Dämon mit Blindheit! Und da 
{pridjt man von einem allbarmherzigen Gott! 

Wieder lachte fie gell auf, um fich nun auf das 
Sofa zu werfen, das Geficht in die Kiffen drüdend, 
ihr lautes Weinen zu erjtiden, während ihr Körper 
von frampfhaftem Schluchzen gejchüttelt wurde. Hy— 
polit fnieete neben ihr nieder, tröftende Worte flüfternd, 
wie fie ihm das Mitleid eingab, in das jet feine ganze 
Liebe dahingefdmolzen war; zulegt den Arm janft um 
ihren Leib legend, die VBerzmweifelte aufzurichten. Wie 
von glühendem Eifen berührt, jchnellte fie empor. 

Rühren Ste mich nicht an! rief fie. Ich bin nicht 
Minna Warburg, die Sie fannten. Die ift tot, be- 
graben, vermodert, zu einem eflen Etwas geworden, 
Das eine reine Hand nicht mehr berühren fann, ohne 
fic) zu befleden. 

Minna, rief Hypolit, Geliebte! Ich fann nicht 
mehr jchwören bei dem allbarmberzigen Gott — diefe 
Stunde hat aud) in mir den Glauben an ihn ver- 
nichtet. Sch ſchwöre bet meiner Ehre, die mir feiner 
rauben fann: Du bift mir rein und heilig wie an 
dem eriten Tage, da mein Auge Dich erblictte. 

Dann bift Du ein Kind, rief Minna außer fich, 
‚das die Welt nicht fennt; jchlimmer: ein Narr, den 
das Leben nichts lehrt. Ich bin fein Kind und feine 
Närrin; mid) hat das Leben gelehrt, daß diejfe Welt 
verflucht ijt, und daß es nur ein Glück gibt: nicht 
geboren zu fein. Laſſen Sie mich! Gch bitte, ich 
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beſchwöre Sie; ich befehle e8 Ihnen. Rein Wort 
mehr — feines! oder ich werde wahnfinnig. 

Sie hatte fich wieder auf das Sofa geworfen. Er 
ftand noch eine furze Weile; nun hörte Minna die 
Thür gehen. Sie vernahm auch, daß er auf dem 
Flur leife mit jemand ſprach. Dann wurde die Thür 
wieder geöffnet und gejchloffen. Eine Hand legte fid 
auf ihr Haupt; fie wußte, daß es des ärztlichen 
Freundes Hand war. 

Minna, fagte er, liebftes Kind! 

Sie richtete fih empor und jtarrte, fich das zer- 
wühlte Haar aus Stirn und Augen jtreichend, auf 
den alten Mann. 

Sie haben eine ſchlimme Stunde durchgemacht, fuhr 
er fort. Ich weiß es, ich wußte eS im voraus und 
fonnte Ihnen dod) nicht helfen. Ich fann Ihnen aud 
dies nicht erfparen: Ihr Vater — 

Ich habe feinen Vater mehr! rief Minna. 

Der Arzt blickte fie mitleidsvoll an und fagte janft: 

Sie haben feinen Vater mehr. 

Sie hatte ihn völlig verftanden; aber feine Miene, 
feine Bewegung verriet, daß eS der Fall war. Den 
vielerfahrenen Arzt überfam ein Schauder vor dem 
grenzenlojen Weh, das dies reiche Herz jo arm gemacht 
hatte. Er fuhr, halb mechanisch, fort: Es ftand heute 
Morgen jchon jehr jchlecht mit ibm und ich fürchtete 
das Schlimmjte. Ich durfte es Ihnen nicht jagen, 
als ich vorhin hier war: Sie mußten mit Herrn von 
Hericourt fprechen. Auch glaubte ich durchaus nicht, 
daß es fo jchnell gehen würde. Als id) dann vor 
einer Stunde wiederfam, war es jchon entjchieden. 
Ein Herzichlag hatte ihn getroffen, er lebte nur noch 
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wenige jchmerzlofe Minuten. Preijen wir ihn glücklich! 
Sein Vermögen hatte er verloren, feine Gejundheit 
hatte er nie wieder erlangt. Ohne Vermögen, ohne 
Gefundheit wäre er der ungliiclidfte der Menſchen 
gewefen. Wo wollen Sie hin? 

Sie hatte fic) langjam erhoben und war im Be- 
griff, an ihm vorüber nad) der Thür zu fchreiten. Er 
hatte fie alsbald eingeholt und fie an der Hand gefaßt. 

Wo wollen Sie hin? wiederholte er. 

Auch diesmal fam feine Antwort; fie fuchte nur 
ihre Hand aus der feinen zu ziehen. Er ließ es nicht 
zu und fagte leife und feit: 

Minna, dahin, wo Sie wollen, ift Yhnen der Wus- 
weg berjpertt. 

Wer oder was könnte mich halten? erwiderte fie, 
die Lippe verächtlich ſchürzend. 

Ein Wort von mir. 

Der alte Mann hatte fich zu feiner ganzen ftatt- 
lichen Höhe aufgerichtet und jagte, immer thre Hand 
fefthaltend und ihr voll in die trogigen Augen jehend: 

Sie wähnen, zwifchen Ihnen und der Menjchheit 
jet das Band zerriffen; mwähnen, eS ftiinde Yhnen frei, 
ein Leben, das Yhnen allein gehört, zu zerftdren, nad)- 
dem eS Wert und Würde für Sie verloren hat? Sie 
irren fih. Ich habe Sie bis heute getäufcht und 
täuschen dürfen. Heute darf ich es nicht länger. Gene 
Zeichen, die ich für vieldentig und trügerifch erklärte, 
find unabweislich echt und lajjen nur eine Deutung 
zu: Yhnen gehört Ihr Leben nicht mehr allein; und 
Wert und Würde hat es für Sie zurüderhalten aus 
der Hand der Allmutter, die Sie erforen, an ihrem 
heiligen Werfe mitzujchaffen. 
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Die junge Frau hatte mit weit aufgeriffenen Augen, 
während ihr der Atem in der Bruft ftocdte, den Wor- 
ten gelaufcht, die der Arzt langjam und bedächtig, jede 
Silbe gleihjam abmwägend, jprach, bis ihr endlich der 
ungeheure Sinn derfelben aufgegangen war. Mit 
einem Ruck hatte fie fich losgerifien und war an der 
Thür. Er hatte nicht länger verjucht, fie zu halten; 
er eilte ihr auch jett nicht nad. Er hatte gethan, 
was in feiner Kraft ftand — umfonft. Er mußte fie 
verloren geben. 

Seh’, rief er verzweifelt, und wirf Did) ins nadfte 
Wafjer! Ich will Dir eine Grabjchrift jchreiben: Ihr 
Wahliprud) war: Noblesse oblige; und fie fehändete 
die Natur, indem fie fich durch feige Flucht aus dem 
Leben der Pflicht entzog, die der niedrigften der 
Kreaturen heilig ift. 

Sie ftand gefenften Hauptes; dann, anftatt die 
Thür zu öffnen, wie er erwartet hatte, ließ fie den 
Griff los und fam zu ihm zurück mit ausgeftrecter 
Hand. 

Verzeihen Sie mir! jagte fie demutsvoll leiſe. 

Er vermochte nichts zu ermwidern; er fonnte nur 
die Arme ausbreiten und die nun ftill Weinende an 
jein Herz ziehen. 





Sirhenies Kapitel. 







7 as Begräbnis des Mannes, der einjt in dem 
O5 Leben der höheren Hamburger Kreife eine fo 
” glänzende Rolle gefpielt hatte, war pruntlos 
gemwejen, wie eines dunfelften Handwerfers. Keiner 
jeiner ehemaligen Senatsfollegen, feiner von den Hun- 
derten der Börjenbefannten und Gejchäftsfreunde, der 
Genoffen aus der Weinftube, den Bejuchern feiner 
prunfvollen Feſte und ftadtbefannten Gejellichaftsabende 
hatte ihm das Geleit gegeben; niemand war feinem 
Sarge gefolgt als die Tochter und zwei alte Männer: 
der treue Samuel Hirſch und Doktor Boutin. 

Drei Tage nad) dem Begräbnis jchaffte Minna 
till in der dunklen Hinterjtube des Hauſes an der 
Alfter, das fie morgen für immer verlaffen follte. 
Chriftianjen ging, dies und jenes bringend, forttragend, 
geräufchlos ab und zu. Er follte Wtinna begleiten, 
wenn auch nur bis Warnefoe. Die legten Tage hatten 
den alten Mann vollends gebrochen. C8 war immer 
jein höchſter Wunſch geweſen, den Reſt ſeines Lebens 
in ſeinem Geburtsort zu verbringen, dem kleinen, von 
Warneſoe nur wenig entfernten Hafenort Neuſtadt, 
wo ihm eine Nichte wohnte, die den Gaſthof „Zur 
ſchönen Ausſicht“ in Pacht hatte. Zu der wollte er. 
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Nicht jo einfach war eS für Minna gewefen, fich 
mit dem Gedanken der Ueberfiedlung nad) dem Gute 
ihres Gatten auszuföhnen; aber den Gründen, welche 
der ärztliche Freund mit überlegener Einficht und 
freundlichem Zureden vorbradhte, hatte fie fid) auf die 
Dauer nicht verjchließen Fünnen. 

Sehen Sie, Liebfte, fagte er, im Leben ijt e8 wie 
im Kriege: die Hauptjache tft, daß man zur redjten 
Beit an dem rechten Orte fic) befindet. Go gewinnt 
Napoleon feine Schlachten; lernen wir von unferm 
großen Feinde! Hier in Hamburg bleibt Yhnen zur 
Beit nichts mehr zu thun. Yhre geichäftlichen An— 
gelegenheiten haben fich, ſozuſagen, von jelbjt abgewickelt. 
Bon einem Warburg’schen Vermögen ift nicht mehr zu 
reden. Das Gejchäft ijt aufgelöft, bereits jeit Jahr 
und Tag. Die Fabrif am Broofthor, ebenjo wie dies 
Haus hier, wenn eS die Frangofen jemals wieder 
räumen — wozu ja jet einige Ausficht ift — gehören 
den Gläubigern, mit denen fich eventuell auseinander 
zu fegen, in Khrem und Ihrer Gejdhwifter Namen 
Herr Hirſch übernommen hat. Sie dürfen ihm in 
jeder Beziehung vertrauen. Gab e8 jemals einen Is— 
raeliten, in dem fein Falſch ift, jo ift er eS. Ihres 
Gatten Liegenjchaften: das Haus, die Speicher, die 
Schiffe im Hafen find fonfisziert. Sie haben das 
jo wenig verhindern fünnen, al3 Sie im ftande find, 
einen Schritt zu thun, die Mafregel rüdgängig zu 
machen. Wird die Stadt wieder frei, wird aud) 
Billows Vermögen wieder frei; wo nicht, nicht, und 
daran ift nichts zu drehen und zu deuteln. Quaeritur: 
fönnen Sie Yhren bedrängten Landsleuten und Stadt- 
und Leidensgenoffen weiter von Nuten fein, wie Sie 
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es bisher aufopferungsvoll gemefen find? Antwort: 
nein. Dies bier. ijt jett ein foftbares Feld für einen 
alten Praftifus, wie ich, der nichts dafür fann, wenn 
er in feinem fleinen Finger mehr Erfahrung hat, als 
feine jüngeren Kollegen in ihren Köpfen, und außerdem 
nichts zu Marfte trägt, als feine verrungelte Haut, 
die er zu einem bejjeren Preije anzubringen niemals 
wieder die Gelegenheit finden wird. Für Sie liegt 
die Sache ganz anders. Wären Sie auch nicht, wie 
Sie e3 find, durch die Ereigniffe der letten Monate 
in Ihrer fonft fo fraftvollen Gejundheit auf das 
ſchwerſte erjchüttert. — Sie ftehen jett im Dienfte der 
Allmutter, die wohl wiffen wird, was fie thut, wenn 
fie ihre erjchaffenen Geſchöpfe fic) felbft und dem Zu— 
fall, das heißt: dem Tode überläßt, um ihre ganze 
Sorgfalt denen zuzumenden, welchen fie noch zum Leben 
verhelfen will. Folgen wir der Natur, fönnen wir 
niemals irren — jagt ein alter römijcher Weifer, der 
fi) oft geirrt hat; in diefem Falle und mit diefem 
Ausipruche nicht. Und das Verhältnis zu Ihrem 
Gatten felbft, wie beflagenswert es fein mag, bier hat 
es jchlechterdings nicht mitzufprechen. Ob er bei Em: 
pfang der Nachricht, die an ihn unterwegs tft, ein 
menjchliches Rühren fühlen wird, wie ich hoffe; ob er 
der Barbar bleibt, alS den er fich bisher erwiejen 
hat, — in der Hauptjache tft das für Sie ganz tr- 
relevant. Die Hauptjache aber ift, daß Sie für das 
ſchuldloſe Wefen forgen, welches Sie unter dem Herzen 
tragen, und fic) würdig und Flüglich vorbereiten auf 
die Stunde, die Yhnen bevorfteht. Hier in der Stadt 
der beftindigen Angft und des Grauens vor einer 
Zukunft, die nad) Menjchengedenfen, wenn die Offus 
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pation fich bis in den Winter hineinzieht, noch taufend- 
mal jchlimmer werden muß, als e8 die Gegenwart 
bereits ift, find Sie dazu außer ftande; vielmehr: Sie 
risfieren einfach Ahr Leben, will jagen: ein’ Leben, 
das einem andern unverbritdhlich gehört. Und alfo 
müffen Sie nach Warnefoe. Ihr Gatte, als er es 
Ihnen zum Aufenthaltsort während feiner Abmwejenheit 
anbot, mag damit nur eine höhnende Phrafe beabfic)- 
tigt haben; es jpricht fo mancher Thor ein trügliches 
Wort, bei dem ihn die Götter fefthalten. Nun ift 
ja allerdings leicht möglich, daß der Kronprinz von 
Schweden, ohne fic) um die Verbündeten in Böhmen 
zu befümmern, den Krieg nach Holftein fpielen wird, 
ji) dort und in Schleswig fein innigftgeltebtes Nor- 
wegen zu erobern. So benuten wir die Beit des 
Waffenftiliftandes, die uns noch bleibt, und genießen 
Sie des labenden Schattens unter den hohen Buchen 
und Eichen und des erfrifchenden Anhauchs des Meeres. 
Und fommt Ghre Stunde, und ein Gewiffer, der Sie 
liebt, wie ein eigen Kind, hat feine alten Knochen noch 
betfammen, — feien Sie verfichert, er wird Ihnen 
nicht fehlen. — 

So fprac der Gute, Getreue von allem, was 
Minna bewegen follte, nach Warnefoe zu gehen und 
gleichjam in den Bann ihrer Ehe zurücdzufehren; von 
dem einen, das fie freilich nicht nad) Warneſoe, aber 
gewiß aus Hamburg fortgetrieben haben würde, auch 
wenn taujend Gründe zum Bleiben gewefen mären, 
fprad) er flüglicherweife nicht. Das mochte fie mit 
ihrem Herzen abmaden; und er wußte: dies leiden- 
ichaftliche Herz konnte für den Augenblick jchwer irren, 
auf die Dauer fand eS fich immer ins Nechte. 
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In Schlimmer Stunde hat fih Minna von dem 
Gott Losgefprochen, an den fie bis dahin geglaubt; 
nun wußte fie nicht, wohin fich wenden mit dem Dankes- 
gefühl, das ihre Seele erfüllte. Dem Dante dafür, 
daß fie dem Geliebten entjagt, bevor fie ahnte, was 
ihr eine Minute fpater der alte ärztliche Freund offen: 
barte. Go gab es, wenn feinen allbarmberzigen Gott, 
dod) mitleidvolle Genien; und ihrer einer hatte fie an 
dem Abgrumd, der, ihr unbewußt, zur Seite Elaffte, 
gnädig vorübergeführt. Der Gedanfe der Möglichkeit 
nur, fie hätte die Empörung der Patriotin, das Pflicht- 
gefühl der Gattin zum Schweigen bringen können, um 
die Stimme des Herzens laut werden zu laffen, das 
den alten Schlag troß alledem noch nicht verlernt hatte, 
erfüllte fie nachträglich mit Entjegen. Ihr gleich 
mochte ein Menjch empfinden, den ein glückliches Un- 
gefabr aus Mördershand befreit hat, und der fic) nun 
die Lage vergegenwartigt, in die er fich verjtridt fab. 
„Du bijt mir rein und heilig wie in der erften Stunde, 
da mein Auge Dich erblickte!" — würde er e8 nod) 
heute jagen? ſich — nicht in Verachtung — dazu war er 
zu gut und edel — aber voll des bitterften Schmerzes, 
den ein Mannesherz empfinden fann, von ihr wenden? 
Mein Gott, das alte Gelöbnis war ja längit ge: 
brochen, längit der neue Bund gejchloffen, dies nur 
die Erfüllung desjelben, und doch und doc) — nein, 
fie durfte ihm nicht wieder begegnen, mußte fort, — 
warum hatte fie die Fahrt nad) Warnefoe erit auf 
morgen, nicht auf geftern fchon, auf heute fpateftens 
feſtgeſetzt? 

Freilich, wenn er heute ſo wenig kam wie geſtern 
und die andern Tage, und ſie ſich im Hauſe hielt, 


— 342 — 


wie fie es die ganze Zeit gethan hatte, wo lag die 
Gefahr? Qin Herzen, das fich zum Kuppler hergab 
und bejtändig raunte: nur noch einmal méddteft Du 
ihm in die treuen Augen fehen, nicht voll Liebe, wie 
ehemals, nicht voll Haß, wie neulich — voll jtilfen 
Kummers nur ob feines, deines Gefchides; mit einem 
Blic ihm jagen: Leb’ wohl! feb’ wohl, du Emigge- 
liebter! | 

Es durfte nicht fein und mürde nicht fein, fie 
wußte es wohl. Sie würden fich auf diejer Erde 
nicht wiederfinden und nun auch in einem fiinftigen 
Leben nicht. 

Sie hatte das letzte Stüd ihrer wenigen Habe in 
den Koffer gethan und fanerte noch auf den Knieen, 
das Geficht in die Hände gedriict in ftillem Weinen, 
als Chriftianfen abermals ins Bimmer fam. Der 
Alte hatte fie jest zu oft jchon in Thranen getroffen. 
So erhob fie fic) ohne Haft und fagte, da fie etwas 
in feinen Händen jah, fid) mit dem Quche über die 
Augen fahrend: 

Nichts mehr, Chriftianfen, mein Koffer ift voll. 

Der Alte ftand da, ein wunderliches Geficht machend 
und das nicht eben große, in Papier gejchlagene Packet, 
oder was es jonjt jein mochte, zwijchen den Fingern 
drehen. 

Was ift e8? fragte Minna. 

Ich hab's eben erft gefunden, als ich meine Vett- 
fade von der Wand losmachte, ermwiderte der Alte 
zögernd. Da muß es hineingerutfcht fein an dem 
Abend, als ich die Sachen aus dem feligen Herrn 
jeinem Pulte in meine Kammer hinaufgetragen und 
auf das Bett gelegt hatte. Ich bin, weiß Gott, nicht 
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daran ſchuld; e$ ging ja darunter und darüber; und 
hernad, als fie abgezogen waren — nein, erft am 
nidjten Tage — habe ich alles forgfam wieder in 
dem Herrn fetnem Bimmer auf dem Tijd anfge- 
ihichtet. Er hat mich hernach ein paarmal gefragt, 
ob ich nicht noc) etwas hätte? er vermiffe etwas — 
ein jehr wichtiges Padet. Yeh habe oben auf meiner 
Kammer jedes Winfelhen ab- und ausgefudt, aber 
hinter das Bett habe ich freilich nicht gejehen; es fap 
ja mit zwei dicen Cifenflammern feft an der Wand. 

Was ift denn in dem Padet? fragte Minna. 
Wahrjcheinlich ganz gleichgültige Papiere. Und wenn 
es auch wichtige Sachen wären — Sie haben treu 
Yhre Pflicht gethan und brauchen fid) nachträglich Feine 
Gewwiffensbiffe zu machen. Geben Sie! 

Sonderbarerweije zögerte der wunderliche Alte. 

Es fielen ein paar Briefe heraus, ftotterte er; das 
Kouvert ift nicht gefdloffen — da fonnte ich nicht 
anders als die Auffchriften leſen. Ich weiß nicht, 
wie dies möglich gewefen ijt, und ob ſich Mademoijelle 
Minna freuen wird, oder jehr traurig fein. 

So geben Sie! wiederholte Minna ungeduldig, 
dem Alten das Fleine Badet aus der noch immer wider: 
jtrebenden Hand nehmend. 

Es war eigentlich ein großes Brieffouvert, oder 
doch ein Papier, das in die Form eines folden ge- 
faltet war; offen, wie Chriftianfen gejagt hatte, und 
das eine größere Anzahl Briefe einzufchließgen jchten. 
Minna fam der Gedanke, daß dies eine private Korre- 
ſpondenz des Vaters fein möchte, die derfelbe geheim 
zu halten Urjade gehabt habe; und ob eS deshalb 
für fie fich jchicte, näher nachzuforichen. So fagte 
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fie, das Packet in der Hand hHaltend, noch immer 
ahnungslos: 

Sie haben die Aufichriften gelefen? An wen? 

An Sie! An Mademoijelle Minna Warburg! Und 
an — 

Der Alte fam nicht weiter. Mit einem Schrei, 
der ihm durd Mark und Bein ging, war Minna an 
den Tiſch gejtiirzt und hatte das große Kouvert vollends 
aufgertijen: an die zwanzig Briefe fielen heraus und 
lagen vor ihr: jeine Briefe an fie, ihre Briefe an 
ihn — alle, oder wohl die meiften noch gejchlojien. 
So viel Schamgefühl hatte er aljo doch gehabt! 

Sie find mir nicht 658? fagte Chriftianjen traurig. 

Minna hatte den Alten ganz vergeffen. 

Gehen Sie! jagte fie über die Schulter; ich bin 
Ihnen nicht bös. Ich danfe Ihnen taufendmal. 





Achtes Kapitel. 





ay 5 Briefen, deren Lektüre fie foeben beendet hatte. 

TO Nicht ein einziges Mal hatte fie fi) während 
derjelben gefragt, ob ihr Scidjal ein andres ge- 
worden wäre, hätte der Vater diefen ungeheuren BVer- 
rat nicht geübt. Bor einem Großen und Heiligen 
empfindet die fromme Seele nur demutsvollen Danf 
und wunjdlofe Anbetung, und dieſe Crgiiffe eines 
edelen Geiftes und reinen Herzens erjchienen Minna 
als ein Größtes und Heiligftes. Welch hoher Adel 
der Empfindung! welch treuer Glaube an die Menjch- 
beit in all dem Wuft und Greuel der Unmenſch— 
lichkeit! weld) mannhafter Stolz! welch Eindliche Be- 
icheidenheit! — Welch herrlichite poetiſche Ergülie, 
als wären fie aus Nouffeaus geweihter Feder ge- 
floffen! welch köſtlich naives Geplauder wie eines 
barmlojen Knaben! Und ach, twas fie vor Wonne er- 
beben und wieder in Wehmut zerfließen machte: welche 
zärtliche, innige, vertrauensvolle, glaubensjtarfe, jest 
wie bon Adlerfittigen getragene, dann wie Gommer- 
fäden träumerifch dahinjchebende, immer gleich jelbit- 
loſe Liebe! 
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Und wer war fie, die einer jolchen Liebe gewiir- 
digt worden war? fie in der Heftigfeit ihrer Leiden- 
ichaft, der Wandelbarfeit ihrer Stimmungen? dem 
hodmiitigen Diinfel, der Selbjtüberhebung, derer man 
jie und fie fic) jelbjt jo oft bejchuldigte? Das Schick— 
jal hatte eS anders gewollt und fie auf ewig ge- 
trennt; aber wert ware fie feiner nie getwejen. 

Ein bitterer Troft! und dod ein Troſt, an wel- 
chem Minna in diejen Fieberſchauern von Seligfeit 
und Verzweiflung gierig fog. 

Und dann trat jede Empfindung zurüd vor einer 
ih allmächtig vordrängenden: dem Verlangen, thm 
num doch noch einmal begegnen und danfen zu dürfen 
für feine große Ltebe. 

Sollte fie thn um eine Zuſammenkunft bitten? 
Es war unmöglich; aber fchreiben fonnte fie ihm; 
ichreiben und ihre uneröffneten Briefe jchiden. Weſ— 
fen fie fich jest noch aus denjelben erinnerte, e8 fam 
ihr fleinlid) und ärmlich vor tm DBergleich zu dem 
Großen und Herrlichen feiner Briefe. Aber, daß fie 
ihn geliebt mit ihrer ganzen armen Seele — da8 
ftand doc) darin. 

Sie hatte fic) hingefest und mit fliegender Feder 
gejdrieben, was ihr das übervolle Herz diftierte; auch 
in aller Kürze, wie ein Zufall — ihres Vaters zu 
erwähnen, verbot ihr die Scham — die Briefe wie- 
der an das Licht gefördert, die fie ihm nun jende, 
bittend, jeine bei derjelben Gelegenheit aufgefundenen 
Briefe als teures Angedenfen ihrer erjten und einzi- 
gen Liebe behalten zu dürfen. Eben jchrieb fie die 
Adreffe auf das kleine Padet, das fie zurecht gemacht 
hatte, alS an die Thür gepocht wurde. Sie erjchraf, 
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alg wäre fie bei einem Diebjtahl ertappt, und ließ 
das Padetchen in die Tafche gleiten. 

Es war Doktor Boutin. Er hatte fie erft vor 
zwei Stunden verlaffen; irgend etwas, das er ver- 
geffen, ihr zu fagen, mochte ihn fobald zurückgeführt 
haben; aber ein leichgültiges fonnte es nicht fein. 
Darum ware er nicht gefommen, und feine Augen 
hätten anders geblidt. Wie ein Blit fuhr es ihr durch 
die Seele: es handelte fic) um Hypolit! 

Sie rief es ihm entgegen; er nickte und beeilte 
jich, zu ertwidern: 

Ja, Liebfte, e8 handelt jih um ihn. Es ift ein 
böjer Handel, aus dem wir ihn aber ziehen werden. 
Und nun laffen Sie hier alles ftehen und liegen und 
fommen Sie mit mir! Ich fage Bonen das Nötige 
unterwegs. Ihre Abreife fann fic) um einige Tage 
verzögern. Ich habe Ehriftianfen draußen ſchon ge- 
jprochen, der mag dann vorläufig Neddermeyer in- 
jtruieren, Es tft jest fieben, um acht wollte Nedder- 
meyer fommen. Die Nacht muß er fo wie fo bleiben. 
Vielleicht auch, daß ic) Sie morgen früh ſchon forte 
ihiden fann. 

Sie gingen durch die abendlichen Gaffen. Der 
Doktor hatte Minna den Arm geboten, ihren eilenden 
Schritt zu zügeln. 

Eile mit Weile, fagte er. Was hilft es, wenn 
wir ohne Atem anlangen, und ein bißchen zum Be- 
richten, wie das alles gefommen ift, muß ich doch 
aud) behalten. Er hat aljo einen Ehrenhandel ge: 
habt, bet dem die Ehre allerdings nur auf feiner 
Seite war: mit dem fchuftigen Major Ladhelle näm— 
lid), und einen häßlichen Stich durd den linfen Ober: 
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arin befommen, — Berletung einiger bedeutenden 
Blutgefäße et cetera — fo daß er feit geftern Abend 
— geftern Morgen ift die Geſchichte paffiert — in 
einem regelrechten Wundfieber liegt. Ich felbft bin 
erjt feit einer Stunde au courant. Da begegnete mir 
der Kapitän od’ Aubigny von den Chajfeurs — deſſen 
Sie fich ja erinnern müſſen — er ift fetn Gefundant 
gewejen — war auf dem Wege zu mir, den er als 
einen gejchieften Arzt zu fennen behauptete; meinem 
franzöfifchen Kollegen, der unjern Patienten bis da- 
hin behandelt hatte, vermöge er dasjelbe Zeugnis nicht 
auszustellen. Sie fünnen fich denfen, daß ich mich 
nicht zweimal bitten ließ, und fo fand ich ihn denn, 
wie ich Yhnen gejagt habe, mit einem mijerablen Ber- 
bande und ohne andere Wartung, als der eines wil- 
ligen, leider völlig unerfahrenen Dieners. Cr bedarf 
aber eines gejchulten Pflegers, rejpeftive einer jolchen 
Pflegerin, und das follen eben Sie fet — vor der 
Hand, bis ich unfer altes Kranfenhaus-Faktotum, die 
gute Neumann, aufgefunden habe, von der ich nicht 
weiß, wo fie augenbliclich ftet. Wie der Handel 
fid) angefponnen hat? fragen Sie. Nun, e8 tit eine 
alte Gejchichte, die jpäteftens bis zu dem Tage zurüd- 
datiert, als e8 dem Menſchen beigefommen war, Sie 
gu beläftigen und ihm von Héricourt die Thür hres 
Haujes gewiejen wurde. Seitdem find fie fich aus 
Dem Wege gegangen, auch in der Kampagne, in der 
fie der Zufall ein paarmal zujammengeführt hatte. 
Ich weiß das alles natürlich von d’Aubigny. Dann 
jind fie fic) erjt wieder hier begegnet am Tage der 
Ankunft Héricourts, — das heißt: dem Tag vor Yhrer 
Affaire auf dem Wall — in der Kommandantur, als 
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Hericourt fic) dort meldete. Der Schuft hat fich ihm 
nähern wollen, als wenn niemals etwas zwischen ihnen 
vorgefallen wäre, aber eine fühle Zurücweijung er- 
fahren, worüber er um fo wütender gewejen ijt, als 
er, der früher Hericourts Vorgejegter war, jest um 
zwei Grade unter ihm fteht. D’Aubigny fagte mir 
aud, daß Ladjelle, der al$ mauvais sujet und poltron 
Dagu in der ganzen Armee verrufen gewejen.jei, längft - 
weggejagt wäre, wenn Davouft ihn nicht gehalten 
hätte, der ihn zwar ebenfalls gründlich verachtete, 
aber als brauchbares Werfzeug zur Ausführung mans 
cher Dinge, die einem ehrlichen Kerl zu ſchwer wür— 
den, nicht wohl entbehren fonnte. Doch das nebenbei. 
Wie es Hericourt zu Herzen gegangen ijt, als er Sie 
in der wunderlichen Situation auf dem Walle fand, 
Das willen wir beide. Er Hat anfänglich gemeint, daß 
es in der leidigen Sache foweit mit rechten Dingen 
zugegangen jet. Mun hat fic) aber der Schuft Lachelle 
gerühmt, er habe jehr wohl gewußt, wer die „Bür- 
gerin Billow", die fic) alS Nemplagantin ihres er- 
franften Vaters gemeldet hatte, in Wirflichfeit war, 
und nicht nur feinen Anjtand daran genommen, wie 
eS jeder Ehrenmann an feiner Stelle gethan hätte: 
im Gegenteil: fich Föftlich darüber amüfiert und zum 
Ueberflug dem betreffenden Profoßen unter der Hand 
zu verjtehen gegeben, er werde fic) freuen, wenn der 
Mensch Ahnen noch einen fletnen Extratort fpiele. 
Das erfährt Héricourt. Das andre fünnen Sie jich 
denfen. Lachelle hat erft alles in Abrede ftellen wol— 
fen; dann, als das nicht ging, im feiner gewohnten 
hündiſchen Weiſe um Entjchuldigung gebeten; aber 
Héricourt fich nicht darauf eingelaffen und auf dem 
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Duell beftanden. Das hat denn, wie gejagt, geftern 
Morgen ftattgefunden. Hericourt foll feinen Stoß— 
degen fehr gut führen, aber Lachelle nicht gewachſen 
gewejen jein, der e8 überdies von vornherein auf 
den Tod des Gegners abgefehen hatte. Dennod 
find, danf der Rube, mit der Héricourt die wiitenden 
Angriffe Lachelles zurückgewieſen, die beiden erften 
Gänge bis auf ein paar Schrammen hinüber und her- 
über unblutig abgelaufen, bis Lachelle, feine ganze 
Kunft und Kraft zufammennehmend, Hericourt durch 
die linfe Schulter gerannt hat, in demjelben Augen- 
bli, alS ihm deffen Degen durch die Bruft fuhr. Zum 
Spaß hatten fic) die beiden eben nicht gefordert, 
und man fann von Gli jagen, wenn nur der eine 
auf dem Plate geblieben ift. 

Der Doktor hüftelte und fügte dann in etwas 
raubem Zone hinzu: 

Lachelle ijt fofort tot gewejen; Hericourts Degen 
war ihm gerade durch fein jchlechtes Herz gegangen. 

Er ſchwieg abermals, Minna erwiderte nichts; jo 
gelangten fie an ein Haus in der Großen Bleichen, 
wo Hericourt auch während feines früheren Aufent- 
haltes bei guten Leuten gewohnt hatte. 

Da find wir, fagte der Doktor, und nun, Liebjte: 
Kopf oben und das Herz in beide Hände genommen! 
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MD 

a (i r hatte Mtinna’s Mut nicht zu befeuern brau- 

NS hen. Qn der Meinung, daß er nicht die ganze 
Wahrheit gejagt habe, war fie auf das 

Schlimmfte gefaßt und mit fic) einig, daß, follte der 

Geliebte jest fterben, fie nicht weiter an ihre Xebens- - 

pflicht gebunden fei. 

So betrat fie das Zimmer und jdritt ohne Zaudern 
mit dem Arzte zu dem Bett, von deffen Seite, ihnen 
Plag machend, der Diener, ein hübjcher, gutmütig aus- 
jehender junger Menjch, fic) erhoben hatte. Der Doktor 
prüfte den Puls, die Temperatur und den vorhin ge- 
machten Verband; gab Minna die nötigen Verhaltungs- 
maßregeln, blieb noch ein Weilchen, den Kranfen weiter 
beobadtend, am Bett figen und ging dann, nachdem 
er Minna gejagt, daß er morgen in aller Frühe wieder- 
fommen werde. Der Diener war mit dem Regzepte 
zu einer Fühlenden Medizin nach der Apotheke gefandt 
worden. Minna blieb mit dem geliebten Kranken allein. 

Er hatte während der ganzen Zeit ſehr bleich, 
regungslos und, wie der Doktor fagte, völlig ohne 
Bewußtſein dagelegen; aber gerade, als jener die Thiire 
hinter fic) zumachte, öffnete er die Augen, um fie frei- - 
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lich jofort wieder zu ſchließen. Einige Minuten lag 
er wie vorhin und fcehlug dann abermals die Augen 
auf, Minna, die neben thm fag, mit einem ftillen, 
traurigen Blic betrachtend, worauf die dunklen Wins 
pern wieder herabjanfen, aus denen zwei große Thränen 
quolfen, die langjam an den bleichen hageren Wangen 
hinunterrannen. Offenbar hatte er fie gefehen — ein 
Traumbild unter den andern, das nicht an jeiner um- 
nadhteten Seele vorüberjchweben fonnte, ohne die Wunde 
zuden zu machen, die tiefer fag als jene, welche ihn 
auf das Kranfenlager geworfen hatte. Rein wildefter 
Jammerlaut hatte Minna tiefer rühren fonnen als 
dieje jtille Trauer. Die eigenen Thränen ftürzten thr 
jtrommeije aus den Augen, aber fie wijchte fie unmwillig 
ab und jaß dann, den unrubigen Atemzügen des Da- 
bingejtrecdten laujchend, eingedenf des Ausipruches ihres 
ärztlichen Freundes: daß eine Kranfenwärterin Herz 
genug haben müſſe, feines zu haben. 

Der Diener war mit der Medizin zurücgefommen. 
Es ftellte fic) heraus, daß der arme Burſch die ganze 
vergangene Nacht ununterbroden bei jeinem Herrn 
gewacht hatte. Minna hieß ihn, fic) in dem Neben 
zimmer auf da8 Sofa legen; fie werde ihn rufen, fo- 
bald jie feiner bedürfen würde. 

Durch die offenen Fenjter fam ein letter Abend- 
jchein, in deifen mattem Licht die Züge des Kranfen, 
dejjen Bett an der den Fenftern gegenüberliegenden 
- Wand des großen Gemaches ftand, bleich wie eines 
Toten waren. Cine entjetliche Angft befiel Minna: 
dies fet jchon der Tod, bis dann wieder die Atemzüge 
lauter, heftiger wurden; der Rranfe den fieberheißen 
Kopf hin und her auf dem Kiffen zu werfen, mit den 
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Fingern der freien Hand auf der Bettdede frampfhaft 
zu zuden begann. Sie mußte einen neuen Verſuch 
machen, ihm von der Medizin einzuflößen. Cin erfter 
war vorhin mißlungen. Minna hatte in Gegenwart 
des Dieners e8 nicht über fic) gewinnen fünnen, das 
geliebte Haupt zu berühren; auch gemeint, daß jener, 
an dejjen Nähe der Kranfe einmal gewöhnt war, dieje 
Hilfe beffer letften fünne als fie. Aber Hypolit hatte 
die Lippen zujfammengepreßt und, als der Mann ihm 
freundlich zuredete, nur unwillig die Brauen gezudt. 

Sie hielt den gefüllten Löffel in der Rechten. Noch 
einen Moment zögerte fie; dann fchob fie die Linfe 
unter jeinen Kopf, den fie emporrichtete, während fie 
ihn mit leifer Stimme bat, den Tranf zu nehmen. 

Plöglic) ging eine feltiame Veränderung mit dem 
Kranfen vor. Das Fieber, das ihn gefchüttelt Hatte, 
ichien verjchwunden. Die zudenden Glieder ftreeten 
fich wie in wohligem Schlaf; die franfen Züge glätteten 
fih und nahmen den Ausdrud gejpannten Lauſchens 
an. Minna wiederholte die leife Bitte. Da flog ein 
Lächeln um die blaffen Lippen, die nun gierig dankbar 
den Trank jchlürften. Sie ließ jein Haupt wieder 
auf das Kiſſen gleiten und 30g die Hand zurüd. In 
demfelben Augenblick aber verfinfterte fich fein Geficht 
von neuem, um fic) fofort abermals zu erhellen, als 
fie, fih über ihn beugend, flüfterte: Du mußt nun 
ruhig fein, Hypolit, ruhig und geduldig um Deiner 
Minna willen, die fich fonft zu Tode ängitigt. 

Ein jeliges Lächeln; dann wendete er, wie ein ge- 
horjames Kind, das Haupt auf die Seite, und regel- 
mäßige Ntemzüge verfündeten, daß er in ruhigen Schlaf 
gefallen fei. 

Spielhagen, Noblesse oblige. 23 
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Sie erhob fic) und entzündete die Lampe, welche 
der Diener auf einem Tifch in der Mitte des Gemadhes 
zurechtgejtellt hatte, fo daß der Schein den Kranten 
nicht beläftigen fonnte. Der Tijd) war augenjdeinlid 
jonft ein Arbeitstiſch; es lagen Papiere darauf, mit 
jeiner jchönen, gleichmäßigen Handjdrift bededt, und 
Bücher, von denen eines aufgejchlagen. Sie nahm es 
zur Hand, es war Roufjeaus ,, Nouvelle Héloise “ und 
das aufgejichlagene Blatt eine Seite aus dem Briefe 
Sulie’s an St. Preur, als diefer in das Duell mit 
Mylord Edouard gehen will. Sie las: 

„Hüte Dich aljo, den heiligen Namen der Ehre 
mit dem barbariichen Vorurteil zu verwechjeln, welches 
alle Tugenden auf eine Degenjpite ftellt und zu nichts 
taugt, als tapfere Verbrecher zu machen. Wenn dieje 
Unfitte wirklich ein Erjatmittel für die Rechtichaffen- 
beit fein follte, ijt es nicht nutlos überall da, wo die 
Nechtichaffenheit herrfdt? Und was joll man von dem 
denfen, der fid) dem Tode ausjegt, um der Verpflich- 
tung zu entgehen, ein ehrlicher Mann zu fein? Siehjt 
Du denn nicht, daß jene Verbrechen, welche die Scham 
und die Ehre nicht haben verhindern fünnen, gedect 
und vervielfältigt werden durch die falfde Scham und 
die Furcht vor dem Tadel? Cie ift e8, die den 
Menſchen zum Heuchler und Lügner macht; fie ijt es, 
die um eines unbedachten Wortes willen, das er hätte 
vergejjen miiffen, ihn das Blut des Freundes vergießen 
läßt, um eines verdienten Vorwurfes willen, der ihm 
unerträglih dünft. Sie ijt e8, die das betrogene 
furchtſame Mädchen zur hölliſchen Furie wandelt. Sie 
ijt e8, die, o allmächtiger Gott! die Hand der Mutter 
maffnet gegen die zarte Frudt.... Yoh fühle meine 
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Seele vergehen bet dem furchtbaren Gedanfen und 
danfe wenigitend dem, der die Herzen prüft, daß er 
von dem meinen jene gräßliche Ehre fern gehalten hat, 
welche nur zu Frevelthaten begetftert und die Natur 
ſchaudern macht." 

Sie fonnte nicht weiter lejen; ein Stöhnen ihres 
Kranken rief fie zum Bett zurüd. Wieder warf er 
den Kopf hin und her, und die Hand taftete wie juchend 
auf der Dede. Sie nahm die heißen Finger in die 
ihren; fofort ſchwand die wilde Erregung; doch fchten 
auf dem bleichen Geficht mit den gejchloffenen Augen 
nod) eine Spannung zu liegen, wie eines erwartungs- 
voll Zaujchenden. Wollte er ihre Stimme hören? Don 
Rührung fchier überwältigt, ftammelte fie ein paar 
unzufammenhängende Worte, jehr leife, denn das ver- 
haltene Weinen jchnürte ihr faft die Kehle zu; aber 
über die weite Ferne, in die ihm das Fieber jonft die 
lebendige Welt rückte, hatte er fie doch gehört — viel» 
mehr den Klang der Stimme vernommen; ficher nichts 
weiter: fie durfte ihm jest jagen, wovon ihr armes 
Herz überfloß; verftehen würde er fie ja nicht. 

Und fo, fich nahe zu ihm beugend, fagte fie, wie 
mit ihm für ihr Leben die Sonne aufgegangen fet; 
wie grenzenlos fie der Sonnenschein bejeligt, und wie 
unendlich fie den Spender diejer ihrer Seligfeit geliebt 
habe. Und was fie gelitten, als thre Sonne fic) dann 
zu verhüllen fchien, und wie fie nun verfucht, in dem 
Traum von einem unjerftdrbaren Himmelsglüd, das 
ihrer harre, fich ein geiteigertes Abbild des vernich- 
teten Erdengliices zu fchaffen. Und wie fie, ganz 
umfangen und geblendet von dem trügeriichen Wahn, 
fih das Ungeheure zumuten zu dürfen, es ertragen 
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zu können geglaubt habe; und wie entjeglich fie unter 
der Laft gelitten, um dann doch unter derjelben zu- 
ſammen zır brechen. 

Das flage ich nicht Dir, Geltebter, flüfterte fie, 
fondern der ftilfen Nacht, die uns beide umgibt und 
die Glut der Scham verdedt, von der meine Wangen 
flammen. Ich weiß es ja, Deine Liebe ijt unermef- 
lid) wie Teine Güte, und Du würdet mir felbjt dies 
vergeben, haft e8 mir bereits vergeben und in Deinem 
großen Herzen nichts als Mitleid mit Deinem unglüc- 
feligen Mädchen. Ya, Deinem, Deinem immerdar, 
es mag geichehen fein, was da wolle; e8 möge was 
immer gejchehen! Und wenn Du in diefen Zweikampf, 
den Deine hohe Seele verabjcheut hat, gegangen biſt, 
ein Leben los zu werden, in welchem auch nur jcheinbar 
fie Dich verlaffen fonnte, die Du mehr liebtejt als 
Dich felbjt, — Sieh, Geltebter, auch an mich ift die 
Verſuchung des Todes herangetreten in furchtbar ver- 
lockender Geftalt, und ich habe fie überwunden und 
bin am Leben geblieben, das mir ein Grauen ijt, wie 
aud) Du am Leben bleiben mußt, in dem Dir Fein 
Bliitentraum mehr reifen wird. Hohe Seelen wie 
Deine fünnen nur einmal lieben und hüllen jich für 
immer in die Nacht der Entjagung, wenn die erfte 
heilige Flamme auf dem Altar ihres Herzens erlojchen 
ijt. Go laß uns ausharren, Geltebter! uns beide! 
ich, die ich muß; Du um meinethalben, Deiner felbft 
für mich vergeffend, wie Du eS ja jederzeit gethan 
haft; durch Länder und Meere getrennt, doch mit- 
einander lebend; grauſam gejchieden, dennoch verbun- 
den in geheimnisvoll toftlicher Che, deren Brautnacht 
Dieje iſt. 
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Sie hatte ſich vollends über ihn gebeugt und be— 
rührte mit den Lippen jeine bleiche Stirn; dann janf 
jie in den Seſſel zurüd. Nur ihre Hand hatte fie 
in der jeinen gelajjen. 

Und mußte fie thm auch weiter laffen. Sobald 
jie ihm Ddiejelbe einmal entzog, wurde er ungeduldig. 
Ja, jelbjt als tiefe Atemziige anzeigten, daß eS Fein 
Fieberſchlaf mehr war, den er jchlief — ihre Hand 
wollte er nicht lalfen. hr aber hätte man vergebens 
alle Herrlichkeit der Welt und die himmliſche Seligfeit 
bieten fönnen für die Wonne, feine Hand jo halten 
und fic) jagen zu dürfen: niemals wird er fie einer 
andren geben; ewig und ewig gehört Dir jein Herz. 

So verging die furze Sommernadt. Schon fam 
das Frühlicht hell genug über die Giebel der gegen: 
iiberftehenden Häujer, daß Minna die Lampe aus- 
{djdhen fonnte. Bon der Gajfe herauf, deren lautloje 
Stille nur ein paarmal der dumpf jchallende Taft: 
jchritt vorüberziehender Patrouillen unterbrochen hatte, 
faim erjt vereinzelt, dann häufiger das ungleichmäßige 
Geräuſch zu ihrem Gewerbe eilender, fich jchleppender 
Menſchen. Ein Wagen rollte langiam vorüber, aus 
dem Hauje jelbjt ließen fich Laute vernehmen; der 
Tag war da. 

Minna Schloß an den offenen Fenſtern die Vor- 
hänge, damit das grellere Licht den Kranfen nicht er: 
wede, der fo ruhig fchlief. Daß der Doktor fich über 
den Buftand des Patienten jehr befriedigt ausjpreden 
und fie fortichifen werde, nahm fie als jicher an. 
Durfte fie ihn von dem magiſchen Einfluß reden, den 
ihre Gegenwart auf den Geliebten gehabt hatte? Sie 
würde geglaubt haben, die keuſche Seligfeit dieſer 
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Macht zu entwethen. Sp mußte fie denn jet von 
ihm Abjchied nehmen. 

Sie war wieder an das Bett getreten; nebenan 
regte fid) der junge Diener, es war feine Beit zu ver- 
fieren. Einmal! ein einziges lettes Mal! 

Sich auf ihn niederbeugend, füßte fie ihn auf den 
Mund, durchriefelt von den Schauern höchſter Wonne 
und des furchtbaren Schmerzes einer Trennung, die 
für ewig fein mußte. Ste hatte nur eben die gelieb- 
ten Lippen mit den ihren berühren wollen; aber es 
war, als ob ein Allmächtiges fie fefthalte, und jett 
wurde der Kuß erwidert. ES fonnte ja nur eine 
Täuſchung gewejen fein. ALS fie fich, an allen Glie— 
dern zitternd, aufrichtete, lag er wie vorher regungs- 
(08. Gelobt jet Gott! 

Der Diener trat herein, jehr bejtürzt, daß er die 
ganze Nacht gejchlafen hatte. Minna berubigte ihn 
und fragte, ob er ihr eine Gefalligfeit erweijen wolle? 

Bon ganzem Herzen, Madame, erwiderte der 
junge Mann eifrig; und Minna, ihm nod) einmal in 
die ehrlichen Augen blickend, wußte, daß fie ihm trauen 
dürfe. So 30g fie das fleine Padet, das ihre Briefe 
enthielt, hervor und bat Baptijte, eS jeinem Herrn 
zu geben, wenn derjelbe jo weit genejen fet, daß er 
es ohne Gefahr thun zu können glaube. Denn in dem 
Padet fet etwas, das den Herrn möglicherweije jehr 
aufregen werde, wenn auch nicht jchmerzlich. Er folle 
deshalb den Augenblick jchieflich wählen und bejonders 
darauf jehen, daß niemand fonft zugegen fet. Er 
jelbft aber folle in der Mabe bleiben. 

Baptifte verjprach alles treulich auszurichten und 
füßte Madame die Hand. Minna hatte, als fie geftern 


— 359 — 


in ihren Saden ordnete, einen hübjchen Wing aus 
ihren Mädchenjahren, den fie lange vermißt, gefunden 
und angeftecdt. Den zog fie jest ab, indem fie fagte: 

Auch dies geben Sie Yhrem Herrn, und ich hätte 
diejen Ring an dem Tage getragen, da ich thn zum 
erfter Male gejehen und nie wieder, bis zu Ddtefer 
Nacht, in der ich auf immer von ihm Abjchied ge- 
nommen. 

Das wolle Gott verhüten! fagte Baptifte, mein 
Herr liebt Madame ja fo! 

Das wiffen Sie? jagte Minna mit trübem Lächeln. 

Ganz gewiß, Madame! Wenn ein Diener jeinen 
Herrn liebt, weiß er auch, wen fein Herr liebt. Und 
in dem Falle von Madame und Meonfieur war es 
noch bejonders leicht, eS zu wiffen, da Monſieur be- 
jtändig ein Medaillon um den Hals trägt, mit einer 
Glasfapfel, in welchem fich eine Locke befindet, wie 
ich oft gejehen habe, wenn ich Monjieur bei der Toi- 
fette half. Und als Monfieur vorgeftern früh zum 
Duell ging, wohin ich ihn begleitete, jagte er unter- 
wegs zu mir: Baptifte, wenn ich falle, jorge dafür, 
daß ich mein Medaillon mit in das Grab befomme. 
Nun, und die Locfe ift von Madame, wie ic) mußte 
in dem Moment, als Madame geftern Abend herein- 
trat. Die jchöne dunkle Farbe von Madames Haar 
exijtiert nicht zweimal. 

Die Rede floß dem jungen Meenfchen fo anmutig 
von den Lippen, und twas er fagte, fang Minna fo 
ſüß — fie dachte der Abendjtunde, als Hypolit fie 
um die Locke gebeten und von ihr die Erlaubnis er- 
halten hatte, jelbjt fie fich jehneiden zu dürfen. Wie 
er dann unter dem Borwande, die Wahl werde ihm 
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zu ſchwer, ſo lange in ihrem Haare geneſtelt, bis ſie 
ihm lachend die Schere aus der Hand genommen und 
auf gut Glück eine Locke abgeſchnitten hatte. Für den 
Moment überkam ſie wieder die ganze Seligkeit jener 
Tage, und ſie war das liebende und geliebte Mädchen, 
vor deſſen Auge die Zukunft gelegen hatte, ein ein— 
ziger ſonniger, roſenbekränzter Tag. 

Ein kurzer Moment. Dann hob ſie die heißen, 
überwachten Augen und ſah die troſtloſe Wirklichkeit, 
welche der roſige Zukunftstraum gebracht hatte: das 
öde Yunggejellenzimmer in der Unordnung eines im: 
provijierten Rranfenraumes mit dem Feldbett, auf 
welchem der Geliebte bewußtlos lag, um zu erwaden 
in Schmerzen, allein, die triften Tage und endlojen 
Nächte hindurd; langjam genejend zu einem Leben, das 
jih nun jo weiter fpinnen würde ohne Freudigfeit in 
monotoner Pflichterfüllung, bi8 der Tod fam, der 
jest nur noch der Ausgang aus dem Crdenleid fein 
fonnte, nicht der Eingang zu Paradiejesglüd. 

Da wurde leife die Thür geöffnet; über die 
Schwelle jchritt die lange hagere Geftalt des ärztlichen 
Freundes, auf dem grotesfen Gefiht den Schimmer 
eines Lächelns, das ihr galt, während die Augen un- 
ter den bujchigen Brauen bereits fcharf nad dem 
Kranken jpähten, an defjen Lager er dann unverzüg- 
lich trat. 

Eine furze Unterfuhung und er hatte fich wieder 
zu ihr gewandt. 

Bravo, Liebfte! Sie haben Aeskulap jelber über: 
troffen. Unjer Patient ijt nicht nur außer aller Ge- 
fahr; ich faun die Garantie übernehmen, daß er in 
drei Wochen ein völlig gejunder Mann fein wird. 
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Ihr Dienjt ift alfo von jest an unnötig, gliidlider- 
weije, denn Neddermeyer fann nicht länger warten, 
und fein Wagen hält bereits an der nächſten Ede — 
ih wollte ihn bier nicht vorfahren laſſen — mit 
Chriftianfen und Yhren Sachen. Ich begleite Sie 
natürlich bis an den Wagen. Und nun expedieren 
Sie ſich! 

Der alte Dann hatte das alles haftig und in dem 
Tone jemandes gejagt, der einen Widerfpruch, welchen 
er fürchtet, von vornherein abjchneiden will. 

Dann hatte er Baptifte einen Befehl gegeben, 
woranf der junge Menſch eilig in dem Nebenzinmer 
verfdwand, und mar felbft an den Tiſch in der Mitte 
des Zimmers getreten, auf welchem er, Minna den 
Rücken guwendend, eifrig etwas zu fuchen jehien. 

Guter, alter Mann mit der bärbeißigen Miene 
und dem weichen Kinderherzen! der Abjchied ift balder 
genommen, alg Du denfft. Ein einziger Bli nur 
nod) in das bleiche Geficht, über das in diefem Mo— 
ment ein jchmerzliche8 Zuden geht, und dann Ade! 
Ade! 





Zehntes Kapitel. 






as Jahr der gewaltigiten Creigniffe, welche, 
Sy, jolange die Erde um die Sonne freift, in den 

Annalen des MenjchengejchlechtS zu verzeichnen | 
waren, geht zur Rüſte. Die Leipziger Schlacht tt 
gejchlagen; die ungeheure Arbeit anf den blutgetrant- 
ten Ebenen hat den Schnitter Tod noch nicht erjättigt. 
Dem Rhein zu wälzen fich die Kolonnen der fieg- 
reichen verbündeten Heere dem Bejiegten nad, der 
ihnen fliehend noch fürchterlich ift, und, wenn er auf 
der Flucht gejtellt wird, dem verwundeten Cher gleich, 
fid) der Verfolger mit blutigen Streichen erwehrt. Yn 
Frankfurt am Mainftrom find die gefrinten Haupter 
verjammelt, um zu beraten, was fürder gejchehen joll, 
und fdon find die Federn der Diplomaten gejchäftig, 
von dem Debet, das dem opferfreudigen Volfe zu— 
fommt, möglichjt viel auf die Kredit-Seite der Für- 
jten zu überjchreiben. Unter fo vielen Bittftellern um 
Recht und Gerechtigkeit haben fich auch die hanfeatifchen 
Abgeordneten eingefunden, den raftlojen Friedrich Per- 
thes in ihrer Mitte; und fie gehen von einer Thüre 
zur andren, die grimme Not zu flagen, unter welder 
die einft jchönjte und reichfte Stadt des Bundes, das 
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altehriwiirdige Hamburg, feufzt. Man empfängt fie 
mehr oder weniger gnädig, gibt ihnen auch mehr oder 
weniger ernfthaft gemeinte Verficherungen des Wohl- 
wollens und der Teilnahme; nur auf was es ihnen 
zunächit einzig und allein anfommt: thatfraftige Hilfe 
verjpricht ihnen feiner, gewährt ihnen feiner. Zwar 
der Kronprinz von Schweden finnte helfen. Er jteht 
an der Spike eines Heeres im Norden Deutjchlands, 
mächtig genug, Hamburg nad) vorausjichtlich kurzer 
Belagerung im Sturm zu nehmen. Er hat andres 
zu thun; er hat fich Norwegen in Holftein und Schles— 
wig zu erobern, wohin er aufgebrochen und bereits 
bis zur Cider und über die Cider gedrungen ift. Und 
wenn der Prinz von Eckmühl und Herzog von Auer- 
ftädt, wie er den Marjchall ftandig in feinen’ Depejchen 
nennt, auf die Aufforderung, die Stadt mit allem 
friegerifchen Glange zu räumen, erwidert: „Ein Mann 
von Ehre betrachte fich nicht feines Cides der Treue 
entbunden, weil fein Souverän Unglüdsfälle erlitten 
habe,” was fann er thun, als jo heroifcher Gefinnung 
fameradjdaftlic) jalutieren und fic) begnügen, die Stadt 
jo weit einzujchließen, daß eS bei einem Werjuch des 
Gegners, durchzubrechen, doch zu ein paar den An— 
ftand wahrenden Gefechten fommen müßte. 

Aber der grimme Marjchall fcheint jeine Natur 
geändert zu haben. Er macht den Verfuch nicht, den 
alle Welt erwartet, und deffen Gelingen wochenlang 
ganz in jeiner Hand lag. Wie er ſich in Mecklen— 
burg läſſig gegen Wallmoden gejchlagen, läßt er fic) 
jest von Woronzow und Benningjen faft widerftands- 
los in Hamburg fefthalten, das er auf Koften des 
Geldes, des Schweißes, des Blutes feiner Einwohner, 
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zu einer Feſtung umgejchaffen hat, und über weldes 
nun alle Screden einer winterliden Belagerung 
hereindrohen. 

Die einfame Frau auf Schloß Warnefoe hatte von 
allen diefen Dingen Kunde erhalten, für deren Ver- 
breitung an Stelle der felten eintreffenden Zeitungen 
und der noch häufiger ausbleibenden Briefe in diefer 
Zeit die taufendzüngige Fama gejchäftig forgte. Ga 
einmal — auf dem Durchzug des Kronprinzen von 
Schweden durch Holftein — war der Krieg in ihre 
unmittelbare Nähe gefomimen, und fie hatte die Ehre 
gehabt, den hohen Herrn felbft zwei Tage lang und 
Zettenborn, der mit dem Vortrapp jogletd weiter 
eilte, wenigftenS auf ebenfo viele Stunden bewirten 
zu dürfen. Tettenborn war, wie immer, die Ciebens- 
würdigfeit felbft gewejen; hatte ji mit Entzüden der 
föjtlichen Stunden erinnert, die er im Frühjahr in 
ihrem gaftliden Haufe in Hamburg gugebradt; ſich 
angelegentlich nach ihrem Bruder erkundigt, der, joviel 
er wijfe, jest mit dem Woronzow'ſchen Korps vor 
Hamburg liege; nach ihrem Gatten, dem er ihn zu 
empfehlen und jagen zu wollen bitte, daß er, der 
Junggeſell, ihn um das bevorftehende hohe Familien— 
glück innigit benetde. Auch der Kronprinz hatte ſich 
auf das Eingehendjte nach den perjünlichen Verhält- 
nijjen „der liebenswürdigen Wirtin, die er in ebenjo 
bejonderen, wie Teilnahme erwedenden Berhältniiien 
angetroffen", erkundigt und ihr die Verficherung er- 
teilt, er werde dafür Gorge tragen, daß fie für dte 
olgezeit, in der fie der Schonung und Rube jo be- 
dürfe, von jeinen Truppen, gejchweige denn von denen 
des Feindes, den er ja vor fich Her in fein heimiſches 
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Jütland treibe, unbelaftigt bleibe. Minna hatte ihm 
gedanft und hinzugefügt, daß Naturanlage und Schid- 
jal jie dazu gedrängt und daran gewöhnt hätten, in 
der Sorge um die Mitmenjchen die wm das eigene 
Wohl und Wehe zu vergeffen, und fie den Bli nur 
immer angftvoll auf die unglücdliche Vaterftadt gerich- 
tet halte, in der Tauſende lebten, deren Schiejal ein 
verzmweifelteS fein werde, wenn die Hoffnung, welche | 
jie auf jeine königliche Hoheit fegten, fich nicht erfülle. 
Worauf denn Seine königliche Hoheit mit einigen wunder- 
ihönen Phrafen und einem ritterlichen Kuß auf die 
Hand der Dame geantwortet hatte, von der thm 
General Tettenborn nicht zuviel gejagt, wenn er ihn 
verjichert, „daß fie die Krone ihres Gefchlechtes fei". 

Die Schweden waren abgezogen; Schloß Warne- 
joe fag wieder in winterlicher Cinjamfeit. 

Minna hatte e8 auch noch gefehen umgeben von 
der jommerlichen Pracht jeiner wogenden Felder und 
vaujchenden Wälder, als der tiefblaue Himmel, nur 
hier und da von einzelnen jtillftehenden- ſchimmernden 
Wolfen bejett, ſich darüberfpannte und in der jtillen 
Flut des nahen Meeres wiederfpiegelte. Sie hatte 
das Geheiß des alten Arztes treu befolgt und fich in 
langen Spaziergängen durch Feld und Wald, die fie 
oft bis zum Strande ausdehnte, das Blut erfrifcht 
und die Glieder gejchmeidigt. Selten, daß fie auf 
ihren Wanderungen eine andre Begleitung gehabt, als 
einen großen treuen Hund aus dem Inſpektorhauſe, 
der ihr jchon vom Winter her befannt und vertraut 
war. Ein oder das andre Mal nur war Frau Nedder- 
meyer in ihrer Gejellichaft gewefen; aber der guten 
Dame machte ihre Körperfülle die weiten Wege be- 
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ichwerlich und, mit welder Liebe und Verehrung fie 
auch an der jungen Herrin hing, eine gewiſſe Be- 
fangenheit vermochte fie doch in der Nähe derfelben 
nicht los zu werden, ja feltjamerweije wuchs ihre ehr- 
furchtsvolle Scheu, je länger der Berfehr währte. 
Die gnädige Frau, wie fie ihrem Gatten Fopfichüttelnd 
vertraute, hatte jo etwas Geheimnisvolles, Weltfremdes, 
als gehöre fie eigentlich gar nicht unter die gewöhn— 
lihen Menjchen. Herr Neddermeyer ermwiderte, er 
wünjche nur, es möchte mehr folder geheimnisvollen, 
weltfremden Menjchen geben, die fic) jo viel und fo 
liebevoll um die armen Menfchenkinder befümmerten 
und jorgten; Frau Neddermeyer jtimmte von Herzen 
in diefen Wunſch ein, ohne beim bejten Willen ihre 
Empfindung der gnädigen Frau gegenüber ändern zu 
können. 

Aber auch einem tieferblickenden Geiſte als dem 
der braven Verwalterin würde das Weſen der jungen 
Herrin befremdlich und rätſelhaft geweſen ſein. War 
es nicht zum Erſchrecken verwunderlich, wie geduldig 
ſie dieſe völlige Einſamkeit ſo viele Monate hindurch 
ertrug, da ſie es doch anders hätte haben können? Es 
gab ein paar Paſtorenfamilien in der Nachbarſchaft, 
auch die Häuſer einiger Gutsbeſitzer, bürgerlicher und 
adliger. Faſt überall fanden ſich da Frauen und er— 
wachſene Töchter, und alle hatten die neue Nachbarin 
wiſſen laſſen, daß ſie ſich durch ihre Bekanntſchaft ge— 
ehrt fühlen würden; ja, einige waren dabei nicht ſtehen 
geblieben, ſondern in Perſon in Warneſoe erſchienen. 
Minna hatte für jene Aufforderungen ihren Dank ge— 
ſagt, die Beſucherinnen freundlich empfangen; aber da— 
bei war es von ihrer Seite geblieben. Sie war, wenn 
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auc) in anderem Sinne als Frau Neddermeyer, der 
Meinung, daß fie nicht unter die Menjchen gehöre; 
deshalb nicht, weil fie nach ihrer Empfindung mit den 
ſchweren und trüben Gedanken, die fie fortwährend 
in der Seele mwälzte, den andern, die nod) Freude am 
eben hatten, nicht erfreulich fein fonnte. Und ban- 
nen ließen fich diefe Gedanfen nicht; allzu mächtig 
drangen jie aus der ewigen Erwägung und Betrach- 
tung ihrer Lage auf fie ein; fie fonnte, unter den- 
felben nicht allzu jchmerzlich zu leiden, nichts thun, 
al8 jedem mutig in die Geifteraugen fehen und bis 
in feine fette geheimnisvolle Tiefe nachſpüren. 

Sie follte Mutter werden. Würde fie das Kind 
lieben können, das fie nicht in Liebe empfangen hatte? 
Das vielleicht das Abbild feines Vaters, der Erbe 
feiner Gefinnungen, feiner Sitten wurde? Hieß das 
nicht, ihr ſchmachvolles Leid in einem Doppelfpiegel 
fehen? Oder haben Herz und Gemüt in dtefer An- 
gelegenheit nicht mitzufprechen? Iſt fie ganz Sade 
der Natur, der jedes Mittel recht tft, durch das fie 
fic) der Zufunft der neuen Generation verjichern kann? 
Wo blieb dann aber die Heiligkeit des Verhältniſſes 
zwijchen Mutter und Kind, von welchem der ärztliche 
Freund gejproden, und der fie guerft das Opfer ihrer 
beißen Todesjehnjucht hatte bringen miiffen, und jest 
alle die zahlloſen fleinen Opfer, welche jeder Tag er: 
heifchte, eines nach dem andren brachte? ene heid- 
niſche Philojophie des alten Stoifers, meinte fie, mache 
ſich mit mit ihrer praftiichen Konfequenz zum Anwalt 
der Natur im gemeinen Sinne, die eS dann nur bei 
den Zieren hätte bewenden laffen und fich nicht zum 
Dienjchen erheben follen. Wenn ihm dazu der Ver— 
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ftand ward, um im inneren Herzen zu jpüren, was 
er mit feiner Hand erjchafft, darf eines Weibes Herz 
jchweigen oder gar unwillig zuden bet dem geheim- 
nisvoll jichtbar unfichtbaren Werfe, das zu fördern 
und zu reifen jeder Blutstropfen in ihr gejchäftig ijt? 

Und angenommen, daß die Natur fic) als die all- 
mächtige erwies und die Mutter zwang, ihr Kind 
zu lieben troß alledem, würde deshalb ihr Verhält- 
nis zu dem Vater desjelben ein anderes werden? 
jie auch diejen lieben lernen? Vor dem Gedanken 
ſchon jchauderte Wtinna zurüd. So würde fie alfo, 
liebend und liebelos, zwijchen beiden ftehen, trennend, 
was die Natur hatte vereinigen wollen; oder wenn 
die Einigung dennoch ftattfand, ausgeftoßen fein aus 
dem Bunde, der ohne fie nicht hätte zuftandefommen 
können und mit ihr unmöglich war. 

Das hatte fie aus der Antwort jchließen müjfen, 
welche ihr auf den Brief geworden, den fie nach langem 
Zögern über den Stand der Dinge in Warnejoe und 
den eigenen Suftand an den Gatten nach London ge- 
ichrieben hatte. Sie war nicht fo ungerecht, dieje 
Antwort mit einem Briefe Hypolits vergleichen zu 
wollen: — anders mußte wohl ein hochgebildeter Df- 
jigter aus dem graufigen Feldzuge an die entfernte 
Geliebte chreiben, anders einer, der nur Kaufmann 
war, in behaglicher Sicherheit aus der größten Handels- 
jtadt der Welt an die Gattin, die er durchaus nicht 
liebte; — aber ein Mann von Herz und Taft fonnte 
der lettere fo gut fein wie der erftere. War dies ein 
jolher Mann, der die Freude, die er offenbar über 
jeine zufünftige Vaterſchaft empfand, mit fo ſchwül— 
ftigem Pomp, fo fnabenhafter Prahlhanfigfeit zur Schau 
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trug, und wenn er fih zum Schluß mithfam darauf 
bejann, daß er thr, der er die Freude verdanfte, doch 
auch ein gutes Wort gönnen miiffe, troß alles Sudens 
feines fand, nur plumpe Komplimente, die fie an- 
widerten, Schmeicheleien, die ihr die Schamröte in 
das Geficht trieben, und die Verficherung, daß er alles, 
was Mißliches zwifchen ihnen vorgefallen, vergeben 
und vergeffen wolle? 

Und damit anderjeits Minna nicht vergeffe, daß 
er nad) wie vor ihr Schickſal und das der Yhrigen 
in der Hand, und wie hoch fie deshalb fein Wobhlwollen 
zu veranjchlagen habe, berichtete er in einem Poftjkript 
von den jchweren Differenzen, die zwifchen ihm und 
Sandſtröm — felbftverftindlich durch deffen Schuld — 
anfangs obgewaltet hätten, von thm aber großmütig - 
ausgeglichen feien in der Hoffnung, daß „Sich der Herr 
Schwager fünftighin nie wieder beifommen Laffen werde, 
in thm den Chef der Familie zu mißachten." 

Ein ganz andres Ausjehen frei ‘) hatte die An- 
gelegenheit in einem Briefe Johanna's, welcher furze 
Zeit darauf anlangte. Nad ihrer Darftellung war — 
Ostars Stellung in dem Londoner Haufe von vorn- 
Herein eine faum erträgliche gewefen und nach Billows 
Ankunft im Frühjahr eine vollends unerträgliche ge- 
worden, fo daß Osfar fchon in Begriff geftanden habe, 
das Verhältnis zu löſen und lieber einer völlig un- 
gewiffen Zukunft in feiner Heimat entgegen zu gehen, 
als fih in London den moralijchen Mißhandlungen, 
die er von Billow täglich hatte erdulden müſſen, länger 
ausgejetst zu ſehen. In letter Zeit habe fic) das 
Blatt plöglich gewandt. Billow fei die Artigfeit und 
Liebenswiirdigfeit felbft. Was davon die Urfadje: ob 
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die Ausficht auf feine Vaterfchaft, mit der er — ver- 
zeihlicherweife — gegen jedermann in jchier Lächer- 
licher Weife prahle, ob die neuerdings in England mit 
Beitimmtheit von aller Welt erhofften günftigen fauf- 
männifchen Konjunfturen — wage fie nicht zu ent. 
icheiden. Jedenfalls ſpreche Billow jest leichthin über 
feine Hamburger Berlufte, die er bald wieder ein- 
bringen wolle — früher habe der Text fehr anders 
gelautet! — trage fich mit den größten Spekulationen 
und halte für ausgemacht, daß die Firma „Billow 
Brothers" fortan „Billow Brothers and Son" lauten 
müjle. 

Der Brief war ganz in dem alten munteren Jo— 
hanna-Ton gefdrieben. Minna fonnte darüber eine 
volle Freude nicht empfinden. Ein Gli auf diefer 
Bafis erſchien ihr ein triigerijdes, und es verlette fie, 
daß die Leichtlebige über den Tod des Vaters, defjen — 
Liebling fie doch gewejen war, mit einigen unbedeu- 
tenden Zeilen wegfam und nad dem Schidjal des 
Bruders nur eine flüchtige Frage hatte. 

Und dod) fannte Johanna die jchwere Sorge, die 
Minna um Georg trug. Seitdem fie jih im Friih- 
jahr von dem Bruder getrennt, hatte fie feine Zeile 
von ihm, auch nicht die geringfte indirefte Kunde über 
ihn erhalten; wußte fie nicht, ob er nod) lebte, ob 
fie in als einen Toten beweinen follte. Sie mußte 
das letztere fürchten. Stand er doch bei der han- 
jeatiichen Legion, und diefe war bei den Gefechten in 
Mecklenburg zwiſchen Wallmoden und Davouft faft 
immer im Vordertreffen gewejen! Minna’s einziger 
Troft war, daß Georg, wenn die Nachrichten, die fie 
von Warnefoe auf gut Glick an ihn gerichtet hatte, 
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wie anzunehmen, nicht in feine Hände gelangt waren, 
fie nod) immer in Hamburg eingejchloffen glauben 
mußte. Beftätigte fic) aber Tettenborns Vermutung, 
daß er bei dem Belagerungsheer fic) befinde, fo war 
er in ihrer Nähe, und Hypolit und er ftanden fid 
gegenüber, fonnten jederzeit in die Lage fommen, ihre 
Klingen gegeneinander zu meffen. 

Es war ihr ein furchtbarer Gedanke, bei dem die 
Unjeligfeit ihrer Liebe zu Hypolit in ihrem trübften 
Lichte erfchien. Die beiden geltebteften Menſchen fich 
als Todfeinde denken zu müſſen — fonnte eS etwas 
Entjeglicheres geben? Und mußte fie nicht auf Sei- 
ten ihres Bruders ftehen gegen den Geliebten, deffen 
Vol, wie früher zum übermütigen Sieger und bru- 
talen Unterdrüder, nun zum graufamen Henfer ihrer 
Vaterftadt geworden war? 

Denn immer fürchterlicher lauteten die Nachrich- 
ten, welche jest, nachdem abermals der Winter in feiner 
ganzen Strenge hereingebrocdhen, aus der gequälten 
Stadt in das Land drangen. Hatte doch der Sieger 
dafür geforgt, daß die Kunde der von thm verübten 
Greuel nicht verborgen blieb! Mit feurigen Zungen 
{prac fie vom Himmel herab, der Nacht für Nacht 
von dem Widerfchein der Glut in Flammen aufgehen- 
der Villen, Gehöfte, endlich ganzer Borftddte, auf 
Meilen hinaus gerötet war. Und das war nur das 
ſchaurige Vorjpiel zu dem gräßlichen Hauptjtüd: der 
Austreibung der Canjende von Armen, Schwachen und 
Kranken, Gretjen, Weibern und Kindern, die nun thr 
nadtes Elend durch das Land fchleppten, bis fie vor 
Hunger und Kälte auf der Straße zujammenbraden, 
wenn fic) ihnen nicht vorher ein gaftliches Haus öff— 
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nete, auf deffen Herde das Feuer vielleicht nur aud 
nod) müde fladerte. 

Wie abgelegen von der großen Heerjtraße Warne- 
joe inmitten feiner Wälder lag, Verfprengte der Jam— 
merfarawane waren felbft dahin gedrungen. Bald 
verbreitete fich die Nachricht von der freundlichen Auf- 
nahme, welche die Vertriebenen in dem Schlofje ge- 
funden, über deffen Portal nicht als Prahlerei der 
jtolze Wahlipruch: „Noblesse oblige!“ in ftetnernen 
Lettern prangte, deren verblichenes Gold Minna wie- 
der hatte auffrijchen laffen. Die gute Frau Nedder- 
meyer erwies jich in der Krankenpflege ebenjo brav, 
umfichtig und unermüdlich wie in der Behandlung des 
Jungviehs, aber ihre fonft unerfchöpfliche Geduld war 
kurz zu Ende, fobald Minna aud) nur Miene machte, 
für ihre Perjon mit zugreifen zu wollen. Dann trat 
jie gegen Die verehrte angebetete Herrin ftreng und 
ihonungslos auf, als Mutter von feds Kindern, die 
fie alle felbjt großgejäugt hatte, und die aljo wiſſen 
mußte, welche Riicficdhten die junge gnädige Frau 
ihrem Zuftande jchuldig war. 

Denn jehen Sie, gnädige Frau, fagte Frau Medder- 
meyer, mit fo einer Stadtdame ijt das immer nod) 
eine befonder$ ängſtliche Sache, womit ic) der gnä- 
digen Frau nicht bange gemacht haben will — im 
Gegenteil! Auf den alten Herrn Doftor in Hamburg, 
zu dem die gnädige Frau fo viel Vertrauen hat, 
fönnen wir nun freilich nicht rechnen. Aber auch ohne 
ihn, bin ich überzeugt, wird mit Gottes Hilfe alles 
gut gehen, wenn die viele Cinfamfett und das viele 
Refer und Nachdenken auch gar Feine gute BVorberei- 
tung für die Stunde gewefen find, die deshalb aud) 
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wohl ein bißchen früher fommen wird, als fie etgent- 
(ich dürfte. 

Frau Neddermeyer jollte recht behalten. Bevor 
ihr Mann, der in das nächte Städtchen gejagt war, 
mit dem Arzt guriidfam, war unter ihrer Affiftenz, 
mit Hilfe einer weifen Grau aus dem Dorfe, der 
Erbe von Warnefoe bereits geboren. 





Elfies Kapitel. 






Pr ch kann mir nicht helfen, gnadige Frau, fagte 
KH Frau Neddermeyer ein paar Tage jpäter, den 
gebadeten und wieder in feine Gewänder ge- 
hüllten Säugling in den Armen wiegend. Cie wer- 
den mir nicht zutrauen, daß ich Schmeicheleien vor- 
bringen will; und was meine Kinder find, fie fonnten 
fih vom erjten Augenblid an vor ihrem Herrgott und 
der Welt jehen laffen. Aber der Wahrheit die Ehre: 
jo ein Prachtfind wie diejes ijt doch feines von ihnen 
gewejen. Und wie es Yhnen ähnlich fieht, das ift 
nun rein zum Lachen: diejelben Lichen, bloß nod 
nicht jo dicht und fo dunfel, und diejelben großen 
dunfelblauen Augen, als hätte er fie der gnädigen 
Frau aus dem Spiegel geftohlen. 

Sie hatte das Kind der Wöchnerin gereicht, die 
eS an die Bruft legte und, während es gierig tranf, 
das holde Wunder mit gerührtem Staunen betrachtete. 
Ob fie ihr Kind werde lieben können? Wie thöricht 
war die Frage gewefen! wie jchien fie nur auf den 
erjten Schrei des Neugeborenen gewartet zu haben, 
um fich als franfhaftes Wahngebilde zu erweifen und 
in ein wefenlofes Nichts dahin zu ſchwinden. Verjunfen 
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die arge alte Welt! wiedergeboren in paradiefifder 
Unjduld ihr entgegenftrahlend aus dem Auge ihres 
Kindes! 

Ya, ihres! Es hätte der Bejtätigung der guten 
Neddermeyer nicht bedurft für das, was fie jelbit als- 
bald mit freudigem Staunen entdedt hatte: die auf: 
fallende Aehnlichfeit des Kindes mit ihr felbft. Unter 
Taufenden hätte ſie's als das ihre herausgefunden. 
Wahrlih, das war — in die winzigen Verhaltniffe 
übertragen — ihre Stirn; da8 war thr Mund und 
Kinn; vor allem: das waren ihre‘ Augen. Wenn fie 
in dieje Augen jah, quoll es heiß auf in ihrem leiden- 
Ichaftlichen Herzen, und Frau Neddermeyer hatte ihre 
liebe Not, das Baby den von Geligfeit trunfenen 
Mutterfüffen zu entziehen. 

Lafjen Sie mich es füffen, rief dann Minna; wer 
weiß, wie lange ich es darf! 

Gnidige Frau, fagte Frau Neddermeyer; es ift 
ein jchönes Ding, wenn man Gott fürchtet. Aber 
man foll darüber das andre nicht vergejlen: thm zu 
vertrauen. Ga, wenn es eines von den drei halb 
verhungerten Kindern wäre, die Paftor Lange geftern 
auf der Straße gefunden und uns gebracht hat — 
Sie brauchen fich nicht aufzuregen, gnädige Frau! — 
fie find gut aufgehoben; und der Doftor meint, er 
wird fie fdjon wieder in die Höhe bringen, und id 
meine e$ auch. Und was ich jagen wollte: unjer junger 
Herr hier hat Feine blaue Ader über der Nafe, Gott 
fet Dank! und fo lange die gnädige Frau leben, wer: 
den ihn die gnädige Frau mit Gottes Hilfe auch küſſen 
fünnen. 

Das fam gar treu und berzig von den Lippen 
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der Braven, nur daß Minna nicht daran gedacht hatte, 
der Tod werde ihr ihre Wonne rauben. Der Raub 
drohte ihr von einer andren Seite, und die ihr grau- 
jamer ſchien als der Tod. 

Ya, e8 war ify Kind! Aber wie angftlid fie in 
dem jüßen Gefichtchen nad) einem Eleinften Zuge von 
ihm jpähte, dennoch war e$ auch fein Kind. 

Das fchaffte fein Schwelgen in der Mutterfreude 
und feine Illuſion weg; das ließ fic) nicht wegphilo- 
jophieren durch Grübeln über einen myftifden Urquell 
der Natur, deffen heilige Reinheit fein Sterblider zu 
trüben vermöge. 

Es war aud) fein Kind, deffen Anfündigung ihn 
Ihon mit jo großer Genugthuung erfüllt hatte; und | 
wie würde fein Stolz wachjen, wenn er die Nachricht 
von der glüdlichen Geburt empfing, welche jegt in 
einem Briefe des jungen Arztes an ihn nad) London 
unterwegs war! Dann, über furz oder lang — viel- 
mehr, wie die politifhen Verhaltniffe lagen, in aller 
Kürze — mürde er jelber fommen und feine An- 
jprüche, feine Rechte, jeine Autorität geltend machen, 
mit welcher herriffen Willfür, welder Selbſtüber— 
hebung! Sie fannte feine Weife! 

Und jie würde fic) ihren Schak entriffen, ihn, der 
ihn ihr geraubt, darin mwühlen fehen mit plumpen 
Händen; das reine Gold vermifchen fehen mit unedlem 
Metall, bis es unfenntlich wurde für der Mutter Auge, 
den hellen Klang verlor für der Mutter Ohr, ein 
Fremdes wurde für der Mutter Herz! 

Aber das durfte nicht fein; das wäre taujendmal 
ſchrecklicher als der Tod gewefen. Welches Mittel 
gab es, dem Untergang — denn darauf lief es ja 
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hinaus für fie gewiß und, wie fie jest dachte, aud 
für ihr Kind — zu entrinnen? dem Verderben zu- 
vor zu fommen? aus der drohenden Vernichtung ein 
Gott und der Natur gefälliges Leben zu fchaffen? 

Nur eines. 

Der an jenem fürchterlichen Abend fo unjagbar 
traurig ausgelaufene Verfuch, zwijchen ihm und ihr 
ein Verhältnis zu fchaffen, in welchem beide ehrbar 
miteinander leben finnten, mußte erneuert werden. 
Nicht in einem Anlauf, wie damals, der, wenn er miß— 
glüdte, die beiden, welche fich finden follten, nur nod) 
weiter auseinander jchleuderte, — nein: mit Vorficht, 
Geduld, mit fiebenmalfiebzigmal vergebender Liebe! 


Da war das Wort, das, jo oft eS über ihre ftumme 
Lippe wollte, jchen zum Herzen zurüdfroh. Wie 
durfte fie von Liebe fprechen zu einem andren Mann, 
alg dem einen, dem fie ihre Seele geeignet hatte? 
deffen Bild im Wachen und im Traum, mit unvermwüft- 
liher Schönheit angethan, vor ihrer Seele ftand? 

Sie hatte es anfangs mwegzumeifen verjucht, fo oft 
es fam. Dann, als fie fah, daß e8 vergeblich war, 
hatte ihre myſtiſche Spekulation eine andre Wendung 
genommen, und fie gemeint, wie die gläubige Yung- 
frau mit Stolz von einem Geelenbräutigam jpreche, 
müfje aud) das Weib von einem Gatten ihrer Seele 
jprechen dürfen, ohne daß fie fich zu ſchämen brauche; 
und um fo viel die Seele höher ftehe als der Leib, 
mit fo viel bejierem Rechte gehöre ihm das Kind des 
von ihm geliebten, ihn Liebenden Weibes. 

Aber ihr kritiſcher Geift durchfchaute bald das 
moraliſche Gaufelfpiel, und fie hatte für dies haltlofe 
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Treiben ihrer jehnfüchtigen Phantafie ein hartes Wort. 
Entweder war die Ehe heilig, oder fie war es nicht. 
Ein Drittes war ausgefdhlofjen. So mußte fie ihre 
Ehe heilig halten, auch in der Phantafie, um ihres 
Kindes willen. Hatte fie Zeit ihres Lebens, folange 
fie ein denfendes Wejen war, jeder Pflicht, die an fie 
herantrat, fie mochte nun groß oder flein gewejen fein, 
mit allen ihren Kräften zu genügen geſucht — jept 
war fie begnadigt worden mit dem höchiten Adel des 
Weibes, dem: Mutter fein zu dürfen. Sie fonnte 
ſich der Verpflichtung, welche ihr aus dieſem Adel ob- 
lag, nicht entziehen. 

So war fie denn nur eben von ihrem Lager er» 
ftanden, als fie, trog Frau Neddermeyers flehentlider 
Abmahnung, zu Papier und Feder griff, ihrem Gatten 
einen langen, herzlichen Brief zu fehreiben, in welchem 
fie ihm treulich Bericht gab von allem, was einem 
Manne, dem in feiner Abmejenheit ein Kind geboren 
wird, irgend von Intereſſe fein fann; ihn zum Schluß 
bei allem, was ihm heilig fet, bejchwörend, der Ver- 
jidherung jeines legten Briefes, alles Gejchehene ver- 
geben und vergeffen zu wollen, eingedenf zu bleiben 
und mit ihr ein neues Leben zu beginnen, zu dem fie 
ihm von Herzen die Hand biete. 

Sie jpürte, nachdem fie diefen Brief abgefandt 
hatte, eine große Erleichterung und Beruhigung. Ahr 
war, als ware fie von neuem an den Altar getreten 
und hätte ihren ehelichen Schwur nod) einmal geleiftet, 
nun erft mit dem vollen Bewußtjein feines Tod und 
Leben umjchliegenden Gehaltes. Wie hinter umhüllen- 
dem Nebel wid) das Bild des Geliebten weiter und 
wetter vor dem wachen Auge ihres Geiftes zurüd; 


—— 


ſelbſt im Traum erſchien es immer ſeltener und un— 
deutlicher. Sie durfte hoffen, in kurzem ganz geneſen, 
ganz das zu ſein, was ſie um ihres Kindes willen 
ſein mußte. 

In dieſer mutig-dankbaren Stimmung ertrug ſie 
auch ein Mißgeſchick verhältnismäßig leicht, welches 
ſie noch vor kurzem aufs Tiefſte bekümmert haben 
würde. Sie konnte die holde Pflicht der Mutter, ihr 
Kind zu nähren, nicht länger erfüllen. Der junge 
Arzt hatte ihr mit aller Zartheit, aber auch Beſtimmt— 
heit vorausgejagt, daß es fo fommen würde, ohne 
weder bet ihr noch bei Frau Neddermeyer Glauben 
zu finden. Frau Neddermeyer war fehr empört und 
geneigt, alles fir eine Schifane des Arztes zu halten. 
Indeſſen mußte man fic) in das Unvermeidliche fügen 
und, da weit und breit eine Amme nicht aufzutreiben 
war, zu künſtlicher Nahrung feine Zuflucht nehmen. 
Der junge Herr, wie Frau Neddermeyer das Kindchen 
unweigerlich nannte, bewies feine Bejcheidenheit und 
ebensluft dadurd, daß er die neue Nahrung ohne 
Anftand nahm und bei derjelben nicht minder Fräftig 
gedieh als vorher. 

Schon fonnte die junge Mutter in ein paar Sä— 
len, die fie hatte heizen laffen, ihn auf ihren Armen 
fpagieren tragen und, während fie ihm mit ungeübter 
Stimme Liedden fang, zu denen fie fid) Text und 
Mufif aus dem Stegreif machte, fich felbft in Zu— 
funftsträumen wiegen, deren Held natürlich ftets ihr 
Baby war. Nun fein Baby mehr: ein rofiges Kind, 
das ihr auf unficheren Beinchen entgegen gelaufen fam, 
die Händchen nach ihr ausftredend, und von ihr um: 
fangen und jubelnd emporgehoben wurde; ein troßi- 
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ges Jüngelchen, das furchtbar ungezogen war und zu 
wiffen fdjten, daß die Mute auch diesmal eine leere 
Drohung bleiben werde; ein lodiger Knabe, der, ge- 
ihmeidig wie eine Gazelle über die Blumenbeete 
jprang, den bunten Schmetterlingen nad; ein glut- 
äugiger Süngling, der es eilig hatte, der Mutter Adieu 
zu jagen, während unten das mutige Pferd mit den 
Hufen auf das Pflafter hieb und die Yagdgenoffen 
riefen. Und fo in vielen Situationen, in die den 
Sager, den Landmann fein Leben bringt. In dem 
Comptoir über das Pult gebeugt jah fie ihn nie. 
Das Kaufmannsgefhäft in Hamburg mochte fein 
Bater weiterführen, dem fie jchon im voraus danf- 
bar war, daß er ihrem Sohne durch feinen Reichtum 
ein freies und ſchönes Dafein fchuf hier auf dem 
Schloſſe inmitten der Vielen, über die er fchalten 
würde, ein Untadeliger im Sinne des ftolzen Wap- 
penjpruds ob der Thür feines Haujes. 

Ein milderes Wetter, das der Februar brachte, 
verftattete der jungen Mutter, ihren holden Schaf 
weiter durch die Säle zu tragen, deren hohe Fenjter 
fie hatte öffnen lafjen, dem warmen Sonnenſchein Ein- 
gang zu verfdaffen. Sie mußte felbjt lächeln, wenn 
fie jo dem Erben von Warnefoe fein prächtige Heim 
„zeigte", von dem doch die wandernden Kinderaugen 
nidts faßten und begriffen. Nur einen Raum ver- 
mied fie jorgfältig: “den Bibliothefjaal. Sie hätte 
der bitter-füßen Stunden denfen müffen, die fie im 
vorigen Winter über der Leftiire der Neuen Heloife 
dort zugebradht und des Entfegens, das fie erfaßte, 
als Yulie es über fic) gewann, den Geliebten in das 
Haus ihres Gatten zum Zeugen ihres ehelichen Glücks 
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zu laden. In dem Bibliothekſaale, das wußte ſie, 
konnte ſie ſein Bild nicht bannen; der ganze Raum 
ſchien ihr von ſeiner Gegenwart erfüllt; und, wie 
grenzenlos ſie auch ihr Kind liebte, die bloße Vor— 
ſtellung, ſie wandle mit ihm durch das weite Gemach, 
während ein dunkles Augenpaar ſchwermutsvoll ihr 
folgte und ſie fragte: Das haſt du mir gethan? machte 
ſie entſetzt zuſammenſchaudern, als hätte der Boden 
zu ihren Füßen ſich geöffnet und ſie müſſe da hinab 
mit ihrem Kinde. 

Aber das waren nur einzelne ſchwache Momente, 
derer ſie ſich ſchämte jetzt, wo ſie mit ſich ſelbſt völlig 
im reinen war und vertrauensvoll in eine Zukunft 
blickte, welche ſie mit ihrer Willenskraft meiſtern zu 
können glaubte. War ihr doch auch ihre alte phyſiſche 
Kraft voll zurückgekehrt, und durfte ſie endlich daran 
denken, der guten Neddermeyer einen Teil der unge— 
heuren Arbeitslaſt abzunehmen, welche nun ſichtlich 
ſelbſt den braven breiten Schultern zu ſchwer wurde. 
Frau Neddermeyer wollte davon nichts wiſſen, und 
auch der Arzt, deſſen Jugend und Unerfahrenheit 
durch eine ſeltene Intelligenz und Energie ausgeglichen 
wurden, erhob dringenden Einſpruch. 

Meine Sorge um Sie iſt ſchon groß genug, gnä— 
dige Frau, ſagte er. Ich muß Ihnen jetzt ſagen, 
da es ſich nicht länger verbergen läßt, daß die Kin— 
der, die wir zuletzt aufnahmen, ein ſchweres Schar— 
lach durchgemacht und allerdings glücklich überſtanden 
haben. Aber gerade in dieſer Periode der Rekonva— 
leszenz iſt das Kontagium am allergefährlichſten, und 
ich könnte es nicht verantworten, wollte ich Ihnen 
erlauben, mit meinen Kranken in Berührung zu kom— 
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men und fo fic) felbft und das Kind der Gefahr der 
Anftedung auszujegen. 

Unter normalen Berhältnifjen würde ein derartiges 
Verbot für Minna wenig verbindlich gewejen fein; 
jest fühlte fie, daß fie demjelben gehorchen mülfe. 
Auch nicht den Schein der Vergeffenheit einer Pflicht, 
welche jest in ihren Augen für fie die höchite war, 
durfte fie auffommen laffen. Stand dod) ſchon zu 
befürchten, daß ihr Gatte die gajtlihe Aufnahme, 
welche ein winziger Bruchteil der armen Vertriebenen 
in feinem Hauſe gefunden, nachträglich aufs höchſte 
mißbilligen würde! 

So mußte fie auf eine Thätigfeit verzichten, zu 
der fie fich in jeder Weife berufen fühlte, und bald 
jollte die Not, die fie von den Mitmenjchen abzu- 
wehren helfen wollte, in der finfterften Geftalt über 
ihre eigene Schwelle hujchen. 

Yu einer Nacht fuhr das Kind aus unrubigem 
Schlaf mit glühenden Wängchen und fieberheißer Stirn 
auf. Minna erjchraf aufs beftigfte; fie jah jofort, 
daß eS fic) hier um feinen unbedeutenden Anfall handle. 
Dennoch that fie mit ruhiger Ueberlegung, was der 
Augenblick zu fordern ſchien. Es war das freilich 
wenig, aber fie wußte, daß auch der Arzt faum viel 
mehr würde thun fünnen. 

Er fam beim erften Morgengrauen. Ein Blid in 
fein ernftes Geficht, als er von der Unterfuhung auf- 
ſchaute, bejtätigte die jchlimmfte Befürchtung. 

Es ift feine Hoffnung? fagte fie dumpf. 

Ich weifs es nicht, erwiderte er leife. Ich weiß 
nur, daß die Natur Hilfsquellen hat, auf die wir 
vertrauen miiffen, wenn unjre Runft ratlos ift. 
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Das war nur eine Umfchreibung für das Fürch— 
terlide — Minna mußte es wohl, aber fie fagte 
nichts. 

Der Arzt blieb ihr zur Seite an dem Bettchen, 
in welchem das zarte Menfchenleben den jchauerlich 
ungleihen Kampf mit dem Allbezwinger kämpfte. 

Stunde um Stunde verrann. Das Kind lag mit 
weit aufgeriffenen jtarren Augen da, als wundere es 
ji, daß man es zum Leben gerufen, wenn es dod 
jo bald daraus jcheiden follte. 

Fühlt es Schmerzen? fragte die Mutter. 

Nein, erwiderte der Arzt leife, ohne fie anzufehen. 
Er wußte, daß die Schmerzen, welche das Herz der 
Unglüdlichen zerrifien, für eine Welt der Verdamm- 
nis ausgereicht hätten. 

Stunde um Stunde verrann. Dann, als der furze 
Tag fic) zu Ende neigte, fam die letste für das Heine 
tapfere mwehrloje Gefchöpf. Noch einmal that es einen 
tiefen Atemzug und jtredte die zarten Glieder. Der 
Tod hatte feine Beute. 

Der Arzt erhob fich. 

Wollte Gott, gnädige Frau, fagte er, ich Fünnte 
Ihnen in diejer jchweren Stunde irgend helfen. Ich 
fürchte, e8 wird nicht der Fall fein. Wäre es, bitte, 
rufen Sie nach mir; ich bleibe im Haufe. 

Er hatte ihr die jchlaff herabhängende Hand ge- 
füßt. Ihr Auge war ftarr auf die Xeiche ihres Kin- 
des gerichtet. 

Hatte jie ihn verftanden? Cr mußte daran zivei- 
feln, aber wiederholen mochte er feine Worte nicht. 
So verließ er leije das Gemach. Draußen angefom- 
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men, fonnte er fich der Thränen nicht enthalten. Er 
hatte in diefen Monden viel des Yammers gefehen; 
feinen, der ihm tiefer zu Herzen gegangen wäre als 
der jtumme diejes gliidlofen jungen Weibes. 


Zwölftes Kapitel. 





Sand wie in der erften Stunde blieb ihr Schmerz 
Ra ohne Worte und, foweit die wenigen Zeugen 
— wahrnehmen fonnten, felbft ohne Thränen. 
Zur größten Kümmernis, ja zum Entjegen der guten 
Frau Neddermeyer, die nun ebenfalls in Gegenwart 
der jchweigjamen Herrin verftummen mußte, um ihren 
Worten und Thränen freien Lauf zu laffen, fobald 
jene den Rüden wandte. Nicht bloß, daß fie den 
lieben Engel verloren, den fie wie ihr eigenes Kind 
geliebt hatte! Sie glaubte fic) von fdwerer Schuld 
bedrüdt, indem fie die Anftedung aus dem Bimmer 
jener franfen Kinder in die Wohnftube hinaufgetragen 
babe. Der Arzt, dem fie ihre Not flagte, fonnte die 
‚Möglichkeit nicht wegleugnen, und fagte aud) fo zu 
Minna, als dieje gelegentlich auf das veränderte Wejen 
der treuen Frau hindentete. 

Mag fein, erwiderte Minna; auf alle Fälle hat 
fie nur ihre Menjchenpflicht erfüllt, die fie den armen 
Kindern nicht minder jchuldig war als dem meinen. 
Und dann, wenn etwas, jo war der frühe Tod meines 
Kindes in den Sternen gejchrieben. 

Der Arzt blickte die junge Frau erjtaunt an. 


Spielhagen, Noblesse oblige. 25 
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Ja, mein Freund, jagte fie, in den Sternen, die 
ewig ihre Bahnen freifen, weil fie dem Geſetze ge- 
horden und fo nicht irren fonnen. Was vom Ge- 
fese abirrt und alles, was aus dem Yrrtum jtammt, 
ijt dem Tode verfallen. Yoh hatte eS wiffen jollen; 
aber eS war fo jüß, wie das Erwachen jchredlich tit. 

Das jchienen dem Arzte, der das Berhaltnis 
Minna’s zu ihrem Gatten nicht fannte, dasjelbe nad) 
der Ausſage der Verwaltersleute für ein durchaus 
normales und glücliches hielt, wirre Worte, die der 
finnlofe Schmerz entjchuldigen mochte; für Minna 
jelbft hatten fie eine firchterliche Bedeutung. Ein 
Engel des Friedens war ihrem verblendeten Auge das 
holde Kind erjchienen, bis es die liebliche Maske von 
fih warf und in feiner wahren Gejtalt vor fie trat: 
ein Bote der Nache mit dem Flammenwort: Thörin, 
die du wahnteft, du könnteſt an meiner Hand zus 
rüd in das Paradies, aus dem du dich verbannteft, 
alg du den Eid der ehelichen Treue ſchwurſt, nur 
um thn mit jedem folgenden Atemzuge zu breden. 
Dachteft du, ich fet gekommen, dir deine krummen 
Wege gerade zu machen? Yoh aber fam, dir zu 
fünden, daß fein Engel und fein Gott dich vor dem 
Verderben retten fann, nur du dich felbft. So thue 
denn die Lüge von dir und gib der Wahrheit die 
Ehre, die du gejchändet haft! 

Was war die Wahrheit? daß fie Hypoltt liebte 
und ihren Gatten haßte. Hypolit wußte, daß fie ihn 
liebte. Und waren ihm Zweifel daran gefommen — 
ihr Verweilen an feinem Kranfenlager, der Brief, mit 
dem fie ihre Briefe begleitet, der Ming, den fie für 
ihn hinterlafien hatte — das waren doch alles voll- 
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wichtige Reugniffe ihrer Liebe zu ihm in jedes andern 
Menſchen Augen, und nur die feinen follten blind da- 
gegen jein? Nein, Hppolit wußte, wie es in ihrem 
Herzen ausjah. 

Aber ihr Gatte mußte es nicht. Wie follte er 
aud)? Hatte fie es ihm je gefagt in der Sprache, 
die er verftand? Weil ihr die Sprache zu jchwer 
wurde, war das eine Entjchuldigung? durfte er ihr 
nicht ins Geficht jchleudern: Du haft mich betrogen 
früher und jpäter und noch in deinem letten Brief, 
in welchem du mir zum andern Male eine Liebe 
boteft, von der du wußteſt, fie könne nimmer fein, 
und nun und nimmer werdeft du verlangend die Arme 
um mich jchlingen und an deinen Bujen ziehen? Daf 
du diesmal um deines Kindes willen logjt, wie früher 
um deine Verwandten, war eS darum weniger ge- 
fogen? Um fo jchmählicher gelogen, als du die Lüge 
in ein Gewand fleideteft, das auch ein helleres Auge 
täuschen fonnte? fie mit allem verjüßteit, was dem 
Herzen des Mannes jchmeichleriich tft? 

Wohl hatte er ein echt gehabt, fo zu fprechen. 
Er follte es nicht länger haben. Er follte die Wahr- 
beit hören in der Sprache, die er verftand. 

Entſchloſſen feste fie fic) zum Schreiben nieder; 
jie fonnte die Worte nicht finden. Sie begann von 
neuem; eS wollte nicht aus der Feder. Noch nie hatte 
fie wiffentlic) einen Menſchen gefranft; jett follte fie 
e8 und in der furchtbarjten Weile. Konnte diefer Kelc) 
nicht an ihr vorübergehen? oder nicht wentgftens ein 
andrer jchreiben an ihrer Statt? Aber, die gewiß 
für fie einftehen würden: ihr Bruder, die treuen 
Freunde: Perthes, Doktor Boutin — fie waren, wenn 
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fie noch lebten, unerreichbar fern. Und hatte ihr die 
Geijterftimme nicht gejagt: nur fie jelber finne fid) 
retten? Wenn fie fürder thre Lebensbahn fret wallen 
wollte, durfte fie ſchon bet dem erften Schritte ſtraucheln? 
Und dennod) — dennodh — 

Aus diefem bänglichen Schwanfen follte er jelbit, 
dem es galt, fie befreien: 

Ein Brief von ihm langte an: die Antwort auf 
ihren legten Brief, in welchem fie jich um ihres Kindes 
willen fo tief vor dem Manne gedemütigt hatte. 

Der fic) nun dehnte und blähte im Gefühl feiner 
Baterjchaft, „die ihm übrigens durchaus nicht über- 
rajchend gefommen jei. Dafür heiße er Theodor Bil- 
(om! genau jo, wie fein Junge heißen würde: Theodor! 
Und nichts dazu und nichts davon — einfach Theodor, 
al8 der Stammbalter, während er auf die Namen der 
folgenden ein fo großes Gewicht nicht lege. Das feien 
Kommanditen, die fich von felbft machten, wenn nur 
das Hauptgejchäft ordentlich fundiert fet. Und dafür 
wolle er fchon forgen! Der Junge jolle in eine Lehre 
fommen, in der eS etwas zu lernen gebe: in feine 
Lehre. Er verftehe den Rummel! Und nichts von 
jentimentalem Krimsframs: Nächitenliebe, Schonung 
berechtigter ntereffen andrer und wie der Nonjens 
weiter heiße, mit dem der Kaufmann einfach in die 
Brüche gerate! Das werde dem Mutterföhnchen viel- 
leicht anfänglich nicht ſchmecken; aber jpäter werde er 
dem Vater die ftrenge Zucht danken, womit denn nicht 
gejagt fet, daß der Junge fich nicht austoben folle! 
Ym Gegenteil! das würden die beften Männer und 
die beten Naufleute, die fid) zur rechten Zeit die Hörner 
abgelaufen hätten! Und feine Einrede gegen diefes 
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fein Programm, wenn er bitten dürfe! Er wiffe, was 
er thue!" 

Yn diefem Ton ging der Brief drei Quartfeiten 
hindurch; endlich auf der vierten, die nur nod) wenige 
Zeilen enthielt, fam er auf fie zu fpredjen: 

„Er danfe ihr für ihren guten Willen; aber er lege 
mit ihrer Erlaubnis darauf fein allzu großes Gewicht. 
Weiberwille — Windeswille! Dod) das fchade nicht! 
Es jet genug, wenn einer wilje, was er wolle. Das 
werde fie mittlerweile wohl begriffen haben. Und wo 
nicht, habe e8 nichts auf fih. Er fet der Mann, 
jeinem Willen Geltung zu verfdhaffen, und hoffe, fie 
werde fich das Flar gemacht haben bis zu feiner Rück— 
fehr, die nun wohl in aller Kürze erfolgen werde. 
Wenn Paris falle, wozu ja jett gegründete baldige 
Aussicht, Fönne fic) auch Hamburg nicht halten. Da 
fet denn Eile geboten. Wer zuerft fomme, mable 
zuerſt.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem Minna dieſen 
Brief geleſen, war der Bote unterwegs, der ihre Ant— 
wort nach dem Poſtamt des benachbarten Hafen— 
ſtädtchens trug. 

Von der ungeheuren Laſt befreit, welche ſo lange 
ihre Seele bedrückt hatte, atmete ſie auf in einem 
Glücksgefühl, das ſelbſt der Schmerz um den Verluſt 
ihres Kindes kaum beeinträchtigen fonnte. Tauſendmal 
beffer doch der Tod als ein Leben, wie es ihm der © 
Mann in London zugedacht hatte und bereitet haben 
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So denn, fich felbft zurücgegeben, floh ihre Seele, 
dem Vogel gleich, der feinem Gefängnis entfommen 
it, zurüd zu der alten Heimat. Konnte fie auch nie 
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die Seine werden, nichts und niemand follte fie bin- 
dern, ihm im Geifte anzugehören, fich eines zu fühlen 
mit feinem adligen Gemüt, mit ihm zu ftehen auf 
jeiner ftolzen Höhe, von der herabgejehen des Königs 
Scepter und des Bettelmanns Stab gleicherweije als 
Zeugen menschlicher Gebrechlichkeit erjchienen. 

Sie empfand jett feine Scheu mehr vor dem Biblio- 
theffaale; er war thr liebfter Aufenthalt geworden; 
und dort las fie wieder und wieder jene feiner Briefe, 
welche fie an dem letten Morgen in Hamburg durd- 
flogen, während ihr das Herz in der Bruft hammerte 
und Thränen ihre Augen umflorten, und die fie feit- 
dem nicht mehr zu berühren gewagt. Wie jo manches 
hatte jie damals doch nur halb verftanden! oder waren 
der Aufgeregten Stellen wie diefe aus einem der erjten 
Briefe ganz entgangen? 

„Ich glaubte, ein guter Franzoſe zu fein, liebe 
Freundin, und jehe, daß ich doch nur fein jchlechter 
Menſch bin. AlS erfterer müßte ich ja ftolz fein auf 
den Siegeszug, den wir faft ohne Schwertjtreich in 
das Herz diejes ungeheuren Reiches täglich fortjegen. 
Ich fann es nicht. Ich fann des Yammers und Elends 
nicht vergejjen, dag, wie der apofalyptifche Reiter, vor 
unjerm Zuge herzieht durch dieſe Provinzen, in denen 
in Tagen fo viel Menjchenglüd zertreten wird, als 
Jahrzehnte dazu gehören, es wieder aufzurichten. Und 
ift zertretenes Glück je wieder aufzurichten?" 

Und dieſe aus einem jpäteren Briefe: 

„Ad, meine Teuerfte, ich fiirdte manchmal, ic) 
werde noch wahnfinnig werden im täglichen Anblid 
dieſes Greuels, den die Menfchen entfeffelt haben 
und in dem fie felbft mit entjeglicher Schnelle finfen 


— 891 — 


bis zur Vertierung; ja, nod) tiefer, weil fie ehemals 
Maenſchen waren und nun zur Brutalität die Bosheit 
fügen. Verliere ich aber den Glauben an die Menjch- 
beit, wie fann ich den retten, der mid) fonft zu Gott 
309? Oder war er nicht der Allweije, das Gräßliche 
vorauszufehen? Oder nicht der Allgütige, daß er es 
zuließ? Oder fonnte er eS dennoch fo wenig verhin- 
dern, wie er jebt vermag, es auszuldfden mit dem 
Hauche jeines Mundes, weil er nicht der Allmächtige 
ift? Ich fchaudere vor Blasphemieen, derer ich mid) 
nicht zu erwebren weiß und finde feine Rettung vor 
der Verzweiflung al3 in der Erinnerung an Did. 
Raube man mir den Glauben an Deine Reinheit, 
Deine Güte, Deine Liebe, und ich verfinfe. Aber 
welche Gewalt im Himmel oder auf Erden könnte mir 
den rauben?" | 

War ihm nun doch geraubt, was ihm als das 
Höchfte galt im Himmel und auf Erden? 

Minna grübelte über der Frage, jedes Für und 
Wider erwägend, wie jemand, der in Todesgefahr ift, 
die Möglichkeiten feiner Rettung abwägt und fam zu 
dem Schluß: Hypolit hat recht: e8 gibt zwijchen lie- 
benden Seelen nur eine Scheidung: die, daß fie auf- 
gehört haben, fich zu verftehen. Alles was von außen 
auf fie eindringt und an ihnen zerrt, um fie zu tren: 
nen: die billige Weisheit fpießbürgerlicher Ratefreunde, 
Hohn und Spott der Uebelwollenden, die Einreden 
intereffierter Verwandten, das Schredbild jelbjt des 
fdeinbar beleidigten Vaterlandes — das alles ift nicht 
Gottes Wille und Gottes Stimme, ift Menfchenfatung 
nur und Thorenwahn. So find wir denn einander 
jet, was wir ung immer waren. Wie ich nicht auf— 
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gehört habe, ihn zu lieben, fo hat fich fein Herz nicht 
bon mir gewandt. Und wäre daran der geringite 
Zweifel, ein Bli hinüber und herüber in unjre Au- 
gen würde ihn zerjtören. 

Bon Stund’ an hatte fie uur einen jehnjuchts- 
vollen Wunſch: nod) einmal in die geliebten Augen 
blicken zu können; dachte fie nur daran, wie fie diejen 
Wunſch erfüllen könne. 

Aber wie in das von allen Seiten ftreng einge: 
ihlojfene Hamburg zurüd gelangen? 

Es ſchien unmöglich; da fam der jchon am Ge- 
lingen Vergweifelnden ein hilfreicher Zufall. 

Bum andern Male war den Belagerten von den 
Belagerern Kapitulation angeboten worden unter wo— 
möglich nod) günftigeren Bedingungen als zuvor. Die 
Verbündeten waren in Paris eingezogen; der Krieg 
durfte alS beendet gelten; es ſchien Wahnſinn, den- 
jelben jest in einem fernen Winfel des der franzöfi- 
ihen Macht entriffenen Deutfchlands auf eigene Fauft 
ausſichtslos fortjegen zu wollen. Dennoch zögerte 
Davouft. Schredte ihn das Beifpiel feiner Kame— 
raden St. Cyr und Rapp, denen man den zugeficher- 
ten freien Abzug nachträglich nicht gehalten hatte? 
hoffte er noch immer auf Napoleon? wollte er fid 
den Bourbonen nur um fo teurer verfaufen — er 
hatte auf die weißen Fahnen mit den Lilien, Die 
General Benningfen in feiner Vorpoften-Linie aufge- 
pflanzt, jchießen laffen und endlich acht Tage Bedenk— 
zeit erbeten, während derer die Waffen ruhen und ge- 
wiffe Erleichterungen in dem bis dahin völlig gehemm- 
ten Verfehr zwifchen der Stadt und dem platten Lande 
eintreten follten. 
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Diefe Nachrichten gelangten mit noch manchen Ein- 
zelheiten auch nad Warnejoe. Minna’s Entſchluß 
war augenblidlich gefaßt; in der That hatte jie feine 
Zeit zu verlieren. Als die Kunde zu ihr fam, waren 
bereitS ſechs von jenen acht Tagen vergangen. Heute 
war Sonnabend; am Montag, wenn der Marfchall 
nicht einlenfte, würden die Feindjeligfeiten wieder be- 
ginnen. 

Und gab der Störrifche nach, jo verließ am Mon- 
tag die franzdfifche Armee die Stadt und nimmer und 
nimmer würde fie wieder in die vielgeliebten Augen 
bliden. 

Herr und Frau Neddermeyer waren jehr bejtürzt, 
als Minna die Fahrt nach der Stadt anbefahl. Was 
in der Welt hatte das zu bedeuten? Noch war ja 
nichts definitiv entfdieden. Die Chancen, daß der 
grimme Marjchall nein jagen würde, waren minde- 
ften3 ebenjo groß Wie das Gegenteil. Und felbft, 
wenn er ja fagte, was wollte die gnädige Frau in 
der Stadt, die nad) allem, was man wiffe, eine 
Brandftätte und eine Pefthöhle fet? Die Reklamation 
der Beſitztümer des Herrn: der Schiffe, der Speicher, 
des Haujes fet jo dringend nicht. Wer würde fid 
daran vergreifen? Und wenn die gnädige Frau dod) 
einmal in größerer Nähe fein wolle, um die Stadt 
jofort nad) der Kapitulation betreten zu fonnen, möge 
fie fih in Gottes Namen nach Blankenefe, Flottbed 
oder Ottenjen wenden, die alle längft vom Feinde ge- 
räumt jeien, und wo fie überdies den Herrn Bruder 
zu treffen oder von ihm zu hören hoffen dürfe; — 
alles, nur nicht nad) Hamburg. 

Wohl empfand Minna die Schwere der Mahnung, 
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die für fie, den braven Leuten unbewußt, in der Hin- 
deutung auf Georg und die Wahrfcheinlichfeit oder 
dod) Meöglichkeit eines Wiederfehens mit ihm lag; 
aber ihr Herz, das endlich die furchtbaren Feffeln 
gefprengt hatte und wieder einmal feinen alten muti- 
gen Schlag zu jchlagen wagte, wollte fic) nun aud 
mit nichts begnügen, außer dem höchjten Glück. 

Wohin in Hamburg, war fie einmal dort, daran 
dachte fie nur im Boriibergehen. Vielleicht zu den 
wacderen Hirjch’, die ja auch Georg damals gaftfreund- 
lid) aufgenommen hatten; oder Doftor Boutin würde 
Rat jchaffen. ES würde fich eben finden. 

Ihre Sachen? Lieber Himmel, was fie an per- 
jönlichem Eigentum bejaß, e8 war fo wenig: das Fleine 
Köfferchen, das fie aus Hamburg mitgebracht hatte, 
ichloß es nach wie vor ein. Das andre — der foft- 
bare Trödel, der da herumbing und ftand, — es ging 
fie nichts an; daran hatte fie feinen Teil. Die zwei 
Bände Rouffeau mit der Nouvelle Heloise hätte fie 
gern als Angedenfen bitterfüßer Stunden mitgenom- 
men. Sie that es nicht: es follte fein Stäubchen von 
Billow'ſchen Beſitz an ihr haften. 

Mod einen Abfchied galt’8: von dem Kleinen 
Grabe unter der breitaftigen Fichte auf der Uferhihe 
mit dem jchönen Bli auf die offene See. ES war 
immer ihr Xieblingsplat gewejen, und einmal hatte 
jie aud) ihr Kind bis hierher getragen. Dann hatte 
fie eS bier gebettet zur ewigen Rube. Ahr dünkte 
der Blak jymbolifch: furz der Naum, der ihn vom. 
Schloſſe trennte, wie die Spanne Zeit zwifchen des 
Kindes Geburt und Grab; und über das Grab hin- 
aus der Blick in die Unermeßlichfeit des Meeres, wie 
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in das Reich, in welchen fic) Denken und Vorſtellen 
der Menjchen ratlos verlieren. 

Dod nur wenige Minuten verweilte fie an dem 
Hügel. Ihr Herz war dumpf, und felbft die Thrä- 
nen brachten feine Crquidung. So weit hatte eS der 
ihlechte Mann gebracht, jo tief hatte er ihr Gemüt 
vergiftet, daß fie nicht einmal ihres Kindes in Frie- 
den gedenken fonnte! 

Der Wagen, auf welchem Neddermeyer die Herrin 
nad Hamburg fahren jollte, hielt vor der Thür. Als 
fie aus dem Portal getreten war, warf fie noch einen 
Blick hinauf nach der ftolzen Inſchrift und meinte, 
fie brauche die Augen nicht beſchämt abzumenden. 
War fie der Mahnung immer eingedenf gewejen — 
aud) mit diejer ihrer Flucht entzog fie fid) feiner 
Pflicht, zerbradh fie nur das God) einer Sklaverei, 
unter das fich eine edle Seele nicht geduldig beugen 
kann, ohne fich felber aufzugeben. 
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av (3 Minna fic) Hamburg näherte, war die Sonne 
ou bereits im Untergehen. Aber die Schleier, die 
der Abend zu weben begann, vermochten nicht 
das Elend zu verhüllen, welches fich, foweit der Blic 
reichte, über die Landſchaft breitete: einzeln ftehende 
Häufer, Gehöfte, ganze Dörfer in Schutt und Afche; 
nur zu oft die Baume jelbjt an der Wegfeite verfohlt; 
zeritampfte Felder, auf denen Krähen ſchwärmten; ver- 
wiiftete Gärten mit niedergeriffenen Zäunen und 
Stadeten, zwijchen denen hervor herrenlofe Hunde 
flafften. Ach, und Eläglicher anzufehen, als all die 
graufe Verwiiftung: Yammergeftalten von Menjchen, 
jung und alt, Weibern und Kindern, die in Gruppen, 
wie fonft in der Whendftunde plaudernd vor den Thüren, 
jo jest trauervoll, jchweigfam an der Trümmerjtätte 
- ihrer Habe ftanden; oder die ftaubige Straße daher- 
gezogen famen, in Lumpen gehülft, mit leeren Han- 
den, beiten Falls einem armjeligen Biindelden an 
dem Knotenſtock auf der Schulter, Hunger und Kum- 
mer in den blaffen, verwilderten Gefichtern. 

„C’est la guerre,“ murmelte Minna, unwillfürlich 
in der Sprache des Geliebten; das Wort immer wieder- 
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holend, als böte es nicht nur eine Erklärung, fondern 
aud) eine Entjduldigung des Fürchterlichen. | 

Dennod war der frohe Mut, mit dem fie heute 
aus Warnefoe ausgefahren war, tief gejunfen, als man 
endlich Altona erreichte. 

Hier boten fich dem Auge freilich nicht die Greuel 
barbarijder Berftörung; defto fchredlicher war das 
menſchliche Elend, das fich in den engen Gaffen zu— 
ammengehäuft fand. Den ganzen Tag modjte der 
Zuzug jchon gewährt haben, deffen fich nachjchleppende 
Reſte Minna auf der Landftraße überholt hatte; und 
die Hunderte und Taufende drängten fich nun in der 
jo Schon überfüllten Stadt, Obdach heifchend, das ihnen 
faum noch jemand gewähren fonnte: dumpf vor fic 
bin brütende Männer, jammernde Weiber, jchreiende 
Kinder. Dazwiſchen Magiftrats- und Polizeibeamte, 
fih vergebens bemühend mit Giite oder Gewalt in 
diejes Chaos Ordnung zu jchaffen; mitleidige Bürger 
und Bürgerinnen, Lebensmittel herbeitragend, die ihnen 
die Gierigen aus den Händen riffen. 

Minna wagte nicht mehr, ihren Spruch zu jagen; 
ihre Seele war jo tief erjchüttert von all dem Graus 
um fie ber, und bange Ahnungen von Schlimmen, 
das ihr ſelbſt bevorjtehe, wollten fich nicht verſcheuchen 
lajjen, wie jehr fie fid) aud) zur Gelafjenheit zwang. 

Sie gelangten ans Millernthor. Minna dachte 
jenes Vormittags, als fie da oben auf dem Walle 
ftand und bier, wo der Wagen jest hielt, Georg die 
zufammengerafften Haufen zum Sturm gegen das Zoll- 
gebäude führte. Das Gebäude war nicht wieder auf- 
gerichtet worden, der Trümmerhaufen ganz zujammen- 
gejunfen; auf einem vorragenden Balken faßen ein 
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paar Douaniers, aus kurzen Pfeifen ſchmauchend, mit 
den Beinen baumelnd, gleihgültig auf den Wagen 
blidend, der zum Thore hinein wollte. Es wiirden 
morgen und in den nächſten Tagen dergleichen nod 
viele fommen und das Thor offen finden. Mochten 
fie! Hier war feine Ehre mehr zu holen, und Beute 
gab es langft nicht mehr zu machen. Da kehrte man 
doch lieber nach dem jchönen Frankreich zurüd und 
baute wieder feinen Kohl und jeine Rüben! 

Das Thor war pafjiert, ohne daß man den Reifen: 
den irgend welche Schwierigfeiten bereitet hatte. Nun 
waren fie in der Stadt, deren Stille feltfam abftad 
von dem wirren Treiben auf den Gaffen Altona’s. 
Kaum, daß man einem oder dem andern Paffanten 
begegnete, der verwundert das ländliche Fuhrwerk an- 
ftarrte; es mußte ein felten gewordener Anblick in der 
verödeten Stadt fein. Neddermeyer hatte Mühe, den 
Wagen durch Hinderniffe aller Art durchzubringen, 
welche man auf Tritt und Schritt arttraf. Hier war 
das Pflafter aufgeriffen, dort lagen — wohl nod 
vom Winter her — zertretene Ajchenhaufen und die 
Trimmer von Möbeln, die man aus den Haufern gee 
Ihleppt und zu Brennholz zerichlagen hatte; demfelben 
Zweck mochte manche Hausthür gedient haben, deren 
Deffnung nun Ichauerlich klaffte. Selbft der Fenfter- 
rahmen hatte man nicht gejchont, an andern Orten 
die im Uebermut oder fahrläfjig zerbrochenen Scheiben 
durch in die Lücken geftopfte Lumpen oder vorgeflebtes 
Papier zu erjegen gefucht. Neben einem mit leeren 
Fäſſern beladenen Karren lag ein totes Pferd; man 
hatte alles jo ftehen und liegen lajfen, wie denn auch 
jonit die Straßen von widerwärtigem Schmut ftarrten. 
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Immer bänglicher wurde Minna zu Mute; ihr 
war, als ob ſie in eine Stadt des Todes gekommen ſei. 

Ueber den Zeughausmarkt, durch die Jakobſtraße 
und den Venusberg waren ſie bis auf den Scharmarkt 
gelangt. An der Ecke vom Bleichergang bat Minna, 
halten zu bleiben. Es war dieſelbe Ecke, wo ſie da— 
mals, am vierundzwanzigſten Februar des vergangenen 
Jahres, der alte Herr Hirſch getroffen und in den 
Bretterſchuppen gezogen hatte, ihr zu ſagen: es werde 
eine Revolte, fo Gott wolle, eine Revolution geben, 
und Georg fet der Anführer. Wie würde fie den 
alten Mann treffen? Würden feine dunklen Augen 
jest noch jo begeijtert leuchten? 

Die Gajfe hinabeilend, fand fie bald das fleine 
Haus. Cine alte, gefrümmte, jchwarzgefleidete Frau 
mit weißen Haaren trat ihr entgegen und fragte nach 
ihrem Begehr. Minna hatte Frau Hirſch wohl jonft 
gejehen und ji) die Erinnerung an eine rüftige, leb— 
bafte, fleine Matrone bewahrt, welche fie in diefer 
Greifin nicht witedererfannte. Sie meinte, dies fei 
eine Anverwandte vielleicht, von deren Erijtenz fie 
nidts gehört, und fragte nad) Herrn Samuel Hirfd. 

Mein Mann tft fchon jeit zwei Monaten tot, er- 
widerte die Greijin. Und als fie die fremde Dame 
ihredensbleich zurücbeben jah: Sie haben ihn gefannt ? 
Er war ein guter Mann. 

aya, das war er! rief Minna jchluchzend. Er hat 
auch an ung viel, viel Gutes gethan! 

Er bat e$ an vielen gethan, fagte die Greifin 
und fragte nad) Minna’s Namen. 

Minna nannte fic. 

D ja, fagte die alte Frau, ich erinnere mich: ge- 
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borene Warburg. Die Warburg’schen Angelegenheiten 
haben meinem Manne ihrer Zeit gejchafft viel Sorge 
und Mühe. Er hat fie gern auf fic) genommen; er 
war ein guter Mann. Womit fann ich dienen, Madame? 

Minna hatte nicht das Herz, ihr eigentliches Be- 
gehr auszufprechen. So bradte jie denn ftocend her- 
vor: Es habe fie bloß der Wunſch, nach langer Zeit 
etwas von ihrem Wohlthäter zu erfahren, dahingeführt; 
und daß thr der Tod desjelben fehr zu Herzen gehe. 

Ka, ja, jagte die Greifin, er hätte noch lange 
leben fünnen. Sein Vater ift geworden alt über die 
hundert Jahr. Was joll man jagen von den Vätern, 
daß fie fterben, wenn ihre Söhne fterben vor ihnen, 
wie geftorben find mein Mojes und mein Nathan vor 
ihrem Water binnen eines Monats? 

Die jchwarzen Augen der Alten ftierten vor fich 
hin; Minna fonnte es nicht länger ertragen. Sie 
verabjchiedete ſich. Frau Hirfch rief fie noc) einmal 
zurüd, um wieder zu fragen: Sie haben ihn alfo ge- 
fannt? und als Minna die Frage nochmals bejahte, 
ihren Refrain hinzuzufügen: er war ein guter Dann. 

Minna eilte die Gaffe hinab zum Wagen zurüd. 
Neddermeyer blickte ihr erſchrocken in das bleiche Ge- 
ficht. 

Gnädige Frau, fagte er, thun Sie einem ehrlichen 
Kerl eine Liebe, fteigen Sie auf und laffen Sie mid 
verfuchen, ob ich Ste noch heute’Abend wieder aus 
‚der Stadt bringe! Ich Sprach eben einen, der vorüber- 
fam. Hier im Bleichergang, Haus bei Haus und 
überall in der Stadt hat alle dieje lekten Monate 
hindurch das Nervenfieber und die Lagarettpeft ge- 
wiitet, und es fterben noch täglich Leute. Kommen 
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wir Heute Abend nicht mehr aus dem Thor, fo dod 
gewiß morgen in aller Frühe. Yn der Ausipannung, 
die gnädige Frau ja fennen, find gute, reinliche Leute, 
und wir find da gang nah’ am Thor. 

.Ich fann nicht fort, erwiderte Minna, und ich 
hatte nicht fortgehen dürfen. Es war ein jchweres 
Unredt. 

Nichts fiir ungut, gnädige Frau, fagte Nedder- 
meyer eifrig; ich meine, es ift ein ſchweres Unrecht, 
daß Sie wiedergefommen find. Bedenfen doch die 
gnädige Frau nur, wie der Herr außer ſich fein wird, 
wenn er es erführt, und nun gar, wenn Yhnen das 
Unglüf arriviert und Sie auch franf werden! Ich 
bitte Ste, gnädige Frau, fteigen Sie auf! 

Nein, nein, rief Minna, vom Wagen zurüctretend, 
um feinen Preis in der Welt! — Und als fie das 
befümmerte Geficht des mwaderen Mannes fah, fügte 
fie ruhiger hinzu: Glauben Sie mir: ich habe meine 
guten Gründe. Fahren Sie nad) der Ausfpannung 
und beftellen dort für mich Quartier! Bin ich bis 
neun Uhr morgen früh nicht dort — e8 fann das 
‘fein — fo fehren Sie ohne mid) nach Warnefoe zurüd! 
Leben Sie wohl! 

Sie hatte fich in ihren Mantel gehülft und eilte 
davon. Schwer feufzend fete der brave Inſpektor 
fein Fuhrwerf in Bewegung nad der Ausfpannung 
in der Nähe des Millernthores. 
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eh... achdem für Minna das Hirſch'ſche Haus auf 
Cs dem Bleichergang verjchloffen war, ftand ihr 
nur noch das des alten ärztlichen Freundes 
auf dem Gänſemarkt offen. Dahin eilte fie denn jett 
den weiten Weg durch die Gaffen, deren Dunkelheit 
ihr willfommen war. Zwar von dem abendlichen ftör- 
jam haftigen Verfehr, der jonft hier herrjchte, zeigte 
jich feine Spur. Berjchloffen die Laden, wo es nod 
jolche zu verjchließen gab; fein Sichdrängen gefchaf- 
tiger oder flanierender Menjchen auf den jchmalen 
Zrittjtufen; fein Rufen der Verfaufer von ihren am: 
bulanten Kramtijchen an den Straßeneden; fein Rollen 
eines Laſtwagens oder einer Equipage — Dunfel, 
Cinjamfeit und Stille überall. 

Bis die Cinjamfeit und Stille unterbrochen wur- 
den auf eine Weije, welche die Ounfelheit noch fchauer- 
licher und eben doch für Minna zu einer Wohlthat 
machte. Oder wie hätte fie fonft, fic) in die Tiefe 
einer Hausthiir oder Hinter einen Mauervorfprung 
ichmiegend, oder gar die Flucht in ein Seitengäßchen 
ergreifend, dem Haufen betrunfener Troupiers aus- 
weichen fönnen, die, Parijer Gaffenhauer, unzüchtige 
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Mearjchlieder johlend, die Straße herauffamen, meift 
in Gejellfchaft von Dirnen, welche den wüften Gejang 
und die brutalen Späße mit wieherndem Gelächter 
und gellem Gekreiſch begleiteten und erwiderten. 

War dies auch „der Krieg"? Doc wohl nit; 
der Schlamm nur, den der Sturm aufwühlt und ans 
Ufer wirft mit all der Brut des Meeres, die feiner 
Kraft nicht widerftehen fann und am Strande verfault 
zwijchen den Planfen zertrümmerter Schiffe. Werden 
die Sinne des, der durch die Verwejung und Der: 
rottung zu wandern gezwungen tft, darum weniger be- 
leidigt? Ach, und wären e8 doch nur die Sinne ge- 
wejen! Die erquidt, die badet ein frifcher Luftzug 
wieder rein. Was fonnte der empörten Seele der 
Patriotin je die Erinnerung nehmen dtefer graufen 
Wanderung durd) ihre ehrbare Vaterftadt, die zum un- 
jauberen Haus geworden war für den Auswurf nicht 
bloß der franzöfiichen Nation! Mijchten fic) doch nur 
zu oft in die Worte der befannten Sprache Laute 
fremder Zungen: Italieniſch, Polniſch — ein Teufel- 
und Herenjabbat! Vorbei! vorbei! 

Lang wie der Weg und wie fehr er auch der Cilen- 
den durch Ausweichen und Warten noch verlängert 
war, jie hatte thn doch endlich zurückgelegt. Es war 
die hidfte Zeit. Sie fühlte, daß es mit ihrer Kraft 
zur Neige ging; ja, fie fürchtete, der liebe alte Mann 
werde mit der Befucherin auch zugleich eine Patientin 
ins Haus befommen: fo zitterten ihre lieder, jo 
brannten ihr die Augen unter der jchmerzenden Stirn. 

Da ftand fie vor dem jchmalen, hochgegiebelten 
Haufe. Die beiden Läden, je einer vecht3 und links 
von der Hausthür, waren gejchloffen; in den Fenftern 
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der Etage über dem Erdgejchoß, die der Doktor be- 
wohnte, — darüber ragte der Giebel mit den Boden- 
{ufen jinfter in die Nacht empor — brannte fein Licht. 
So war der Freund noch in feinem Berufe thätig; 
fie würde vorläufig mit der alten Hausbälterin zu 
verhandeln haben. Das war nicht peinlich. Kannte 
fie doch die gute Frau von ihren Kindesbeinen an und 
durfte fic) ihr anvertrauen, wenn es dem allwiffenden 
Faktotum des Freundes für fie nod) etwas anzuver- 
trauen gab! 

Sie 30g die Schelle, die heiferer zu flappern jchien 
alg ſonſt. Im Haufe regte fic) nichts. Sie fchellte 
abermals und zum drittenmal und laufchte — alles 
blieb jtill. Eine ungeheure Angft befiel fie. Was 
jollte fie beginnen, wenn ihr nicht aufgethan wurde? 
Und hätte fie fich fraftiger gefühlt — es war ein ent: 
jeglicher Gedanke, den unendlichen fchauerlichen Weg 
nad) dem Millernthor jest bei völlig angebrochener 
Nacht nod einmal zurüclegen zu follen. 

Berzweiflungsvoll riß fie an der Scelle. End— 
(ih! Es rajchelte am Laden zur rechten, der dann fo 
weit geöffnet wurde, daß jemand den Kopf durch die 
Spalte fteden fonnte. 

Was gibt’? fragte eine widerliche Stimme. 

Minna war unter den Laden getreten und blidte 
zu dem Geficht empor, das, foviel fie in der Dunfel- 
beit zu unterfdeiden vermochte, einem alten Weibe 
gehörte, dem das verzottelte Haar wüft über das häß- 
liche Geficht hing. 

it der Herr Doftor zu Haufe? fragte fie bebend. 

Seid Ihr betrunfen, oder wollt Ihr Euren Gur 
mit mir treiben? freijchte das Weib. 
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Im Zimmer polterte eS, als ob jemand haftig 
aus dem Bett aufftiinde. Das Weib fprad in das 
Bimmer hinein; über ihrem Kopf in der Spalte wurde 
ein zweiter mit einer Bipfelmüte fichtbar. 

Ich will zu dem Herrn Doktor Boutin! ftammelte 
Minna. | 

Sie ift verrückt oder betrunfen! ſchrie das Weib. 

Halt doch das Maul, Alte! fagte der mit der 
Ripfelmiige. Man fann ja gar nicht verftehen, was 
die Frau will. 

Zum Doftor Boutin will fie, gellte das Weib. 
Sie ijt verrüdt. 

Ja jo! fagte der Mann. Na, liebe Frau, da 
hättet Ihr acht Wochen früher fommen follen. Seit: 
dem ijt der Doftor tot und begraben. 

Minna taumelte zurüd. 

Sie ift betrunfen, zeterte das Weib. Schert Euch) 
zum Henker, Ihr — 

Das gemeine Wort vernahm Minna nicht mehr 
hinter dem Laden hervor, der alsbald wieder gejchlof- 
jen wurde. Drinnen fchien zwifchen dem alten Baar 
ein heftiger Zank ausgebrochen; Minna ftürzte da— 
von. 

Sie fam nicht weit, nur etwa bis zur Mitte des 
Plates, wo fie an einem Haufen Steine und Plan 
fen, der da aufgefchichtet lag, zufammenbradh. Dann 
hatte ihre Willenskraft über die Schwäche fo weit ge- 
fiegt, daß fie fic) emporrichten und, auf einem der 
Steine zujammengefauert, die fdmerzenden Schläfen 
in die Hände preffend, fid) ihre Lage zum Verſtänd— 
nis bringen fonnte. 

Auch das zweite und legte Haus verfdloffen, an 
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das fie um Einlaß pochen fonnte — verjchloffen und 
verriegelt von derjelben grimmen Fauſt! Tot die alten 
Freunde, die einzigen, bet denen fie auf herzlichen 
Empfang hatte rechnen dürfen! Aber um die Guten, 
Edlen zu flagen, dazu war jest nicht der Augenblid. 
Sie empfand um fie nicht einmal Trauer. Wie jollte 
jie trauern um die Glüdlichen, die erlöft waren von 
all dem Yammer und Herzeleid ? 

Das fie nun jo weiter jchleppen jollte durch das 
entgitterte Leben, aus dem die Dienjchen flohen, mit 
denen es noch Lebenswert jchien. 

Aber wie denn? War fie diefer Menjchen halber 
gefommen? Was hatte fie eigentlich gewollt? 

Nun ja: ihn jehen, ihm noch einmal in die dunf- 
fen Augen bliden, nod) einmal aus feinem Munde 
hören: ich liebe dich, wie du mid. 

Das war's gewejen. Ein findifcher Traum, aus 
dem dies das Erwachen war: einfam in finftrer Nacht, 
verlaffen und vergeffen, wie der Stein, auf dem fie 
jaß; ausgeliefert allen Schredniffen, welche die Dun— 
felheit barg in der verddeten, von trunfenen Soldaten: 
banden durchſchwärmten Stadt. 

Es mußte fein. Sie fonnte bier nicht bleiben; 
jie mußte den Weg zurüdmefjen. Aber fie gedachte 
einen andern zu nehmen, als den fie gefommen war: 
an dem Alfterbeden vorüber bis zur Kleinen Alfter 
und die Fleeten hinauf bis zum Hafen. So hatte 
jie auf der längjten Strede des Weges immer Wajjer 
neben fid), in das etn Sprung fie retten fonnte, wenn 
es zum Weuferften fam. 

Sie wollte fic) erheben; es gelang ihr nicht fo- 
fort: fie fühlte ihre Glieder wie zerjchlagen. 
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Eben wollte fie einen zweiten Verſuch machen, als 
fie einen Schritt vernahm, der über den menjchen- 
leeren Plat auf fie zuzufommen fdien. In ihrer 
Verftdrung hatte fie vorher nicht bemerkt, daß ein 
Streifen von dem Dümmerlicht des halben Mondes, 
der zwijchen den Giebeln der gegeniiberftehenden Häu— 
jer in den Markt zu [ugen begann, gerade auf die 
Stelle fiel, wo fie jaf. Angftvoll fauerte fie nod 
tiefer, hoffend, der Mann, der fich langjam näherte, 
werde, auch wenn fein Blid den Trümmerhaufen 
jtreifen follte, fie in ihrer dunklen Kleidung nicht un- 
terjcheiden von der Blanfe, die fie umflammert hielt. 
Negungslos, den Atem anhaltend, inftinftiv felbft die 
Augen jchliegend, lag jie jo, die Sekunden zählend, 
die ihr zur Ewigfeit wurden. Der langjame Schritt 
fam näher, ganz nahe, bi8 unmittelbar vor fie bin 
und ftodte dann. Ihr war, als beuge man fid) über 
fie. Das Entjegen ließ fie nicht länger in ihrer 
Lage; fie richtete fic) mit einem gurgelnden Laut halb 
in die Höhe, hinauf ftierend zu der hohen Geftalt des 
Dffiziers, der vor ihr ftand. 

Rann ich Yhnen helfen, Madame? fragte eine 
tiefe, janfte Stimme auf franzöfijch. 

Auf dem Geficht des Mannes lag Schwarzer Schat- 
ten; fie vermochte die Züge nicht zu unterjcheiden. 
Aber die Stimme! die Stimme, die jett in demfelben 
janften Tone weiter fprad): 

Ich bitte über mich zu disponieren, Madame. 
Sie würden Ihr Vertrauen feinem Unmwürdigen jchenfen. 

Hypolit! 

Sie hatte es, auf ihre Füße emporfchnelfend, ge- 
rufen. Er war zurücgetaumelt — einen Moment. 
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Dann brach aus feiner Bruft ein Schrei wahnfinnigen 
Entzüdens. Sie ftürzte fi in feine ausgebreiteten 
Arme. 

Mein Hypolit! 

Dein geliebtes, mein angebetetes Mädchen! 

Was aud) in all diefer Zeit für die beiden Ver- 
bängnisvolles gejchehen, wie vieles ihrer Liebe Feind- 
liches ſich zwijchen fie gedrängt haben mochte, für 
diejen Augenblid war es verfunfen in der Wonne des 
Wiederjehens, die, einer mächtigen Woge gleich, aus 
ihren Herzen aufraufdte, fie umbiillend, in ein Zau— 
berretd), in die Gefilde der Seligen entrüdend. 

Eine jener Soldatenbanden, deren Minna vorhin 
jo mancher begegnet war, faim johlend über den Markt; 
der wüſte Lärm riff die Liebenden auf die gemeine 
Erde zurüd. Hypolit hatte Minna’s Arm genommen 
und führte fie jo dem Schwarm entgegen, der, fobald 
er des Dffizier8 gewahr wurde, ſchwieg und militärifch 
jalutterte, um, faum vorüber, in halb unterdrüdtes 
Lachen auszubredhen. Minna fühlte, wie der Arm, 
auf welchem ihre Hand lag, zudte. Das brachte fie 
vollends zum Bewußtjein der Lage, in die fie den 
Geliebten gebracht hatte. Was follte fie ihm jagen? 
Wie jollte fie eS jagen? Eben noch an feinem Her- 
zen jchwelgend in einer Vereinigung, die für ewig 
ihien, fab fie, daß es eben nur ein fchöner Schein 
gewejen, flüchtig wie der Augenblid, der ihn hervor: 
‚gerufen hatte. Unwillkürlich verjuchte fie ihre Hand 
aus feinem Arm zu ziehen; er preßte diejelbe nur 
noch inniger an ſich. 

Laß mich, Geliebter! flüfterte fie. Du wirft es 
ja.doch wieder müffen. 
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Niemals! fagte er feft. Und dann nach einer 
Heinen Baufe, in der jie abermals ſchweigend neben- 
einander ber gefdjritten waren: 

Ich weiß nicht, was gejchehen ift. Ich weiß nur, 
es muß etwas Außerordentliche geweſen fein, oder 
Du wärft nicht hier. Du bift es; fo bift Du es für 
mid. Das ijt mir für den Augenblick genug. Alles 
andere muß fic) und wird fic) finden. Man fann 
eine Minna einmal verlieren; zum zmweitenmal fann 
man e8 nur mit feinem Leben. 

Es war fo einfach ftill gefproden, aus einem 
Herzen heraus, das ruhig ſchlug tm Cinflang mit 
einer Ueberzeugung, welche die Seele erfüllte. Dtinna 
durchriefelte ein Schauer der Ehrfurdt vor diefer in 
jich gefefteten Mannesgröße. 

Was fann ich Dir jest nod) fein? murmelte fie. 

Was Du mir immer wart: alles, fagte er in 
demjelben jtillen Ton. Iſt es doch mit mir zu Dir 
nicht anders gewejen. Ich wüßte es, auch wenn Du 
nicht an meinem Lager gewacht hatteft in jener fchönen 
Macht, von der ich nur immer wünſchte, fie möchte 
ewig währen. Denn ich fah Dich wohl und hörte 
Dich wohl und, wenn ich Dich nicht ſah und hörte, 
jo fühlte ich doch Deine Gegenwart, wie eines Engels 
— meines Engels! Großer Gott, ich fonnte nur 
nicht jpreden, Dir nicht die liebe Hand drüden, mit 
der Du die meine gefaßt bielteft; founte Dir nicht 
jagen, wie ich Dich liebte. Yoh wüßte e8, daß Du 
die Meine warft und bliebjt, wäre mir auch nicht das 
föftliche Geſchenk Deiner Briefe geworden, die hier 
auf meinem Herzen ruben, und der Wing, den ich 
bier am ginger trage. Ich wüßte es, hätte ich dann 
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aud) nicht Monate lang der Freundichaft Deines 
Freundes genoffen, des edlen Mannes, der, ein Held, 
jich feinem Berufe geopfert hat, in welchem er nicht 
Freund oder Feind, nur bilfsbedürftige Menjchen 
fannte. Er hat Dich febr geliebt, und, als er in 
meinen Armen ftarb, galt fein letter Gedanfe Dir 
und Deinem Gefdid, und dak Du einen treuen Freund 
weniger haben wwiirdeft auf Erden, der Dir nun auch 
in jhwerer Stunde fehlen follte. 

Hypolit ſchwieg und begann von neuem leijer, als 
er zulett gejprochen: 

Dein Kind — 

Es ijt tot, murmelte Minna. Du zweifelteft nicht 
daran, alg Du mich fandeft. 

Er erwiderte nichts, fondern drücdte nur, wie zur 
Bejahung der Frage, ihren Arm. Dann hob er wie- 
der an: 

Wir miiffen jest für Dich forgen. Wohin foll ich 

Dich briugen? | 
| Minna nannte das Haus, in welchem fie erwartet 
werde. 

Das ift unmöglich, jagte er; Deine Kräfte tragen 
Dich nicht mehr fo weit. 

Er fann ein paar Augenblide nad und fuhr dann 
fort: 

Ganz in der Nähe hier, ein paar Häufer von 
meinen Zimmern, wohnt Frau von Aubigny, die 
Gattin eines Freundes, der für heute und morgen in 
dem Hauptquartier des Generals Benningjen ift, mit 
ihm über die Bedingungen des Abzugs zu verhandeln. 
Erlaube, daß ih Dich zu ihr führe! Du weißt, id 


— 411 — 


würde eS nicht thun, wäre die Dame nicht fo edel, 
wie ihr Stammbaum alt ift. Sie wird Dich mit 
offenen Armen empfangen. Darf ich? 

Ich habe feinen Willen mehr außer Deinem. 

Sie waren nad wenigen Minuten vor ein Haus 
in der Großen Bleiden gelangt, an deffen Thür 
Hypolit flingelte. Cin Diener öffnete und bejahte 
Hypolits Frage, ob die Frau Gräfin noch auf fet. 

Melden Sie mich, ſagte Hypolit, und fagen Sie 
der Frau Gräfin, ich käme mit einer Dame, die ihre 
Gaftfreundjchaft für die Nacht in Anſpruch nähme! 

Der Diener ging mit tiefer VBerbeugung und fam 
in fürzejter Beit mit der Antwort zurück: die Frau 
Gräfin erwarte den Herrn Marquis und ihren Gaſt. 

Er öffnete die Thür zu einem Vorzimmer, in 
welchem ihnen eine junge anmutige Dame aus dem 
Gemach nebenan entgegenfam mit ausgeftredten Hän- 
den, von denen fie die eine Hypolit und die andre 
Minna reichte. 

Ich danfe Yhnen, mein Freund, fagte fie zu 
Hypolit. 

Sich zu Minna wendend, richtete fie die dunklen 
ausdrudsvollen Augen auf dieje mit einem Blick dis- 
freter Neugier, die alsbald in freudiges Staunen über- 
ging. Ohne ein Wort zu jagen, hatte fie im näch— 
jten Moment beide Arme um fie gejchlungen und fie 
berzlich auf die Wangen gefüßt. 

Um Hypolits Lippen jpielte ein Lächeln, als ob 
er jagen wollte: ich wußte es. 

So habe ich den Damen nur nod) gute Nacht zu 
wünfchen, fagte er, erft Frau von Aubigny, dann 
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Minna die Hand fiiffend, fiir beide die Huldigung 
gleich abwägend. 

An der Thür verbeugte er fich nod einmal und 
war gegangen. 





Fünfzehnies Kapitel, 


‚wei Lage jpäter leuchtete am jchönften Früh: 
N) lingsmorgen der Himmel jo glangvoll, als habe 
er feine helle Freude an dem Feitgepränge da 
unter ihm in der alten Hanfaftadt. Bon allen Kirch- 
türmen jchallten die Glocken; alle Kirchthüren hatten 
ſich weit geöffnet, die Scharen derer eingulajfen, die 
thr Herz trieb, vorerft Gott die Ehre zu geben für 
die Befreiung von der Herrfchaft der Fremden; von 
Den Wallen donnerten die Böller; von den Majten 
aller Schiffe im Hafen wehten die Flaggen; alle Häufer 
hatten fich, je nad) Kräften und Vermögen, mit Tep- 
pichen, Guirlanden, Maien und Blumen geputt; aus 
allen Fenftern, an denen der Zug vorbei mußte, jchau- 
ten fröhliche Gefichter hinab auf die Straßen, in denen 
die Menge Kopf an Kopf Spalier bildete, die Halfe 
redend nach der Seite, von der fie fommen mußten. 

Wieder einmal die Ruſſen, juft wie im Frühjahr 
vorigen Jahres! Nur daß es diesmal feine Kojafen 
waren, oder doch nur Koſakenpulks zwijchen den re- 
gulären Regimentern zu Fuß und zu Pferde, Die, 
ihren Oberftfommandierenden General Benningjen an 
der Spite, daherfamen mit flingendem Spiel, die In— 
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fanterie mit angezogenem Gewehr, die Kavallerie die 
Pallafche und Sabel an den Schultern. Nun, ohne 
die Ruffen geht es nun einmal nicht, und — Hurra! 
Hurra! Rußland hod)! Cs Lebe der Kaiſer! Hod 
dem Kaifer Alerander! fchallte e8 in die Lüfte, und 
die Offiziere jalutierten, die Degen jenfend, und drück— 
ten ein Auge zu, wenn die Tſchakos von den Köpfen 
der Soldaten pliglich auf den Bajonettjpigen ſchwank— 
ten, und die Pallajche und Sibel von der Schulter 
über den nidenden Helmbüjchen in der Sonne funfelten. 

Das war ein großer Jubel, aber nur wie Rollen 
fernen Gewitters gegen das Krachen eines, das den 
Zeuten über den Köpfen fteht, als nun nach einem 
Hwijdhenraum, den ein nachltürzender Volfshaujen 
füllte, vier Trompeter auf Scheden, Fanfaren jchmet- 
ternd, um die Straßenede biegen, ihnen nach ein junger 
Dffizier auf ftattlidem Roß, hinter dem Offizier die 
Dragoner, die Grenadiere, die Musfetiere der ver: 
einigten Bürgergarde und hanjeatifden Legion. Da 
fliegen alle Hüte und Müten von den Köpfen hoc) 
in die Luft, da wehen alle Tücher aus den Fenjtern; 
da bricht ein Jubel aus, der fein Rufen, fein Schreien 
mehr ijt, nur ein einziger gewaltiger Ton, in welchem 
ſich die freudeberaujdte Seele eines ganzen Volkes 
zufammenfaßt; da ift fein Auge, das troden bliebe; 
. da fallen Menschen, die jich nie vorher gejehen, jchluch- 
zend einander in die Arme, fic) herzend und fiiffend 
wie Brüder und Schweftern einer Familie, die fie 
immer fein jollten und in diejer großen Stunde find. 

Daß fic) in die Reihen der ſchmucken Krieger alse 
bald die Scharen der Aermiten mijchen, die man 
ausgetrieben, und welche nun mit jenen, die für fie 
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gefampft und geblutet, ihren Einzug halten in die be- 
freite Baterftadt, fann den Jubel wohl dämpfen, aber 
die Nührung nur erhöhen. Denn haben fie oft genug 
aud) Yammer und Elend verlaffen, um zu Yammer 
und Elend zurüdzufehren, heute bejeelt fie nur ein 
Gedanke: daß fie heim dürfen zu der Stätte, auf der 
fie geboren. So ziehen fie daher, ihr bißchen kümmer— 
lide Habe mit fich fchleppend, die Fleinften Kinder auf 
den Armen, die größeren an den Händen; und alle, 
jung und alt, tragen grüne Maien, mit denen fie 
hinaufwinfen zu den Fenftern, oder die fie vor fid 
ber tragen, Gebete murmelnd, fromme alte Rirchenlieder 
andächtiglich fingend. 

Sind e$ dod) auch nicht immer fleine Leute, die 
jo daherziehen. Mean zeigt unter ihnen jolche, die 
aus Wohlitand und Ehre und Würden in die Vers 
bannung fliehen mußten, das nackte Leben zu retten 
nicht für fich, jondern für das Vaterland. Auf einem 
Leiterwagen, deren viele fich dem Zuge anreihen, findet 
eine große Familie nur eben Pla: Vater, Mutter 
und jechs Kinder, von denen das Ältefte bereits ein 
Kuabe- Yingling ift und das jüngfte noch an der 
Mutter Bruft ruht. Die Mutter aber ſchaut mit Stolz 
und Glücdjeligfeit auf die wogende Menge, und wohl 
hat fie vollauf Urfache, ftolz und glüdjelig fein: das 
Weib von Friedrich Perthes. Wo immer man die 
Familie erfennt, zieht man die Hüte und bringt dem 
Friedrich Perthes ein Hoc, das er taujendfach ver- 
dient hat. 

Aber wie groß und rührend das Schaufpiel aud) 
in allen feinen Zeilen ijt, das Volf, das einen Helden, 
als Mittelpunft feines Intereſſes, haben will, hat, 
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was es fucht, bald gefunden: in dem Dffizier, der 
hinter den Trompetern reitet. Wie er der CErfte des 
Zuges ift, halt das Volf dafür, daß die Stelle ihm 
gebühre, in welchem jeder fein deal eines Kriegs- 
mannes verkörpert fieht. So fühn leuchten feine blauen 
Augen aus dem von Sonne, Wind und Wetter ge- 
bräunten fchinen Geficht, das eine Reihe Säbelnarben 
freuz und quer und der erfte Anhauch eines Schnurr- 
bartes zieren. So läjjig-ficher lenkt er den ausgefuch- 
ten Renner, der jchäumend in die Zügel fnirfdht und 
ungeduldig das Pflafter fchlägt, wenn fein jchlanfer 
Reiter ihn anhalt und fich frei in den Bügeln hebt, 
einen der Blumenfträuße aufzufangen, deren ihm aus 
dem Fenjter Dutende zufliegen. Die meijten verfehlen 
weit ihr Ziel; das Volk forgt dafür, daß es jeinem 
Liebling dennod) an Schmud nicht fehlt. Es befränzt 
ihn vom bujchgeihmücdten Tſchako bis zu den Sporen; 
es befränzt den Nenner, der, darüber ungeduldig, fteigt 
und von dein Reiter lachend heruntergedrüdt wird, 
während die Nächten mit angjtvollen Rufen ſcheuſam 
. zur Seite weichen, und die Menge in neuem Jubel 
ausbricht ob des feden Reiterſtücks. 

Wohl genoß der junge Held, dem man jo über- 
Ichwengliche Ehren erwies, feines Triumphes in vollen 
Zügen. Dennoch war in feiner Seele eine Trübung, 
die er nicht bannen fonnte, ja, die zunahm, je länger 
der Zug nun fchon währte, ohne daß er die gejehen, 
nad) der fein jpähendes Auge an allen Fenftern fuchte. 
Mein Gott, fie mußte doch an einem oder dem andern 
fein, und er würde fie unter all den Frauen und 
Mädchen herauszufinden willen: die geliebte Schweiter, 
deren Namen, als feiner Schußheiligen, auf den Lip- 
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pen, er fo oft den Pallajch zur Attade gezogen, deren 
Bild vor feiner Seele geftanden hatte, als er heute 
Morgen erwachte zum Tage des triumphierenden Ein- 
zuges in die Vaterftadt, wo er den Vater nicht mehr 
finden würde. Einer der nachträglich Vertriebenen 
hatte es ihm gejagt, der es freilich auch nur von 
Hörenjagen und dem eifrig Forjdenden über die 
Schweſter feinerlei Auskunft zu geben wußte, fowenig 
es einer und der andre vermochte, der, aus der Stadt 
geftoBen oder entflohen, in das befreundete Heerlager 
gefommen war. Sie fonnte dahingerafft fein von dem 
Wiirger Tod, wie die andern Tauſende — gewiß. 
Nur daß jeine Seele das Entjegliche nicht zu faffen 
vermochte und fic) des Wiederjehens mit der Teuren 
feftiglic) tröftete. Nun, jchien es, follte eS doch nicht 
jein. Dann aber war für ihn der höchſte Reiz und 
Zauber des jchönen Tages unerſetzlich dahin. 

Die ftraffe Ordnung, in der man die Stadt be- 
treten, hatte fid) (angft gelodert. Bon dem zweiten 
Zuge der hanfeatifchen Kavallerie fam der Führer an 
den Gefeierten berangejprengt und rief lachend: 

Nun, Georg, fünnen Du und Dein Gaul die 
Kränge nod) fchleppen? Denk an das Wort von Ottilie, 
oder wie die fleine Perjon in Goethes „Wahlverwandt- 
ſchaften“ heißt! 

Welches Wort? 

Es wandelt niemand ungeftraft unter Palmen! 

Das ift nur zu wahr, Eduard. Ich gäbe alle 
Dieje Kränze, könnte id) — 

Halt! foll ich Dir's jagen? Könnte ich nur einen 
meiner Schwefter reichen. 

Du haſt's erraten. 

Spielhagen, Noblesse oblige. 27 


Ze MIR: ee! 


Was tft da zu erraten, Du Ritter der treuen 
Schwefterliebe! 

Die mich num fo graufam in Stich Täßt. 

Ich habe mir auch vergebens nad) ihr den Hals 
verrenft. Du weißt, weld) Faible ich für fie hatte, 
und wie wütend ich war, als fie min doch den ehrlos 
erbärmlichen Wicht — Verzeihungl! ich hatte vergeſſen, 
daß er immerhin Dein Schwager ift. 

Ich wollte, ich fonnt’ es vergeffen. 

G8 ift auch wirflich erbärmlih! Während wir die 
Schauer der Negennacht und fo weiter — fitt der 
Kerl in London hinter dem warmen Ofen und läßt 
uns bier für ihn die Kaftanien aus dem Feuer der 
franzöfifhen Kanonen holen. Aber in den Senat 
fommt er mir nicht wieder, oder ich will nicht Eduard 
Sievefing — 

Da ijt fie! rief Georg, den Kameraden jah unter- 
bredjend. 

Wo? 

Da — an dem Fenfter — war fie — diejen 
Augenblid — neben der Dame — dort! 

Du bijt toll! Weißt Du, wer das ift? die Gräfin 
d'Aubigny! Ich bin vor acht Tagen in dem Haufe 
gewejen, als ich als Parlamentär hier war und mit 
dem Grafen verhandelte. Er ift auch jest wieder 
Kommilfar zur Abwidelung der Geſchäfte zufammen 
mit einem zweiten Offizier von höherem Rang, dejien 
Name mir entfallen ift. 

Du bift Deiner Sache ficher? 

Aber völlig. 

Dann muß ich mich allerdings geirrt haben. 

Freilich! Deine Schwefter an der Seite der Gräfin 
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d'Aubigny! Da könnte ich ebenjo gut vor acht Tagen 
mit dem Grafen, der übrigens ein ganz fixer Kerl 
ift, Brüderſchaft getrunfen haben. 

Eduard Sievefing zügelte das Pferd, um feinen 
Bug heranfommen zu faffen. Georg ritt weiter, 
murmelnd: Sch hätte drauf ſchwören mögen! umflorten 
Auges auf die Menge blicfend, deren Jubel ihn jest, 
da die Spite feines Zuges um die Ede der Große 
Bleichen auf den Jungfernftieg bog, von newem mäch— 
tiger als zuvor umbrauite. 

Er hatte fich nicht geirrt. 

Hinter der Gräfin d'Aubigny, die, in ihrem Bal- 
fonfenfter lehnend, jo vergnüglich auf das bunte Schau— 
jpiel unter ihr herabjchaute, als wire fie in ihrer 
Loge im Theatre francais und ſähe ein neues, ganz 
bejonders amiijantes Stüd, hatte für einen Moment 
Minna geftanden, herbeigezogen durch ein übereifriges: 
Das miiffen Sie fehen, meine Liebe! fchnelf! ſchnell! 

Es war Georg auf feinem befrangten, ſchäumenden 
Rappen gewefen, den die Gräfin ihr hatte zeigen 
wollen. Sie aber hatte den Bruder gefehen und war 
nad) dem Sofa im Hintergrunde des Zimmers, von 
dem fie fic) widerwillig erhoben hatte, zurückgeſtürzt. 

Dort fand die Gräfin, fic) nach einigen Minuten 
vom Fenſter wendend, fie, den Kopf in die Kiſſen 
drüdend, in Thränen gebadet. 

Großer Gott, was ift Ihnen, meine Liebe? rief 
die erjchrodene Dame. 

Es war mein Bruder! murmelte Minna fchluchzend. 

Den Lippen der Gräfin entjchlüpfte ein leifes, 
jchnell abgebrochenes Ah! 
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Sie ging ein paarmal in dem Gemache hin und 
wieder; dann fam jie zu Minna, die ſich ingwifden 
emporgerichtet hatte und mit ftarren Augen, in denen 
nod) die Thränen glänzten, vor jich hinblickte, fette 
fic) zu thr aufs Sofa und jagte, ihre Hand ergreifend: 

Aber, meine Liebe — ich begreife Sie ja, begreife 
Sie vollfommen — indejien: an diefen Gedanken miiffen 
Sie fih nun gewöhnen und dürfen dergleichen nicht 
jo tragifd) nehmen, wenn Ste doch einmal eine von 
den Unfern fein wollen. 

Eine von den Yhren! fagte Minna mit demjelben 
ftarren Blid. Werde ich das jemals werden fünnen? 

Das wird dod) nur an Yhnen liegen, erwiderte 
die Gräfin. 

Es war etwas unſicher herausgekommen. Die 
Dame fühlte das ſelbſt. So fuhr jie in fräftigerem 
Zone fort: 

Was wollen Sie? Sie lieben Héricourt und Héri- 
court liebt Sie. Das ift, meine ich, die Hauptjache. 
Das andre muß fic) finden, wird fich finden. Man 
wird gwifden Ihnen und Yhrem Gatten die Scheidung 
herbeiführen — der Graf jagt mir, das hält bei Euch 
Proteftanten nicht jchwer. Natürlich wird darüber 
einige Beit vergehen. Das ift unbequem, da Hericourt 
und der Graf ihre Kommiffion in hichftens acht Tagen 
beendigt glauben, und wir Franzojen dann anftändiger- 
weije nicht länger bier bleiben fünnen. Wir werden 
dann jehen, unter weffen Schuß Sie hier zurücbleiben; 
ich denfe: unter dem Ihres Bruders, den Ste ja fo 
jehr lieben. Dann — dann — 

Die Gräfin bog fic) nieder, ihr Windfptelden zu 
jtreicheln, das fich an fie gedrängt hatte, und fuhr fort: 


Was ich jagen wollte — ja! Dann find Sie in- 
zwifchen in den Schoß unjrer heiligen Kirche über- 
getreten, was unbedingt notwendig tft, meine Liebe, 
unbedingt! — und fommen zu uns nah Frankreich, 
wo Sie von dem Grafen und mir an der Grenze — 
fein Wort, meine Liebe! es ift das alles zwijchen 
Hericourt und uns abgemadht — da8 wenigite, was 
wir für unjern Freund thun finnen — überdies, e8 
geht gar nicht anders — die einfache Schidlichfeit er- 
fordert e3. Wir esfortieren Sie nad) Paris, wo 
Hericourt Ste in unjerm Haufe begrüßen wird, in 
welchem Sie bis zu dem Tage der VBermählung bleiben. 
Nun, meine Liebe, jagen Site jelbit: gibt eS auf der 
Welt etwas Einfacheres? — Artig, Fifine! Das Liebe 
Ding! Sehen Sie doch! Yoh glaube wahrhaftig, es 
weiß, daß es nach Frankreich zurücfommen wird! 

Die Gräfin liebfofte das Windjpielchen, das ihr 
auf den Schoß gefprungen war. Minna hatte, während 
die Gräfin ſprach, ihren ftarren Blick nicht verändert. 
Sie jchaute auch jetst nicht auf, als fie leife jagte: 

Glauben Sie, daß feine Mutter bet der Bermäh- 
{ung zugegen fein wird? 

Die Gräfin fonnte nicht jogleich antworten, fie 
mußte erft das Halsband ihres Lieblings, das fic 
verjchoben hatte, zurechtrüden. Und dann: 

Die Frau Warquije? Ya, meine Liebe, offen ge- 
ftanden: id) glaube nicht. Sie dürfen ihr das nicht 
verübeln. ch habe die Ehre, die Frau Marquiſe 
zu fennen: unjre Güter in der Bretagne und Schloß 
Larnac, die Nefidenz der Frau Marquiſe, find ja 
benachbart — deshalb auch die Jugendfreundſchaft 
zwijchen Hericourt und dem Grafen. Alſo: ich fenne 
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die Frau Marquife — eine Dame, der hichften Ach— 
tung wert in jeder Beziehung; aber — eS ift jehr 
jeltjam: in der älteren Linie der Heéricourts, der 
Héricourts jchlechtweg — geht eine Ader von Neuerungs- 
jucht und Demofratismus — wie fic) denn auch Hy- 
politS Vetter Bertram mit einer Noturiere vermählt 
hat — während die Drouot d’Héricourts die alten 
Traditionen immer heilig gehalten haben. Hypolits 
Vater, willen Sie, ftarb unter der Guillotine, ein 
Opfer der Schredensherrichaft. Darf man es feiner 
Witwe — auch wenn fie nicht eine geborene Ducheſſe 
Morbihan aus einem Gejchlechte wäre, älter als das 
der Bourbons — darf man fich wundern, fage ich, 
daß fie jterben will, wie fie gelebt hat: treu ihrem 
Gott und ihrem König? 

Das heißt, jagte Minna, wenn ich nicht irre: fie 
wird bet unfrer Vermählung nicht nur nicht zugegen 
jein, fondern auch nie in diejelbe willigen. Und dod) 
jagten Sie vorhin: es liege nur an mir, eine der 
Ihren zu werden! 

Mein Gott, rief die Gräfin, man muß dergleichen 
nicht buchftäblich nehmen. Man muß eben jehen, was 
jih machen läßt. Unſer alter Adel, ich gebe es zu, 
ift der ftolzefte der Welt; aber auch zugleich der, 
welcher dem Kultus der Schönheit und des Geiftes 
am eifrigften huldigt. Nun, meine Liebe — ohne 
Ihnen jchmeicheln zu wollen — es müßte feltfam zu— 
gehen, wenn Sie ſich mit Ihrer Schönheit und Ihrem 
Geift dieje ftolze Welt nicht erobern follten. Haben 
Sie doch uns bereits erobert, den Grafen und mid, 
und dürfen wir uns doch rühmen, in diefer Welt nicht 
die leiten gu fein! Aber nun, den Kopf in die Höhe, 
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meine Liebe! Yoh höre unfre Herren fommen. Wir 
dürfen ihnen feine verweinte Augen zeigen. 

Sie nahm ihr Tafchentuch, das jie Minna ſchnell 
ein paarmal auf die Augen drüdte, während Fifine 
von ihrem Schoß herab den Herren, die zur Thür 
hereintraten, bellend entgegenjprang. 





Scehzehnies Kapitel. 


RG ALinna hatte die Faffung, welche ihr der Anblid 

ey des Bruders geraubt hatte, in Gegenwart 
der Herren jofort wiedergewonnen, aber in 
ihrer Seele war ſtürmiſche Nacht, in die ihre Liebe 
zu Hypolit zwar hineinjchten, aber nur wie das Licht 
eines Pharos dem Schiffer jcheint, der weiß, daß er 
auf leckem Fahrzeug den bergenden Hafen nicht mehr 
erreichen wird. Was fie heute Vormittag während 
des Einzuges erduldet; das Gejprad) jodann mit der 
anmutigen Gräfin über ihre Zukunft; der forgenvolle 
Blick, den Hypolit während des VBeijammenjeins mit 
den Freunden wiederholt verjtohlen auf jie gerichtet 
hatte, und der ihr nicht entgangen war — e$ hatte 
alles zufammengewirft, den graufamen Entjchluß, mit 
welchem fie jich bereits feit vorgeitern getragen, zur 
Neife zu bringen. Und nicht noch eine fchlafloje Nacht 
durfte in dumpfem Brüten hingehen über etwas, das 
jie als ein Umabweisliches erfannt zu haben glaubte. 

Es war Abend geworden. Auf den Gafjen wogte 
die Menge in dichten Scharen. Minna fagte, daß 
nach dem heißen Tage in den gejchlojjenen Räumen 
ihr ein Spaziergang in der Abendfühle wohlthun 
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würde und bat Hypolit, fie zu begleiten. Sie wußte, 
daß die Gräfin zu den Damen gehörte, die Prome- 
naden nur zu Wagen lieben, und der Graf zu den 
galanten Männern, die ihre Frauen nicht alfein laſſen, 
außer, wenn jene es wünfchen, was die Gräfin in 
diejem Galle jicher nicht thun werde. Wirklich drängte 
Dieje, welche, frauenhaft flug, Minna’s Abficht fofort 
berausgefühlt hatte, die beiden fort, beftand aber 
darauf, daß Hypolit fic) in einen bürgerlichen Anzug 
Heide. Die Herren hätten zwar, als Militärbevoll- 
mächtigte, die Prärogative von Gejandten; aber einem 
aufgeregten Pöbel dürfte das nicht immer rechtzeitig 
far zu machen fein. Der Rat war zu verftändig, 
als daß Hypolit, jchon um Minna’s wegen, denjelben 
nicht hätte befolgen jollen. Auch Minna mußte einen 
dichten Schleier über den Hut nehmen. So machten 
ji) die beiden anf den Weg. 

Man hatte heute Abend von einer Illumination, 
wie am Lage von Tettenborns Einzug, Abjtand ge- 
nommen, vielleicht, weil man fühlte, daß fich doch 
allzuviel heimliches Leid in den lauten Gubel des 
Volkes mifchte; vielleicht auch nur, dem Feuerwerk, 
das anf der Binnenalfter abgebrannt werden follte, 
nidts von feiner einfamen Pracht zu rauben. C8 
war eben die für das Schaufpiel angefegte Stunde. 
So hajtete denn alle Welt dahin; und Hypolit und 
Minna fahen fic), faum aus dem Haufe getreten, von 
dem Strome erfaßt, dem fie folgen mußten, wollten 
fie nicht noch ärger ins Gedränge fommen. Doc 
lichtete fich dasjelbe in dem Maße, alS man fich der 
Grenze des inneren Aljter-Bedens näherte, welche 
von den Schauluftigen nicht überjchritten wurde. Be— 
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vor fie noch die Aufenalfter erreicht, fanden fic) die 
Liebenden allein auf einem, früher mit freundlichen 
Villen und fjchattigen Gärten gefdmitdten Terrain, 
das während der Belagerung in ein Glaci8 mit ein 
paar jest verlajjenen Vorwerfen umgewandelt worden 
war. Auch der Vater Warburg hatte jeinerzeit hier 
einen schönen Garten befeffen; vielleicht war die öde 
Stelle, über die fie eben jchweigjam wanbdelten, Ddie- 
jelbe, auf der Minna unter Blütenbäumen, ein ah— 
nungslojes Rind, gejpielt. 

Eine zerbrochene Kanonenlafette lag vor ihnen. 
Hypolit, der Minna’s Hand ſchwerer auf jeinem Arm 
fühlte, bat fie, ein wenig zu ruhen. Minna folgte 
feiner Bitte mechanifch; er nahm neben ihr Pla und 
jagte, ihre Hand ergreifend: 

Meine Minna ijt nicht fo heiter, wie ich wohl 
wünfche. Und wenn heiter vielleicht nicht das rechte 
Wort ift: jo in fich jtill beglüct und beruhigt, wie 
Die eS fein dürfen, die fic) nach jo langer Letdens- 
zeit endlich gefunden haben. 
| Um fic) alsbald wieder zu verlieren, jagte Minna 

dumpf. 

Kommt mein tapferes, Huges Mädchen wieder dar- 
auf zurüd? ermwiderte Hypolit mit fanftem Vorwurf. 
Erinnert fie fich nicht, daß fie mir dasjelbe im erften 
Augenblide unſers Wiederfehens fagte? und was ich 
darauf erwiderte? Es war ein eingiges Wort und 
aljo leicht zu "behalten. Sollte eS meine Minna den- 
nod) vergejien haben? 

Ich habe es nicht vergeffen, Dein großmütiges 
‚Niemals‘, rief Minna, und werde e8 nicht vergeffen 
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bis zu meiner Sterbeftunde und Dir dafür danfen 
mit meinem Testen Atemzuge. Aber Hypolit, — die 
Worte ringen fich aus meiner Brujt, als wären es 
Zropfen von meinem Hergblut, und mein Leben flöſſe 
mit ihnen dahin — Hypolit, Geliebter meiner Seele: 
ich fann die Deine nicht werden! Yoh, die ich Dich 
jo unfäglich liebe, darf Dich nicht grenzenlos unglüd- 
lich machen. Und Du würdeft es, wenn Du nicht 
von mir läßt; ja, Du bift es jest fdon, und nur 
Deine Großmut ift e8, die Dir und mir verfchleiern 
möchte, was Du doch deutlich fiehft, wie ich es fehe. 

Sage mir, was Du jiehjt, erwiderte Hypolit mit 
janftem, rubigem Ton; und fage mir alles! Ich be- 
{wore Dich darum bei Deiner Liebe zu mir! 

Bei meiner Liebe zu Dir! Nun denn! 

Minna atmete tief auf und fuhr alfo fort: 

Meine Liebe zu Dir erträgt den Gedanken nicht, 
daß ich mich an Dich Hammere, eine Feffel und eine 
aft, die Du jo weiter durd) das Leben fchleppen 
jollft, das dann nicht mehr Dein Leben ift, Dein 
wahres Leben, zu dem Du geboren und erzogen bift, 
. in das Dich Dein Stand, Dein Rang, Deine Ver- 
bindungen, die Verdienfte, die Du Dir bereits er- 
worben hajt, die Hoffnungen, die man auf Dich fett, 
zu jeben vollauf berechtigt ijt — in das Dich alles 
gebieterifch tweift, und dem Du Dich nicht entziehen 
fannjt, ohne Dir jelbft untreu zu werden und Deiner 
Nation, Deinem Baterlande. Yoh habe bereits in 
diejes jchöne und große Leben jtörfam eingegriffen — 
ich weiß e8 aus Deinen Briefen, — und daß die Er- 
innerung an mich Div wohl den feften Mut des Krie- 
gers nicht rauben founte, aber Deine Seele doch 
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weicher ftimmte und Did) Gedanken und Gefühle 
hegen ließ, die Dir Dein rauhes Handwerk jchier 
verleideten. Dod) waren die Ereignifje zu groß, als 
daß die individuellen Empfindungen ihnen gegenüber 
nicht hätten jchweigen müſſen. Du brauchteft Dich 
nur von dem Strome tragen zu laffen, um ficher zu 
fein, das zu thun, was eine höhere Gewalt, die Ou 
als Beftimmung und Schidjalsjchluß zu verehren hat- 
teft, von Dir forderte. Bis zu diefem Augenblid! 
Und nun beginnt eine andere Beit. Eine Bett, wo 
die ungeheuren Mächte, die Dein Leben lenkten, fich 
von der.Bühne des Menjchentreibens in ihr geheim: 
nisvolles Dunkel zurücziehen und dem Individuum 
Raum gewähren, ja, es zwingen, auf den eigenen 
Füßen zu ftehen, zu zeigen, was eS aus der eigenen 
Kraft heraus fann und vermag. Dein Bolf, das 
jeinen Genius verbillt hatte, damit das Genie des 
einen Mannes in dämonijchem Slanze leuchten finne; 
jeinen Willen gefeffelt hatte, auf daß der eine das 
Uebermenfchliche wollen dürfe — es tft fich jelbit zu— 
rücfgegeben, muß jest felbft die dunklen, verworrenen 
Pfade gehen, die jener ihm bereitet hat. Und in 
diefem Augenblide wollteft Du Dich Deinem Bolfe 
entziehen? ihm nur ein weniges weniger fein, als Du 
ihm fein fonnteft, wenn Du Du felbft bleibt? Du 
bleibjt e$ nicht mit mir an Deiner Seite; mir, der 
Fremden, der Tochter des Volfes, das eben noch ge- 
fnechtet zu Euren Füßen lag, um jest den Fuß auf 
Euren Naden zu jegen. Yo) will nicht Sprechen von 
Deiner Mutter, die mich nie als ihre Tochter aner- 
fennen wird; nicht von Deinen jtolzen Verwandten, 
die mich verleugnen, von Deinen arijtofratiichen Freun- 
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den, die — mit Ausnahme eines oder des andren 
vielleicht — fich achjelzudend von Dir wenden werden; 
— ich fpreche nur von Deiner Nation, die mit Necht 
dafür halten wird, daß jemand, der dem Allgemein- 
gefühl, von dem fie fic) bejeelt weiß, nicht jeine Her- 
zensmeigung opfern fann, unmöglich der Mann ift, 
der fie die Vertretung ihrer Intereſſen, die Durch- 
führung ihrer Abfichten anvertrauen darf. Und jo 
wirft Du Dich aus dem dffentlichen Leben, in das Du 
gehörjt, weggedrängt jehen in das Dunkel einer pri- 
daten Eriftenz, die Dir nicht ziemt. Um was? Um 
mich, die fic) jede Stunde ihres Lebens jagen müßte: 
das ift dein Werf! Du haft zwiſchen ihm geftanden 
und feiner Nation, zwifchen ihm und feiner Pflicht: 
erfüllung, zmwijchen ihm und feiner Ehre! Und Du 
meinjt, ich könnte dies Bewutfein, das mich zum 
Kerfermeifter eines freien, edlen Geiftes macht, er- 
tragen? Nimmermehr! 

Minna fhwieg, überwältigt von der Flut der Ge- 
danfen, die auf fie einftürmten. Sppolit hob den 
Kopf, den er, während die geliebte Frau in ihrer 
leidenjchaftlich beredten Weije ſprach, finnend in die 
Hand gejtütt hatte und fagte freundlich und rubig 
wie zuvor: 

Sit das alles, Geliebte? Es fann nicht alles fein; 
ijt nur die eine Seite der Medaille. Darf ih Dir 
die andre zeigen und Dir jagen, was ich jehe? Nun 
wohl! Sch jehe in dem Dunfel diefer thaten- und 
ruhmlojen Eriftenz ein junges Weib voll Feuer, Geift 
und berrlichiter Gaben, mit denen fie in ihrer Hei— 
mat geglänzt hat und weiter glänzen würde. Nur 
daß fie nicht nad) Glanz und eitlem Ruhm begierig 
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ijt, wohl aber fich elend fühlt, wenn fie nicht niigen 
und jchaffen kann nach ihres edlen Herzens Luft. Und 
das fürchtet fie nicht zu fünnen in der Fremde, fern 
von den Ihren: ihren LZandsleuten, Freunden, die 
alle fie verloren zu haben glauben, doppelt, weil fie 
die Teure, Unerſetzliche an Frankreich abtreten follten, 
welches fie alS ihren Erbfeind haſſen, und das fich 
ihnen durch Jahre der Tyrannet, durch die taufend 
Wunden, die es Deutichland jchlug, taujendfach haj- 
jenswert gemacht hat. — Nicht wahr, Geliebte, auch 
das halt Du gefehen und nur aus zarter Rückſicht 
verjdmiegen? Oder, ſaheſt Du es wirklich nicht, fo 
gebot mir die Pflicht, eS Dir zu zeigen. Denn da- 
vor fet Gott, daß wir, die wir einander alles höchſte 
Glück bereiten möchten, uns gegenfeitig aus findijder 
Zärtlichkeit über eine Gefahr verblendeten, die immer 
uns beiden drohen würde, da in Leid und Glüd eines 
fi nicht mehr von dem andren zu löſen vermag. 
Habe ich richtig in Deiner Seele gelefen? 

Ja, erwiderte fie traurig, Du haft es, wie id 
in der Deinen. 

Beide fchwiegen. Ueber der nahen Binnenaljter 
fttegen ziichende Rafeten, ihre glänzenden Linien an 
dem dunflen Himmel ziehend. Minna ftarrte zu den 
- Phänomenen auf, die ihr ein Bild ihres Glückes 
deuchten: eine lichte Bahn empor zu einem Sterne, 
der für eine fürzefte rift göttlich leuchtet, um dann 
im Dunfel fpurlos zu verldjden. Hypolit hatte den 
Kopf wieder in die Hand geſtützt. 

Dean wird uns erwarten, jagte Minna, laß uns 
zurücdfehren! 
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Er fchien fie nicht gehört zu haben; fie mochte die 
Aufforderung nicht wiederholen. Und mußten fie fid 
mun doch trennen, fo war ja jeder Moment, den fie 
nod) Hand in Hand zubringen durften, eine Seltg- 
feit. Sie nahm leife feine Hand, er führte die ihre 
an die Lippen und jagte in einem Tone, durch deffen 
Zärtlichkeit das Pathos einer tiefen Ueberzeugung hin— 
durchflang: 

Und meine geliebte, tapfere, meine fluge Minna 
fann wirklich glauben, dies jet das lette Wort hres 
Hypolit? Dann freilich wäre er nicht wert gewejen, 
von einer Minna geliebt zu werden. Nein, Du 
Teure, wer, wie ich, jo früh gezwungen war, gegen 
ein feimdliches Gejchie zu kämpfen, jede Gunft des 
Lebens diejem Geſchick hat abtrogen müffen, — der 
ſtreckt die Waffen nicht fo bald, der ftredt die Waffen 
niemals. Führen fie ihn nicht zum Siege, fo mögen 
fie ihn zum Tode führen — gefangen gibt er fid 
nicht. Und weshalb follte ich mich, jollten wir ung 
in diefem Falle gefangen geben? Sind denn Franf- 
reich und Deutjchland die Welt? Kann ich nicht hier 
mit Dir, Du nicht mit mir in Franfreich leben, ohne 
daß man uns an unjrer Ehre franft, und wir uns 
jelbft durch fo viel trübe Erinnerungen unfer Glüd 
verleiden, fo teilen wir eben das Los von Taufenden, 
welche aus einem tyrannifchen Baterlande in die Ver: 
bannung gingen, um ihrem Gott nach ihrer Weife 
dienen zu können, jich einen Herd zu erobern, wel: 
hen ihnen die Heimat verweigerte. Was jene um 
ihren Glauben, dieje um das tägliche Brot thaten, 
das follte uns für unjre Liebe zu thun verboten fein? 
Nimmermehr! Und ware es, ich anerfenne fein Ge- 
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bot und feine Satung, die mich hindern will, der 
Stimme meines Herzens zu folgen. 

Die leidenjchaftliche Erregung, in die fic) Hypolit 
hineingefproden hatte, machte ihn für den Augenblic 
verftummen. Es erjchien ihm unmwürdig, die Geliebte, 
welche er durch jeine Gründe überzeugen wollte, durch 
jeine Heftigfett zu erjchüttern. So fuhr er denn erft 
nach einer fleinen Paufe, die fie nicht zu unterbrechen 
wagte, in rubigerem Tone fort: 

. Ich habe lernen müffen, jeder andren Stimme zu 

mißtrauen, auch wenn fie fid) im Namen von deen 
erhebt, welche man für heilig erflärt hat, und die es 
auch fein mögen, nur daß die Menjchen gefchäftig find, 
fie ihrer Hetligfeit zu entfletden. Mir haben fie alles 
entheiligt, was jonjt meinem Leben Inhalt und Weihe 
gab — alles! Hat es je einen Sohn gegeben, der 
jeine Mutter anbetete — ich bin’S gewejen, bis ich 
fand, daß in dem Herzen, unter dem ich gerubt und 
an dem ich in jedem Leid eine jichere Zuflucht finden 
zu fünnen glaubte, nicht Liebe für den Sohn wohnte 
und zärtliche Sorge für fein Glück — nur Stolz und 
aber Stolz auf den Abfömmling des alten Gefchlechtes, 
der fich jeiner Ahnen nicht unwürdig zu erweijen jchien, 
ja, den mit der Zeit abgeblaßten Familienidolen neuen 
Glanz und Schimmer zu bringen verſprach. — Und 
mein Frankreich, — mein jchönes Franfreid, das ſich 
einft erhob in flammender Begeiftrung, die jtolzen 
Keen Rouffeaus in ftolzere Wirklichkeiten zu wandeln, 
wie würde ich e8 geliebt haben, wäre es nicht zum 
Feuerberg geworden, der nur noch ödes Geftein und 
eflen Schlamm gebar! Wie habe ich es geliebt troß 
alledem in Groll und Thränen und Verzweiflung und 
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dem Manne, der unter uns aufitand, mit gewaltiger 
Hand den Vulfan zu jchliegen, freudig, gegen den 
Willen der Mutter, meinen Degen zur Verfügung ge- 
jtellt, wähnend, es fünne doch nur eine Frage der Zeit 
jein, bis aus dem Kriegesfürften der Friedensfürjt 
erjtünde, der Regenerator einer durch ihn von der 
Zyrannei de$ Mönchtums und des Feudalismus er- 
(often, durd ihn zur Herrjdaft der Vernunft und 
Sitte geläuterten und gejtählten Welt. DO, jchöner 
Traum! o, fchredfliches Erwachen! Auf den Schladt- 
feldern Rußlands — ich fenne viele, die da ihren 
Glauben an den Kaifer verloren haben, und einige 
jagten, fie hätten dafür ihren Gott gefunden. Mir 
ift es jchlimmer ergangen. Weir war der Kaiſer längjt 
zu einem Tamerlan geworden; an die Armee, an die 
Fahne feffelte mich nur nod der Zwang der militä- 
rifhen Ehre, und der Gott, an den ich geglaubt hatte, 
war ein Gott der Liebe und Barmberzigfeit gewejen! 
Yoh ſah jein Antlig nicht mehr in den Flammen 
ruchlos eingedjderter Städte; im Cis und Schnee 
und Grenel des Nüdzuges habe ich jeine Spur ver- 
foren. Und wer, wie id), das Entjegliche jchaudernd 
mit erlebt bat, verlangte fürder nach feiner Seele Un— 
jterblichfeit? Um noc) einmal, nod) taujendmal dem 
Grauen beizumohnen? Welche Bürgſchaft haben wir, 
eS werde nicht der Fall jein? Oder ward unfre Erde 
von den Myriaden der Geftirne allein zum Schauplag 
ewigen Brudermords auserjehen, welcher böje Dämon 
ließ uns hier geboren werden? Gieh, Geliebte, das 
ijt Dein Hypolit, der armfte, der elendefte der Sterb- 
lihen ohne Deine Liebe; mit ihr ein Menſch, der 
einen Kaiſer nicht um feinen Thron, die Engel, wenn 
Spielhagen, Noblesse oblige. 28 
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es deren gibt, nicht um ihre ewige Seligfeit beneidet. 
Halt Du das Herz, noch jewt zu jagen, daß wir uns 
trennen miiffen, jemals werden trennen fünnen? Haft 
Du das Herz? 

Er hatte ihre Hände ergriffen, fein Geficht nahe 
zu dem ihren neigend. Sie hätte eine Welt darum 
gegeben, ihn freien Herzens mit den Armen umfchlingen, 
an ihren Bufen ziehen, das geliebte Antlig mit Küſſen 
bededen zu dürfen, aber ihr Herz war nicht frei: es 
ſchlug dumpf und angftvoll in der Bruft; fie durfte 
dies beflommene Herz nicht an eines drüden, das jo 
voll von einem feligen Glauben war, den fie nicht 
teilen fonnte, ja, deffen Trug auch für ihn die rauhe 
Wirklichkeit des Lebens früher oder ſpäter aufdeden 
mußte. So hielt fie denn gewaltfam an fic) und er- 
widerte, ihre Hände janft aus den feinen ziehend: 

Wolle der Frau verzeihen, wenn fie, die dem Ge- 
liebten ein volles Glück bereiten möchte, von bangen 
Zweifeln bejchlichen wird, ob Wunſch und Erfüllung 
fich jemals deden werden. Familie — Baterland — 
ich jehe wohl, und habe e8 an mir erfahren, daß 
dieje Bedingungen, in welchen wir geboren und denen 
wir Ehrfurcht ſchuldig find und gern fchulden, zu furcht- 
baren Feſſeln werden fünnen, die uns bis in das 
Darf des Lebens jchneiden; ich begreife durchaus, daß 
es nod ein Höheres gibt, für das man leben fann, 
für das wohl zu allen Zeiten die Cdelften der Menjch- 
Heit einzig gelebt haben. Aber mag dies ihr Leben 
auch nicht immer auf einem Golgatha enden mit dem 
. Lode am Kreuz, — das Kreuz zu tragen fein leben- 
lang ward feinem diejer Edelften erfpart. Ich denfe 
wieder ‘unjres hingejchiedenen Freundes, von dem wir 
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jest jo oft und gern gejprochen haben. Er, der nun 
bereit zur dritten Generation der Verbannten gehörte, 
glaubte ein Deutjcher zu jein und fonnte dod nur, 
wie er mir oft gejagt, in der Sprache jeiner Eltern 
träumen und denfen und war und blieb in feinem 
Herzen Franzoje. Wofür fein Herz jchlagen jollte, 
es mußte franzöfiich jein, oder er wandelte es wenig- 
ftens innerlich zu etwas Franzöfifhem um und nannte 
e8 fo: einen blauen Himmel, eine fanfte Luft, ein 
geiftreiches Wort, ein anmutiges Mädchengeficht. Auch 
mich mußte er erft auf diefe Weije zur Franzöfin 
machen, um mich lieben zu fonnen. Aber er war zu 
Hug, um nicht zu willen, daß das eben alles nur ein 
geiftreiches Spiel feiner Phantajie, und das Leben der 
Wirklichkeit jih grau und häßlich um ihn breitete. 
Yn diefem Zwiejpalt verzehrte fic) jein Leben, wurde 
er der alte Hageftolz, der Sonderling, der grimme 
Menjchenhafler — 

Der fein Leben für die Menichheit laſſen fonnte, 
jagte Hypolit janft. 

Sch weiß es, rief Minna leidenſchaftlich; aber ich 
weiß auch, daß er grenzenlos unglücklich war. Und 
ich will Dich glücklich wiſſen; ich möchte ſelber ſo gern 
glücklich ſein! Das iſt es ja, daß ich daran zweifeln 
muß, was mich ſo furchtbar quält. Und, Hypolit, 
wir beide ſind noch jung! Als der alte Mann in ſeinen 
Landsleuten von heute das Volk, für das Corneille 
und Racine gedichtet hatten, und das in ſeiner Phan— 
taſie lebte, nicht zu erkennen vermochte, machte ſich 
ſeine enttäuſchte Seele Luft in bittern Spott und 
Hohn. Wir werden das beklommene Herz ſo nicht 
erleichtern können. Auch in der Fremde werden wir 
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jede Erniedrigung unſres Volkes als unfre eigene 
Schmach empfinden; werden wir jauchzen, wenn ihm 
eine große That gelingt. Gn der Fremde? in der 
Ferne der Zeit? Und Hier! und jegt! Hypolit! was 
mußt Du gelitten haben heute, als der Yubel unjres 
Volfes an Dein Ohr drang! Was habe ich gelitten, 
als ich nicht jauchzen durfte mit den Jauchzenden! 

Sie hatte ftdhnend das Geficht in beide Hände 
gedriidt. Er antwortete nicht jogleih. Dann jagte 
er in tieffter Bewegung und doch voll tröftlicher Zur 
verficht: 

Wir haben gelitten — jchmerzlid — beide — 
ganz gewiß! Aber haben wir uns darum weniger ge- 
liebt? Haben wir uns nicht jeder gejagt: diejes ihr 
Leiden, das du ihr nicht abnehmen fannft, du mußt 
e8 der geliebten Seele zu vergüten juchen durch nur 
nod) innigere, hingebendere Ltebe, wenn es möglich ift? 
Ich müßte meine Minna nicht fennen, hätte fie anders 
gefühlt! 

Ya, rief Minna, das Geficht erhebend, ich habe 
jo gefühlt; aber auch, daß meine Liebe nie — nie 
im ftande fein wird, zu erjegen, was Du aufgibt für 
mid. DO, wenn es Liebe könnte! Küffe mich, damit 
id) e$ glaube! Nimm mich in Deine Arme! Nette 
mich vor der Welt! rette mich vor mir jelbft! 

Sie hatte fi an feine Bruft geworfen, ihn um- 
flammernd, wie ein Ertrinfender den Felfen, der ihn 
allein vom Untergange bewahren fann; ihre Lippen 
wieder und wieder auf jeinen Mund preffend in wilden 
wütenden Küſſen. 


Ein Kanonenſchlag, das Ende des Feuerwerks auf 
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der Alfter verfündend, jchredte die Trunfenen einen 
aus des andren Armen. 

Laß uns heimgehen! fagte Hypolit. 

a, laß uns fort von hier! flüfterte fie. 

Sie hatte nur den Ort gemeint, wo fie fich be- 
fanden. Aber als fie nun an jeinem Arm durch das 
Dunkel dem Lichte entgegenjchritt, welches von der 
Binnenaljter noch immer, wenn auch jchwächer als 
vorhin, herüberleuchtete, fprach fie bet fich: fort aus 
Hamburg, aus Europa, in die Tiefe des Urwaldes, 
überall bin, wo ich Georg nicht begegnen fann! 


Siehzehnies Kapitel. 





n der Seite des Alfterdammes hatte fic) die 
S Menge jest, da das Feuerwerk abgebrannt 

war, zu lichten begonnen; auf dem Gungfern- 
ftieg aber jtand fie wieder Kopf an Kopf, fich haufen- 
weis um ein paar Laden drängend, welche während 
der Offupation gejchloffen und heute zum erftenmal 
wieder aufgethan waren; die meiften eifrig nach dem 
Waffer blicend, auf dem durcheinander kreuzende, mit 
bunten Laternen geſchmückte Boote, in welchen lachende, 
fingende, jauchzende Menjchen faßen, den entzücten 
Zuſchauern verfünden zu wollen jchienen, daß Ham— 
burg fic) jelbjt zurüdgegeben fet. Es hielt jchwer, 
durch das Gedränge zu fommen, and Minna, die den 
Schleier dicht über das Geficht gezogen hatte, atmete 
auf, als fie, in die Große Bleichen biegend, die Etraße 
verhältnismäßig frei fanden. Dennoch eilte fie, Hy- 
polit faft mit fich ziehend, atemlos vorwärts. Die 
doch nicht eben lange Etrede bis zu dem Haufe, in 
welchem die d'Aubigny's wohnten, jehien ihr fein Ende 
nehmen 3 wollen, und fie erichraf aufs beftigfte, als 
fie an der Ede der Königsftraße einer Schar von 
jungen Leuten begegneten, die, fic) einander unterge- 


— 489 — 


faßt haltend, lärmend und fingend daher famen, ihnen 
den Weg verfperrend. Das war offenbar zuerjt ab- 
ſichtslos gemwejen, wurde aber Abſicht, als Hypolit, 
der fich nicht vorftellen mochte, daß man einer Dame 
nicht ausweichen werde, Minna’s Arm etwas fefter 
nehmend, ruhig weiter jchreitend, da jene nicht Raum 
gaben, gerade auf die Mitte der Kette ftieß. Er trat 
einen Schritt zurüd und machte eine Wendung nach 
links, den Schwarm zu umgehen, der nun fofort nad) 
recht8 drängte, fo daß für Hypolit die Unmöglichkeit, 
mit jeiner Dame geradeaus vorwärts zu gelangen, 
pon neuem entftand. Es war, nad den lachenden 
Gefichtern der jungen Leute zu fchließen, feineswegs 
auf eine Beleidigung abgejehen, nur auf einen Scherz, 
wie er dem trunfenen Mute pafjend und jedenfalls 
harmlos erjchien. Auch nahm Hypolit die Gade 
nicht anders, indem er, höflich den Hut ziehend, ein 
faum ironijche8 Eh bien, Messieurs? fragte. 

Die franzöfiichen, offenbar von einer franzöſiſchen 
Zunge geiprochenen Worte wirften auf die Beraufch- 
ten wie ein eleftrifder Schlag. 

Oho, ein Franzoje! — Hier nix franzöfifh! — 
Verſtandez-vous? jchallte e8 zurüd. 

Minna machte eine lebhafte Bewegung; Hypolit 
flüfterte ihr zu: Ich bitte Dich, ſprich nicht! Und 
Dann zu den jungen Leuten: 

Meine Herren, ich muß nach Yhrem Aeußeren an- 
nehmen, daß Ste mid) verjtehen. So erjuche ich Sie 
um das Selbjtverftändliche: laffen Sie mich und meine 
Dame pajfieren! 

Die in rubigem Tone gefprochenen Worte und die 
vornehme Haltung des Sprechenden mochten den Ueber- 
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mütigen imponieren. Sie blidten einander an und 
ichienen im Begriff, Raum zu geben. Einer von ihnen 
aber, ein hochgewachjener junger Mann, rief: Ach was, 
Jungens, feine Umftände mit dem Schwadroneur! 

Und dann, ein wenig vor die andern tretend, in 
fließendem Franzöſiſch und indem er die Haltung Heri- 
courts möglichſt nachahmte: 

Mein Herr! wir werden Sie paſſieren laſſen, vor— 
ausgeſetzt, daß die Dame Ihre Landsmännin iſt. Iſt 
ſie es nicht, ſo wünſchen wir das Geſicht der Deut— 
ſchen zu ſehen, die es an einem Tage wie der heutige 
mit den Franzoſen hält. 

Bravo! — das iſt recht! — Wir wollen ihr Ge— 
ſicht ſehen! — Herunter den Schleier! riefen die 
Lachenden untereinander. 

In meinem Vaterlande, erwiderte Hypolit, iſt 
man gewohnt, die Pflichten des Anſtandes zu erfüllen, 
ohne Bedingungen zu ſtellen. 

Wir ſind aber nicht in Ihrem Vaterlande, und 
wir beſtehen auf der Bedingung, rief der Sprecher. 

Ja, wir beſtehen auf der Bedingung, rief der Chor. 
Herunter den Schleier! 

Ein beſonders Kecker war herangeſprungen und 
ftredte die Hand nad Minna aus. Ym nächſten Mo— 
ment taumelte er, von einem fräftigen Stoße Hypolits 
vor die Bruft getroffen, auf feine Gefährten zurüd. 

Die Kette Hatte fich gelöjt, aber nur, damit jest 
alfe mit drohenden Gebärden und wilden Worten auf 
Hypolit eindringen fonnten, ohne daß dod) einer Hand 
an ihn zu legen gewagt hätte. Aber jchon waren die 
Angreifer nicht mehr in der Lage, ihre Sache allein 
für fic) durchzuführen. Cin Volfshaufen hatte jich 
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ingwijden angejammelt, der fich mit jeder Sefunde 
vergrößerte. Aus dem drohenden Gemurmel rings- 
umber wurde wiiftes Gefchrei; die Hinterftehenden 
drängten auf die Vorderen; Fäuſte waren geballt, 
Stöde wurden gejchwungen; der nächte Augenblicd 
mußte eine fchredliche Rataftrophe herbeiführen. Da 
brach fich einer durch die umdrängende Menge gemalt: 
fam Bahn: ein hanjeatijder Offizier, der fich vor die 
Bedrohten ftellte, mit heller, heftiger Stimme rufend: 

Zurüd! zurüd, fage ih! Und haltet Frieden! 
Wollt Ihr den fchönen Tag entweihen? So viele 
gegen den einen Wehrlojen? Schämt Euch! Und wiffet: 
Diefer Herr hat das Recht, frei durch unfre Straßen 
zu gehen: er ijt der militärische Bevollmächtigte der 
Franzoſen, gefchitgt durch das Völkerrecht, wenn Ihr 
ein andres Necht nicht gelten laſſen wollt. 

Georg fprad) nur nod zu dem Volfshaufen; die 
erften Angreifer hatten fich, als fie die Sache diefe 
Wendung nehmen fahen, eiligft in die Menge verloren. 
Die aber hatte ihren Helden von heute Morgen 
faum erfannt, als fie, vergeffend, um was e8 fich hier 
eigentlich handelte, in Hurra’s und Lebehochs ausbrach. 
Kaum, daß fid) Georg der Begeijterten, die alle feine 
Hände jchütteln wollten, erwehren Fonnte. 

Morgen mehr! rief er. Für heute Abend laßt 
es gut fein! 

Die Leute gehorjamten ihm. Noch ein paar Hur- 
ra’8 und Lebehochs; dann war der Weg fret. 

Georg wandte fich zu Hypolit, militärisch grüßend: 

Ich bitte für meine Landsleute um Entjchuldigung, 
Herr Marquis. Sie find heute in einer erregten 
Stimmung, die fich begreifen läßt, und auf die man 
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vielleicht hätte NRücficht nehmen follen. Yedenfalls 
möchte ich, der größeren Sicherheit wegen, um die 
Erlaubnis nadjuden, Sie und Ihre Dame bis zu 
Ihrer Wohnung geleiten zu dürfen. 

Durd) den gezwungen ruhigen Ton, in welchem 
diefe Worte gefprochen wurden, zitterte eine mühjam 
verhaltene Leidenjchaft, die Minna's Herz zerbrad). 
Sie hatte während des fchredlichen Wuftritts vorhin 
ihre Selbjtbeherrichung nicht verloren; jegt fam ein 
wimmerndes Stöhnen aus ihrer Bruft, und Hypolit 
fühlte, daß fie fic) an ihn Hammerte, um nicht ums 
zufinfen. In thm felbft bebte der Unmille nach über 
die Brutalitäten, denen er fich und das geliebte Weib 
eben noch ausgejett gejehen Hatte, und in dem Um— 
ftand, daß der Bruder die Schweiter, die er verleug- 
nete, jolhe Qual erdulden laffen fonnte, erblidte er 
nur einen andren Beweis der Herzensroheit, die diejes 
Volfes traurige Mitgift fet. Doc bezwang er fic 
um der Ungliidliden an feiner Seite willen joweit, 
daß er mit Haltung jagen fonnte: 

3h danfe Ihren, Herr Leutnant Warburg, ob» 
gleich ich glaube, dag wir Ihres Schutes entraten 
finnen. Die Wohnung Yhrer Frau Schweiter, welche 
ein Gaſt des Grafen und der Gräfin d’Aubigny ift, 
befindet fic) in der Entfernung weniger Häufer. Meine 
Wohnung — diejelbe, die id) auch vormals inne- 
hatte — pajjieren wir joeben. 

Dann will ih Monſieur und Madame nicht weiter 
{ajtig fallen, fagte Georg, ftehen bleibend und, die Hand 
an dem Tſchako, fid) verbeugend. 

Georg! rief Minna mit einem wilden Schrei; beide 
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Hände, die fie losgemacht hatte, dem Bruder entgegen- 
ftrecfend. ; 

Madame irren fich ohne Zweifel, fagte Georg 
falt, mit nochmaliger Verbengung fic) zum Gehen 
wendend. 

Er hatte nod) faum zwei Schritte gethan, als er 
Hypolit vor fic) jah, ihm den Weg vertretend. 

Herr Marquis belieben? 

Ich wollte Ihnen nur jagen, daß Sie ein Held 
zu jein glauben, und nichts weiter als ein Clender 
jind! 

Ich jchleudere es Ihnen in die Zähne zurüd: Sie 
glauben ein Bayard zu fein, Herr Marquis, und find 
nidjtS als ein Häglicher Don Yuan. 

Sie machen von dem Umftand, der Bruder Ihrer 
Scmejter zu fein, einen unwürdigen Gebraud). 

Unmiglid, Herr Marquis! Ein deutjcher Offizier 
fann die Geliebte eines franzöfifchen nicht zur Schweiter 
haben. 

Es gab eine Zeit, — und fie ift nicht lange her, — 
als die Herren Offiziere in Deutjchland den Kopf 
nicht ganz fo hoch trugen. 

Memmen gab es zu allen Zeiten und bei allen 
Nationen. Sollte ich zufällig auf eine franzöfiiche 
geftoßen fein? Oder wird der Marquis d'Hericourt 
beweijen, daß er wenigftens den Mut feiner Scham: 
[ofigfeit hat? 

Sie werden morgen von mir hören, mein Herr! 
| Schwerlidh, bevor Sie von mir gehört haben, mein 
Herr! 

Der in leifem Ton geführte Wortmwechjel hatte nur 
Sefunden gewährt. Als Hypolit fic) nach gegenfeitiger 
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ftummer Begrüßung von Georg abwandte, der alsbald 
in dem Schatten der Häufer verfdwand, jah er Minna 
in der Entfernung weniger Schritte an dem fteinernen 
Pfoften eines Thores gelehnt. Er eilte auf fie zu, 
umjchlang die an allen Gliedern Zitternde mit einem 
Arm und führte fie jo die Furze Strede bis zur 
d’Aubigny’fchen Wohnung. Sie waren beide außer 
ftande gewejen, ein Wort hervorgubringen: Hypolits 
Atem ging zornig ſchwer; Minna drohten wiederholt 
die Sinne zu fdwinden. Nun, an der Schwelle, 
richtete fic) fich plöglic) aus feinem Arm auf und rief 
leidenschaftlich: 

Du darfft Dich nicht mit meinem Bruder fchlagen! 

Du Haft feinen Bruder mehr, erwiderte Hypolit 
dumpf. Er hat fi von Dir losgefagt. Ich meine, 
er wäre deutlich genug gewejen. 

Gleichviel! rief Minna; er bleibt mein Bruder 
trogdem und — ift es in diefem Augenblic vielleicht 
mehr als je. 

Die legten Worte waren nur BEN, er hatte 
fie aber doch verjtanden. 

So bin ich Dir eben weniger, als ich zu fein gee 
glaubt habe, erwiderte er jchmerzlich. 

Laß uns nicht abwägen, laß uns nicht rechten, 
Hypolit! Laß uns menschlich fein! 

Der Himmel ift mein Zeuge, wie gern id) eS wäre! 
Kann man es denn fein in diejem barbarifchen Vole? 
Beihimpfe nicht das Volf, zu dem ich gehöre! 

Eben jest follteft Dir deffen nicht gedenken. 

Ich werde deffen gedenfen jest und immer. 

Dann freilich darf ich nicht vergeffen, daß ich 
franzöfifher Offizier und Edelmann bin. 
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Er hatte fich bereits halb abgewandt; fie ergriff 
ihn bei der Hand. 

Hypolit, Du weißt nicht, was Du thuft! 

Ich weiß es. 

Dann ift alles verloren. 

Nur die Ehre nicht. 

Leb’ wohl! 

Sie hatte feine Hand Iosgelaffen und eilte die 
Stufen hinauf durch die offene Hausthür in den matt. 
erhellten Flur. Nur noch flüchtig fah er die teure 
Geftalt auf der Treppe. Dann war fie verichwunden. 

Ein jchmerzvolles Stöhnen brad) aus feiner Bruft. 
Ein paar Augenblide ftand er in gräßlichem Seelen- 
fampf. Hatte er nicht eben, wie Petrus den Herrn, 
verleugnet, wovon er noch vor einer halben Stunde 
in ihren Armen gejchworen, daß es ihm heilig, daß 
es ihm das einzig Heilige in dtefem Leben fei? Aber: 
„jollte ich zufällig anf eine franzöſiſche Memme“ — 
ah! Auf Erden durfte fein Mann atmen, der fich 
rühmen fonnte, das Wort ungeftraft gefproden zu 
haben! 

Er drüdte den Hut in die Augen, hüllte fid 
Ihaudernd enger in den Mantel und ging langjam 
die Straße hinab nach feiner Wohnung. 


dn 
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u dem Flur des oberen Stodwerfes, welches 
i die D’Aubigny’3 bewohnten, trat Minna der 
Kammerdiener des Grafen entgegen: der Herr 
und die Frau Gräfin befänden fich im Salon, die Rüd- 
fehr Madames erwartend. Seit einer Stunde fei aber 
auc) ein Herr da, der ein Landmann zu fein jcheine 
und einen Brief für Madame habe, welchen er per: 
fönlich abgeben zu müffen behaupte. Er habe den 
Herrn, der Übrigens fein Wort franzöfifch fprede, 
und mit dem er fich nur durch die deutjchen Leute 
im Haufe habe verftindlid) machen fünnen, in Ma— 
Dames Rimmer geführt, wofür er Madame um Ent- 
Ihuldigung bitte; aber Madame wiſſe, daß ſonſt fein 
andrer Raum in der Wohnung disponibel fei. 

Minna eilte auf ihr Bimmer; eine mächtige Gee 
ftalt trat ihr entgegen, in der fie bei dem zweifel— 
baften Lichte der beiden Kerzen vor dem Spiegel 
Neddermeyer erkannte. Der Anblid des treuen Mannes 
lieg in ihre ummachtete Seele einen helleren Schim- 
mer faft der Freude fallen. Da war jemand, der 
nicht Haß und Streit fannte, der nicht an ihrem Her- 
zen zerren würde, und dem fie unbedingt vertrauen 
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durfte. Sie ftredte ihm, für den Augenblid unfähig 
zu fpredjen, beide Hände entgegen, die er, eine nad) 
der andren, ehrfurdhtsvoll an feine Lippen 30g. 

“Liebe, liebe, gnädige Frau, fagte er; Gott fet Danf, 
dag — 

Er brach ab, erfchroden über ihr verjtörtes Ge- 
fiht, in welches er jest, aufſchauend, einen erften 
fiheren Blid warf. 

Aber, um Gotteswillen, rief er, wie fehen denn 
die gnädige Frau aus! Herr des Himmels — 

Er hatte ſchnell einen Lehnfeffel herbeigerüct, auf 
welhem Minna jchwer zujammenfanf. 

Herr des Himmels! rief Neddermeyer wieder, was 
ift der gnädigen Frau? So hab’ id) Sie ja mein 
Lebtag nicht gefehen! 

Er bemühte fid) um die geliebte Herrin in rate 
lofer Dienjtfertigfeit, welche Minna, die fich, von allen 
verlaffen, auf das Mitgefühl diefes guten fchlichten 
Menfchen angewiefen fah, zu Thränen riihrte. Und 
nun folgte den erften ein Strom, der unaufhaltfam | 
dahinfloß, die gequälte Seele erleichternd und be- 
rubigend. 

Kehren Sie fic) nicht daran! jagte fie endlich, dem 
ganz Verzweifelten mit einem Verjuch zu lächeln aufs 
neue die Hand reidend. Mir ift eben etwas fehr 
Schmerzliches begegnet. Laffen Sie es gut fein; es 
ift vorbei. Ich bitte, ſetzen Sie fich und fagen Sie 
mir, was Sie wieder nach Hamburg führt! 

Neddermeyer hatte fic) gehorjam einen Stuhl her- 
beigezogen, froh, daß der jchredliche Anfall vorüber 
. zu fein fcbien. 
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Ich bin noch gar nicht fort gewefen, gnädige Frau, 
jagte er. 

Und dann, ihrem fragenden Blic begegnend: 

Ich — ih fonnte es nicht über das Herz bringen, 
die gnädige Grau bier zu laffen, ohne nur zu wiffen, 
wo Sie denn eigentlich) geblieben waren. Ich habe 
die ganze Nacht vor Sorge und Angft nicht jchlafen 
fonnen und mir immer gejagt: Neddermeyer, das fann 
Dir der gute Gott im Himmel nicht vergeben, daß 
Du nicht zu Deiner gnädigen Frau ftehjt und ihr zur 
Seite geblieben biſt, wenn fie Dich auch Fortgejchict 
hat. Und dann geftern Morgen, als der Franzoſe in 
den Kniehojen fam mit dem Hausdiener hier — fonjt 
hätten wir ihn gar nicht verftanden — und die Sachen 
von der gnädigen Frau holte — Gott im Himmel, 
jagte ich zu mir, wie fommt denn die gnädige Frau 
dazu? Aber laut habe ich eS nicht gejagt, gnädige 
Frau, fondern gethan, als ob ich es jchon gewußt 
hätte, weil fonft die Wirtslente — die gnädige Frau 
können fic) ja denfen — 

Neddermeyer brach verlegen ab und griff nach dem 
Brief, den er vorhin auf den Tiſch gelegt hatte und 
jest, fic) feitwärts biegend, mit feinem Arm noch ge- 
rade ablangen fonnte. 

Da, gnädige Frau! Er ift vor zwei Stunden an- 
gefommen! Meine Frau hat ihn durd) Chriftian Ewert 
nachgejchieft, weil Cito darauf fteht, — zweimal unter- 
jtrichen, gnädige Frau! Und ich denfe, es fteht etwas 
Gutes darin; fo Gott will, daß er nun felber fommt 
und vielleicht jchon unterwegs iit. 

Die Worte Fangen nur eben an Minna’s Ohr. 
Wer follte kommen? wer unterwegs fein? 
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Sie hatte den Brief mechanifch genommen, einen 
Blick auf die Adreffe gerichtet und warf, vom Seffel 
in die Höhe fahrend, den Brief auf den Tiſch mit 
einer jolchen Schredensgebärde — als jchleudre fie 
eine Schlange aus der Hand — daß Neddermeyer 
ſelbſt erjchroden mit dem Stuhle riicdte. War die 
gnädige Frau wahnfinnig geworden? 

Der arme Mann fürchtete e8 allen Ernftes, als 
fie fih nun in wilder Bewegung erhob und, ohne 
den eiligen Brief zu öffnen, im Bimmer, Unver- 
ftändliches murmelnd, auf und nieder zu fchreiten be- 
gann. 

Ein Brief von ihm in diefem Augenblid, wo ihr 
war, als fet in ihrer Bruft alles zerbrochen und um 
fie her ftürze die Welt zufammen! Da mochte and 
das mitgehen! Seine Schmähungen, jeine Ber- 
wünjchungen, Drohungen — ein andrer Ton nur in 
dem höllifhen Ordhefter, das um fie rajte! 

Aber der Brief fonnte noch nicht die Antwort auf 
ihren legten Brief von Warnefoe fein, in welchem fie 
fih von ihm für num und immer losgefagt hatte. Nur 
ein zweiter Brief hinter dem famofen her, aus dem 
fie fetne Erziehungsmarimen lernen jollte und daß er 
ihre Unterwerfung gnädig acceptiere. Nun fam er 
jelbft — war er jchon unterwegs! Es ftand äußerlich 
nichts zwijchen ihm und ihr, als jener ihr Abjagebrief, 
der ihn in England bereits nicht mehr getroffen hatte; 
auf der Hin- und Rückreiſe vielleicht verloren ging; 
oder, wenn er nad) Wochen fam, von ihr aufgefangen, 
vernichtet werden fonnte. Dann war alles nad) wie 
vor — bis auf das Rind, das nicht mehr war — 
freilich — aber in andren Ehen fterben ja auch Rin- 
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der. Das zerftört doch die Che nicht, macht fie oft 
nur nod fefter — die Che! Das war’s! Wer durfte 
an die rühren, wenn fie felber e8 nicht that? Wel- 
cher Bruder fi von einer Schwefter losfagen, weil 
jie unglüclich verheiratet ift, wenn fie feinen Lieb- 
haber hat, der fie in den Augen des Bruders zu einer 
Buhlerin mad! 

Gnidige Frau! 

Minna blicte auf. Sie hatte Neddermeyers An- 
wefenheit ganz vergefien. Er ftand an der Thür, die 
Klinfe in der Hand. 

Gnädige Frau, fagte er, lefen doch wohl des 
Herrn Brief lieber ungeftört. Und gewiß haben gnä- 
dige Frau auch eine Antwort darauf, die ich dann 
gleich beforgen könnte. Ich werde mit der gnädigen 
Frau Erlaubnis draußen fo lange warten. 

Damit hatte er die Thür geöffnet und alsbald 
hinter fic) gejchloffen. 

Minna that ein paar verlorene Schritte; dann 
ging fie entjchloffen nach dem Tiſch, auf welchen Ned— 
dermeyer inzwijchen die beiden Lichte zu dem Brief 
geftellt hatte, erbrad) mit fefter Hand das Siegel 
und las: 

„Liebe Frau! Bei Deinerjeitigem Empfang die- 
jes bin ich bereits in Kopenhagen auf einem unfrer 
Schiffe (Schoner , Mermaid’, Kapitän Ch. Laffen), 
der mit Newcaftle-Stohlen nad) Lübeck gechartert ift. 
Ich habe nur ca. drei Tage in Kopenhagen zu thun 
und jegle dann mit demjelben Schiffe weiter, aber 
uicht bis Liibed, bez. Travemünde, fondern nur bis 
Neuftadt, wo die „Mermaid“ fo lange vor Anker 
geht, bis ich mich habe ans Land fesen laſſen kön— 
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nen. Das wird nach ziemlich ficherer Rechnung am 
5. Juni fein. Da Neuftadt nur eine Meile von 
Warnejoe ijt, hoffe und wünſche ich), daß Du mir 
bis dahin entgegen fommft, worauf wir dann ges 
meinjchaftlich nach dem Gute fahren, damit ich das 
Kind fehen und mit Neddermeyer einige Verabre- 
dungen treffen fann, weil ich die ganze Bejcherung 
vorteilhaft zu verkaufen hoffe (Notabene an die 
dänische Regierung, weshalb auch über Kopenhagen 
muß. Bitte aber um das tieffte Stilfjchweigen!) 
Werde dann nur 24 Stunden in Warnejoe bleiben 
finnen, da, wie Du Dir denfen magft, meine Ge- 
genwart in Hamburg nötig ift, wo fie fdon ange- 
fangen haben, mir die Butter vom Brote zu neh— 
men. Aber wer fann überall zugleich fein! 

Nach Deinem legten, übrigens recht verftandigen 
Briefe bin ich überzeugt, daß Du Dich freuft, mic) 
wieder zu haben. ch ernenere auf Deine Bitte 
mein Verfpreden, das Gefchehene gefchehen fein zu 
laffen, und zeichne in obigem feften Vertrauen und 
dito Rujage 

Dein Theodor. 

Halte mir nur das Kind gut, id) meine: ge- 
fund! ch träumte neulich nachts, e8 fet geftorben, 
was mir nad) dem Aufwachen wohl noch eine 
halbe Stunde im Kopf herum gegangen ijt. — 
Ich habe auch vergeffen Dir zu jagen, daß Du in 
Neuftadt in der „Schönen Aussicht" einkehren follft. 
In dem Gafthof am Markt verkehren mir zu viel 
Lente. Es braucht nicht gleich alle Welt zu wiffen, 
daß der Theodor Billow wieder da ijt. 

D. O.“ 
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Minna fag, die Stirn in die Hände gepreßt, fich 
fragend, ob, was da in ihrem Gehirn wühlte, Wahn- 
jinn war, der nad) dem Abgrund giert, von dem dod) 
jede Fiber im Vorſchauder der gewifjen Vernichtung 
zurüdzudt; oder Harjte Vernunft, die den Wanderer 
einen tödlich gefahrvollen Weg Faltblütig wählen läßt, 
weil e8 der einzige ift, der die Möglichkeit der Ret— 
tung bietet. Aber bier galt fein Erwägen, Zaudern 
und Schwanfen; ein Entſchluß mußte gefaßt werden, 
und mit der Einficht in dieſe Notwendigkeit fühlte fie 
die alte Kraft zuritdfommen, die fie in den entjcheiden- 
den Momenten ihres Lebens noch immer gehabt hatte. 

Papier und Feder lagen auf dem Tijd. Sie 
nahm zwei Bogen und fehrieb, guerft an Hypolit: 

„Die Tochter aus dem Volfe der Barbaren jagt 
dem Marquis d’Hericourt Lebewohl. Sie begreift 
und ehrt die rauhe Tugend des Bruders, der in der 
Geliebten des Landesfeindes nicht mehr jeine Schwe— 
fter fieht. Empfindet dod) fie felbft ihre Liebe darum 
nicht weniger als etwas, das nicht fein follte, weil 
fie weiß, daß fie niemals die Kraft haben wird, fich 
von derjelben zu befreien. Das aber hat fie mit 
ihrem Gewiſſen auszumachen und mit ihrem Gatten, 
zu dem fie im Begriff tft zurüdzufehren. Sie hält 
fic) verfichert, daß der Marquis dD’Hericourt um einer 

Frau willen, die für thn tot ift, weder fein Leben, 

welches er jeinem Lande jchuldet, noch das eines jun- 

gen Mannes aufs Spiel fegen fann, dem auf dem 

Felde der Ehre zu begegnen, dem Stolzeften zur Ehre 

gereichen würde; — zur Schande in einem Streite, 

der gegenftandslo$ geworden ift, und, weil er eS ift, 
die Gegner entwaffnet oder zu Mördern madt." 
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Sie nahm das zweite Blatt und jchrieb: 

„Du wart einft jtolz darauf, die Schwefter zu 
lieben, und haft immer nur Deinen Stolz geliebt. 
Fühlteft Du Liebe zu Deiner Schwefter, ja nur einen 
Funken Mitleid mit ihr, Du würdeſt ihr nicht das 
Glück mißgönnen, das einzige, welches ihr auf Er- 
den werden Fann, und von dem Du recht wohl weißt, 
daß eS für fie im beiten Falle doch nur ein halbes 
fein würde. Bon der Seite des Mannes, an dem 
Du, und fanneft Ou vom Morgen bis zum Abend, 
feinen Mafel finden magft, als daß er der loyale 
Feind Deines Volfes ift, reift Du fie, um fie wie- 
Der in die Arme des andren zu treiben, den nie- 
mand tiefer verachtet als Du felbft. Nun vollende 
Dein Werk, töte den Liebhaber der Schweiter, da- 
mit Du ficher bijt, daß fie fortan Deine ftrenge 
Tugend nicht beleidigt und die jchimpflichhte der 
Ehen Heilig hält!" 

Sie las dieſe Zeilen noch einmal; die an Hypofit 
wieder anzufehen, hatte fie nicht den Mut. 

Dann nahm fie Billow’s Brief, die Daten zu 
vergleichen. Er wollte am fünften in Neuftadt Lan- 
den; heute war der vierte. Wenn jie die Nacht durch- 
fuhr, fonnte jie morgen bet guter Zeit dort fein. Auf 
jeden Fall war fie aus Hamburg, und der zwijchen 
Hypolit und Georg entbrannte Streit wurde wenig- 
ftens durch ihre Gegenwart nicht weiter angejchürt. 
Mußte fie doch fürchten, durch jede Stunde, die fie 
länger blieb, den Verdacht zu erweden, daß es ihr 
mit ihrem Entſchluß nicht bitterer Ernſt fet, und fo 
die Wirkung, die ihre Briefe haben follte, zu beein- 
trächtigen, ja, zu paralyjieren. Sie fiegelte und 
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adreffierte die Briefe; den Fleinen Koffer, den fie bei 
fich führte, wieder zu füllen, war das Werk weniger 
Minuten. Dann rief fie Neddermeyer herein. 

Yh muß Ahnen eine große Unbequemlichkeit zu— 
muten, jagte fie. Mein Gatte fommt morgen nad 
Neuftadt und wünscht meine Gegenwart, auch die Ihre. 
Sind Sie bereit, jofort aufzubrechen? 

Ob ich bereit bin! rief Neddermeyer, deffen große 
blaue Augen vor Freude ftrahlten. 

Ich danke Ihnen, fagte Minna. Mit dem Köf- 
ferchen da, weiß ich, werden Sie fic) gern belaften. 
Ich babe mich nur noch von der Frau Gräfin gu 
verabjchteden. 

Da liegen zwei Briefe, gnädige Frau, jagte Ned» 
dermeyer, der den Koffer jchon in der Hand hatte. 

_ Sie dürfen erft, wenn ich fort bin, abgegeben 
werden. Sch werde die Frau Gräfin darum erfuchen. 

Plöglich fiel ihr zu ihrem Schreden ein, daß fie 
auf den Brief an Georg nur feinen Namen gejchrie- 
ben hatte. . 

Was ijt’S, gnädige Frau? fragte Neddermeyer. 

Ich habe da an meinen Bruder gejchrieben, er- 
widerte Minna, der Brief ift von Außerfter Widhtig- 
feit, und nun weiß ich nicht, wo er wohnt. 

Kann damit dienen, rief Neddermeyer. Yeh habe 
den jungen Herrn heute Nachmittag felbjt gefproden 
hier in der Straße, in der er auf und ab ging, nad) 
jedem Fenſter Gugend, weil er vermeinte, die gnädige 
Frau, alg er am Morgen vorbeiritt, an einem ge: 
fehen zu haben. ch konnte ihm ja Beſcheid fagen! 
Er 309 die Stirn fraus, gnädige Frau, und — na, 
nun ift alles wieder gut. Und bei der Gelegenheit 
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jagte er mir auch, wo er fich einquartiert: bet Gena- 
tor Sievefings natiirlid), deren Sohn ja des Herrn 
Bruders geſchworener Freund ift. 

Minna fügte die Wohnung zu der Wdreffe, that 
ihre Sachen um, nahm die beiden Briefe und bat. 
Neddermeyer, jo lange auf dem Vorſaal zu warten, 
bis fie mit der Frau Gräfin gefprochen haben würde. 

Als fie auf den Vorfaal traten, faß der Kammer— 
Diener wieder auf feinem gewöhnlichen Plat, von dem 
er fich jchnell erhob, Madame 3u melden, fie werde 
die Frau Gräfin allein im Salon treffen, da vor 
einer Viertelftunde der Baptifte des Herrn Marquis 
dagewefen fei, den Herrn Grafen jchleunigft zu dem 
Herrn Marquis zu holen. 

Minna wußte nur zu wohl, was das zu bedeuten 
hatte, und daß feine Minute gu verlieren fei. 

Yn dem Salon fam ihr die Gräfin fehr aufge 
regt entgegen. 

Um aller Heiligen willen, vief fie, fagen Sie mir, 
meine Liebe, was dies alles bedeutet! Sie wiffen, 
der Graf hat feine Geheimniffe vor mir. Er fonnte 
mir freilich nichts weiter jagen, als daß es fic) um 
ein Renkontre zu handeln ſcheine, bei dem er fefun- 
dieren folle. Natürlich ift e8 eine Dame; und da 
Héricourt niemand fennt als Sie und mid, und ich 
— id) bitte Sie, meine Liebe, verfdweigen Sie mir 
nichts! 

Sch bin zu dem Zweck gekommen, Ihnen alles 
um fo mehr zu jagen, als ich auch fonft in dieſer 
Sache Yhre Güte mehrfah in Anfpruch zu nehmen 
gezwungen bin, erwiderte Minna, die Aufgeregte an 
der Hand nehmend und zu einem Divan führend, auf 
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welchem fie neben ihr Pla nahm. Die Notwendig- 
feit, jchnell zu Ende zu fommen und doch nichts aus— 
zulafien, was die Gräfin wiffen mußte, ließ fie mit 
einer ruhigen Klarheit jpreden, die das Gegenteil von 
dem Sturm in ihrer Seele war und ihrer Zubörerin 
aufs äußerſte imponterte. 

Sie jehen, Frau Gräfin, ſchloß fie, es bleibt mir 
fein andres Mittel, will ich nicht Hericourt oder mei- 
nen Bruder oder beide opfern. Ich habe ihnen bei- 
den das in diejen Briefen bier far zu machen gejucht, 
welche ich die Frau Gräfin eine Stunde, nachdem ich 
fort bin, durch einen völlig ficheren Boten, der fich 
nicht abweifen laffen darf, bejorgen zu wollen bitte. 
Und nun, Frau Gräfin, leben Sie wohl! 

Sie hatte fic) erhoben; die Gräfin folgte ihr lang: 
jam, erjichtlich durch das, was fie gehört, tief er- 
jchüttert. 

Mein Gott, fagte fie, dies ift wirklich furchtbar! 
Der arme Héricourt! Und Ste felbjt! Wie von Her- 
zen ich Sie beflage! Aber Sie haben recht: es gibt 
fein andres Mittel. Und dann: es ift und bleibt ein 
großer Schmerz für Euch beide; aber — jet darf ich 
eS jagen, nachdem für Euch jede Hoffnung dahin iſt — 
Ihr erjpart einer dem andren viele, jehr viele nad- 
trägliche unvermeidliche Schmerzen. Vergeblich, daß 
Ihr einander Opfer um Opfer bringt: hr könnt da- 
durch den Biwiefpalt, den Eure Verbindung in fich 
trägt, nicht aus der Welt jchaffen und nicht aus Cu- 
ren Herzen. Ihr werdet Euch immer jagen müjjen, 
dag Euer redlichftes Beſtreben, einander glüclich zu 
machen, vergeblich fein, ja, in das Gegenteil umjchla- 
gen wird. Es find das die eigenen Worte meines 
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Gatten, mit dem ich während Eurer unglücjeligen 
Promenade ein langes Gejpräh über Euch gehabt 
habe; aber er fennt feinen Freund genau, und ich muß 
ihm in jeder Beziehung recht geben. Hericourts Welt- 
bürgertum, fagt er, das ift ja nur ein verzweifelter 
Verſuch, fic) über feine natürlichen Neigungen weg— 
zutäufchen und das Gefühl der Verpflichtungen, die 
ihm als Franzoje und Patriot obliegen, zu übertäu- 
ben. Was bleibt ihm andres übrig, wenn er fich, 
um feiner Liebe willen, expatriieren foll und muß? 
Der Wermfte! er paßt nicht nach Amerika, von dem 
er uns heute Mittag fo viel vorgejchwärmt hat, und 
überhaupt nirgend anders wohin als nad Franfreid). 
Und fann er Frankreich nicht entbehren, jo Frankreich 
nicht ihn, der fich als Soldat und Diplomat gleich 
ausgezeichnet hat und in der traurigen Zukunft unfres 
Baterlandes zweifellos zu einer großen, zu einer ent- 
iheidenden Rolle vom Schickſal auserjehen ift. Dieje 
jeine glorioje Miffion — aber was fage id) das alles 
Ihnen, der Klugen, Tapferen, Großmütigen — der 
Patriotin, die in ihrer Frauenjeele diefelben Leiden 
durchzumachen hat, diefelben Kämpfe vorausahnt! 
Jetzt eben — der Konflift zwijchen Héricourt und 
Shrem Bruder — es ift gräßlich zu denfen — die 
beiden Herren werden zur Befinnung fommen, jobald 
fie, um die der Streit entbrannt ijt, vom Schau: 
plage verjchwindet — ich hoffe — ich glaube: gewiß. 
Aber Yhr erzürnter Bruder — für Sie ift es Ihr 
Vaterland, das mit Ihnen grollt, wie Hericourt in 
fih feine Nation beleidigt fühlt. Deutjchland und 
Frankreich, das ift ja ein unansgetragener Streit, 
jagt der Graf, ein Waffenftillftand, der morgen jchon 
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zu Ende gehen mag, über den hinüber Ihr Euch 
beide nicht die Hände reichen könnt. Und ſo ſage ich: 
Gott ſegne Ihren Entſchluß! Gott ſegne Sie! Und 
ſeien Sie verſichert, daß meine und des Grafen Ach— 
tung für Sie durch nichts zu übertreffen iſt, und wir 
Sie ſtets in unſre Gebete einſchließen werden. 

Sie umſchlang Minna und küßte ſie herzlich auf 
beide Wangen. 

Eine Minute ſpäter ſchritt Minna, Neddermeyer 
an ihrer Seite, durch die nun ſtillen Gaſſen auf dem 
weiten Wege nach der Herberge am Millernthor, wo 
der Inſpektor den Wagen nach Warneſoe eingeſtellt 
hatte. 
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ſchlafen können. Nach ein paar für die Yahres- 
zeit ungewöhnlich heißen Tagen hatte ein um Mitter— 
nacht ausbrechendes Gewitter den Sturm entfeffelt, der, 
aus Siidweft durd den Weften nach Nordweft ums 
jegend, das Städtchen mit Bollgewalt traf. Man 
hatte ji an das Klappen der Thüren, das Klirren 
der Fenſter, das Wimmern und Heulen in den Schlo- 
ten nicht jonderlich gekehrt; als aber jet die Riegel 
von den fteilen Dächern auf das Straßenpflafter 
prajjelten, aus den Angeln geriffene Laden herabfrad)- 
ten, gefchloffene Fenfter eingedrückt wurden, die Sachen 
in den Zimmern umber zu fliegen begannen, als befände 
man fic) auf der Gaffe — da war auch der Läjfigite 
aus dem Bette gefprungen, das ihm feine Rube, faum 
noch Sicherheit gewährte. 

Und wenn man gehofft hatte, das Unwetter werde, 
ichnell wie es gefommen, auch vorübergehen, follte 
jih das als Taujdung erweiien. Ga, die Wut der 
Elemente jchien gegen Morgen nod) zu wachſen. Es 
mochte das auf Rechnung des Auges fommen, welches 
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jest, bei zunehmender Helligkeit in die Mitleidenschaft 
des Schredeng gezogen, das ſchon angerichtete Unheil 
zu überjehen, das noch hereindrohende zu ermefjen 
begann. 

Bereits gab es des erfteren nur zu viel, und das 
doch geringfügig fchien, wenn fich die Kunde beftätigte, 
die fid) vom Hafen durd) die Stadt verbreitete: während 
der Nacht fei auf der Rhede eine große holländifche 
Yacht vom Anker getrieben und mit Mann und Maus 
gejunfen; alle Schiffe, die dort lägen, würden verloren 
gehen, wenn es nicht gelänge, diefelben im Binnenhafen 
zu bergen. 

Man hatte feinen Ohren nicht trauen mögen! Wie 
denn? die Rhede, welche die Negierung vor wenigen 
Fahren erft mit ungeheurem Kojtenaufwand durch eine 
doppelte Paliffadenreihe, deren Zwijchenraum gewaltige 
Steine füllten, in einen Außenhafen umgefchaffen 
hatte — fo ficher faft, wie der Binnenhafen felbft, — 
fie follte heute nicht einmal Schuß gewähren vor dem 
Allerſchlimmſten? Und die Prophezeiung des preußiſchen 
Wafferbaumeifters in Erfüllung gehen, der, als man 
ihm triumphierend das gewaltige Werf zeigte, Die 
Achſeln gezudt und gejagt hatte: Bortrefflih! Nur 
daß es im gewöhnlichen Verlauf der Dinge unnötig 
ijt, unter gewiſſen außerordentlichen Verhältnijien aber 
das Gegenteil von dem bewirfen wird, was Ihr von 
ihm erwartet. 

Man hatte über den Thoren gelacht, der heute 
zu jpät als ein Weiler erfunden werden follte von 
den Hunderten, die beim erjten Tagesgrauen an den 
Hafen geeilt waren, um jeder mit eigenen Augen zu 
jehen, was feiner für möglich gehalten hatte. 
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Schaudernd zu fehen, wie die aus der offenen See 
heranrollenden Wogen, anftatt fid) an dem Paliffaden- 
Steinwall zu brechen, in gewaltigem Bogen darüber 
wegjchlugen, ungeheure Waffermaffen in den Außen- 
bafen jchleudernd, welche, bei gehemmten Abfluß immer 
höher anjchwellend, in wilden Strömen und Wirbeln 
durcheinander wühlend, das mächtige Baffin zu einer 
einzigen fürchterlichen Brandung machten, in der nun 
wohl ein Dutend fleinere und größere Fahrzeuge wie 
ebenfoviele Korkftücde umbergefdleudert wurden. Einer 
gleich großen Anzahl war es während der erjten 
Stunden, alS der Sturm nod) nicht jo toll gewiitet 
- und das Waſſer dieje Höhe erreicht hatte, gelungen, 
die Anfertaue fappend, fich rechtzeitig in dem Binnen- 
bafen zu bergen. Ob es den zurücgebliebenen nod 
gelingen würde, ſchien jehr zweifelhaft, wenn der Sturm 
nicht in aller Kürze nachließ. Schon war in dem ent. 
jeglihen Schwall jedes Mandvrieren unmöglich ge- 
worden; nur ein glüclicher Zufall mochte noch Rettung 
bringen. 

So war gegen elf Uhr Vormittags der fchlimme 
Stand der Dinge, alS Minna nach der langen, zuletzt 
(ebensgefährlichen Fahrt in dem Städtchen anfam und 
im Gafthof „Zur ſchönen Ausſicht“, dem ihr von ihrem 
Gatten angetviefenen Rendezvous-Orte, abftieg. Chri- 
ftianjen, der auf Krüden, welche er feit einem letzten 
Gichtanfall führen mußte, fo ſchnell er fonnte, herbei- 
fain, jchlug die Hände vor Verwunderung zujammen, 
als er fein „Fräulein Minna” in dem Unwetter an- 
langen fah; nicht weniger erftaunt war Frau Roſſow, 
die Wirtin, feine Nichte, welche die gnädige Frau 
allein begrüßen mußte — ihr Mann war natürlich 
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am Hafen. Ste führte Minna in die beiten Zimmer — 
jelbftverftändlich! — half der völlig Durchnäßten beim 
Umfleiden und wollte auch, der gnädigen Frau ein 
warmes Frühſtück zu bereiten, Feuer in der Küche 
anmachen laffen, was bis jett noch nicht gejchehen fei, 
da heute, wo ja wohl die Welt untergehen folle, feiner 
bis jest an Eſſen und Trinfen gedacht habe; man 
aud) gar nicht willen fonne, ob bet dem rafenden 
Sturm ein abfliegender Funfe zu dem Wafferunglüd 
nicht noch ein Brandunglüd anrichten werde. Minna 
verbat fich alle Umjtände: fie jet tödlich erjchöpft und 
verlange nur nach ube. 

Aber, jagte Frau Roſſow, wenn die gnädige Frau 
uns doch einmal die Ehre ermweilen und uns — id 
meine Onfel Chriftianfen — befuchen wollten — 
worauf fic) der alte Mann jchon, folange er mun 
bei ung ift, gefreut hat — warum haben Sie fich 
auch gerade fold) graufamen Tag gewählt? Das muß 
dod) in Warnefoe juft jo fein, wie bei uns. 

Ich fomme von Hamburg, fagte Minna. — Fh 
erwarte meinen — ich foll Herrn Billow hier erwarten. 
Er fommt von Kopenhagen mit einem feiner Schiffe. 
Er gedachte heute hier einzutreffen. 

Hier — eintreffen — heute? murmelte die Wirtin, 
die ganz blaß geworden war. 

Sie halten eS nicht für mwahrfcheinlich? fragte 
Minna. 

Aber, gnädige Frau, rief die Wirtin; das ware 
ja entjeglich, wenn der Herr Gemahl heute unterwegs 
wäre! Sehen doch die gnädige Frau nur einmal durd 
das Fenſter! 

Sie hatte in ihrem Eifer Minna an der Hand 
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genommen und an eines der Fenfter geführt, die nad) 
der See hinausgingen, auf welche man von dem hart 
am Rande des hohen Ufers gelegenen Hauje einen 
völlig freien Bli gehabt haben würde, nur daß fid 
nach rechts ein paar Bäume und Büjche des Bor- 
gartens dazwiſchen fehoben, die der Sturm bog und 
zerzaufte, alS ob er fie im nächlten Moment von der 
Erde fegen würde. So erblidte man vom Hafen 
noc) eben jenes verhängnisvolle Vorwerk, auf Momente 
aus dem Wogenfchwall tauchend, der fich bejtändig, 
den weißen Gijcht haushoch fprigend, darüber hinwälzte. 

Das fieht freilich bis aus, fagte Minna, in den 
Graus ftarrend. 

BIS? rief die Wirtin. Die gnädige Frau fennen 
fo etwas nicht! Sch fann Ahnen jagen: Das ift nod) 
nicht dageweſen! Dagegen kommt fein Schiff an. Wiffen 
Sie denn, in welchem der Herr Gemahl nad) Kopen- 
Hagen tft? 

Yn der „Mermaid“, jchrieb er. 

Nun gar die Nußfchale! Sie ift ja fchon ein paar- 
mal bier gewejen — ein ſchmuckes Schiff, aber, großer 
Gott, in dem Sturm! Na, gnädige Frau, ich will 
Sie nicht dngftigen. Möglicherweiſe iſt das Schiff 
noch gar nicht von Kopenhagen fort, oder fie haben 
heute Macht, als der Sturm fam, die hohe See ge- 
fuht, wo man fic) ja jchon eher helfen fann, oder 
find irgendwo in einen Nothafen gelaufen. Man muß 
immer das bejte hoffen, gnädige Frau, bejonders, 
wenn man einen lieben Mann auf der See hat. Und 
nun jehen die gnädige Frau, daß Sie ein bifichen 
ichlafen Fönnen. Ich glaube, der Herr Neddermeyer 
hat fich fchon hingelegt; er fiel faft über feine eigenen 
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Beine. Ich glaubte wahrhaftig, er hätte einen über 
den Durft genommen, was freilich gar nicht feine Ge- 
wohnbeit ift. Aber freilich, wenn Sie heute von 
Hamburg kommen — na, aber was thut man nicht, 
wenn man einen lieben Mann erwartet! 

Die Wirtin war gegangen; Minna, die ihre völlige 
Erſchöpfung nicht geheuchelt hatte, warf ſich auf das 
Sofa, ohne den herbeigejehnten Schlaf finden zu können. 
Das möchte auch einem rubigeren Gemüt ſchwer ge- 
worden jein in dem ungeheuren Lärm, welder aus 
dem Heulen und Braufen des Windes um das beinahe 
fretftehende, in jeinen Fugen erzitternde Haus, dem 
Donner der am Ufer brandenden Wellen, den im 
Haufe felbft von flappenden Thüren und flirrenden 
Fenſtern verurfacdhten Geräufchen, in feinen Einzelheiten 
nicht mehr unterfcheidbar, zuſammenfloß; wie wäre es 
Minna möglich gewefen, deren verjtörte Seele ein Wh- 
bild mar des draußen mwühlenden Chaos! BVergebens, 
daß fie fic) zur Ruhe ermahnte, die angewohnte Herr- 
ichaft über ihre Gedanfen und Empfindungen herbei- 
zuzwingen fudjte. Was ihr bei ihrer Abfahrt von 
Hamburg und während der erften Stunden der Reife, 
alg fie durch die brütende Nacht dahinfuhr, in allen 
Zeilen Kar vor dem inneren Blid geftanden hatte, 
wie ein wohldurchdachter Plan vor dem eines Stra- 
tegen — jet wirrte alles durcheinander, hatte nichts 
mehr den rechten Halt, ja, wollte fich in das Gegen- 
teil verfehren. Den Brief an Hypolit meinte fie an 
Georg, den an Georg an Hypolit gerichtet zu haben; 
und wenn fie fic) mühjam des wahren Sachverhalts 
erinnert hatte, ſchien es ihr, als fet, twas fie ge- 
Ichrieben, feiges, die Wahrheit verhüllendes Phrajen- 
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gewebe; als hätte fie nur eines jchreiben dürfen: ich 
gehe in den Tod, in den ihr mich gejagt habt! Aber 
war denn, zu ihrem Gatten zurücdfehren und in den 
Tod gehen, nicht eines und dasjelbe?r Hatte fie nur 
einen Augenblid die Möglichkeit, mit ihrem Gatten 
ſich wieder zu vereinigen, ehrlich ins Auge faffen 
können? Und das follte Hypolit, follte Georg auf 
die Dauer für Wahrheit nehmen? Wußten nicht beide 
jo gut wie fie, daß fie lieber thre Hand in’das Feuer 
halten, als die feine noch einmal faffen würde — 
in Liebe fallen? 
Sie ſchauderte zufammen bei der bloßen Vorjtellung 
und fprang von dem Sofa auf nach der Fenfterthiir. 
Weshalb nod lange grübeln und zögern, zu thun, 
was gethan werden mußte? Da unten donnerte die 
Gee. Es würde fie feiner bemerfen, wenn fie fich 
aus dem Zimmer über den Balfon das Treppchen 
hinab in den Garten ftahl, der fic) den Hügel hinab, 
auf weldem das Haus lag, bis an den Strand zu 
ziehen fjchien. Dann ein Sprung in den tobenden 
Schwall! Sollte er fie wieder ans Ufer werfen, — 
ein Stein, ein Pfahl, ein Etwas würde fic) jchon 
finden, an das fie fid) klammerte, bis e8 vorüber war! 
Sie rüttelte an der Fenfterthiir, die, wohl ver- 
wahrt, nicht nachgab. So blieben die Fenſter zur 
Redhten und Linfen, unter denen der Balkon hinlief. 
Schon hatte fie den Riegel in der Hand, als fie Leute 
im Garten bemerkte: die Wirtin jelbjt und ein paar 
Mägde und Knechte, zu denen fich alsbald andre Leute 
gefellten, die eilfertig herbeigelaufen famen und ftarr, 
wie jene eS bereits thaten, zur Linfen in die See 
hinaus zu blicken begannen unter vielen Geftifulationen 
Spielhagen, Noblesse oblige. 30 
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und eifrigen Reden, während fic) die Frauen die Kleider 
an den Leib driidten und die Männer die Mützen 
fefthielten. Was mochte ihre Aufmerffamfett jo er- 
regen, gefeffelt halten? Was andres als ein Schiff, 
das in Sicht gefommen war und hier in den Hafen 
laufen wollte. — Da — fie hatte in die faljche Rich— 
tung geblidt, — da war e8: ein Heines Schiff, das 
ohne Segel, wie es jchien, bald auf der Spike einer 
Woge jchwebte, bald in einem Abgrund verichwand — 
in gar nicht großer Entfernung — fie meinte, Per: 
fonen auf dem Dec, in den Raaen gejehen zu haben. 

Auf einmal fuhr eS ihr durd die Seele: wenn 
e8 die „Mermaid“, Billows Schiff war? Billow, wie 
dann ja ficher anzunehmen, fid) auf dem Schiffe be- 
fand? er ans Land ftieg? das Entjegliche, von dem 
fie gemeint, der Sturm werde eS heute jicher ver- 
hindern, vielleicht auf Tage hinausfchteben, jest ein- 
treten follte? in einer Stunde? etner halben? 

War ihr den Tod in den Wellen zu finden ver— 
jagt — ein Ort zu fterben fand fic) jchon. 

Sie ftürzte auf die Thür nach dem Vorfaal zu, 
die in demjelben Augenblice von außen geöffnet wurde. 
In der Ueberreizung ihrer Sinne glaubte fie jeine 
Erſcheinung zu jehen und taumelte entjegt zurüd. Dann 
fam ihr zum Bewußtjein, daß Frau von Aubigny, 
troß ihres DVerbotes, ihm diejen Ort verraten haben 
mußte, er thr nachgeeilt war, die heute Nacht die 
Flucht vor ihm ergriffen, um fich feitdem jede Sefunde 
nach ihm zu fehnen, in Sehnfucht zu vergehen — und 
mit einem wilden Schrei hatte fie fich in feine Arme, 
an jeine Bruft gejtürzt. 

Geliebter, Du fommft, mit mir zu fterben! 
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Ich fomme, Dir und mir das Leben wiederzugeben, 
das Du uns rauben wollteft. Mehr als zur Hälfte 
fchon geraubt hatteft, Du böfes, geliebtes Weib! 

Mein Hypolit! 

Sie hatte jeine Hände ergriffen und an ihre Lippen 
gedrückt; fie hatte fich, eh’ er's verhindern fonnte, zu 
jeinen Füßen geftürzt, feine Kniee umflammernd. Plößs 
lic) jprang fie wieder empor und rief, mit leiden- 
fchaftliher Gebarde durch das Fenfter auf die See 
deutend: 

Da — das Schiff! Er wollte heute hier fein. 
Wenn er es ift — 

Er ijt e8, jagte Hypoltt, was foll ich es Dir vers 
ſchweigen? Yh hörte eS bereits am Hafen, von dem 
ich komme: es ift jein Schiff — es fennt e8 bier 
jeder Schiffer — und er ift gweifellos an Bord. 

Minna blicte ihm ftarr in die Augen. 

Nun? fagte fie. 

Du ftehjt unter meinem Schutz. 

Er ift mein Gatte, er wird fein Recht geltend 
machen. 

Er ift ein Feigling; er wird es nicht. 

Und wenn er es dennoch thut? jchrie Minna 
außer fich. 

So ftirbt er von meiner Hand, jo wahr ich Did 
liebe! fagte Hypolit mit ftarfer, fefter Stimme. 

Er ftirbt! — von Deiner Hand! murmelte Minna 
zufammenfchaudernd, — er, dem fein Leben alles ijt! 
Es ift gräßlih, — gräßlich! Und Georg, foll aud 
er — was haft Du mit meinem Bruder — Du wen- 
deft den Blick ab? Großer Gott, es ijt gejchehen? 
Du haft — 
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Geliebte, fagte Hypolit, thre zitternden Hände er- 
faffend; ich bin acht Stunden im Sattel gewejen! Ich 
habe Deinen Bruder feit geftern Abend nicht mehr 
gefehen, nicht mehr an ihn gedacht von dem Momente, 
alg die Gräfin — fie fam ſelbſt — eine Stunde, 
nachdem Du fort warft — von Angft gefoltert, — 
verzeihe ihr, daß fie nicht fofort begriffen hatte, was 
es heißt, wenn mein geliebtes Mädchen jagt, fie wolle 
zurüd — zurüd zu — ach! laß es mich nicht aus- 
iprechen, das Entjegliche, das, auch nur einen Augen- 
blid, für möglich halten fonnte, wer, wie fie, Deine 
reine, hohe Seele nicht fennt! Ich — mein Gott, 
es war ja jede Sefunde fofthar — nun habe ic) Dich 
— Did! Du lebft — lebſt mir! und fein Bruder 
und fein Menſch und feine irdijde Macht foll uns 
je wieder trennen. 

Er hatte es faum gefproden, als von dem Garten 
her, aus dem die drinnen im Bimmer,. hätten fie dar- 
auf achten finnen, bereits während der Testen Minu— 
ten das Summen vieler Stimmen vernommen haben 
würden, wilde Schredensrufe der Männer erichallten, 
in das fich gelles Gefreijd der Weiber mifdte. An 
die Fenfter eilend, jahen fie, daß der ganze Garten 
von Menjchen erfüllt war, die Kopf an Kopf ftanden; 
und über die Köpfe derjelben weg jenes Fahrzeug, 
das die ,, Mermaid” fein jollte, hangend in dem Pa- 
lifjadenwert des Außenhafens, wie auf einem Riffe, 
während Woge auf Woge über ihm gujammenbrad, 
daß der weiße Gifdt bis in die oberjte Raae des 
einzig noch ftehenden Maſtes gejchleudert wurde. Yn 
den Raaen hingen vier Menjchen — man hätte glauben 
fünnen, die Gefichter gu erfennen — fo gering war 
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die Entfernung, fo far die vom Sturm gepeitjchte 
Luft. Hypolit rig die Fenſterthür, welche vorhin 
Minna’s Anjtrengungen gejpottet hatte, mit einem Nud 
auf und eilte den Balkon hinab in den Garten, ihm 
nad) Minna. 





Zwanzigſtes Kapitel. 





raid (sbald umdrängten fie erregte Menfchen. Von 
den Hausleuten hatte man bereits erfahren, 

daß Frau Billow drinnen fei. Nun war fie 
unter ihnen, man fonnte thr felbft jagen, was man 
hoffte, was man fiirdtete. Wenn das Schiff über die 
Paliffaden gejchleudert wurde und dabei nicht Fenterte, 
jo war Rettung möglih. Aus dem Außenhafen, in 
welchen es dann gelangte, lief jeit einer halben Stunde 
eine mächtige Strömung in die See; auf diefem Wege 
waren alle Schiffe, welche fich dort befanden, gerettet 
worden. Wenn es nicht frei fam, und der Sturm 
nicht nachließ, jo konnte fic) die Mermaid, die ein fehr 
ftarf gebautes Fahrzeug war, noch eine halbe Stunde 
halten. So lange würde es freilich währen, bis das 
große Nettungsboot, das man tm Binnenhafen eben 
flott mache, heraus: und herangefommen fet, wenn es 
heranfomme. 

Der Hauptredner war ein alter penfionierter Xotjen- 
fapitän, der eine verjchoffene Dienftmüge trug. Das 
fegte Wort erftarb ihm im Munde. Abermals war 
eine Woge über das Wrad hingerollt; als eS wieder 
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fihtbar wurde, bing nur nod ein Menſch von den 
pieren in den Naaen. 

Die Aufregung in der Menge hatte einen fieber- 
haften Grad erreicht. Die Weiber heulten, die Männer 
liefen ratlos hin und ber oder ftarrten einander in 
die bleichen Gefichter. 

Hypolit hatte das Fernrohr, das der Kapitän bei 
jich führte und dem jtattlichen fremden Herrn, der 
wohl ein Verwandter der Frau Billow war, höflich 
Darbot, genommen und auf das Wrad gerichtet. Xun 
jegte er e8 ab und gab es dem Kapitän zurüd. Er 
hatte den Dann, der damals fein MNebenbubler ge- 
wejen war, deutlich erfannt: die vierfchrötige Geftalt, 
die fich mit der Riejenfraft der Verzweiflung an den 
Maſtſtumpf flammerte, das breite, von Todesangft 
verzerrte, bleiche, nach dem rettenden Ufer jtierende 
Geficht. 

Sein trüber Blick glitt hinüber zu dem geliebten 
Weibe, das frei war, wenn den da die Flut verjchlang. 

Und dann dachte er jenes Novembertages, als er, 
ein jechzehnjähriger Knabe, vom Pont Neuf in die 
reifende Seine gefprungen war, einen fremden er- 
trinfenden Hund zu retten. 

Er wandte jid) wieder zu dem Lotjenfapitän. 

Mein Herr, jagte er auf deutjch, ich hörte eben 
von Ihnen, das Rettungsboot könne erft in einer 
halben Stunde zur Stelle jein; das Schiff aber dort 
hält fich feine zehn Minuten mehr. Kann man denn 
von bier fein Boot in See bringen? Hat man bier 
fein Boot? 

Ein Boot, Herr? erwiderte der Kapitän mürriich. 
Da unten liegt eins und ift ein tüchtiges Boot — fo weit. 
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Er wies abwärts zur Linfen, wo in einer fleinen, 
nach der See durch ftarfe Pfähle geſchützten Bucht das 
große Nuderboot, welches der Wirt für feine Gäſte 
hielt, in Dem engen, fonft wohl völlig jtillen Raume 
auf und nieder rajte, wie ein Raubtier in feinem 
Käfig. 

Mun? rief Hypolit ungeduldig. 

Wir bringen eS nicht in See; erwiderte der Ra- 
pitän. 

Wir miiffen es verjuchen. 

Das jagt man jo! 

Das thut man, wenn man ein Braver tit! 

Und Hypolit berührte die Medaille, die der Kapitän 
an einem verblichenen Bande auf der Bruft trug. 

Bei der Berührung ging es durch des alten Diannes 
Körper wie ein eleftrijcher Schlag. Das graue Haupt 
hob fic) aus den gefrümmten Schultern; in den wäſ— 
ferigen hellblauen Augen bligte es auf. 

Nun denn: in Gottes Namen; fagte er, das Fern- 
rohr zuſammenſtoßend. * 

Hypolit hatte ſich zu der Menge gewandt. 

Wer will mit dem Herrn Kapitän und mir in dem 
Boot unten zu dem Schiff? 

Keine Antwort kam zurück; die Männer ſchauten 
ſeitwärts. 

So verſuchen wir's beide! rief Hypolit, dem Ka— 
pitän die Hand auf die Schulter legend. Und ein 
Pfui über Euch, die Ihr Euch von einem alten Manne 
und einem Franzoſen beſchämen laßt! 

Ich bin dabei! ſchrie einer aus dem Haufen. 

Und ich! und ich! riefen ein Dutzend Stimmen 
nerviger Geſellen, die ſich ſtürmiſch herandrängten. 
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Du jollft mit, Peter Biel! und Du Chriftian 
Swart! und Du Yohann Niels! und Du, Fri Clafen! 
Und Yhr da, daß Euch das Donnerwetter regiere, 
wenn Ihr nicht in zwei Minuten das Boot flar ge- 
macht habt! 

Mit Yünglingskraft ftiirmte der Alte die Treppe 
hinab, ihm nach die Männer. 

Das alles war in fo furzer Bett gejagt und ge- 
than, daß Minna erft jest begriff, um was es fich 
handelte. Mit einem dumpfen Schrei fprang fie auf 
Hypolit zu, ihn an beiden Händen padend. 

Ich laſſe Dich nicht; murmelte fie durch die ge- 
Ichloffenen Zähne. 

Es muß fein; erwiderte er Dumpf; es ift Dein 
Gatte. 

Den Du töten wollteft! 

Den ich retten will, um ihn nicht töten zu müſſen. 

Dein Leben gegen ſeines! 

Dem ſein Leben alles iſt! Du ſagteſt es ſelbſt. 
So ſind wir quitt: er und ich. 

Er ſtrebte ſich loszumachen — vergebens: fie hatte 
ihre Hände in die ſeinen geframpft. Bon unten her— 
auf ſcholl lautes Gefdhret: fie hatten das Boot flott 
befommen. Er fah die wahnfinnige Angst grenzen- 
[ofer Liebe in den geliebten Augen; über fein jchönes 
Geſicht ging ein Zuden wie über eines von gräßlichem 
Schmerz Gefolterten. Plöglich flammten feine dunklen 
Augen auf in Herrlidhem Feuer, und die Stimme, 
welche Wehmut und Mitleid vorhin verjchleiert hatten, 
Hang voll und groß: 

Geliebte, denfe Deines Wortes von geftern: laß 
uns menschlich fein! Es ift der fichere Fels; es ijt 
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die ftolze Rechtfertigung "unfrer Liebe. Yoh habe 
geftern das heilige Gebot mißachtet, und fo ftehen 
wir bier vor dem Entjcheidungsfampf. Wehe mir, 
fände mich auch diefe Stunde Hein! wehe uns! Laß 
uns beweijen, daß wir eines des andren wert find. 
Komme es dann wie eS mag: im Leben und im Tode 
ih Dein, Du mein für immer! 

Für immer! flüfterte fie, ihr Geficht gegen fein 
Geficht driiend. Er küßte fie auf Stirn und Lippen. 
Dann waren ihre Arme leer. Noch einmal fah fie 
ihn an der Treppe, ihr winfend mit den geijterhaft 
leuchtenden Augen. Dann war er verjchwunden. | 

Um Gotteswillen, gnädige Frau, laffen Sie fih 
von mir hineinbringen! bat die Wirtin, Minna am 
flatternden Kleide haltend; es iſt Yhr Tod. 

Ya, eS ift Ihr Tod! riefen im Chor die andern. 

Helfen finnen Sie ja dod) nidts, fagte die Wirtin. 

Nein, helfen können Sie nichts, riefen die Frauen. 

Minna hatte wohl nicht verftanden, was die Frauen 
fagten, von ihr verlangten. Sie mit gebieterifcher 
Gebärde von fich weijend, jchritt fie bis an das Gee 
lander vor, um deſſen oberfte Barre fie beide Hände 
legte. So blieb fie ftehen, während der Sturm in 
ihrem jchwarzen Gelod wühlte und ihr Gewand peitjchte, 
unverwandt vor fid) in den Graus blidend mit Au- 
gen, die verjteinert jchienen. 

Gah fie, was da vorging? 

Die entjekten Frauen, die fie umftanden, — 
es ſich. 

Sah ſie das Boot mit dem alten Lootſen am 
Steuer, dem die grauen Haarſträhnen den Kopf, von 
welchem ihm die Mütze geflogen war, umflatterten; 


— 45 — 


den vier Männern, wie fie an jeden Ruderſchlag ihre 
ganze Kraft festen, während ein fünfter vorn im Bug, 
das Seil mit dem Widerhafen zum Wurf bereit hielt 
— fah fie das Boot, wie eS jett auf dem ſchäumen— 
den Ramm der Woge tanzte, dann in einem Abgrund 
verjanf, um im nächjten Moment wieder emporge- 
tragen zu werden und abermals zu verfinfen; und 
fich fo weiter arbeitete von Schwall zu Schwall, in 
einem Bogen, der es meitab vom Wrad zu führen 
fchien, bis e8, fic) wendend, — mit den Wogen jest, 
— dem Wrad ſchnell und jchneller entgegen getragen 
wurde ? 

Dem Wrad, von dem eine der legten Wogen das 
Borderteil weggefdlagen hat, fo daß es nur nod) ein 
Stumpf von einem Schiffe ift mit einem Stumpf 
von Maft, in deffen Takelwerk der Unglücliche nod 
immer hängt, und jegt — man fann es deutlich jehen 
— fic) von den Seilen zu löjen beginnt, mit denen 
er fich feftgebunden hat, des Augenblids gemwärtig, in 
welchem das rettende Boot Tängsjeit kommen wird, 
ihn aufzunehmen, der fic) zum Sprung bereit hält? 

Sieht fie es wohl? 

Auch die Männer fragen es fich, die, nachdem fie 
unten das Boot haben flott machen helfen, alle wie- 
der herauf gelaufen find, und, wie fie aud) das Furcht— 
bare gefeffelt hält, nicht unterlaffen finnen, mit man- 
chem jchnellen Seitenblid die Starre zu ftreifen. 

Sind fie doc) felbft ftarr, bringt doch feiner mehr 
auch nur eines der vorher von Nachbar zu Nachbar 
gemurmelten Worte über die geöffneten Lippen jekt, 
wo das Boot mit fühner Wendung, die abrolfende 
Woge benugend, an das Wrad heranfchießt; der Au— 
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genblicf da ift, wo es gelingen muß, wenn es ge- 
lingen joll. — 

Und ein Stöhnen, das ein Schrei wird, weil es 
hundert Lippen zugleich ausjtoßen, bricht aus der 
atemlojen Menge. Hinter der abrolfenden Woge hat 
jih die folgende aufgetürmt, höher als eine zuvor. 
Und die turmbhohe Woge, nachdem fie einen Moment 
wie unbeweglich geftanden, neigt fic) und ftürzt auf 
Wrad und Boot herab, alles in ihrem Schwall bee 
qrabend. 

In Schaum und Gifcht aufgelöft ijt fie überge- 
ftürzt, dem Außenhafen zu. Das Paliffadenmwerf blinkt 
in feiner ganzen Länge auf — die Stelle, wo das 
Wrac hing, ift leer — in den Wirbeln des Außen- 
bafens tanzen die Trümmer. 

Hurra! jchreit eine rauhe Stimme. 

Der Mann, der auf einen Baum geflettert war, 
hat es zuerst gefehen — das Boot, das von der Un- 
glüdsftätte abtreibt. Gest hat es ein Dutzend andrer 
Icharfer Augen, jest haben e8 alle gejehen. Und 
Hurra! hurra! fchreien fie und ſchwenken die Mützen 
und fchreien immer wieder hurra. Das Rettungs- 
werf freilich ift mißlungen. Es war unmöglid — 
menjchenunmdglich. — Was fie thun fonnten, haben fie 
gethan. — Rein Menjch fann mehr thun, als er 
fan. — 

So jprechen, jo jchreien fie durcheinander; fie 
jchreien es der Dame git, die noch immer, die Hände 
um die Barre geframpft, die Augen ftarr auf die 
See gerichtet, dafteht, wie ein verfteinertes Bild, nur 
daß der Sturm in ihrem ſchwarzen Gelock wühlt und 
ihr Gewand peiticht. 
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Die arme Dame! — Nun ja, der Herr Gemahl 
— mit dem iſt's aus; aber der andre, der fremde 
Herr, der gewiß ein naher Verwandter tft — den 
friegt jie doch wieder. — Sie haben gethan, was fie 
fonnten. — Rein Menſch fann mehr thun, als er 
fann. — 

Das Boot fommt näher und näher; die Wogen, 
gegen die e8 vorher angefimpft, fchleudern es vor jich 
her wie einen Ball. Nun ift’s in der Brandung, 
deren tobender Schwall es mit weißem Gifcht über- 
jchüttet. Die Landung fann noch bss werden. Aber 
es find ja fo viele Hände da, es heran zu holen. 
Mühe wird’s jchon foften und ertrinfen kann man and) 
dabei, jehs Schritt vom Lande. — Aber jeien gnä— 
dige Frau nur ganz rubig! Wir werden’s jchon 
machen! 

Die Männer find die Treppe, die Böfchung hinab, 
an den Strand geeilt. | 

Seien Sie nur ganz ruhig, gnädige Frau, fie 
werden's fdjon machen, wiederholen die gutmütigen 
Weiber, fich um die Dame drängend, erftaunt, daß 
fie noch immer fo fteht, ftarr, mit Augen, die aus 
den Höhlen quellen zu wollen jcheinen, auf das Boot 
blidend, welches jett durch glatteres Waffer an dem 
Uferhügel, gerade unter dem Pla, wo die Dame 
fteht, vorbeifchießt, auf die Landungsftelle zu. 

Auf einmal ftößt fie einen gellen Schrei aus und 
ijt, ehe die erfdrodenen Frauen aufatmen können, an 
der Treppe, die Treppe hinab. 

Großer Gott, was fann fie gejehen haben? 

Die Frauen drangen fic) an die Stelle, wo fie 
geftanden, und können nun freilich auch jehen, was 
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fie, als die erfte, gefehen: daß der Mann, den jie 
für den fremden Herrn gehalten haben, — Johann 
Niels ift, der vorher im Vorfteven war; und im Vor 
fteven feiner mehr ift, und in dem Boot ausgejtredt 
einer liegt, der nun wohl fein andrer jein fann, als 
der fremde Herr. 

Wenn er es ift, dann iſt's ihr Tod! ruft der alte 
Chriftianfen, der fich endlich auc) aus dem Haufe ge- 
wagt und fein Fräulein Minna hat aufjchreien und 
davonftürzen jehen. 

Wer it’s? Was hat fie mit ihm? fragen die 
Weiber. 

Der Alte antwortet nicht und ringt nur jammernd 
die Hände. Er will die Treppe hinab; die Krüden 
entgleiten jeinen Händen, die gichtijchen Beine brechen 
unter thm jujammen. &s hilft ihm niemand auf; 
auc) die Weiber find die Treppen binabgelaufen, zu 
fehen, was e8 unten gibt. 

Da haben die Männer das Boot auf den Strand 
geholt und umftehen eS in dichtem Kreis, triefend 
vom Wafler, die Mügen in der Hand, mit feierlichen 
Gefidtern, unwillig den Weibern Pla madend, die 
fich zwiſchen ihnen durchdrängen. 

Die ſehen endlich, was es gibt: 

Den fremden Herrn, dem die herabſauſende Raae 
des zuſammenkrachenden Maftes, wie eine von Titanen- 
band gefchleuderte Lanze, die Bruft durchbohrt hat, 
aus deren fürchterlich flaffender Wunde das Blut nur 
noch in fchwarzen Tropfen quillt. Sein totbleiches 
Haupt ruht auf dem Knie der Dame, die fich über 
den Sterbenden beugt. Der jchlägt noch einmal die 
großen dunklen Augen auf, die brechenden Blicks angjt- 
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voll etwas zu juchen jcheinen und fich plötlich mit 
lichtem Glanz füllen. Durch die Schleier des Todes 
Hat er fie erfannt. Ein feliges Lächeln fptelt um die 
blaffen Lippen, die nod ein paar Worte Lifpeln, 
welche feiner vernimmt — nur fie. 

Nur fie, die ihre Lippen auf die feinen preßt, des 
Geliebten legten Hauch mit feinem legten Kuffe trinfend. 

Yn diefem Moment windet fich haſtig durch die 
Menge ein junger Offizier, der vor fünf Minuten 
von einem Pferde, das unter ihm jchwanft, an der 
Thür des Wirtshaufes aus dem Sattel gefprungen 
ijt. Sein ſchönes Geficht ift bleich, faft wie des To- 
ten da, auf den jeine Augen, die aus den Höhlen 
quilfen, mit furchtbarem Ausdrud ftarren. Hat er 
den edeljten der Menſchen in den Tod getrieben? er 
die geliebte Schwefter zur unfeltgften der Frauen ge- 
madt? Oder mußte es fein? und hat das Schidfal 
bier für einmal, göttlicher Weisheit voll, einen Fall 
entjchieden, für den es auf Erden feinen Richter gab? 
und ein höchjtes Glück vernichtet, bevor die Welt es 
in ihren Staub ziehen konnte? 

Er fragt e8 fich; er findet feine Antwort. Er 
weiß nur, daß er freudig fein Leben geben würde, 
den da ins Leben zurüd zu rufen; und daß von Stund 
an fein irdifch Glück zerjchmettert liegt wie das der 
geliebten Schweiter. 





Einundzwanzigſtes Kapitel. 






Dic Jahre rolfen dahin. Gin neues Geſchlecht 
© 5 widhft heran in der trügerifchen Stille der Beit, 
die dem großen Volferfriege gefolgt ift. 

Auf Schloß Warnejoe maltet eine Frau. Gm Hol- 
fteiner Lande fann man nicht jelten das Wort hören: 
wenn Holjtein und Schleswig von Dänemark {08 wären 
“und die gnädige Frau auf Warnefoe zur Regentin 
hätten, brauchten wir feinen Herzog. 

Dann fügt wohl einer und der andre, der es nod 
befonders gut zu wiffen glaubt, hinzu: das heißt: 
wenigitens nicht die fleinen Leute. 

Daran ijt etwas. 

Nicht alS ob fich die großen Leute: die adligen 
und unadligen Nittergutsbefiter, ihre StandeSgenoffen, 
und wer nod) fonft im Lande das Haupt erheben fann, 
jih über fie zu beflagen hätten! Wohl mag fie dem 
oder jenem auf den RreiStagen oder in irgend einer 
öffentlichen Angelegenheit das Konzept verdorben haben, 
oder jchroff entgegen getreten fein; aber dann war 
ganz gewiß feine Sache jchlecht, oder fein Verhalten 
und Benehmen. Eine fchlechte Sache findet vor ihren 
Augen feine Gnade, und mit Thoren oder Anmaß- 
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lingen macht fie wenig Umjtände. Gar wer fie heraus- 
fordern wollte, möge fic) vorjehen. Man darf alles 
gegen nichts wetten, daß fie das Recht auf ihrer Seite 
haben und es behaupten, des Gegners Zähigfeit fie 
nicht ermüden, ihre Klugheit feiner Pfiffe und Ranke 
jpotten wird. Sie hat das bewiejen, als jie nad) 
Warnefoe als Gutsherrin fam, und plumpe Burjdje 
oder juperfluge Gefellen meinten, mit einer Frau leicht 
fertig werden zu fonnen. Seitdem läßt fie auch der 
böje Nachbar gern in Frieden; der gute aber fagt, 
daß er einen befferen nicht haben will. 

Freilich fennt man fie und jchäßt fie Hoch weit 
über die Nachbarjchaft hinaus. Da ift im ganzen 
Lande fein gemeinniigiges Unternehmen, deffen Förde- 
rung mit Rat und That jie fic) nicht angelegen fein 
ließe. Die erften Männer des Landes verjchmähen es 
nicht, fie in wichtigen Fällen mn ihre Meinung zu 
fragen. Wenn in ariftofratiichen Konventifeln das 
bürgerliche Efement herhalten muß — die Herrin von 
Warnejoe nimmt man jedesmal aus; man nennt es einen 
unglüdlichen Zufall, daß fie nicht „von Stande” ift. 

Indeſſen mag man fie in diejen Kreifen noch fo 
verehren, das ift wahr: die Fleinen Leute beten fie an. 

Sie haben Urſache dazu. 

Warnefoe ift als einzelnes Gut vielleicht eines der 
größten der Landjdaft; man berechnet die Revenuen 
nad) vielen Tauſenden. Noch foll die Bejigerin, feit- 
dem das Gericht ihr aus dem Billow’schen Vermögen 
die Herrichaft als ihr Pflichtteil zugeſprochen und fie 
diejelbe nicht ohne fchweres Bedenken angenommen hat, 
den erjten Thaler für fic) felbft verbrauchen. Ihre 
geringen perjönlichen Ausgaben bejtreitet fie von den 
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Binfen eines Heinen Kapitals, das bei der endgültigen 
Regulierung des väterlichen Nachlafjes nach dem Kriege 
den Kindern dennoch geblieben und an diefe zu gleichen 
Teilen gegangen ift. Alle Reineinfünfte des Gutes 
bis auf den letten Schilling werden von ihr zur Auf- 
befferung der Lage Hilfsbedürftiger verwandt, gleich- 
viel ob fie ſich Katenleute, Biidner, fleine Pächter, 
Aderbürger, Handwerker, oder wie immer nennen, und 
ob fie auf dem Lande, oder in der Stadt haufen, wenn 
fie nur der Hilfe bedürftig und — mert find. Denn 
die Wohlthätigfeit der großherzigen Frau wird von 
der Klugheit gelenkt und findet an der Borjicht die 
nötige Schranfe. Sie fcheut feine Mühe und Be- 
ichwerlichkeit, fid) an Ort und Stelle von dem Stande 
der Not, der fie abbelfen foll, perſönlich zu unter- 
richten. Cin oder das andre Mal tft es vorgefommen, 
daß fie dDennod) an Unmwürdige geriet und betrogen 
wurde. Sie hat fic) dadurch nicht irre machen, nur 
belehren faffen. Die Regel ijt, daß der Samen ihrer 
Spenden auf fruchtbaren Boden fällt. Sie hat eben 
eine Glückhand, jagen die Leute. 

Zroßdem fie fo fortwährend mit Hunderten reich 
und arm in Verbindung fteht und von Tanjenden 
gekannt tft, lebt fie jehr einfam, die Herrin von Warne- 
foe. Es jcheint, daß fie eines Umgangs im gewöhn— 
lihen Sinne nicht bedarf; jedenfalls hat fie einen fol- 
hen nidt. Es wäre auch fraglich, woher fie die Zeit 
zur landläufigen Gejelligfeit nehmen follte. Die Be- 
juche, die fie empfängt, find faft alle gejchäftlicher 
Natur, und fat immer geht der Beſucher reicher als 
er gekommen ijt. Man fann jagen, e8 fei das immer 
der Fall. Auch wer nicht um zu bitten fam — einen 
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flugen Gedanfen, an dem er lange zehren mag; ein 
{hines, ein gutes Wort, das ihn erquict und erhebt, 
nimmt er ficher mit fort. 

Dennoch gibt es ein paar feltene Ausnahmen, in 
welchen eS fic) bet denen, die fommen, um feinerlei 
Geſchäfte handelt. 

Da ift die Schweiter von Schweden. Sie erjcheint 
alle zwei oder drei Yahre zur Sommerzeit mit ihrer 
Kinderjchar, bei der fic) ausnahmslos ein Baby be- 
findet, welches das vorige Mal noch nicht da war. 
Die Rinder tollen dann, jedes nach Kraft und Ver- 
mögen, in den Scheunen, auf dem Hof, im Garten, 
im Parf umber, in ihrer DOrolligfett und naiven Un- 
verfhämtheit felbft der ernten Tante, an der alle mit 
leidenschaftlicher Zärtlichkeit hängen, ein freundliches 
Lächeln abgewinnend, während die Mutter fie abwech- 
jelnd mit Schelten und Liebfojungen überjchüttet und 
die fleine Gejellichaft, wenn fie nicht fo gut geartet 
wäre, heillos verziehen würde. 

Das dauert ein paar Wochen, bis eines Tages 
der Vater eintrifft, dem von den Kindern ein faner- 
ſüßer Empfang wird, weil fie wilfen, daß es nun mit 
der Herrlichkeit zu Ende geht. Er jelbjt bliebe gern 
finger, aber die Gejchäfte! die leidigen Gejchäfte! 
fie find der beftändige Gegenftand feiner Sagen, 
wobei man ihm anfieht, wie wohl es thm ijt, daß 
jie jo gut gehen; und feine Fran führt diejelben Klagen, 
bei denen man thr dasjelbe anfieht, jo ernithaft fie 
auch thut und feierlich verfichert, daß die Che der 
Tod der Liebe und der Mufif fet. Mit dem legteren 
mag e8 feine Richtigkeit haben. Johanna rührt feine 
Klaviertafte, Osfar feine Violinjeite mehr an. Das 
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erjtere ift fchwer zu glauben, wenn man die Augen 
jieht, mit denen fie ihn, er fie betrachtet, fo oft fie 
fic) zanien, was fie mit Vorliebe thun, offenbar nur, 
um Zeranlaffung zu haben, fid) hinterher einen Ler: 
jöhnungsfuß zu geben. 

Nicht jo regelmäßig und langdauernd, aber viel- 
feicht häufiger find die Befuche des Bruders. Er hat 
fih in Pommern ein Feines Gütchen gefauft, nachdem 
er alS Hauptmann den Dienft quittierte. Er meint, 
es fäme bei demfelben für jemand, der, wie er, die 
Garnijonluft jchlecht vertrage, wenig heraus, am wenig» 
ften etwas Erfreuliches. Auch der Duft fet ihm zu— 
wider, der jett bet der Armee in einer Weife vor- 
berriche, daß man auf den Gedanken gerate, es jet 
von den Yorf und Blüder, den Ccharnhorjt und 
Gneifenau nichts übrig geblieben als ihre Gamafchen. 

Der Herr Hauptmann ijt auch fonft mit dem Gang 
der Dinge in Deutichland wenig zufrieden. Er jagt, 
der Wiener Friede fei ein fauler Friede, und die 
Bundesalte vom 8. Juni 1815 das Papier nicht wert, 
auf dem fie gejchrieben. Auf die Negeneration Deutſch— 
lands von innen heraus fett er geringe Hoffnung. Er 
bleibt dabei, daß die Deutjchen feine Initiative hätten 
und zum thatfräftigen Handeln immer erft fimen, 
wenn fie durch einen Anftoß von außen dazu gezwungen 
wären. Deshalb je früher die mit Frankreich jchwe- 
bende Rechnung reguliert und beglichen würde, defto 
beffer fet es. Wenn er in den politijden Gejprächen, 
die er mit der Schwefter eifrig pflegt, bis auf diejen 
Punkt gefommen ift, bricht er freilich jedesmal ab, 
jeitdem fie bei einer foldjen Gelegenheit in ſchmerz— 
licher Bewegung ausgerufen hat: O, laß mir die Il— 
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{ufion, ich hatte mit dem Geliebten leben fonnen ohne 
den furchtbaren Gedanfen: auf welcher Seite werden 
eure Kinder ftehen, wenn die beiden Nationen, aus 
denen ihre Cltern ftammen, fich abermals zerfleifchen! 

E83 geht eine dunfle Sage, das Verhältnis der 
Gefdhwifter fet während der franzöfiichen Offupation 
einmal durch eine jchredliche Kataftrophe ſchwer ge- 
ihädigt worden und jeitdem nie wieder in das rechte 
Gleis gefommen. Aber das fann wohl faum der Fall 
fein, und das Gerücht erflart fic) vielleicht ans dem 
tiefen, nach dem Geſchmack mander Leute meland)o- 
liihen Ernjt, welcher der Grundzug in dem Wejen 
und Charakter beider Gefchwifter it, und den fie aud) 
in ihrem Verfehr nicht verleugnen. Wenigitens foll 
der Herr Hauptmann einmal auf die Frage, warum 
er nicht heirate, geantwortet haben: er würde es feiner 
zufünftigen Frau nicht verdenfen, wenn fie verlange, 
in feinem Herzen die Erfte ihres Gejchlechtes zu fein, 
und den Plat habe er ein- für allemal an feine 
Schweiter vergeben. Auf der andren Seite wendet 
ji) die Schwefter, weiß fie fic) in einer bejonders 
Ichwierigen Angelegenheit ausnahmsmeije feinen Nat, 
immer nur an den Bruder; und, fo wenig von Zärt- 
fichfeit in ihrem Umgange zu fpüren tft, — bleibt 
der gewohnte Bejuch, ja, nur eine erhoffte Nachricht 
von ihm aus, ergreift die jonjt fo Gleichmütige eine 
jeltjame Unruhe, welche Frau Neddermeyer jchon zu 
dem tieffinnigen Ausjpruch veranlaßt hat: Wenn der 
Herr Hauptmann und die guadige Frau nicht Bruder 
und Schweſter wären, wären fie jo gut Mann und 
Frau, wie Neddermeyer und ich. 

Fir Frau Neddermeyer fommt die gnuädige Frau 
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unmittelbar hinter. dem lieben Herrgott, wodurch denn 
für philojophifche Geifter verftändlich wird, warum 
ihr das Wejen der gnädigen Frau „heute nod) ſo un- 
begreiflich ift wie am erften Tage". Nicht weniger 
verehrungsvoll, aber ohne alle Myſtik, ift die Liebe, 
die Neddermeyer zu feiner Gebieterin hegt. Sie er- 
widert dieje Liebe durch ein unbedingtes DBertrauen, 
das fie in den Mann fest, und er freilich durch eine 
Treue ohne Wanfen, durch einen Fleiß, der feine Er- 
miidung fennt, durch eine urmwüchfige Gejundheit des 
Urteils, das fic) nie ein X für ein U machen läßt, 
redlich verdient. | 

Klaus Neddermeyer trägt die fünfzig Jahre, die 
er jest auf den breiten Schultern hat, mit der Riiftig- 
feit und Kraft eines Dreißigers. Wud) fein Ausjehen 
ift unverändert, bis auf eine gewille Korpulenz, die 
ihm ſchwere Sorge macht, da fie ihn zwingt, von Jahr 
zu Jahr jchwerere Pferde zu reiten. 

Auf einem folchen von beinahe ſchon ſchwerſtem 
Kaliber trabt er neben dem MWägelchen her, auf dem 
Die gnädige Frau zu einer Holzauftion in den Süder— 
tannen gefahren war, von der fie jett gegen Abend 
zurüdfehrt. Er ift auf den Wiejen am Norderholz 
gewejen und hat auf dem Heimritt nach den Paftor- 
äckern jehen wollen, die das Gut erjt jeit vorigen Jo— 
hannis in Pacht hat, und wo das „mit dem Raps und 
auch mit dem Winterforn noch immer man fo fo ijt." 

Die Herrin meint: fie habe eS nicht befjer er- 
wartet; nur mit der Beit pflüde man Rojen. Wann 
Herr Neddermeyer denn das Heu hereingebracht zu 
haben denfe? 

Bis jpäteftens morgen Abend, jagt Herr Nedder— 
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meyer; denn morgen Nacht haben wir Regen. Die 
Kröten haben geftern Abend zu Friechen angefangen. 
Dann dauert’S noc) zweimal vierundzwanzig Stunden. 
Das ift jo fiher wie Amen in der Kirche. 

Man ift an einer Seitenthür des Parfes angelangt. 
Die gnädige Frau will bier ausfteigen und tft aus 
dem Wagen, bevor Neddermeyer, der ihr pflichtichul- 
digft heraushelfen will, das rechte Bein über dem 
Sattel hat. . Sie reicht ihm die Hand auf das Pferd 
hinauf und nidt ihm noch einmal zu, bevor fie die 
Pforte hinter jich fchließt. 

Wer fie den Parfweg herauffommen jähe, müßte 
fie aus einiger Entfernung für ein Mädchen in der 
Fülle jugendlicher Kraft und Schönheit Halten: jo 
ebenmäßig ift der jchlanfe, hohe Wuchs, jo elajftifd 
der Schritt, jo fließend leicht und anmutvoll jede Be- 
wegung, wenn fie jih auf den Fußſpitzen hebt, an 
einer hochſtämmigen Roje zu riechen, oder fich bücdt, 
ein jeltenes Gras zu pflüden. Erft in der Nähe würde 
man, ohne fie minder ſchön, ja, um fie jest wohl erft 
recht jchön zu finden, wahrnehmen, daß die Iube 
diejer feinen, geiftvollen Züge einft von wilden Leiden- 
haften zerwühlt war, dieje großen, ernften, ftillen 
Augen einft von Berzweiflungsthränen übergeftrömt 
jind. Und dann würde man and) zu feinem Erjtaunen 
bemerken, daß die Yarbe des gefrauften Haares der 
Dame, die doch ſonſt höchjtens in dem Anfang der 
Dreißiger zu ftehen fcjeint, ein gleihmäßiges Grau 
ijt, und geneigt fein, eS für ein mwunderliches Spiel 
der Natur gu halten. In der That haben feiner Zeit 
vierundswanzig Stunden bingereicht, das ſchimmernde 
Schwarzblau diefer Loden jo umzuwandeln. 
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Ein fleines Mädchen, das mit andern, die eines 
andren Weges gegangen, eine leichte Gartenarbeit für 
den Abend beendigt hat, fommt daher und begrüßt, 
jeitwärts tretend, die gnädige Frau mit einem tiefen 
Knids. Im nächſten Augenblid läuft fie auf dtefelbe 
zu, legt die fleine Hand vertraulich in die jener und 
bleibt fo an ihrer Seite — alles, al8 ob es fich von 
jelbjt verftände. 

Weißt Du, gnädige Frau, daß wir ein fleines 
Brüderchen haben? fragt die Kleine. 

Gewiß weiß ich das, erwidert die Dame. 

Vater jagt, Du wirft am Ende bös fein, weil es 
ihon das jechfte ijt. Warum foll es nicht das jechite 
jein? | 

Gewiß, warum follte es nicht das fechite fein! Ich 
hatte jelber gern ſechs. 

Warum haft Du feine Kinder? 

Ich habe eines gehabt, fein Grab ift hinten im 
Park bei den hohen Fichten. 

Weiß ih; es tft auch noch ein andres da — ein 
großes. Iſt das dem gnädigen Herrn feins? 

Mein, der liegt im Meer begraben. 

Wem gehört es denn? 

Einem Freunde von mir. 

Den haft Du wohl fehr lieb gehabt? 

Ya, den Habe ich jehr lieb gehabt. Und nun 
mußt Du nad Haufe, Liefing, daß die Mutter fich nicht 
ängjtigt. 

Ste hat das Kind verabjchiedet und wandelt mei: 
ter durch den Park, zuletzt durch einen Wald riefen- 
hafter Fichten, bis fie, aus demfelben heraustretend, _ 
ihr Biel für heute und für fo manchen Abend erreicht 
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hat: die Höhe des Hügels, auf deffen janft abfallen- 
der Seite die beiden Gräber liegen, von denen fie 
eben mit dem Kinde gejprochen. Die Hügellehne ijt 
ganz mit wilden Roſen überwuchert, und jo find die 
beiden Graber: das Fleine und das große, die fein 
Stein belaftet, fein Kreuz bezeichnet. Für fie, der 
diefe beiden geftorben find: — das ſüße Kind und 
der herrliche Dann — bedarf e8 eines Crinnerungs- 
zeiheng nicht; und jie meint, daß die Menjchen das 
evangelifde: „Wenn du aber fafteft, jo falbe dein 
Haupt!" ſchwerlich recht verftinden, oder es twiirde 
viel Schaugepränge erfpart werden, mit dem fie fid 
jest über den Mangel wahrer Empfindung wegzu— 
tiujden juchen. 

Unter dem. breiten Geäft der Fichte, die den an- 
dern voranfteht, wie ein Führer feiner Schar, ift eine 
einfache Bank. Auf die läßt fie fich nieder und blickt 
über die Hügelfehne, in deren Büſchen das Abendgold 
flimmert und die Inſekten fdwirren, durch die breite 
Deffnung des nach beiden Seiten weiter fich ftrecten- 
den Uferwaldes auf die ftilfe Fläche der See, in der 
fih der Widerfchein der im Weften rötlich jcheiden- 
den Sonne fpiegelt. Sie hat jahrelang das Meer 
nicht jehen fonnen, ohne von einem tiefen Schauder 
befallen zu werden, und fie hat deshalb den Anblid 
desjelben jorgfältig vermieden. Jetzt hat fie die ent- 
jegliche Erinnerung überwunden; ja, fie fucht den An— 
bliet des Elementes wieder, welches ihr ein Bild ift 
des Rommens und Sehens, Steigens und Sinkens 
unfrer Gedanken und Gefühle und der Ausgleichung 
der einzelnen inneren Erfahrung oder des äußeren Cr- 
lebniffes, — jeien fie noch fo jehmerzlich oder gewal- 
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tig, — mit dem Ganzen unjres jeeliihen Beftandes, 
nach welcher der denfende Menſch unabläffig zu ftre- 
ben bat. 

Am Horizont, auf den Wipfeln des Waldes ihr 
gegenüber erblafjen die rojigen Lichter; in ftumpfem 
Grün liegt die Halde zu ihren Füßen. Vom Meere 
her fommt ein fühlerer Hauch; fie hüllt fich enger in 
ihr Mäntelchen und jchlägt den Weg zum Schlofje 
ein, — einen andren, als den jie gefommen, und der 
fie zulegt auf den ftillen Schloßhof und zu dem gro- 
Ben Hauptportal führt. Es gab eine Beit, wo fie 
die Freitreppe nicht hinaufgehen fonnte, ohne daß ihr 
Blid das Wappen oben geftreift hätte mit feiner Dee 
vije, nad) der fie ftetS zu leben gejucht, und die auch 
die jeine gewejen, nach der er gelebt hat und gejtor- 
ben ijt. Heute jchreitet fie die Stufen empor, ohne 
das Haupt zu heben. Was da oben gejchrieben, es 
fteht Schon lange fejt in ihrem Herzen; der tiefe Sinn, 
— fie braucht nicht mehr darüber zu grübeln; die 
ichwere Pflicht, — fie ijt ihr eine liebe Gewohnheit. 

Yu dem Bibliotheffaale hat das Mädchen die 
Lampe bereits angezündet. Sie fett fi) an den gro- 
gen Schreibtiih. Da find Rechnungen zu revidieren, 
Anſchläge zu prüfen, ein Pachtfontraft, der morgen 
abgeſchloſſen werden foll, in jeinen Einzelheiten feft- 
zuftellen. Da ijt zulegt der endgültige, ihr zur Un- 
terfchrift zugejandte Vertrag mit der Megierung, laut 
welchem Schloß und Gut Warnefoe nach ihrem Tode 
an das Land Holftein fallen follen für ein Pauschale, 
das ohne Abzug an verjchiedene Wohlthätigfeitsan- 
jtalten zu verteilen ijt. Sie geht das weitläufige Do- 
fument noch einmal durch Punkt für Punkt. Gie 
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übereilt fid) nicht und braucht fic) nicht zu übereilen: 
ihr Tag ift lang, da ihr wenige Stunden Schlaf ge- 
nügen. Mitternacht ift gefommen, bevor fie an ihre 
Rorrefpondeng gelangt. Sie hat an ihren Bruder zu 
ichreiben, an ihren lieben Friedrich Perthes nad) 
Gotha; nad) Schweden, wo wieder einmal ein Baby 
angefommen ift. 

Nun ift fie auch damit zu Ende. 

Sie lehnt fic) finnend in den Seſſel zurüd. Ihr 
Blick Fällt auf ein Fach des Pultes, welches nur eine 
Korrefpondenz enthält und die langft abgejchloffen ift. 
Sie nimmt ein Packet Briefe heraus. Das grobe 
Papier mahnt an eine vergangene Beit, und fo thut 
die Tinte, welche bereits anfängt zu vergilben. Cigent- 
lich lejen fann fie in den Briefen nicht mehr: fie 
fennt fie längit, längft auswendig Wort für Wort. 
Dod nimmt fie fie gern zur Hand — eS ift ihr, als 
ob fie eine geliebte Hand berührte; doch lieſt fie gern 
darin, — e8 ijt ihr, als ob fie eine geliebte Stimme 
hörte. 

Shr Blick fällt zufällig auf dieſe Stelle in einem 
Briefe aus Moskau: 

„— — Das ift die entjegliche Barbarei, zu 
der wir unfere Feinde gezwungen haben, und durch 
die fie uns wiederum zur Begehung von Greneln 
zwingen, die fonft ungefdehen geblieben waren. 
Ob, meine geliebte Freundin, mir ftodt das Herz, 
denfe ich dieſes verderblichen Zirkels, der fic) durd) 
die Jahrtauſende der Gefchidte fchlingt! Wird denn 
nie die Bett fommen, in welcher der Menjch des 
Vorrechts, durch die Gabe der Vernunft geadelt zu 
jein vor aller Kreatur, voll wird genießen; den 
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Pflichten, die aus diefem höchſten Adel fließen, frei 
und fröhlich wird genügen: ein Menjch wird fein 
fonnen, ohne daß man im Namen der Familien- 
liebe, der Wohlfahrt des BVaterlandes, der Ehre 
der Nation Unmenjchliches von ihm fordert? Wird 
fie niemals fommen, dieſe Zeit?" 

Sie läßt den Brief auf den Schoß finfen. Cin 

trüibes Lächeln jchwebt um ihre Lippen. 
Niemals, geliebter Freund, flüftert fie, niemals! 


Ende. 
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